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VOBIf ORT

lfer vor I50 Jahren von Flensburg nach Eamburg reisen vollte,
der bediente sich dazu der Pogtkutsche, und der lfeg ging dann
über ungepflaeterte, dafür aber ausgef&hrene, holperige Straßen.
Teils hatten diese eine Schotterdecke, teils liefen sie über den
trockenen Sand. Än anderen Stellen vieder waren sie kiesig oder
Iehnig, in den Niederungen mochte auch das l{asser auf ihnen ste-
hen, und renn es über eine der höIzernen oder steinernen Brük-
keu ging, dann konnte es passiereu, daß der Kutscher erleichtert
aufatmete, yenn er deu Gast ohne Zvischenfalt hinüber gebracht
hatte. Und abrechsJ.ungsreich vie die Straße war auch die urgebende
Landschaft nit ihren lfäldern, §ünpfen, Seen, ihren venig gepfleg-
ten Ifieeen und Weiden und den Äckern, die nur einen Bruchteil der
heutigen Ernten trugen, die zur Sommerzeit, aber in buntem Un-
krautkleide prangten. Uannigfaltig vie in Großen war die Land-
schaft aber a.ch in Kleinen. Ein überaus rechseludes pfr&nzen-
kreid bedeckte die Erde und setzte sich selbst auf kl-einstem
Raume aus einer großen Anzahl verschiedener pflanzen zuaammen,
von denen manche heute ausgestorben oder doch selten geworden s ind.

Eeute besteigt der Beieende den D-Zug, oder er fährt mit demAuto auf breiten schnurgeradeu Äsphaltstraßen und über gesicherte
Brücken. und eintönig vie die neue straße ist auch die iandschaft
gevorden, die sich heute Kulturrandschaft nennt. Der Menech hatihr bei seinen gesteigerteu ansprüchen ein Einheitsgesicht gege-
ben, und diesem ist alles Besondere zum Opfer gefalfen.

Der }densch viederum aber ist nun nicht ein lyesen, das losge-löst von Zeit und 0rt zu seiner schöusten Entvicklung gelanlenkönnte. Nur dort, vo er sichals ein Glied in Äblauf der-Generati-
oneu und der zeiL im Berußtsein der vergangenheit und in verant-vortung für die zukunft veiß und ro er sic[ gleichzeitig are ei-nen reil einer größeren umrert sieht, nur d-ort kann er hoffen,seinem idearen vorbird nä,her zu kommen. zu den 8000 Jahren aber,von denen er sich Bechenschaft zu geben vissen solr, und zu deruurelt, in der er unabdingbar steht, gehört nicht nur'der rein hi-storieche Bereich. Es umfaßt diese forderuug vielmehi alle Ge-biete, die auf die menschriche Birdung Einfrriß haben können. unddazu gehört danu auch die Landschaft, in der der Mensch Iebt,und ihre Eutvickrung im Laufe der zeii, ohue die der augenblicknur unvollko--en erfaßbar ist. auf diesem Gebiet der Eeinatfor-schung aber ninmt die Kenntnis der pflanzendecke einen besonde-ren Raum ein. rst das pflanzenreich doch nicht nur die voraus-setzung alles höheren Lebens überhaupt, des zoologi""u"o und desnenechlichen, soudern darüber hinaui ein Gebieti das über reinmaterielle Bezirke reit hinausreichen kann. DoIi ,b"" oun geradeder uördlichste Teir rurseres voterlandes so besonders aufgeschlos-een und erkundet vor uns liegt, das verdauken rir im resentrichender jahrzehnterangen und niomlrnüden Ärbeit unaeres neuligen Juui_lares. Er hat das Nietzsche-wort vahr gemacht, das da zur Erreich,.ng
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einer Kulturleistung forderte "Der Xensch soll dienen, irgendvem,
und das Iange". Bis reit vor den ersten Weltkrieg reicht diese
Forschung zurück, ohre in der langen Zeit jemals ernstlich ab-
gerissen zu seiu, und Iiegt nun in einer FüILe vor une, die all
die Mühe und.A,rbeit deutlich rerden Iäßt, aber auch die Gewiß-
heit, daß diese Zeit erfreulich rar.

Und in einen anderen Sinne konmen wir rieder auf die alte
Zeit zurück. tar es vor 150 Jahren in den Tagen des alten Weber,
der dte Anfänge zu einer Landesflora schrieb, ein holperiger und
vor Ifberraschungen ungesicherter Weg iu das veithin unbekannte
Gebiet der heinatlichen Pflanzendecke, so Iiegt heute eine breite
und feste Straße vor uns, der wir uns mit guten Gevisaen &nvertra,u-
en dürfen. Eine große AnzahL von Unebenheiten und unübersichtliche
Strecken sind in den Ietzten Jahrzehnten zu einer geschlossenen
Bahn ausgeglichen vorden. Im Gegensatz aber zu der Entvicklung
der Verkehrsstraßen und der Laudschaft erteben rir hier keine
allgemeine Yeraruung, sondern eine mächtige Bereicherung. Jede
neue Erkenntnis öffnet Türen zu neuetr tr'ragen, und je mehr vir
wissen, desto deutlicher komnt zum Berußtsein, ras vir alles noch
nicht übersehen. Die Straßen in der heimatlichen Pflanzenvelt aber
so übersichtlich ausgebout und den Beiseuden das Verständnis der
Uurelt und Anregung zu veiterem f'orschen ernöglicht zu haben, das
ist dos besondere Verdienst Dr. Christiansenrs.

Ifir aber, die rir seine Schüler und Mitarbeiter sein durften,
rollen ihn, dem Begründer und langjährigen Leiter unserer Arbeits-
gemeinschaft und nunmehr ihrem Ehrenvorsitzenden, das jetzige
Eeft unserer rrMitteil.utrgenl vidmen rnit dem Dank für alIe verg&n-
gene Ärbeit, Anregung, Rat und Eilfe und nit den lYunsche für
nanchee segen- und freudereiche Jahr.

Kiel, den 2S.September I955. E.-W. Raabe

Die Eerausgabe dieses Eeftes in demvorliegenden Umfaug wäre
nicht nögli.ch geresen, venn nicht die großzügige finanzielle Unter-
stützung der verschiedensten Kreise die nötigen Mittel bereitge-
steLlt hätte. Daher danken vir den Kreise Steinburg, dem Kreise
Südtondern, der Freien und Eansestadt Eamburg, der Stadt Kiel,
den Ba.nkhaus Wilhelm Ahlmann i.n KieI, der Stadt Wyk auf Föhr, den
Kreise Rendsburg, der Apothekerkarrner Schlesvig-Eolstein, der Ge-
rerkschaft Erziehung und Wr.sseuschaft und tricht zuletzt dem Botani-
§chen Verein zu Eamburg für ihre Eilfe. Außerden hat das Kultus-
minrsterium rurserea Landes eine bedcutende Sunme als Darlehen zur
Verfugung gestellt, vofür rir auch an dieser StelIe unseren Dank
au ss pre che n.
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Dr. IYiIli Christianeen und sein Eeimatkreie.

YonEermann Eorstm&nn

Dr. Christiansen ist in Ahrenviö1 in Kreise Eusum aufgevachsen.
Eier amtierte sein Vater als Lehrer. 0b er ea w&r oder IYiIli
Christianse.rs (alterer) Bruder, der ihn an die Natur in seiner
Ungebung heranführte, oder ob ihn die Begabung für seine spätere
Lebensarbeit in die Wiege gelegt wurde, veiß ich nicht. Sicher
ist, daß er schon in früher Jugend seine Freude an der Pflanzen-
veLt gehabt hat. Ich fand in der floristischeu Kartei des Kreises
eine ganze Reihe Zelt,el von der Eand Dr. Christiansen, die die
Jahreszahl 1900 trogen. Chrieti&trsen hat es also von vornherein
nicht versäumt, seine Beobachtungen schriftlich niederzulegen.
Und er hat diese Gewohnheit bis heute beibehalten. Wer hätte ihn
noch nicht beobachtet, wie er sein Merkbuch aus der umgehängten
Tasche hervorholt, den griffbereiten Bleistift aue dem Buchumschlag
zieht und Pflanzennamen, Ort , Datum u.a. einträgt.
Nachden eo die Eeinatflur erarbeitet war, randte sich der gereif-
tere Forscher dem Kreise als den größeren Betätigungsfelde zu. I{ie
eingehend er hier seine Untersuchungen durchfübrte, geht aus der
großen Zahl der von ihm unterzeichneten Karteizettel hervor. Ich
reiß nicht, ob der Kreis Eusum darin eine Ausnahme ist, jedenfalLs
sind ein Drittel aller Karteikarten - und ihre Zahl geht in die
Tousende - von I{. Chrietiansen untergchrieben. Da finden wir ihn
bald hier, bald dort: auf den EalLigen, an Deich bei Simonsberg,
in nördlichen Winkel, dem 'Sommerkoog vor dem Blomenkoogr, im äu-
ßersten Süden und in den Wäldern in Osten des [reieee. Es rird kaum
einen Ort geben, den er nicht besucht hat und renige lTege, die er
nicht gega.ngen ist. I{eitaus die meigten Aufzeichnungen über die
Kreisflora, annähernd die Eälfte, sind in deu zyanziger Jahren
gemacht worden. U.a. hat Dr. Christianeen in dieser Zeit gründ-
liche Forschungen auf den Ealligen angeetellt, aIe deren Frucht
wohl allen seine 'rl'lora der EoIligenn aus dem Jahre I926 bekannt
sein wird. Ebenso fäIIt in dieses Jahrzehnt ctie Arbeit: nVon IYäl-
dern und Bäumen in Kreiee Eueun (1g24)n, eine eingehende Studie, in
der der Verfasser Vergleiche zieht zviechen den Wäldern des 0stens
und denen unaerer AItmoränenruud deu Ursachen dee I[aldrückgangs
im Kreise Eueulr nachgeht.

Ich füge hier eine Reihe kleinerer und größerer Arbeiten an
(s. Iferner und IYilli Chrietia,nsen, Das botanische Schrifttrur 1936),
die ganz oder doch z.T. unsern Kreis betreffen:
1925 : Die Eichenkratts Schleavig-Eolsteins. In: Bericht D.B.G.XLIII

s. 229 - 285
1926: Die IYestgrenze der Rotbuche in Schlearig-Eolstein und ihre

pflanzengeographische Bedeutung. In: Schr.Natr.Ver.SchL.
Eolst. XVIII S. 314 - 324.
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I 936 IYas wächst auf unseren Wiesen ?

Eolstein. Landeszeitung Nr. 128.
(Arlauwiesen) Schleswig-

1996: Schlesw.-Eo1st. Kratts zu Naturschutzgebieten erklärt
(Schwesinger Schulkratt, Schirlbusch)In: Eeinat )OLM S.62
u. 63.

1929: Die Pflanzenwelt. In: Nordfriesland, Eeimatbuch für die
Kreise Eusum und Südtondern S. 666 - 682.

1930: Theodor Storm und die Blumen. In: Heimat XXJü S.II3 - lI4.
l93l: Kattenbort und Euntollen (Nardus stricta und Deschampsia

caespitosa). In: Eeimat XL S. 164.

In das nächste Jahrz.-,hnt fallen die Untersuchungen über die
Pflanzenwelt der Bordelumer Heide, deren besondere Arten das Berz
eines jeden Botanikers höher schlagen lassen. Die Arbeiten werden
besonders in den Jahren 1933/34 gefördert und als ihr Ergebnis
schült sich der ilegriff des'ratlantischen Klimakeils" heraus,
tl e n Dr . Ch r i s t i an s e n g e p rä g t nna- aI e -WI s-;ä;s th-e-ft- -a-ni-r-kann t h a t
Die Florenliste dieses Gebietes hat er I936 in der "Pflanzenvelt
des Naturschutzgebietes Bordelumer Eeide" veröffentlicht und darin
nuf ihren Reichtun an atlantischen Arten (Bordelun l2r4 fr ,
Schleswig - Bolstein 5,4 fi) hingewiesen.

Im Kriegsjahr 1944 mußte Dr. Christiansen seine zerbombte lYohnung
in Kiel - Gaorden räumen. Er fand Unterkunft bei seinem Bruder,
den Bauern E. Christiansen in SoIIwitt und benutzte das unfrei-
willige Exil, die Genarkungsfloren von SoIlwitt und PobüI1 gründ-
Iich zu durchforschen und die Funde in der Kartei niederzulegen.
rrUnd ruhet nimmer !r
Dr. Christiansen wußte wohl, daß trotz seiner fleißigen Ärbeit
im Kreise noch vieles zu tun übrig blieb. Er sah sich nach Mitar-
beitern un. I923 wandte er sich an das Schulant in Eusum mit
der Bitte, er nöchte auf einer Kreislehrertagung nach Botanikern
frogen, die Lust hätten, bei der Erschließung der heimischen
Pflunzerrwelt zu helfen. Damals habe auch ich mich geneldet und bin
noch heute froh darüber, daß ich auf diese Weise Christiansens
Ilittrbeiter und - ich darf es vohl sagen - Freund wurde. Es var
nir eine besondere Freude, als er 1923 und 1924 urit nir die Ge-
markung durchtanderte und nir seine Anleitung für floristische
Arbeit gab. Es rar besonders das "Wilde Moorr', das ihn anzog. Ich
nehme an, daß truf seine Veranlassung hin Kieler Professoren nit
ihren Studenten in vielen Somrnern dieses schöne Moor besuchten.

Dus Johr I934 brachte die reichste Ernte in der Sanmlung der
Unterlagen. Durch seine Arbeit sind der lfesten und 0sten des
Kreises weithin erschlossen, während die Mitte und namentlich
die InseIn Nordstrand und Pellworm noch auf eine gründliche Bear-
beitung warten.
tYir bewundern aber die Arbeitsfreudigkeit und Tatkraft, nit der
er ga.nz Schleswig-EoIstein in gleicher fieise durchwandert und
durchforscht hat.
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!:rrs-Irggg9g:-9r e f'arne

VonChristian Alpen

Unter den Farnen gibt es eine ga,nze Anzahl, die in allen
Teilen unserer fleinat - außer der Marsch- zu Eause sind. Andere
treten nur vereinzelt auf. Den Auftreten dieser geltenen Arteu in
Norderdi thmarschen gelteu die folgenden Zeilen:

Nur wenige hundert Meter von meiner lYohnung in Eeide liegt
nein Farnparadies. So nenne ich einen in 0strestrichtung ver-
laufenden l{all von kaum 50 n Länge, an dessen Schottenseite 6 Farn-
arten wachsen, darunter der Rippenforn - Blechnun spicant - und
der Bergfarn - Dryopüeris oreopteris. Vom Bi.-s[.-§inT-Ai-1 funa-
orte bekannt. ffn--ic1?iäEäFB-t;tänd steht im Mischvald, alle
anderen Fundorte befinden sich aD lfällen und Grabenkanten. Dryopte-
ris oreopteris steht nur an der feuchten Wallsohle, ist sehr
üppig und breitet sich inmer mehr aus. Ein zveiter schvacher
Bestand befindct sich am Bande des Broklandsautals, rieder mit
Blechnun spicant zusanmen. Ifegen der Seltenheit dieser Ärt
einige Merknale: Der StengeJ. ist von 2 flachen, bandförmigen
Gefäßbündeln durchzogen und mit veißen Schuppen bedccktr die
eich später bräunen. Die rinzigen Sporenhäufchen sind au den Band
der ganzrandigeu Fiederchen gerückt.

Ganz in der Nähe meines Farnparadieses befand sich auch
der alte Feldbrunnen, in dessen Gemäuer ich vor btva 20 Jahren
die seItene Eirschzunge - !§-t-]-i-t-r3r-:r-c-o-I-oi-e-n-d-}-r1n- - fand.Leider
vrrrde der Brunnen vor einem Jahi -ugeschüttet. Änecheioend ist
aucb der PiIlenfarn - tilgrlg:-ig-g-f-o]-u-]-i-f3-Aa. - verschrunden. Vor
den Weltkrieg fand i ch ei uen ansehnli chen Bestand in ei nem
Graben in unnittelbarer Nachbarschaft neines Poradieses. Der
schönste unserer einheinischen Farne, der Königsfarn - Osmunda
regalis - ist an 3 Stellen d.es Kreieäs nachgeri"""o. fr-acETige
Eiää[Iäre stehen iu Süderholmer Moor. Der Kammfarn - Dlvgplg11:
cristata - ist auf unseren Eochmooren verbreitet, k-o-mäf,-;[ä;
;i;Ee;a; in größeren Beständen vor. Auf deu in der Marsch gele-
genän t'Weißen Xoorrrfehlt er. Eigenartig ist dae Vorkommen
d.es Eichenfarns - gffgf!g:1!-l131393na.Vier Fundorte habe ich
au s ge mac h t, d.avon d-r?]- än- ! an-tig-eä -fe-g-rtnde rn und e i nen auf e i ne m

Kahlschlag in den eog. Kreigtanuen bei Eeide. Än drei stellen
ist er ohne ersichtliche Ursache verschrunden' z'zt' ist nir
nur eiu Bestand in der Nähe deg Broklandsautale bekannt. Eier
rird er von höher vacbsenden Farnen und Gebüsch überschattet und
ist so stark gefährdet. Von Buchenfarn - !ffgp!gll§-P-h9g9p!9l§ -
be f i nde t s i c h e i n s c h öne r Be s tand i n e i nZ-nifi-s-c-h:ia-l-ile--in -SüäE r-
holm am Bande eines feuchten Ausraschtale. aus den Nachbarkreis
süderdithnarschen ist er nir von der Badeanstalt in Nordhastedt
bekanut. In alten Kirchengenäuer von Neuenkirchen eiedelt seit
langen die llauerraute - 4:plgf:gg--ruta uuraria - zusammen mit
Linäria cynba1aria. Ausbä§s-c-iu-n-g-s-a-r-b-e-i-fe-n--h-a-t-t-en ihren Bestand
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geschwächt, doch hat sie sich iu den letzten Jahren gut
Viel üppiger ist der Bestaud an der Umfassungsmauer des
grundstücks in Itöhrden (Süderdithnarschen).

Außer den genannten Arten sind Adler-, Wurr, Dorn-,
Tüpfel- und Sunpffarn an geeigneten Standorten der Geest
tet, während sie in der Marsch fehlen.

e rhol t.
Ki rchen-

Frauen-,
verbre i-

Zusammengetragen von Chr. Ä I p e n

Etwa 25 Jahre sind verg&ngen, da sah ich zun erstenmal das
BIaue Fettkraut, Pinguicula vulgaris. Än einem feuchten, sandig-
moori ge n I{e grand ?-a-r-e-ä-Äüf e-inäi-Ele ine n Ste I I e von I i s ch grö ße
die Grassoden abgesteckt worden, und der kleine Platz rar dicht
besetzt nit dieser runderbar blauviolett bIüheoden Pflanze. Seit-
dem beobachte ich diesen Weg Sonner um Sommer, a.ber Pinguicula
zeigt sich nicht, obgleich seitdem nehrfach Grassoden entfernt
rurden. 1950 fand ich.auf einem Niederungsrnoor, das ich seit
langem sorgfäItig beobachte, etwa I Dtz. dieser prächtigen
PfIanze. In folgenden Jahr waren es 3, dann keine, dann 2 und
im letzten Sonmer rieder keine. Ist Ping. überall so unbeständig?

1948 entdeckte icb auf einem anderen Niederungsmoor in
größerer Zahl das Fleischrote Kuabenkraut, 0rchis incarnatus
in einer rosafarbenen und einer dunkelpurpur-n-ei-F;;E:-a-JäE;e
später konnte ich einer Eamburger Studentin nach langem Suchen
ein einziges Exemplar der rosafarbenen Form zeigen, und seitden
sind beide Formen verschvunden. Im Ietzten Sommer konnte ich
dann auf dem anfangs erwähnten Niederungsnoor einen größeren Be-
stand der dunklen Form feststellen. Die beiden Fundorte sind
etva 700 n - 800 - voneinander entfernt. Äuf dem zulet-zt genann-
ten Grundstück konmen aIIe 3 Drosera-Arten vor, dazu Utricularia
minor und Utr. vulgaris, Eriophorum alpinum und zahlreiche
Seggen-Ärten. Auf einem angreuzenden Eeidestück stehen prächtige
Bestände von Arnica mont&na mit 0rchis maculata.

In den ersten Nachkriegsjahren hatte die Bundesbahn auf
einer stillgelegten Strecke Lokonotiven und lYaggons a.D. abge-
stetlt an einer StelIe, wohin sich selten ein Mensch verirrt.
Eier sah ich aa einem sonnigen Somermorgen an der Böschung einer
Unterführung ein prächtiges Bild, einen d ichten Bestand von
etva 300 über 2 m hohen Kugeldisteln, Echinope sphaerocephalus,
und da zvi s c h e n L u p i n u I & n g u s t i f o I i u sl- a-a-näc-ä T ü-n- -v-u-I-g-aT;-ü ;A
Senecio jacobaea. Bodenständig ist die Kugeldistel vohl nicht,
aber die Pflanzen sind so kräftig, daß ich um ihren Fortbestand
nicht besorgt bin.

Auffällig ist das Vorkommen von 2 Eabichtekrautarten. Eine
Wiese im Eeider Moor ist dicht durchsetzt nit deru orangeroten
E. Eieracium aurantiacum, das sich langsan über die nähere Umge-
tun!-äusbi;ITä1:-Ei;-äiält"r Bestand befindet sich in Norden des
Kreises bei Westerbuhr. Einige hundert Meter vom ersten Fundort
steht seit vielen Jahren ein kleiner Bestand vom Wiesen-Eabichts-

!IlevgrEvrgl:g-h9§-4llerlgr-9.,!-!9r-d9r-dl!!gs::-hgs

kraut, Eieraciun pratense.
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Unbeständig ist in Norderdithmarschen das kleinste lrläuse-
schvänpchen, Myosurus minimus. In manchen Jahren tritt es ma,ssen-
haft auf, in anderen ist es sehr selten. ÄIs Standort werden
meist feuchte Getreideäcker angegeben. Dort habe ich es noch nie
gefunden, sondern nur auf moorigen Wiesen und IYeiden an Tränk-
stellen und Einfahrten, wo der Boden vom Vieh zertreten vird.

Vereinzelt beobachten konnte ich Linaria minor, Claytonia
perfoliata, Cardamine multicaulis, Cardamine flexuosa, Byoscy-
aums niger, Datura stramonium, Cicendia filiformis, Carduus
nutans und Plantage media.

In einer Anlage in Eeide steht ein Easelnußbaun Corylus
colurna - von seltener Größe. In I m Eöhe hat er einen Unf-a-rig-?6ii-z=---r, rD m.

AIs Abschluß möchte ich noch zwei onnormale Bildungen er-
vähnen. Im Mischwald von Bennewohld fand ich ein Buschwindrös-
chen - Änemone nemorosa - mit ungestielter halbgefüllter 81üte.
Nach An!-aEE-i-on-Te-iii-Dr. Chri stiansen wird di ese Mißbi ldung
durch einen Pilz hervorgerufen. Bei einer pflanzenkundlichen
Führung vurde mir ein Scharfer Bahnenfuß mit gefüIIten Blüten ge-
bracht, die sehr an eine kleine Trolliusblüte erinnerten.

Klaus G r o t h und Frau Doris -----F;e;;ae -Ae;-Kinder f'I oras !

vonChristian Alpen

Im KIaus-Groth-Museun in Eeide befinden sich zvei Erinnerungs-
stücke eigener A.r1, 2 Bücher, welche die Verbundenheit des Dich-
ters und seiner Frau mit der Pflanzenweltr ze igen. Das erste
nöchte ich das Beisealbulr eines jungen Mädchens nennen. Es ist
ein Buch in Albunformat, in das Doris F i n k e, die spätere
Frau des Dichters, Beiseerinnerungen eingetragen und eingeklebt
hat. Das erste BIatt zeigt die Namen: Nelly Emma - Bordeaux,
und herum rankt sich ein Krauz von gepreßten BIütenblättern.
In Bordeaux betrieb der Vater von Doris tr'inke eine Weinhandlung.
Es ist nicht Doris finkes Eandschrift, und so dürfen rir vohl
annehnen, daß eine Freundin dieses Namens ihr das mit Gold-
schnitt versehene Albun verehrt hat. Jedes der nun folgenden
Blätter ist mit 5 - 8 kleinen Blumen oder BIättchen geziert,
bald einzeln, bald zu kleinen Sträußchen vereinigt. Beuannt ist
keins, aber neben jeder sorgfältig gepreßten und Iiebevoll be-
feetigten kleinen Kostbarkeit steht zu lesen, vo und wann sie
gefunden rurde. Unter einem Ahornblatt lesen rir: Chate&u rn&r-
gant, 31. Mai 57. Neben einen Sträußchen Zi"trtergres steht:
St. Aventin, 26. Juni 1857, uud ein ganz unscheinbares BIättchen
erinoert an Bossost, 5. July, Spanien - Catalonien. Zuweilen
fügt sie noch pt:rsönliche Erinnerungen hinzu. So heißt es unter
ein paar Kreuzblumen:t'Bordeaux, frühling I85?. Zun Andenken an
die 4 Oeschrister[, oder:"Köstlicher Eitt'r oder:rrVon den Steinen,
vo vir auf dem Raeen frühstückten.r' Neben einem Blütenblatt der
Iris hat sie eingetragen: rrAus den prachtvollen Bo.uguet fris,
das Es... auf dem l{ege von dem Fort de la Picuste (?) nach dem
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Eospiz pflückte." So hat sie in der Zeit von März bis Ende Au-
gust I85? über 100 Pflanzen gesenmelt, gepreßt und als liebe
Erinnerungen an die Stätten ihrer Jugend ihren Reisealbun einge-
fügt.

Im Juli 1858 reist Doris Finke nach Kie1, um ihren Ohn Köster
zu besuchen. Der Weg führt über Eannover. Daran erinnert ein
Sträußchen Reseda und lficken nit der Benerkung:|Äuf den Bahnhof
in Eannover von R. u. A. lI. JuIy 1858.n lfer B. und A. sind,
ist mir nicht bekannt. Es werden Vervandte oder Freunde sein,
die ihr die Blunen zur Erinnerung überreichten.

Am 13. Juli trifft sie in KieI ein und wird auf Veranlassung
von Ohm Köster durch Klaus Grotb von der Bahn abgeholt. Än diesem
Tage legt sie Blatt und Blüte von einem Jasnin - ohne Ortsangabe-
iu ihr Album ein. In KieI benutzt sie das Buch in gleicher l{eise
weiter. Die Eintragungen berichten uns, wer sie auf ihren lllande-
rungen beglei.tet. So Iesen wir neben einer f'lockenblume:"Von der
fahrt nach Ellerbeck d. IS.JuIy nit Ohn und Maria, Dr. Groth,
Professor Müllenhoff, Damen Petersen, Minna von Bergen.r' Ein
I[ickenzweig erinnert an den 20. JuIi:"Abendgang, Maria, Dr.Groth
und ich, runderschön. I' Mit einem Gauchheilzveig berichtet sie:
"Von unserer Fahrt ins Fiburger EoIz, Maria, Dr.Groth und ich.
Es var so schön im WaId. Abenteuer nit Schloß u. Schlüssel,
23. JuIy 1858tr. Einige Blumeu hat KLaus Groth selber den Älbum
eingefügtr so ein paar Glockenblumen mit der Beschriftung:
I'Campanula, Neunühlen 14. Juli 1858. tr.G. r' und eine l{inde nit:
"Convolvulus arvensis, zum Andenken an den I8. Juli I858.
Klaus Groth." (Groth schreibt: Juli, Doris tr'inke JuIy). Äuch
einige Meeralgen ohne Artbezeichnung, aber mit seinem Namenszug,
sind vorhanden. Äus dem folgenden Jahr lesen rir dann:r'Viola
canina, Eundsveilchen. Auf dem schönen Spaziergang mit Klaus,
0stersonntag Schönbeck I859. t' oderr I'Eelleborus viridisl Grüne
Niesvurz, Klaus und ich in Eeins Garten gepflückt, 0stern 1859.n
Doris Finke ist die Verlobte Groths geworden. Aus späteren
Jahren findet sich nur eine Eintr&gung! rtErinnerung an den
Aufenthalt in London, April und Mai 1859.t'Ein paar lose Vergiß-
meinnicht liegen daneben. Eausfrauen- und Mutterpflichten ließen
wohl wenig Zeit für Liebhabereien.

Während Doris Finke ihre Reiseerinnerungen aus der Eeimat
stets und die aue KieI neistens unbenannt läßt, beginnt sie in
f,iel, den Pfla,nzen selbst Interesse entgegenzubringen. Sie
sonnelt, benennt und beschreibt z.T. auch die gefundenen Artenl
Ort und Zeit des Fundes haben keine Bedeutung mehr. I'Lychnis
vespertina, Abendlichtnelke, Kelch aus einem Stück, 5-zackig,
5 Blurenblätter, 2-zacki.g, Einige Blumen rur Staubfäden, BIätter
und Stiel haarig." Äus der Blunenliebhaberin ist eine Botanikerin
gevorden. Eier spürt man deutlich den EinfLuß f,laus Grothrs, der
ein guter Pflanzenkenner v&r. In seiner Lebensskizze, die er
Louise Petersen iu Garding widnete, schreibt er:"...und im Eerbst
des nächsten Jahres rar nir unsere phanerogamische Florarund zwar
nicht bloß ebenhin, bekannt.r' Ihm var daran gelegen, seine neu
gevonnene Freundin und spätere Frau zu eigenen pflanzenkundli-
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chen Forschungen enzuregen und zu befähigen, und d.azu schenkte
er ihr 1858 das anfangs erwähnte 2. Buch:rtAnIeitung, die im
nittleren und nördlichen Deutschrand wirdvachsenden pflanzen auf
leichte und sichere I{eise durch eigene Untersuchung zu bestin-
menr, von P. r. cürie 1843 - und widmete es ihr mit einem auf
die rnnenseite des umschlags geschriebenen Gedicht, Düsternbrok,
degsen Schluß lautet:

rrDann in Träumen yandelt ich trunken heim am Strande,
R,ings vergessen die Erde, rings die Erde verklärt,
Eoch am EiomeI grüßend den Mond, den stillen Gefährten,
Schvatzend tiefes Gespräch mit den IYeIlen in Sand,
BIumen knickend und Büsche streifend, die Erde segnend,
welche die Blunen trägt, deren schönste Du bist."

Kiel, den l. Dez. 1858 Klaus Groth

An Dori s
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Über den Blütenstand des Eoluuders.

vonFriedrich Bol le

i.ibersicht
I. Ällgemeines über Blütenstände

J. l. Eiuf ührung
I2. Mathenatische Eigenschaften
13 . Di e Sei tenachsen I . Grade s

I4. Die Seitenachsen &ller Grade
2. SpezieIIe B1ütenstände

2I. Sorbus, Syringa, Lesculus, Lychnis.
22. Sambucus.

3. Zusammenfassung.

l. Allgemeines über BIütenetände.
I I . Einführung.

Die augenfäIlige Einheitlichkeit der BIütenstände, daß sie
wie ein Gebilde aus einem Guß erscheinen, selbst wenn sie nicht
durch Spezi.alisierung einzelner Zonen so geschlossen virken wie z.
B. Kompositen-Körbchen, vird bei manchen noch dadurch verstärktrdaß
fast alle B1üten des Blütenstandee zugleich aufbltihen, zugleich ab-
b1ühen, zugleich Frucht bilden. (Sorbus aucuparia, die Eberesche,
bietet ein schönes Beispiel dafür.)Das konnt daher, daß tlie Seiten-
zveige der Eauptachse, vom Grunde zur Spitze hin gerechnet, imrner
kleiner, iumer ärmer an Blüten rerden. Während nämlich die Eaupt-
achse sich aufbaut und imer eine Seitenachse höher als die a.ndere
anlegt, entwickeln sich die zueret angelegten unteren Seitenachsen
(1. Grades) veiter und legen selbst schou Seitenachsen (2. Graaes)
an. Die nittleren und oberen Seitenachsen beginnen nit einer glei-
chen Entvicklung in der Eeihenfolge ihres Ursprungs an der Eaupt-
achse, die Seitenachgen 2. Grades tun das gleiche, und so fort.
Je reicher der Blütenstand ist, desto größer ist nicht nur die Än-
zahl der Achsen, sondern desto höher ist auch der Grad, bis zu dem
die Verzreigung getrieben rird. Überall fiudet ein gleichartiges
Wachstum statt. Eört nun die Neuanlage von Achsen auf, so wird
überall zur Blütenbildung geechritten, und so kommt es, daß am
gunzea Blütenstand alle Blüten von gleichen Alter sind. Und das Ver-
hältnis des gleichen Alters zeigt sich weiterhin im Laufe der Ent-
ricklung, nämlich in Aufblühen, Abblühen, Fruchten als den beson-
der s hervortre tende n Entri cklunge schri tte n.

Dieser BIütenstandtypus ist die !f:pg. Ihr Achsenwerk ist
gleichsan bedeckt vou einer nur &us Blüten bestehenden Schicht in
einer FIäche, die meist von kegelförniger bis kugelkappen(fetotten)-
förniger Gestalt ist. Ehe man die Gleichzeitigkeit der phänologisch
wj.chtigen Entvicklungsstufen beachtete, vurde die Rispe verschieden
gedeutet. Aus den älteren Fassungeu des Begriffes rird klar, daß es
sich weder un Traube noch um Trugdolde handelt; auch die Abnahme
der Verzveigung von unten nach oben und die pyramidale oder auch
flachere Form rurde schon erkannt. Bei a.nderen Blütenständen sind
offenbar nicht alle Blüten von gleichen AIter. Bei Trauben, wie sie
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z. B. Conva.lla,ria nqja.Iis, Epilobiun angustifolium, Beseda tragen,
rückt-ifr [aütä äei Ea[e-ern-bErTer -von ätrenen 3tüiän-aeuTlich"von
unten nach oben vor, während z. B. im Dichasiun von Lychnis chalce-
doni ca die in der Mitte am Gipf e I der Eauptachse it-etrin-al s-t-üt6
Zue-rEt aufbtüht und das Blühen in imer größer werdenden Bingen von
innen nach außeu fortschreitet. Zum vergleich ihres Achsenwerkes
aeien in Abb. L Rispe, traube, Dichasium und Monochasiun nebenein-
ander gestellt:
1.2. ldathenatieche Eigenschaften.

Offenbar kennzeichnet die Verteilung der Achsen bzw. Achsen-
glieder die verschiedenen Typen ääi-Brü[än§t-e-naä.--D-eä nicht in d.er
Anzahl der achsen im verhältnis zu der anzahl der Blüten liegt der
üiTäiEchied. Mag es auch so schei.nen, als sei an Pruchtständ.en von
sorbus oder sambucus das Ächsenwerk besonders reich ausgebildet,
Eo-käni nan i[oäu-an- {er zeichnung r.eicht abresen, daß alle Blüten-
standtypen rund ebenso viele Achsen wie Blüten haben.

Tabelle I

ze rs treut e Blatt- Rispe Traube Dichasium Uonochasiums te I lung
Anzahl der BIüten
Änzahl der Achsen
Anzahl der achsen-
tragendeu Knoten
AnzahI der Inter-
nod i en

t3
l3
L2

l3
t4
l3

l5
I5
L4

I3
13

L2

I
25 27 {)o

dekussierte Blatt-

l) Das sterile Ende der Eauptachse nitgezählt
Tabelle 2

Ri spe Dichasiunste I lgse----
Anzahl der Blüten
AnzahI der Achsen
arzahl der achsen-
tragenden Knoten
Anzahl der Internodien

Diese Tatsache vird man aber nicht als Naturgesetz ansprechen
können; denn sie geht vällig a.us unaerer Anschauung hervor und ist
von den Naturobjekten unabhängig. Jede beliebige, noch so unregel-
näßige brütenstandähnliche Änordnung zeigt diese verhäItni"""; 

""ist eine nathematische angelegenheit. Der Beveis liegt einfach
dariu, daß rir eine Blüte aIs abschluß einer achse auffassen. Daher
nuß es - abgesehen von steril endenden Ächsen - in jedem Blüten-
atand gcnau so viele Blüten rie Achsen geben. - ltran kann ferner aL
zählen, daß die Anzahl der fnternodien gleich der der Achsen + der
der Knoten ist (die Blüten dabei nicht berücksichtigt). zun Beveise
luß man sich vorstelleu, daß gevissermaßen jeder Knoten ein Inter-

2L
2L

r0
3l

I5
15

7

.).)
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nodiurr in das zugrunde liegende Achsenwerk einschiebt. - Drittens
ersieht man aus der Tabelle für die zerstreute Blattstellung, daß
die Anzahl der Internodien rund doppelt so groß ist wie die Anzahl
der BLüten(oder der Achsen). (Slna allerdings achselsproßlose Eoch-
bIätter (VorbIätter), di.e ja auch an einem Knoten stehen, im Blü-
tenstand vorhanden, so muß d.iese Regel abgeändert arerden.) Einen
Beweis dafür könnte man sich anschaulich anhand des Schemas eines
Bruchstückes eines BIüt,enstandes in Äbb. I zurechtlegen. Darin sind,
mittels verschiedener Schraffierung, jeder BIüte der sie tragende
Stiel und ein nehr oder weniger weit darunter stehendes Fußstück,
also insgesamt zwei Internodien zugeordnet. Für Dekussation scheint
die B,egel zunächst nicht zu gelten, wie Tab. 2 zeigt. Itenn man aber
jeden Knoten doppelt zählt und die Anzahl der Internodien un die
iinzugekonmene Anzahl der Knoten vernehrt(veil ja, wie oben gesagt,
jeder Knoten ein Internodium einschiebt), so umfaßt die BegeI auch
die dekussierten Blütenstände. Die botanische Berechtigung dieser
veränderten Zählung liegt darin, daß ein Knoten bei Dispersion eine
Seitenachse, bei Dekussation aber deren zvei trägt.

Yon alI diesen mathenatisch selbstverständlichen Befunden bei
BI ütenstönden können-if r uDsere otanische Wissenschaft entlasten.
Sie sage n botanisch so viel und so wenig aus wie die Feststellung:
2 Äpfel + 2 Äpfel = 4 Äpfel. Die Gesetze von der gleichzeitigen
Endigung eines Blütenstandes (nlspe) und von der Beschränkung seiner

auf einen beetimten Grad (fraufe) oder auf eine bestimVe rzve igung
te Anzahl ( gabelige BIütenstände) machen dagegen botanische Aussa-
gen; sie sind Naturgglgllg.
13. Die Seitenachseu 1. Grades.

Nachden auf die oben beschriebene IYeise in allen Blütenetän-
den dieselbe Beziehung zrischen den Änzahlen der Blüten, Achsen
und Internodien besteht, müssen zur Unterscheidung der Arten der
Blütenetände andere Verhältnisse herangezogen verden. Ein deutli-
ches Gesicht erhäIt die Sache schon, renn m&n die Mengen der Blü-
ten betrochtet, die von den einzelnen Knoten der Eauptachee getra-
gen verden, also die 81ütenme[gen jeder Seitenachse I. Grades.
Da ergibt, unsere Abb. l:

T s b e I I e 3!

di aperae
Bi spe

dakussierte fraub€ disparae! deku6s. yonr
Riape l.Or.der Dich.riu. Dich& ch6-

alua aluE

. Nnoten t0
6
2
2
E

I

3
4
5

8
I

ö
3

I
I

E

7

7
E

l4
E

t2
E

t3 2I l3 l5
E - Eodblüte - Giplel der Bruptrchre

Suee l5 l3
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Btb, e k
^bb. 

r .
Schena von Blütenständen. a Rispe bei zeretreuter Blattstellung.
b Iroube L. Gradee ohne Endblüte. c Dichasiun bei zerstreuter Blott-
etelluug. d llouochoeiu.E. g Bispe bei gegenständiger Blottstellung.
f Dichaeium bei gegenständiger Blattetellung. g Z* Beveiee für die
Änzohl der Achsenglieder.

o!, Ebb 2 Hbb.3

o

lbb.2.
Blütennengeu an den einzelnen Knoten d.er Eauptachee in Prozent
der Geeamtnenge. Abeziese: Numner der Knoten, Ordinote: Prozent-
zahlen. Der Äbfoll euf 0 f, der beiu Ende der Eauptochse eintritt,
ist nicht uitgezeichnet. - Auegezogete Linie: Troube. Linie aus
einzelneo Stricheln: Riepe bei Dispereion. Linie oug Strichel-
p&aren: Bispe bei Opposition. Linie aus Punktpaaren: Dichasium
bei Dispersion. Dichasiun bei 0pposition und Mouochosium stellen
eich als ein bloBer Punkt dar, renn man den Äbfall auf 0 / bein
Ende der Eauptachse nicht zeichnet.

abb.3 .
Änzahl der Achaen je Orad. Absziese: Grad der Achsen, 0rdinate:
Prozentrerte der Auzahl. Der Abfall auf 0 I iet nitgezeichnet.
Bedeutuug der Linien vie in Abb.2. Dazu: Linie eus einzelnen
hrnkten: Uonochoeium.

qirqh
+ij/+
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fio

,o

70o

Ebb.+ H bb.s

-r. -. -!_.-

o

abb.4.
Blütennenge an den einzelnen f,rooten, enteprechend Abb.2. Linie
aue einzelnen St,richeln: Sorbue. Ausgezogene Liniel Syringa (tn-
f aug durch Abort unt,yplaäl).-L'i.nie aus Stricheln rinf frriften:
Aesculus (.EUort beiu 13. Kuoten). Linie aus PunLt,paaren: Lychnie
IAEf;lf iuf 3 | bei der Endblüte hier nitgezeichnet)

fo

o
50

abb.5.
Aazahl der Achsen je Grad, entsprechend Abb.3. Bedeutung der Li-
nien vie in Abb.4.

Hbb. o H bb.7

abb.6.
BIütennenge oa den einzelneu Knoten bei Sanbucue nigra entaprechend
Äbb.2. Endblüte der Eauptachse nicht uritgezeichuet. Ausgezogene
Liuie: Blütenetard l. Geetrichelte Linie: II. hrnktierte Linie: III.
Linie aua Strichpaereu uud Pu.ktp&aren3 V. Linie aus Strich und
Punkt abvechselnd: VI. - Blütenstond IV nicht nitgezeichnet; sein
Linienzug Iiegt auch innerhalb dee BüDdeIs.

abb.7 .
anzahl der Ächsen je Grad bei Soubucue nigra, enteprechend Abb.3
uud 5. Ausgezogene Linie: BfüTeilgTaid-Vl Fuittierte Linie: If.
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Besser als diese reinen Anzahlen werden sich die Prozentzahlen
zur Charakteristik eignen; denn wir definieren die Art eines Blüten-
standes nicht aufgrund seiner 81ütenanzahl. Kennen wir doch arme
und reiche Trauben, Rispen usr. - nur Gruppen von 3 Blüten hat man
zuweilen Dichasium genannt, ohne zu untersuchen, ob wirklich ein
ga.beliger (zymöser) Blütenstand vorlag. Die Tabellen I...3 nebst
den zugehörigen Abbildungen gelten natürIich nicht für die Bispe,
die Traube usw. schlechthin, sondern nur für die in Abb. I gezeich-
neten speziellen Formen. Tabelle 3 b bringt die Prozentwerte von
Tabelle 3a.

Tabelle 3b

fi
--aI;pä;;A-AäE[;;:-T;äü6e--aI; pe;;ä;-aeE[ s;;---üo;o:-

Ris!9--$t!9--- I.Grad. Dichasiun Dichasium fusium

. Knotenl
,
3
4
5
6
I

I
I

38 ,4
23 rL
I5 ,4

Itl
I tl(t; e)

47 ,6
28, 6

46,6
46, 6

(0, z n)

It I

7r7
7r7
7r7
I rl
Itl
I rl
7r7
I tl

93 ,3
(o,z n

92,3
) (z,rs)tr

tr

tr

lt

tr

n

x

9r5
9r5

(a,s n)

100,0 100,0 100,0 99,9 100,0 100,0
Die Kurven zu Tabelle 3 b bringt Abb. 2. Die Endblüten sind in der
TabeIIe eingeklanrrert und in der Abbildung gar nicht riedergegeben,
weil der betreffende Knoten die Endblüte ja nicht als Seitenachse
trägt. Die hier herangezogenen Blütenstandsformen unterscheiden sich
gut in ihren Kurven: Die R,ispen ergebeD stark gekrümnte, schnell ab-
fallende Kurven, die Traube eine Gerade para.llel zur Abszisse, Di-
chasium und }lonochasium einen Punkt oder eine kurze Linie. Es ist
alEo eiDe Uuterscheidung von Blütenstandstypen nittels quantitati-
ver Untersuchungen gewonnen. Die wenigen Beispiele erschti?E-i;T;äI:
lich noch nicht die Mannigfaltigkeit der Formen, zeigen aber doch
einen Weg zur Beherrschung großer Za.hlen. Denn die großen Zahlen
sind nicht unnittelbar anschaulich, aber sehr viele Blütenstünde
bestehen eben aus einer unübersichtlich großen Anzahl von Blüten.
Die hier beschriebene Untersuchuug läßt sich in den allermeisten
tr'ällen in kurzer Zeit praktisch ausführeu, weil ja in der BegeI
wenigstens die Knoten, (beseer gesagt: Verzweigungsstellen) der
Eauptachse deutlich zu erkennen sind.
14. Die Seitenachsen aller Grade.

Langvieriger und auch schvieriger ist es oft, die l{enge aller
Seitenachsen eines Blütenstandes nach ihrem verschiedenen Grade
zu sondern. Dafür aber bringt diese feinere morphologische Arbeit
eine tiefergehende Charakteristik der Blütenstände mit sich.- Aus
unserer Abb. I Iesen wi.r folgende TabeIle der Korrelation zwischen
Grad und Anzahl der Ächsen ab:
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Änzahl der Achsen je Grad
I-c-!-g-I-1-g--19

0. r. 2. 3. 4. 5 .-c-rgd/Ey:
Disperse Bispe
Dekussierte Rispe
Iraube l. Grades
disperses Dichasiu-E )
opponie rtes Di chasiun)
Monochasium

15
l8
I 13

t2
II

6
L2

0

4

I

l3
2l
L4

l5
t3

IO
0

80
Irl

T a b e I I e 4b: Daseelbe it fi

Disperse Rispe
Dekussierte Rispe
Traube I. Grades
Dichasiun
Monochasium

0. r. 2. 3. 4.5
038r5

38, I
92rg
I3r3

I tl

46r2
57 ,L

0
26,7

Itl

I00, I
r00,0
100,0
I00,0
I00,1

717
4r8
7rL
6r7
I tl

7t7
0

Eä;ä o ...
7r7 7r7 7r7

Abb. 3 stellt Tab. 4b dar.

Man sieht d.argestellt, vie bei der (hier gevählten) Traube fast
die gesante Achsennenge - die eine Eauptachse 0.Grades &usgenonmen -
bein 1. Grade liegt; also steil-er Anstieg zu dem extrem hoch, nahe
bei 100 f liegenden Gipfel und ebenso steiler Abfall. Dem Monocha-
siun dagegen mit eeinen in der Einzahl vorhandenen Achsen der ver-
schiedeneu Grade entspricht eine der Abszisse parallele Gerade. Die
Kurve des Dichasiuns zeigt einen parabelförnigen Anstieg zu dem in
der Gegend von 50 S liegenden Gipfel bei den höchsten vorkonmenden
Grade der Ächsen, dann cinen ateilen Abfall. Die Kurven der Bispen
bestehen aus einem gebogenen Anstieg zu dem etwas breiten, in nitt-
Ierer Eöhe Iiegenden Gipfel und einem gleichfalls gebogenen Äb-
etieg; sie ähneln der Zufalls- oder lfahrscheinlichkeitskurver v&s
man hier regen der geringen Blütenanzahl nicht deutlich sieht; nan
vergleicbe aber Abb. 5.
2. SpezieIIe B1ütenstände.
21. Sorbus. SFüEil-AElöulus. Lychnis.

Nach obigen allgemeinen ErörteruDgen seien hier, ehe rir an
die Darstellung der schrieriger zu überblickenden VerhäItnisse bei
den sehr reichen Eolunder-Infloreszenzen gehen, einige weniger rei-
che Blütenstände vorgeführt. Die folgenden Angaben sind enpirische
Daten, deren Unregelnäßigkeiten nicht auf Grund theoretischer Uber-
legungen ausgeglichen sind.

in Tab. 5 ist, enteprechend Abschnitt 13, in ft-Z'allet der Än-
teil der Gesamtmenge der Blüten gegeben, den jeder einzelne Knoten
der Eauptachse trägt. Der Blütenstand von Sorbue spec. hatte 116
Blüten (vgl . BoLLE rsao s. 59), $rri.uga-spec. f-11-(BOLIE 1940 s.62),
Äesculus_gl"!"q fl7 (BOLLE I946 S.62), _l,ycnnis chalcedonica-32
(aüt-genonnän-r§+s ) .

. ..Grad/Sume
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Tabelle 5

Sorbus -§r:rler1r.-4s:gg1g:-cls!rsr-!re!119-9!sls g g gl r:e]
96,9

(a,r n)
Knoten 3012 9192 610r I8,9 2314 6,0,, L4r7 lg,g 5rlt' 9r5 L4,4 610

ll 8,6 t2,6 5, r---n------5;a----B;r- -6;r------

1.
o

3.
4,
5.
6:

8.
9.

4
8
8
8

5,1
5,1
5rl

I0. ,, l r7 I,
rT:--r-----0;0---10;

r
It

3t4
3r4
216

eE)
4t3---a;5-

12. " 0rg -- 4,3
13. " 0rg 0ro3t4. , (o,e n) 4,3
r5 ' 't -- ---*1:!--T6;--r--- --'3;4-
L7. " 3r4
rg. r' 3r4
19. " 3,4
20. " 3.4ET;--"----- ---s:4--
22. tt 216
23. tt 216
24. " 216

I tt

Sunme 100,0 99rg 100,0 100,0
I)Norr..i""ung der Knoten empirisch. Nach Abschnitt I2 rären die

Knotennummern zu verdoppeln, weil jeder Knoten zwei Verzweigungs-
stellen hat.

t)Eir.e der beiden Seitenachsen abortiert

')a"rr"or"t abortiert
Eierzu Abb.4. Wie in Tab.3 b bzr. Äbb.2 sind die Endblüten in
Tab. 5 eingeklaomert und in Abb. 4 nicht gezeichnet.

Die Eäufung fast der ga,nzen Brütenmenge an einem Knoten kenn-zeichnet dos Dichasiun von _Lygh1is, der zuerst stei.lere, d.ann immerflacher werdende abfall ditR-isp;von sorbus. Einen ähnlichen ver-Iauf - abgesehen von dem auf Mißbitaurig-ue}ühenden Änfang - zeigLdie f,urve für §yringa. Dennoch riegt keine echte Rispe vor, sonderneiue Traube z.-GiaäeE, bei relcher allerdings die resentlichen Acb-sen 2. Grades von der Basis der rnfloreszenz zu ihrer spitze hinimer kürzer verden. Daher das äußerlich rispenartige Aussehen inder Kurve wie in IYirklichkei.t. wird doch ofi jede syringa-rnfIo-

5,
I,
I,
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reszenz durchaus als Bispe bezeichnet. - Die über 25 Knoten ausge-
dehnte Linie für Aesculus hat Ähnlichkeit nit der der Abszisse pa-
rallelen Geraden 6iiei fräuUe l. Grades aus Äbb. 2. In IYirklichkeit
Iiegt eine Wickeltraube vor: der an der Eauptachse herrschende trau-
benähnliche Charakter wird also in der Linie ausgedrückt. Der im
ga.nzen ständig fallende Verlauf der Kurve deutet noch an, daß.die
§eitenachs"o(äi", für sich alleiu betrachtet, Monochasien rören)von
Grunde der ganzen Infloreszenz zu ihrer Spitze hiu ständig kürzer
werden, da8 aLso der Gesamtunriß des Blütenstandes einer Rispe äh-
neIt.

So bestätigen diese empirischen Beispiele, {fg--{f:-Sgfygg
9 g r - ! ]. g e se 3 c e I - 

q e r - 4s !e g r - I : 9 :r-.d g s - 9r g 
--Y 

g I ! E f ! g il I e - I : 3 g : 
= 

g e r
EEgl!EEEgE_g9ll9_q:;-a-u-6ir-eä-tltr-lA--e-i-n-es-Blütenstandes abbilden.

Nun seien aie s-ir-u-en-i-t-ä-t-e-n-s1-a-n-aö-6;Fl;ia;E-g-ift-tr-fust-ln]1T-I4
d.argestellt. Tab. 6 entspricht der Tab. 4 b und steltt die Korrela-
tion zwischen Grad und anzahl der vier gevählten Blütenstände in
/-Werten dar. Die absolute Gesamtzahl der Achsen ist - gemäß Ab-
schnitt 12 - gleich der über Tab. 5 angegebenen zahl der Blüten.
Das gilt hier auch für die Sy1i1S3-Traube 2.Grades, da sie eine
Trauüe nit End.blüten ist. Ef gltT äber nicht für 4escglus_glabra;
hier ko--en nämlich noch 26 steril endende Achsen hinzu'

TabeIIe 6

anzahl der Achsen je Grad in f

0. I. 2. 3. 4. 5. 6

0,9 1I,2 39,6 38,8 9,5
0,9 17,8 79,5 I,8 0

0,7 17,5 16,8 16r8 l6,l
3,r 6,2 12,5 25,0 50,0

7 . 8. 9.Surre

Sorbus spec.
Syiiigä "pe".-l,elcütis glabra
:L{Eh_"i I äuärEeäo-

1194_

0

I4, 0

3,I

00
00
00

I
I

OI

0
0
19,8 6,3 2,I

0 ... 99,9

InAbb.Szeigt,zunächstdiereicheRispevonSorbusinihrer
Kurve mit den gebogenen An- und Abstieg und dem breiten' in nitt-
Ierer Eöhe IietendÄ Gipfel die Gestalt der lYahrscheinlichkeitskur-
ve in viel besserer a.n-äherung als die ärmereu theoretischen Rispen

inAbb.3.DerBlütenstanderreistsichalsoauchinseineminneren
aufbau als echte Rispe. - sodann kennzeich.et die Parabel von !ygh;
nis die Infloreszenz als ein typisches Dichasium, nur daß gegenüber

"i"". 
3Iblütigen theoretischen Dichosium, das bis zu den Ächsen

4. Grad.es geht, noch eine Achse S.Grades vorhaaden ist' lodurch der

steile Abfall. der Kurve etras abgerundet wird. - Die syringa- Inflo-
reszenz zeigt sich nun in ihrem inneren Aufbau aIä llräu-be durch

ihreschmaleKurvemitsteilenAn-undAbstiegundextremhochlie-
gendem Gipfel; Eauptrnenge der Achsen )eim 2'Grad, also Traube 2'Gra-

des. Der absteigende.l.Jt der Kurve ist vieder durch einige venige

Ächsen noch höheren (a.)Crades zuletzt etras abgerundet'- »9r {f!-
culus-Blütenstand aber,,der in A}b.4 einer Traube l.Grades ähnelte,
;;i;i in Abb. 5 durch ien der Abszisse fast parallelen TeiI vom l'
bis zum 4. oder sogar 5. Knoten, wo die Eauptmenge der Achsen ver-
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sa.nmelt ist, nämlich 67 ft oder sogar 81 fi, a:uf monochasialen Aufbau
hinl Beide Kurven zusanmen zeigen, weshalb man sich den Blütenstand
als aus Traube und Monochasien zur sog. Wickeltraube zusa,mmenge-
setzt dachte. Sie zeigen aber auch mit ihrem schönen, gJ.eichmäßigen
Verlauf, daß nan nicht von rrZusannensetzungrr aus verschiedenen Ty-
pen reden sollte. Die gleichzeitige Endigung, welche den sanft gebo-
genen, auf iihnlichkeit nit der R,ispe däutenden Abstieg der Kurve
verursacht, verleiht den Blütenstand einen noch geschlosseneren
Unri ß.

Es zeigen die vier empi.rischen Beispi elerdaß die Ihrrven der Kor-
relation von Grad und Anzahl de r Achsen den inneren auf-b-au-d-ei-Elü--
l!3ElEgE:yig.d!1s-{lC;;ffiä-a;-ß--rr-iä-g-e-g-e;§äiTige-I,-a-gä-areiTcEse;
durch Zeichnung oder Beschreibung in einzelnen festgehalten wird.
Das i st nicht unverständlich; denn die resentliche morphologische
Arbeit i.st die Feststellung des Grades der Achsenl mit ihr ist al-
les andere verbunden.

Beide Kurven, die der Blütenmengen der Achsen l.Grades und die
der Korrelation von Grad und Anzahl aller Achsen, geben zusammen ein
BiId des Blütenstandes, das bei großem Reichtun an Blüten und schrer
zu überbl ickendem Achsenverk unseren gebräuchl i chen Klassif i zierun-
gen der Blütenstände überlegen sein kann. Wir wollen das Verfahren
nun auf den Blütenstand des Eolunders anvenden.

22. Sambucus.
Man hat den BIütenstand von Sambucus nigra L. ein Pleiochasium

genanntl denn die Verzweigung rird Uli§ ä elne. löheren Grade getrie,
beu und von jeder Achse (außer denen des höchsten Grades) gehi eine
gerisse, nicht einma.I hohe -AnzahI von Seitenachsen ab, oft mehrere
von einer Stelle. Und doch gibt die Bezeichnung rrPleiochasiumt keine
Vorstell.ung vorn EoLunder-Blütenstand. Er gleicht durchaus nicht den
klassischen Pleiochasiun von Euphorbia, und die Erweiterung des Be-
griffs unfaßt schon viele, recht verschiedene f'ormen. Dann wieder
sprech rn&n von doldigem Äufbau und rispigem Aussehen der Inflores-
zetz von Sambucus nigra. Und a,lles nit guten Gründen.

IcU ilaänf,e-nüu-fdfglnde Auffassung vorschlagen, die sich bei
der Untersuchung vieler Exemplare bevährt hat.

Das Iange Grundinternodium der Infl.oreszenz trägt an seinem
oberen Ende nicht eine fünfstrahlige Dolde, sondern zunächst ein
Paar opponierter Achsen l.Grades. Sie gehen - wie es bei denaller-
meisten Seitenachsen übIich ist - unter einem stunpfen Winkel von
GrundinterDodiuE (0.Graaes) der Infloreszenz ab. Sie sind besonders
stark eusgebildet und tragen einen großen TeiI der Blüten. Sie ste-
hen stets in Dekussation zum obersten Laubblattpaar. TragbIätter
sind an ihrem Grunde bein entvickelten Blütenstand sehr selten zu
sehen, auch nicht das eine oder andere von deren drüsenförmigen
Nebenblättern.

ijber den untersten Paar von Achsen l.Grades geht von der Eaupt-
echse ein zweites Paar Achsen I.Grades ab. Sie bilden auch einen
stumpfen WinkeI zun Grundinternodium 0.Grades. Sie stehen im Kreuz
zu dem untersten Paar, also in der 0rthostichen des obersten Laub-
blattpaares. Sie sind schrächer im Querschnitt ihres eigenen unter-
sten Internodiums als das uuterste Paar und tragen auch veniger
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Blüten. (Innerhotb gewisser Orenzen rird man die Dicke des unter-
sten Internodiuns ati Uag für die Anzaht der von einer Achse getra-
genen Blüten nehmen können; doch habe ich dies nocb nicht durch Mes-

ä*g"o belegt.) Auch von ihren TragbIättern habe ich an fert,igen
BIütenstand bisher nur selt,en etwas gesehen.

Das Internodium 0.Grades zwischen diesen beiden dekussierten
achsenpaaren I.Grades ist nun in der Regel unentwickelt._ Die beiden
Achseniaare sind doldig zuaaltutrengezogen. Es liegt nicht etwa ein
viergliedriger wirtel vor; denn dieser würde nicht die Dekussation
der Laubblattpaare fortsetzen, ras dj.e zweim&I zwei Seitenachsen
doch tun, "ooä".o 

ein viergliedriger Wirtel vürde auf Lücke zu den

4 0rthostichen d.er Dekussation stehen. Auch setzt das zweite achsen-
paar meistens deutlich etra t/Znn höher an der Eauptachse an als
-<las erste. schließlich paßt der unterschied in der Blütenmenge der
beiden Paare zu der Deutung, daß sie in verschiedener Eöhe ent-
springen.- üb", der dolctigen Zusammenziehung steht dann ein etwa 2 cm

langes Internodium der Eauptachse. Es bildet nicht einen stumpfen
winkel nit d.em Gruudinternodiun 0.Grades, wie es die 4 Seitenachsen
unter ihm tun, sondern fäIlt in dessen Yerlängerung. So ist es aIs
Glied der Eauptachse zu erkennen. Än seinen oberen Ende geht das
dritte Achsenpaar l.Orades in der orthostiche des untersten Paares
I.Grades ab. Dann tritt vieder eine doldige zusammenziehung ein und
unmittelbar über dem dritten geht das vierte Achsenpaar, in Dekus-
sation nit dem dritten, von der Eauptachse ab. In dieser Region der
Eauptachse und veiter oben sind au der blühenden Infloreszenz oft
Rudiurente d.er Trogblätter der seitenachsen l.Grades oder ihre drü-
sigen Nebenblä.tter sichtbar.

DieseArtderVerzveigungsetztsichanderEauptachsefort.
Der Wechsel von langen und unausgebildeten Internodien beherrscht
a;a;=i;;'c"=;.r;;-El-ä-t-;Jt-"-o-'(i.;t'i-l-i-"T"1--;i-c--h-;;-d;;-s;I1;;ä;E;ä;
Aä ;- ;; ;; ;Ei6a;;-e; -G-r-&-da--e-b-ea-§ö' r i e a n de r Eau pt a c h s e . F a s t s t e t s
ist das 1., 3., 5. Internodiun irgend einer Achse lang, das 2', 4',
6. überaus kurz. An den End.en der achsen verliert sich die Regel-
näßigkeit natürlich etvas.

IYesentlich für die synmetrie des Blütenstandes ist eine wei-
tere Eigentürnlicbkeit des Aufbaus der Seitenachsen aller Grade (aus-
g"oor."i natürlich die höchsten, unverzveigten). Sie unterscheiden
sich darin von der Eauptachse. Das ist eine weitere stütze für die
Auffassung, daß der Blütenstand nicht als fünfstrahtige Dolde be-
ginnt. Jeäe verzveigte Seitenachse n-ten Grades trägt nämlich am

Ende ihres langen untersten Internodium§ zv&r a,uch ein Paar sei-
tenachsen (n+f)ten Grades; deren unterste Internodien aber schlie-
ßen eiuen spitzen Winkel dergestalt ein, daß in seine Ebene auch
d.as Grundiniernodiun n-ten Grades fäIlt. oder nicht so rein formal
ausged.rückt: Eine Seitenachse l.Grades trägt an ihrem l.Knoten ein
paai Seitenachsen 2.Grades, die so stark entvickelt sind, daß sie
wie eine Dichotomie die seitenachse l.Grades in einer Ebene fort-
setzen. Dad,urch rird der obere TeiI der Achse l.Grades aus der bis-
herigen Richtung dieser achse abgelenkt. Ebensolche 'tDichotouderr in
einei Ebene bildet jede größere Seitenachse 2.Grades mit ihren bei-
den untersten Seitenachsen 3.Gra.des, uud so fort.
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Alle diese 'rDichotomie-Ebenenil liegen nun an den rele.tiven
Unter- oder, wenn m&n so sagen rill, Außenseiteo des Achsenverkes
des Blütenstandes. Dadurch erhäIt es in erster Annäherung die äu-
ßere f'orm eines breiten, flachen Kegels. Die meisten der nichtrrDichotomienrr bil.denden achsen sind - rorauf wir gleich zu sprechen
konmen werden - nach inuen bzw. oben abgevinkelt. Da nun jede Ab-
stammungsachse an ihren Grunde ihre längsten relativen Seitenach-
sen, &n ihrer Spitze die kürzesten trägt, so steigen in der Uitte
des Blütenstandes die Iängsten, nach
kürzere Seitenachsen auf. So konnf, sg,

sitzt. Diese Yerzweigung
Eauptachse tat- ein zur e

seinem Rande zu aber immer
daß die Schicht der Blüten

aber liefert nicht wie sie es bei der

nicht die Kegelmantelform des äußeren Achsenverkes wiederholt, son-
dern ungefä,hr eine ebene Scheibe bildet.

Eine seitenachse I.Grades gibt also an der spitze ihres unter-
sten rnternodiums ein Paar seitenachsen 2.Grades ab, so daß eine,Dichotomie'r oder, um eine einvandfreiere Bezeichnung zu gebrau-
chen, eine Gabel entsteht. Das rnternodiun der Achse l.Grades überdieser aabel-isi auf die oben beschriebene weise doldenartig ver-kürzt, so daß die nächste verzweigung unnittelbar über der Gabel

rsten Verzweigung dekussiertes paar, son-
dern einen dre iedri I{irtel. Eine der drei Wirtela chsen fä1It
zwischen di e e beiden anderen aber gehen starke r
abgewinkelt rechts und links nach oben bzv. innen. Zentral zwischen
den drei Wirteldsten steht die
über der Bichtung des unterste

gegen-
abge-winkelt, aber weniger aIs die beiden nach oben (innen) geric hte tenSei tenachsen 2.Grades.

Fortsetzuag der Achse l.Grades,
n Internodiums auch nach oben

Tragblätter oder deren Nebenblätter lassen sich nur selten amursprung der,Gabelästet', häufig aber am Grunde der'rl{i.rteräste"finden. Das unterstützt wieder die unterscheidung der beiden dol-denartig zusa,,,mengezogenen Knoten.- Die reitere- verzreigung derAchse l.Grades entspricht den höheren zonen der Eauptachse 0.Grades.Es wird also nicht nochmals eine 'Dichotomie, gebiidet, sondern einopponiertes Paar oder ein dreigliedriger I{irteI von §eitenachsenl
dann nach unterdrückung eines rnternodiums wieder ein paar oderWirtel von Sei tenachsen usv.

Die Verzveigung der Seitenachsen 2. und höheren Grades ent_spricht der der Seitenachsen l.Grades.
Jelzü n,ß noch eine häufige abreichung beschrieben verden. vonden drei I'wirtelästent'abortiert oft der vord.ere, zvischen dieItGabeIäste, fallende, der auch sonst am schwächsten von den dreienzu sein pflegt. Dann gehen also von der doldenartig zusammengezo_

genen slelIe nach vorn die beiden.Gabeläste" (meist ohne i"og-blätter), nach hinten aber (neist nit Tragblättern) zvei ,,Wir-
teläster' &us, dazrischen steht die Fortsetzung der ib"t"o-oog"-
achse. Das ganze macht bei oberflächlicher Beirachtung den Ein-druck einer fünfstrahligen Dolde vie die unterste veriveigungs-stelle der Eauptachse. Bei dieser aber sind die beiden seitän-
achsenpaare dekussiert, vährend hier das untere paar (die "GabeI_äste") auf der einen SLite, d.as obere faar (aie Z 

-"tii.t"t;;;;;)
auf der anderen seite der abstanmungsachse liegt. - von reiterenvarianten sind erwähnensvert dreigliedrige wirtel an der Eaupt-
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&chse, Unregelmößigkeiten in der abrechselnden doldenartigen Zu-
sammenziehung, ungleiche Ausbildung der Achsen eines Paares, in
den höheren VerzveiguDgen einzel.ne Achsen anstelle eines Paares
oder I{irteIs. Bei diesem letzten Umstande könnte man von einem
ijbergehen der pleio- oder d.icbasialen Verzveigung in die monocha-
siele sprechen; ich muß es doch dahingestellt sein lassen, ob
der Vorgang so häufig ist, daß man ihn als besondere R,egel an-
si eht .

Das räre das Schema des Aufbaues. Um zu einem vollständigen
BiIde des Blütenstandes zu gelangen, muß nun noch sein Abschluß
untersucht verdeu: rie reit vird die Verzreigung der einzelnen
Achsen getrieben?

Die Blütenstände des Eolunders sind recht reich. Mehrere
hundert Blüten an einer Infloreszenz sind die Regel. Wenn ein BLü-
tenstand durch seine Schönheit auffäIIt, so hat er rund tausend
Blüten. Die genaue zeichnerische oder nit I{orten beschreibende
Wiedergabe eines solchen BIütenstandes räre zeitraubend und viel-
leicht noch dazu unübersichtlich. IYir verden uns statt dessen der
oben entrickelten K.riterien bedienen.

Tabelle 7 briugt in Prozentzahlen die Anteile der einzelnen
Achsen l. Grades an der BIütennenge einiger Sambucus-Infloreszen-
zen.

Tabelle 7

I II III rvv VI Ihrrchschnitt

1. Knoten 56,3 58,5

39,9 35,6

3,0 5, I
0,5 0, 9

(o,z n) +)

2

3

4

5

6

5315 59,7 6l r5 54, r

40,9 35 ,5 32, 9 48,7

4r9 3r2 4rL 7 12

Ir0 lr3 lrl +)

(o,e n) o,e o,B

(o,z r)(o,r n)

57r3

37,2

4r6

0r8

Summe
Absolute
Blüten zah I

99,9 100,r 99,9

4M 455 607

100, I

626

r00,r

732

I00, I

975

+) ui.oriraung

Die ersten 5 Blütenstände aus Tab. 7 sind in Äbb. 6 wiederge-
geben. Vergleicht man mit Abb. 2, so findet mau in dem fost gerad-
liuigen Abfall vom I. zum 3. f,noten und dem sehr flachen weiteren
Verlauf zw 4. bzv. 5. f,noten die größte ihnlichkeit mit einer de-
kussierten Rispe.

Die feinere Untersuchung des Aufbaues zveier Infloreszenzen
von nittlerer Blütenanzahl Dach Abschn. 14 bringt Tab. 8:
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Tabelle 8

Anzahl der Achsen je Grad in f
3. 4. 5. 6. 7. 8. 9.

Ge samte
Sume absolute

B.ütenzahl
II 0,2 l,
v 0,1 l,

9,3 2313

6,4 I9r 9

35,1 22,2

3L ,4 24,L

2,r 0,06

4

6rl
ISrl 3r3 0r3 0,

der längsten Seitenachsen (n
der Achsen n-ten Grades

2. 3. 4, 5. 6

. 99,9

0 100,0

455

732

Äbb. 7 ist die graphische DarstelJ.ung von Tab. 8. Deutlich
zeigt sich die jlhnlichkeit urit der Wahrscheinlichkeitskurve sovie
nit den Linienzügen der Rispen in den Äbb. B und 5.

So hat sich der Blütenstand des Eolunders als eine Bispe er-
wiesen. SeinE BE-s-onä-e-r-hi-i-ten 1-ie-g1ä-I-f-iä-d-e1--De-k:u-ä§;[Io;;-Z)-ü
d6fääiartigen Zusammenziehungen durch Unterdrückung des 2., 4.,
... Internodiuns jeder Ächse, 3) in der eigenartigen Yerzweigungs-
synmetrie des unteren Teiles jeder Seitenachse.

Zuletzl sei noch ervähnt, daß sich ein altes und allgemein
anerkanntes Merk-al der Rispen hier wiederfindet, nämlich "Die Ab-
na.hme der Verzveigung von unten n&ch obenrt. Daß jede Achse ihre
längsten Seitenachsen &n ihrem Grunde trägt und diese umso kürzer
werden, je weiter oben sie an der Abstammungsachse stehen, rurde
schon oben gesagt. Es bleibt noch nachzuweisen, daß eine relative
Eauptachse ihre Seitenachsen, also auch deren längste, an Reichtum
der Verzveigung übertrifft, Wir rnessen nit dem eigenen Maß der
Pflanze, nänlich nittels der Anzahl der Yerzweigungen an einer
Achse. (Die Anzaht der Knoten ist wegen der Gegenständigkeit h&Ib
so groß, etw&s vermehrt oder vermindert bei nur einzeln stehenden
Seitenachsen bzw. bei dreigliedrigen I{irteln).

Tabelle I

Anzahl +)- )ten Grade s

0. l.
(Eauptachse )

7. 8. Grad

II
III
v

3

3

3

8

l0

I
8

I

i)

4

7

6

6

I

4

4

6

q

I

3

0

0

I 0

Auch dieser Charakterzug stim-t mit unseren Vorstellungen
von einer Rispe überein.

Nicht erfüIlt allerdings ist eine Forderung, die man oft an
eine Rispe aIs eine razemöse Infloreszenz stellt: daß nänlich
noch der oberhalb des Äbgangs einer Seitenachse liegende Teil einer
relativen Eauptachse diese Seitenachse an Reichtun der Verzreigung
bzv. der Blüten übertreffe. Tab. 7 zeigL, daß das Paar Seitenach-
§en &m l. Knoten im Durchschnitt 5? fi alLer BLüten trögt, der Best

I
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der Eauptachse darüber also 43 ft. flier handelt es sich aber eben
uu zwei Seitenachsen. Wurde man eine aLlein in Betracht ziehen, so

wäre-äfe Forderung erfül1t. Tab.3b zeigt für eine kleine theore-
tische Rispe bei zerstreuter Blattstellung, dalS die untersten bei'
den S.litenachsen 62 ft, der Best der Eauptachse darüber 38 / aller
Blüten trägt, Tab. 5 in der empirischen Aufnahme einer Sorb-us-Rispe,
daß diese üeiden Seitenachsen schon a9 ft aLIer Blüten tragen, der
Best <ler Eauptachse mit 5l ft d'en Paar also praktisch nur gleich-
kommt. Es ist eine Sache der Blattstellung, daß bei der Sambucus-
Rispe die Forderung nicht erf[IT-t-I;-t.-ffi; so]'lte auer di6-81äTT:
stellung nicht zur Definition der Haupttypen der BIütenstände
heranziehen; die Blattstel Iuog spielt ihre klassische RoIle bei
der feineren Aufgliederung der Typen, z.B. der Monochasien in
Wicket, Schraubel, Sichel und FächeI.

3. Zusammenfassung.

Nach einer theoretischen Einführung in gewisse Formeneigen-
schaften der Blütenstände werden zvei Kriterien entwickeltr die
e i n e c h a r a k t e r i s i e r u ! c - 

q 9 I - 
p l 

-ü 
l C l-:-1-3-! -[i--g-]-!---g ! 3!i y 9 :y 9 i E E

9!E9E1i!Egn. 
-Än äin igen--e-mp111 s c-he;-Ee i;p i;It;-b-e-k-a-n-nt-e iBfütan:

;TE;ae-;Iiä dies erhärtet. (Selbstverständlich liegen solchen
quantitativen untersuchungen stets quatitative unterscheidungen
der Dinge, die man messen-viII, zugrunde.) OaO man mit Eilfe der
Kriterien auch sehr reiche Blütenstände erfassen kann, wird an
s&mbucus nigra L. vorgeführt. sein Blütenstand erweist sich aIs

EJPS=--------
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Wieweit ist Potamogeton pectinatus L. eine pflanzen-
§oziologische Charakterart ?

vonUweCarstenson
G. Spanjer hat diese Frage Ig39 in "Natur und Eeinatr, 6.Jahrg.

bereits aufgerorfen. Nach Spanjer berüpksichtigt die Soziologie
zu wenig die Varietäten und Formen einer Art und konmt so zu
Ungenauigkeiten in der Beschreibung der ökologie der Gesellschaf-
ten. Äm Beispiel des Knmnförmigen Laichkrautes wird dann gezeigL,
vie diese Art unnöglich als Kennart zur Bezeichnung einer be-
stinnten Aseoziation herangezogen werden kann.

Das ist richtig, und doch dürfen die Schwierigkeiten, es in
der Praxis immer durchzuführen, nicht übersehen werden. Als
größtes Hindernis erweist sich bei einen solchen Versuch leicht
die Uneinheitlichkeit in der Nomenklatur. Es ist gelegentlich
schon nicht einfach, die Zugehörigkeit nancher Arten bei ver-
schiedenen Autoren und damit deren rdentität festzustellen. Bei
den Varietäten und Formen ist dieses häufig nur noch den Spezia-
listen nöglich. Von einem Soziologen kann nicht errartet werden,
daß er für jede von ihm bearbeitete Pflanze Spezialist ist, und
deshalb ist er in solchen FälIen gezwungen, auf die Bezeichnung
der Varietäten zu verzichten. 0hne eine genaue Kenntnis der ver-
schiedenen Formen würde er der Soziologie auch nur einen echl.ech-
ten Dienst Ieisten, venn er es trotzdem versuchte. Das bestehende
Durcheinander in der Bezeichnung dieser varietäten und Formen
würde durch ihn nur vermehrt und auf der anderen seite für die
ökologie der Gesellschaften doch nichts gewonnen werden.

wenn die verschiedenen nebeneinander bestehenden Floren auch
nicht mehr zu vereinheitlichen sind, so sollte doch für die
soziologie eine zur Grundlage erhoben verden, un die Ergebnisse
in zukunft noch besser auswerten und vergleichen zu können. rnjahrelange u unte rsuchungen de r wasse rpf I an ze nge se I I s cha f te nder Kleingevässer schleswig-Eolsteins habe ich s.lb"t die Dring-
lichkeit dieser forderung für die zahlreichen potamogeten und
Batrachien unaerea Landee empfunden. An Beispiel des Kamxoförmigen
Laichkrautes Potamogeton pectinatus L. lassen sich die Notrendig-
keit und der lYert einer Eeranziehung der varietäten für die Be-
schreibung der ökologie der Gesellschaften leicht nachweisen.
außerdem ist die verwirrung in der Bezeichnung cler varietäten inder Literatur hier nicht unüberwindlich wie in nanchen anderen
Fd,llen. Die Floristen möchte ,,en geradezu bitten, die schon vor-
handene Formenfülle mancher species nicht unnötig zu vernehren.
Yielleicht könnte eine Heranziehung der ökologie der varietd.ten
und Formen in einzelnen Fällen für ein gesundes \laß in dieser
Einsicht sorgen.

Reichenberg führt in seiner"Flora Germanica Excursorian lB4E
zu den feineren und robusteren Formen des potamogeton pectinatus
L., die aus Mangel an sonst sesentlichen Unterschieden nur als
Varietdten zu betrachten seien, a,us: "Bei Vergleichung großer
Ilassen schwindet auch die.\löglichkeit, die Fornen als solche
unterscheiden zu können, und nan kann von dem feinblätterigen
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und gedrängten Pot. pect. acoparius trallr. durch das Mittelver-
hältnis (-es dürfte s ich dabei um die Varietät vulgaris Cham.

u. Schl. handeln - d.Verf.) Uis zrr Potamogeton pect. interruptue
Kit. eine ununterbrochene Re ihe verfolgen.' Ein Unstand, der
dae exakte Arbeiten zvar erschwert, die Soziologen aber nicht
entmutigen sol lte, soreit es s ich um ökologische charakterfor-
men handelt, die Bestimmung der Varietäten vorzunehmen.

In der ausgezeichneten Arbeit von G. Fischer über "Die bay-
rischen Potanogetonen und Zannichellien'r (tSOO) rerden allein
sieben verschiedene Varietäten erwähnt, die für die Floristen
bedeutungsvoll sein können, in die Soziologie aber kaum Eingang
finden dürften. Zu den Werken mit ökologischen Angaben zu den
Varietiiten gehört die I'Kritieche FIoraI von PrahI (tSSO). nie
varietät interruptus bevorzugt nach Prahl deutlich das fließen-
de Wasser, rährend di e beiden anderen Varietäten vulgaris und
scoparius', die zrvar Süß-bzr. Brackvasser zu bevorzugen scheinen,
doch keine so deutl ichen Bindungen aufleisen.

Will i Chri stianaen hat für seine 'Neue kritische Flora
Schl eswig-Eol steins" ( t SSa) of fenbar nicht genügend übereinstinr-
mende Angaben zur ökologie der Varietäten gefunden und verzich-
tct deshalb darauf. Die standortangabe für die Gesamtart kann
deshalb nicht sehr viel auesagen. lfie die zuordnung ale Kennart
zur Geeellschaft des flutenden Eahuenfußes (Banunculetun flui-
tantis sparg.nietosum Tx. I937), so dürfte auch die Bevorzugung
der fließenden Gevässer sich auf die Varietät interruptus be-
,i"hun. über alie vierte angeführte Yarietät zosteraceus (Fries)
Caspary läßt sich aru xlenigsten sirgr:rt, veil in der Literatur
entreder von e iner species Poteßogeton zosteraceu-q Fries oder
von einer Varietd.t zosteraceus Casp. dee Potamogeton pect. L.
die Bede ist. Manche Angaben sprechen dafür, daß ee aich da'bei
um e in und dieselbe Pflanze handelt, so PrahI und 1(I.christian-
sen, vährend Fischer betrlnt trennt und sein Pot. pect. f .
sosteroides nicht nit Pot. zosteroides Friee identisch geseben
habe n urö ch te .

Von großem Interesse für una, Yeil ökologische A ngaben
enthaltend, sind neuere Arbeiten'der Eolländer Bennema und
Mitarbeiter (1943) eorie Westhoff, Diik, Passhier und Sissingh
(fe+O), die Potamogeton pectin. var. zoateraceus Casp. anführen
und zryar als verbandskennart des Buppio-verbandes. Eine ebenso
deutliche Bindung vie hier an das Brackw&aaer veisen in den
gleichen Arbeiten die var. interruptus an dae Fließgerässer
fgrrr,rrrc,rlut,um f Iuitanti s sparganietosun) und die var. vulgaris
an einen standort auf , rie er verschir-'denen Großlaichkrautbe-
stenden eigen i st (Limnanthemo-Potametun-Pectinati Ällorge lS22).
l{enn auch Belege für ein ähnliches Vorkonuen der Varietät vulga-
ris in der Literatur nicht so häufig s ind, so darf doch in
E&nchen FäIlen, in denen vie bei Prahl keine Angabe der Varie-
tät vorgenotrmen trurde, die var. vulgarig verrnutet wer'lt't, 3o

bei Uhlig (I938) und Eueck (1931).
ly. Koch (1926) und Libbert (I932)führen beide die
us im Parvopotametum - Zannichellietum - tenuis

var. scopari-
Baunann I 9I I



31

Nach eigenen Beobachtungen in Schleswig-IIoIstein bevorzugt
var. interruptus besonders deutlich das fließende Wasserr v&f,
scoparius ist vorwiegend auf die Küstenmursch beschränkt'wes-
wegen eine dort typische Wasserpflanzengesellschaft von mir als
Geiellschaft wie Potanogeton.pectinati" rru... scoparius (tSfa)
bezeichnet worden ist. Das Vorkommen der var. vulgaris dürfte
weniger geklärt und vor allem unvollständig erfaßt sein. Die
Varietät zosteraceus (Fries) Caspary schließlich würde gar
nicht beobachtet.
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Von0tto Christiansen

Unser Kreis Steinburg Iag Iange Zeit abseits der kulturel-
len Strönungen, welche von der jetzigen Landeehauptstadt aus-
gingen. lioch heute ist die Querverbindung verkehrsmälJig wie auch
geistig recht uangelhaft. Auf nusischen Gebiet sind rir besonders
in den Einflußbereich Earoburgs einbezogen.

Die Landeskunde, besonders aber die Naturrissenschaft, hat
bei uns l&nge ein recht bedürftiges Leben geführt. l{enn nran die
Autoren der Artikel in der'Eeimat" nach ihrer Eerkunft unter-
sucht, so findet man unverhältnismäßig wenige uus unserm Kreise
darunter. Was insbesondere die floristische Forschung angeht,
so ist die Zahl und Bedeutung ihrer Vertreter bei uns im;rs; gsll
gering gewesen. Unter den etva 220 Botanikern der früheren Pro-
vinz, welche Prahl in seiner I'Kritis chen Flora' anführt, sind
nur fünf bei uns seßhaft geveaen. Diese wenigen samroelten auch
meist nur in der näheren Ungebung ihree Wohnortes, um Itzehoe,
GIückstadt und KelIinghusen. Einige von ihnen eandten gesannelte
Pflanzen an das Provinzherbar nach KieI. Von außerhalb besrre[{,gn
nur wenige naurhafte Forscher unaer Gebiet, so Nolte, Prahl und
Knuth, in neuerer Zeit PauI Junge. Allerdings haben danals, vor
fast hundert Jahren, viele Lehrer für die Botanik Interesae ge-
habt. Nach dem ersten Weltkriege machte eine Gruppe von Lehrern
der IIöheren sowie der Volksschule am Sonnabend Wanderungen, auf
denen aber die Botanik oft zu kurz kam. In Anbetracht der ge-
schilderten VerhäItnisse kann man von einem Tiefstand der flo-
ristischen Forschung bei uns sprechen, der noch weit in unaer
Jahrhundert hinei nreichte.

In zweiten Jairrzehnt kan dann die große lYende durch die
Arbeit der Floristischen Arbei tsgeneinschaft in Kiel. Die Ver-
öffentlichungen und Aufrufe ihres Yorsitzenden WiIli Christian-
sen, überull eine Bestandsaufnahne der Pflanzen vorzunehDcen,
f anden auch bei uns Widerhal. I., l{ie W. Chr. in den Arbeitsta-
guugen der A.G. in Lunden und am Scheersberg nit aufopfernder
Geduld und unermüdlicher Tatkraft für die Belehrung und Begei-
sterung der Teilnehmer wirkte, die Pflonzenkenntnia förderte,
«Iae Verständnis für die ökologie und Soziologie reckte, so nahm
er sich auch unser a,n. Die von ihm aufgebaute Organisation brach-
te in unsere Arbeit Stetigkeit und ErfoLg. Für unsern (reia über-
nohn Llittelachullebrer RudoIf Yollertaen, ein guter Florist, die
Arbeit. Ee gelang ihm, einige eifrige Mitarbeiter zu finden,
welche begondere das in ihrer Nähe Iiegende Gebiet durchforsch-
ten und eine große Anzahl von Karteizetteln nach Kiel schickten.
Nach Vollerteens lod (I936) übernahn der Verfaseer dieses Ar-
tikele die Pflegschaft. Er konnte sich der lr{itarbeit besonderB
des über 80-jährigen Friedrich Caretene in Glückstadt, und des
Eau,;tlehrers Schmalfeldt in Eohenaape erfreuen.

f 1 oristi sche Forschung,
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Die Anteilnahme der Bevölkerung an der Floristik ist in-er
gerr.ng geyesen und wird es auch bLei ben. I'ür die weitere l'or-
schung steht bisher keiner zur verfügung. Nur eine kleinere
Gruppe von \lännern und Frauen unternimmt im Sommer am Sonntag-
urorgen floristische lVanderungen in di e nächste Ur,:gebung der
Stadt.

Daß unser Kreis rait seiner \,arsch, seinen [iooren und
Eeiden, seinen Wäldern und Feldern seine besonderen Schönheiten
besitzt, die denen des 0stens oft nicht nachstehen, ging vielen
TeilnehIiern der .A.rbeitswoche 1953 in Itzehoe auf. wohl müssen
wir uanche Pflanzen dee ostens und südostens unseres Landes ent-
behren, das ist rohl wahr, aber an nanchen orten konnten wir
schätze aufweisen, die anderen 0rtes fehlen. In der Flora des
Krei ses Steinburg habe ich soI che stel le n nit ihren Pflan zen
geschildert, weshalb ich hier d&reuf verzichte.

In der Nachkriegszeit hat sich nanches Gebiet verändert
Iüanche seltene Pflanze wurde vernichtet. In der Nähe der Dör-
fer grub man d.ie bisher wüst liegenden streifen zu K"rtoffelland um

Die \.lIinterbahn bei Landscheide nurde seit I936 wegen ihres Tor-
fes abgegraben, nachdem m&n diesen langgestreckten Lloorstreifen
viele Jahrhunderte gesc5ü1zt hatte. Damit wurde cornus strecica
vernichtet. auf der "Buurmeentt, dem Rest der ehemaligen Allrnende
bei lvlühlenbarbek, den Vollertsen einst in der "Eeimat" beschrieb,
ist Pinguicula vulgaris nicht rrehr zu finden. Der Leuenkanp bei
Itzehoe, eine aufgeschittete Fläche, auf welcher unzählige Adven-
tivpflanzen wuchs;n, wurde neu überschüttet und zum TeiI 0bst-
gu.rterr. lYo neben der Gasanstalt carduus nutans in großer L{enge

Utänte, lagern jet,zt Baumaterialien, die auch den Standort von
P).antogo indica bedecken. Der einst geschützte Ilexhain bei
Dägeling wurde restlos abgeholzl. In der weiten Nordoer IIeide
zerstörän die Geschosse und Räder der Besatzungen sehr viel.
Große Gebiete der einst stark verbreiteten Eeide wurden kulti-
viert, besonders in Gebiet des früheren Truppenübungsplatzes
Lockstedter Lager.

Derartige verluste an ursprünglichen Gebieten nit ihrer
besonderen Pflonzendecke sind betrübIich. Der einzige Trost ist
daß wenigstens einige von ihnen dem verderblichen Zugriff ent-
,og"o *o.den sind, so eine Eeidefläche bei Kellinghusen, das
Eeirennoor bei Cleve und vor allem das R,eher Eichenkratt urit
vielen lfacholdern und einer besouderen Flora, die von wilIi
christiansen in einer besonderen schrift geschildert wurde.
Tröstl,ich ist auch, daß der frühere Bestand der IYissenschaft
durch eine reichhaltige Kartei und ein umf&ngreiches Herbar
erha.l ten bIieb.
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Studien über das Zusammenvirken von F lgesand und

-ng:9:v: tation in den Amrumer Dünen

von Wal ther Eme i s .

Zu den rvenigen Landschaften, in denen sich bei uns noch
heute das freie Kräftespiel zwischen der Pflanzendecke und
ihrer Ur,rwelt einigeru,aßen ungeetört durch den Menschen entfal-
ten kann und in seiner Bedeutung für die Eerausbildung bestimm-
ter Landschaftsformen studieren läßt, gehören die Dünen urrserer
Nordseeinseln Sylt und Amrum. Sie zählen zweifellos zu den groß-
rrrtigsten Naturgebieten unserer Eeinat. Äuf beiilen Inseln bil-
den sie auf der der offenen Nordsee zugekehrten lYestseite einen
Saum von Hügelketten wechselnder Breite und Eöhe; auf SyIt läuft
dieser in die Iunggestreckten Nehrungsbildungen von List und
Hörnun aus, auf Amrum endigt er im Norden und Süden der Insel
in je einern ostwärts abgebogenen Dünenhorn. Geschlossenheit und
Breite dieser Dünenketten sind größerem Wechsel unterrorfen und
lassen sich in ihren Einzelheiten nur verstehen, wenrr nan neben
den gegenwärtig wirksamen Voraussetzungen für die Lrünenbildung
ruch die Verhältnisee der Vergangenheit heranzieht.

Die folgenden Betrachtungen befassen sich nit den Ärnrumer
Dünen und greifen hier denjenigen Abschnitt heraus, der sich
zwischen Norddorf und der weiter südIich in einer die Dünen
einschnürenden Beidebucht liegenden Vogetkoje erstreckt (ltl.t).
Beim hä,ufigeren Durchstreifen dieses Dünenabschnitts rvird sich
eineru sehr bald die Erkenntnis aufdrängen, daß rir es hier
eigentlich nrit zwei deutlich getrennten und selbständigen
Systenen hoher Flugsanddünen zu tun haben, zwischen denen eine
Senke von wechselnder Breite Iiegt, in der höhere Dünen gauz
zurücktreten. Stattdessen breitet sich bier tlie typische, &us
Eeide (calluno), Krähenbeere (Empetrun) und Kriechweide (Salir
repens) zusarnnengesetzte Dünenheide aua, die an einigen tieferea
Stellen in die feuchte Sandheide, das Ericetum, nrit Anfängen
kleiner Sphagnum -trloore übergeht. Der gesante Dünenabschnitt
gliedert sich hier also in drei Zonen von annähernd gleicher
Breite, die etwa nordsüdIich nebeneinander verlaufen. Die bei-
derseitigen Dünenketten sind keinesvegs stationär, also zu dunk-
len Eeidedünen erstarrt; die zahllosen, mit Iosem Flugsand aus-
gefüllten Ausblasungskessel und -schluchten und die an ihrer
Leeseite vorstoßenden, großenteils vegetationslosen Aufschüt-
tungshünge und - zungen tun deutlich kund, daß die Dünen in
unhaltender 0stvärtswonderung begriffen sind. So dringt auch
der 0sthrng des inneren Dünenzuges in die in seinem Schutz frü-
her angelegten NadelholzanpflaDzungen vor und begräbt sie Iang-
sam unter seinen Sandmassen.

Entsprechend ihrer verschiedeuen Entreruung vom l{estrand
der rrrsel muß man beiden Dünenkonplexen ein verschiedenes Ent-
stehurrgsulter zuschreiben, der landeinwärts gelegene ist offen-
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bar älter als der Ineereenahe, jelzL noch im Äufbau begriffene
TeiI. Ihre Trennung durch die dazwischenliegende Dünenheide aber
scheint mrr e1u deutlicher Einweis darauf, daß in der Dünen-
bildung zeitweilig eine Unterbrechung eingetreten w&r.

Zur Deutung dreser Zusammenhänge müssen wir zunächst auf
o:.e Eerkunft der zur Verwendung gekomr[enen Sandmassen eingehen.
Ihr Lieferant ist die Nordseebra.rdung. Sie greift den Geestkör-
per der heutigen Irrseln seit der Zeit an, aIs die Flandrische
Transgression (frtiher Litorinasenkung genannt) zur überflutung
der südlichen Nordsee führte, d.h. seit etwa 5000 vor der Zeit-
wende, und hat seither eeinen Westrand langsam rückwärts ver-
Iegt. Die durch diesen Küstenabbruch geivonnenen und durch die
aufarbeitung des davorliegenden Äieeresgrundes freirverdenden
Sande setzt sie in Bewegung, häuft sie auf den Strande oder
auf Sandbänken vor der (üste an oder verfrachtet sie, wie im
Beispiel Sylt, vor der Westfront der Inseln nordwärts und süd-wärts. Fol len dann bei dem täglichen Niedrigwasser d.e höher
aufgeworfenen sande trocken, werden sie vom I{estwind in dünnen
Logen, schicht nach schicht, trockengeblasen und inselwärtsverlager't1 vo sie vor der Abbruchkantä niedrige Dünen bilden
oder auch, wenn die Eöhe des Abrasionskliffs eJ zuläßt, diesemselbst aufgelagert werden. rn diesem Zustande eines fortschrei-
tenden Küstenabbruchs sind u.lso rnselkliff und Dünensoun noch
eng miteinander verknüpft.

Im Gegensat,z zur InseI Sylt, deren Geestkörper am RotenKliff entlang noch immer in abbruch liegt, ist amrum heute durchdie davorliegende sandplatte des Kniepsandes, die ständig innördlicher Richtung weiterwächst, dera abtragenden !influß der
lleeresbrandung entzogen. Nur das noch ungeschützte Nordhorn derrnsel, dos Dünenland der "Odde", weist ständig frische Dünen-
abbrücae auf und ist bei winterrichen sturmfluten der Gefahr vonlleereseinbrüchen ausgeeetzt. ursprünglich bildete der nördlicheTeil des Kniepsandes einen sandhaken, der sich in der Gegend
des A-Eorns, d.h. vor der Ecke, wo die Westkante d.er Insel ausder Nordweet- in die Nordostrichtung unbiegt, vou dem rnser-körper abhob und ars ranggestreckte sandb'ank pararlel den lfest-rand der rnsel langsam nach Norden wuchs. Dadurch entstandzwischen sandbank und rnsel eine mit wasser gefüllte senke, d.er
"Kniephafenn, der in seinem nördrichen Teil noch heute auf denmeisten Karten von Änrun zu sehen ist, obwohl er, stetig vonsüden her fortschreitend, durch den von der sandbank ausgehen-deu sandflug ausgefüIlt wird. Eeute kann auch schon auf derEöhe von Norddorf von einem Eafen nicht mehr die Rede sein.zrischen der Ifestküste der rnsel und den Kniepsand wandern wir aufeinem sehr festen und feuchten schlicksani, a".-a"" gleich-zeitige Erzeugnis des sandflugs und des bei überflutungen inder rubigen Bucht abgesetrztet schricks ist, und nur noch bei.hohen I{asserstand dringen größere I{assermengen in dieee senkevor.



36

Auf der Küstenstrecke nördlich vom A-Eorn haben rvir olso
offenbar den jüngsten Zustund dieser Entwicklung vor uns, der
zugleich die Erklärung für die hier auftreterrde Dreigliederung
des einwärts gelegenen Dünengebiets liefert. AIa nämlich durch
das lVachsen der Kniepsandbank nach Norden die Brandungszone weit
von der InseI abgerückt wurde, kam a.uch hier der Küstenabbruch
zun Stillstand, zugleich eber wurde die reitere Sandzufuhr aus
dem Brandungsbereich durch die dazwisch:n sich bildende Rinne
des Kniephafens abgefangen. Dae hatte zur Folge, daß sich der
Dünensaum, der natürlich weiter dem EinfIuß des Westwindes unter-
worfen blieb, von dem nun toten I(liff absetzte und landeinwärts
r';anderte, dafür hinter eich einen Teil der alten Geestoberfläche
der Insel freigab. Erst nit der langsan von Süden her vorrücken-
den AusfüIIung der Kniephafensenke nit f'Iugsand und Schlick bil-
deten sich aufs Neue die Voraussetzungen für die Aufwehung eines
Dünensaumes am lYestra,nde der InseI. DieBe Bedingungen gelten
&uch in der Gegenwart fort, wir brauchen nur bei Niedrigwesser
und starkem Westwind über den festen Sandechlick zwischen fnsel
und Kniepeand wandern, dann erLeben wir tnit den Augen und spüren
durch dae schmerzliche Prickeln des Sandfluges an den nackten
Beinen, wie von der hochliegeuden und breiten Sandbank vor der
Brandung her der Sand in zahllosen Schvaden über den Boden insel-
wärts gejagt wird. Eier [6mnr{ er zunächst zur Ruhe und bildet in
deutlicher Ausprägung mehrere, parallellaufende WälIe niedriger
Vordünen, die nit reinen Beständeu der Binsenquecke (Ägropyron
junceuro) bewachsen sind. Bei stärkerem Sturm viid der Sand weiter
auf dae bereits ga.nz von Dünen verschüttete Kliff hinauf ver-
frachtet, rvo er zu einem hohen mit Strandhafer (Annophila arena-
ria) bewacheenen, neuen Dünengebirge emporgenachsen ist. Der
zeitlichen Entwicklungsfolge entsprechend nimnt es &n Breite und
Eöhe nach Norden hin ab und trifft vestlich Norddorf wieder roit
den östlichen Dünenzug zu§&rnnen.

Wir nußten uns hier kurz mit dieeen Vorgängen befassen, um
zu erkennen, wie durch die zeitweilige Unterbrechung der Dünen-
oufwehung sich zrischen den lbwandernden östlichen und dem neu-
aufgebauten westlichen Dünenzug ein freies Gelände herausbilden
konnte, das der lViederbesiedlung durch Pflanzen anders geartete
Voraussetzungen bot alB der Dünensand sclbst. Nach den Unter-
suchungen der Geologen (U.Jesaen 1932) stellt der hier freige-
legte Boden Moräne der vorletzten Vereisung dar. I{ir finden einen
stark verfestigteD, eisenschüssigen und nit Steinen verscbiedener
Größe durchsetzten lehnigen Sand, der an der 0berfIäche von
einem durch Ausbl&§ung entetandenen Steinpflaster bedeckt ist.
Der ihn ursprünglich noch auflagernde Eeidesand eowie der ols
"M&&r" bezeichnete schrarze Eumuesand werden n&ch ihrer FreiIe-
gung sehr schnelL durch die Winderosion beseitigt und in den
Sand der alten Düne hineingearbeitet, der dadurch einen schwachen
Stich ins Gelbliche erhält. Nur dort, wo der Untergrund erst
jüngst votr der öetlich abwandernden Düne freigegeben wurde, kann
schw&rzer Iüaar für kurze Zeit erhalten sein. In übrigen ist der
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Abb. 7.
Kleinform, aus Salix und Empetrum zus&mmengesetzt.
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freigelegte Diluvialboden heute von einer dünnen Eaut weißen sandes
überzogen, die in den folgenden Betrachtungen eine besondere Rolle
spielen vird. Sie entetanmt dem Material, das bei starken West-

"tü"r"o aus dem wandernden Sand der westlichen Düne herausgeriseen
wird und sich dann als dünner schleier im leewärtigen Raum nieder-
schlägt. steinsetzungen der jüngeren steinzeit und bronzezeitliche
EügeIgräber, die zu verschiedener zeit und an verschiedenen stel-
1en uoter dem abwandernden Sand zutagegetreten sind' zeugen d'avon,
daß wir es mit altem Kulturboden zu tun haben, der erst nach der
Bronzezeit von der östlichen Düae überwandert sein ka,nn.

I{ir dürfen une aber nicht vorstellen, daß die fIäche bei ihrer
Freilegung völlig dünenfrei wurde, es werden vielmehr nach dem

echon von 0. Jessen (tef+) beschriebenen Vorgang niedrige ReIikt-
dünen zurücEgä5lläEen sein, die sich von dem durch dichtere Vege-
tation geschützten Fuß der abwandernden Dünen herleiteten und
zunächst eine Mischgesellschaft von Flugsandgräsern und Zwergsträu-
chern der Dünenheide trugen. Äl.s überh6idete Tertiärdünen von gerin-
gerer Eöhe durchziehen sie heute das GeIände. Der zwischen ihnen
freigevordene Grund konnte natürlich nicht von den Flugsandgräsern,
sondern nur von deu Zwergsträuchern dieser Dünenreste, der Eeide,
der Krähenbeere und der Kriechweide, erobert werden, und dies ge-
echah unter Eerausbildung einer Landschaftsform, die wir wegen
ihres seltsamen und auffälligen Aussehens als "Bundhügelland-
schaft" bezeichnen könneu. Ihre Entstehung ist auf die besonderen
unstände zurückzuführen, auf die in den vorangehenden Abschnitten
schon näher eingegangen wurde. Es erveckt den Eindruck, eIe §ei
clas Gelände mit zahlreichen größeren und kleineren Maulwurfshaufen
übersät, zwiechen denen sich einzelne höhere Buckel herausheben
(rur. z ) .' Derartige BiJ.dungen hat schon Sglgglg (tS+S) ausführlicher
aus den Listär Dünen und vom Morsun-k-1-i-ff-auf SyIt beschrieben.
Nur handelte es sich nach seinen Äusführungen nicht um Neubildun-
gen, sondern um Stadien des ZerfalIs einer geschlossenen Dünen-
heide, oder &uch uE Regenerationskor,rplexe in einem Vegetationszy-
klus, der zwiechen Dünengrasheide und Calluna-Salix-Eeide hin- und
herpendelt, wobei Calluna- und Salixreste zu einer Sonderentwick-
lung veranlaßt werden.

In unserem FalLe haben wir es dagegen ganz offenbar mit den
anfangsst-dien einer alLnählich sich echließenden Gesellschaft zu
tun. Das wird besonderg deutlich, wenn nir die jüngsten Primär-
stadien in 0sten des Zvischengebiets mit nur wenigen Einzelgebil-
aen (.o,UU. 3),nit äIteren und geschloaaeneren Stadien vor der west-
lichen Düne (Abb. 4) vergleichen. Der Yorgang ist im einzelnen
folgender: Jeder kleine, sich auf der Fläche ansiedelnde ZYerg-
strauch wird auf denr im Anfang noch ziemlich ungeschützt Iiegenden
Boden zun Sandfänger und eucht sich d'er völligen llbersandung da-
durch zu erwehren, daß er nit seinen sich teilenden Sprossen inmer
wieder den sich verglößernden Sandhüge1 durchwächst. Möglichen-
falIs übt sogar die Übersandung, weil sie die Regenfeuchtigkeit
in sich sammelt, eine belebende I{irkung auf das SproßwachBtun
aus, dae sich in Form einer Ealbkugeloberfläche radiär nach allen
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seiten ausbreitet. IY.dhrend die genannten drei Zwergstraucharten
sonst der langsamen Überschüttung durch wandernden Dünensand auf
die Dauer nicht gewachgen sind, sond.ern in der R.eihenfolge Eeide-
Krähenbeere-Kriechweide den sand schließl.ich unterriegen, führt
die in diesen Gebiet wohl ständig vorhandeoe, aber doch nur in
rnäßigen Grenzen sich haltende sandzufuhr aus den über clie Fläche
in dünnen Belag verteilten Sand zur Eerousbildung eines ständig
s i ch erneuernden Gleichgeri chta zwi schen der wachetunsgeschwindig-
keit der Sprosse und der Sandzuführung. iYir haben es gewisserna-
ßen rnit einer abgeschwächt,en Form organogener Dünenbildung zu
tun, bei der die Pflanze das primäre, die Sandanhäufung das
sekundäre Elenent bildet und ihre Form erst ilurch deu wachsenden
Pflanzenkörper erhält.

So stellen die durch Eeidebüsche gebildeten Kleinformen
ausgesprochene Ealbkugelpolster dar, aus denen bei näßiger Sand-
zufuhr bzw. regeIn Uachstun die Sprosse wie Igelstacheln nach
aIlen Seiten herausragen (Äbb. 5), wä,hrend in entgegengesctzten
Falle die assimilierenden Sproßspitzen nur eine dünne Oberflächen-
kruste bilden. In [2uerschnitt erinnern sie dann an ein durch-
schnittenes Polster dea IYeißmoores (Leucobryum), bei dem ja die
lebenden, assinilierenden Teile auch nur eine dünne Außenschicht
bilden. Empetrum-HügeJ. zeigen wegen der stark ausgebildeten
kriechenden Tendenz dieser Pflanze flachere und mehr ausgebrei-
tete Formen. An auffälligsten sind die Formen, die auf diese
lYeise bei der Kriechweide entstehen, sie können iu verhältnis-
mäßig kurzer Zeit, ztt Eügeln von Ir5 - 2 m Eöhe anracnseu (llU.6),
die dann gewöhnlich in der 0st-IYestrichtung gestreckt sind, veil
offenbar das Wachstum an der rindgeschützten Seite besonders
Iebhaft ist. Dadurch, daß engbenachbarte Forrnen zusammervachscn,
oder daß in bereits gebildeten Eügeln sich auch die anderen Arten
ansiedeln, können kombinierte, aus mehreren der genannten drei
Arten zuserumengesetzte Gebilde zuetendekomrnen (Abb, ?). Ergebnis
ist die vorstehend aIe Bundhügellandschaft gekennzeichnete Gelände-
form. Unter ga,nz anderen Verhältnissen ist nir eine ähnliche Land-
schaft vor Jahrzehnten in der tunesischen Eal-bwüste Nordafrikae
entgegengetreten. Eier w&ren es Salzsträucher (EaIoxylon), die
um sich den lockeren Sand und Staub der ltüste zu IIügeIn samnelten.

Überschaut nan die Norddorfer Dünenlandschaft im Ganzen,
dann verführt der deutliche Iandechattliche Gegensatz, der uns in
dem Nebeneinander hoher, mit Ammophila bewachsener Wanderdünen
und der nit zahlreichen Kleinformen übereäten FIäche dazwischen
vor Augen tritt, dazu, zvei Typen organogener Dünenbildung gegen-
überzustellen, die nit Flugsandgräsern besiedelten rrGramineen-
dünenn und die nur unter beeouderen Vorauesetzungen zustandekom-
menden "Zvergstrauchdünenn. Bei den ersteren sind es die langen,
unterirdisch durch den Sand wandernden Rhizome, die imstande sind,
vom I{inde aufgeschüttete Großformen für längere Zeil zu konser-
vieren. In Ietzteren 8al.le ist es dae Zusanmentreffen abgeschväch-
ter Sandzufuhr und beschräukte Wachstumvermögen der Pftanzen,
das zu den langsam an Zahl zunehmenden und sich ausbreitenden
KIeinf ormen der Bundhüge I landschaf t führt. Ihre IYi ederzerstörung
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durch Erosion von der Seitc her, wie sie Kolunbe für die Lister
Dünen beschrieben hat, wird im vorliegentläi-FäTTe durch den fe-
sten Untergrund verhindert. SobaId deswegen der Boden durch die
zunehuende Dichte der Einzelformen größeren Windschutz erhält,
nehnen auch Ir{oose (Polytrichun piliferun)+und Flechten (Cornicu-
laria muricata und Cladonia gracilis)+an der Eerausbildung einer
geschlosuenen Vegetationsdecke teiI, deren Endergebnis schließ-
lich die Dünenheide ist.

Ein Sonderverhalten läßt sich noch an den durch ihre Eöhe
auffallenden Salix-EügeIn feststel Ien. An ihrer windgeschüLzt,et
Seite bildet sich meiet recht bald ein Iangsan rachsender
Schwanz von Flugsand, der dann ouch schnell nit Amnophila besie-
delt wird. Im weiteren entwickeln sich hieraus ostrestgerichtete
Dünenzüge von rnäßiger Eöhe, die in ihrem luvseitigen 1{estende
noch die Reste von Salix enthalten, welche der ursprüngliche An-
lrrß dieser Bilduug war (lut.6). Zusammen nit den bereits ge -
nannten, überheideten Reliktdünen bringen sie in das bunte KIein-
relief der Dünenheide eine stärkere Abwechslung.

lfenn wir hier versucht haben, in das uns in den Norddorfer
Dünen entgegentretende verwirrende Bi ld von Kleinformen eine
Entwicklungslinie hineinzubringen, dann darf natür1ich nicht über-
sehen werden, daß im einzelnen manche weiteren Einwirkungen von
außen her, z.B, die Bouten der zahlreichen Kaniuchen, vom Men-
schen regelnäßig begangene Fußpfade, Bodenaufgrabungen u.a., die
eine Verletzung der Vegetationsdecke bewirken, das natürliche
Streben der Pflanzenvelt stören und zu Regenerationsvorgängen
verschiedenster Art führen können. Dem beobachtenden Naturfreund
bieten sich dadurch viele Einzelbilder, die ihn ständig aufs Neue
zun Nachdenken über das verwickelte Zusammenspiel zwischen Sand-
flug und Pflanzenwelt anregen und ihn daran erinnern, welche
große Bedeutung den Wind auf aIIen Ieichten Böden in unserem
Lande zukomut.
L i tera our:
Jessen, 0., Morphologis che Beobachtungen an den Dünen von Amrurl

Syl tund Röm.Mi tt. d.Geogr. Ge sel I sch . München, Bd. 9, I 9I4
Jessen, IYerner, Die postdiluviale Entwicklung Amrums und seino

subfossilen und rezenten Muschelpflaster.Jahrb.d.Preuß
Geol.Landesanst. ,Bd. 53, Berlin I932.

f,oIumbe, Erich, Über die Entwicklung einiger Dünenkleinformen auf
Syrt. Ztschr.f .Geschiebeforschung u. Flachlandsgeologie
Bd. r8,1943

Die Artbestihmung verdanke ich für das Moos Eerrn Niss Jensen,
KieI, für die Flechten Eerrn Saxen-Tarp.
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Die Entwicklung der Pflanzengesellschaften auf den
Trün-ern und AuffülIplätzen.

(Mit einer Tabelle in Anhang)

Auszüge aus der Dissertation Kiel - 1949 - von
Irnrgard Graeber - i,.ölIer

Untersuchungsgebiete

Ausbreitung der Pflanzen auf deu Trümmern

Standortfaktoren in den Trünrmern

Pflanzengesellschaften in den Trü--ern
Die Senecio viscosus - Tussilago Farfara - Assoziation
auf den Tr'imnern

I. Die systematische Stellung der Aesoziation
2. Die Atriplex hastata - A.Patula - Subassoziotion

a. Die Umreltbedingungen für die Subassoziation
b. Die Typische Variante in den der Straße

abgevandten Trürnme rgeb i e ten
c. Rumex crispus - Polygonum convolvulus-Variante

Die Epilobium angustifolium-SaLix capreo-Subassoziation
1. Die Voraussetzung für die Äuebildung der Subass.
2. Die Typische Epilobium angustifolium-SaIix ca,prea,-

Variante
a. Phase I.
b. Phase II.
c. Phase III.
d. Die Entricklung der Phase III aus der Atriplex

hastata - Ä.Patula - Subassoziatioa
e. Phase IV.
f. Zusammenfassung der vier phasen der Typischen

Epilobiun angustifoliun - SaIix caprea _ Variante
3. Itlarchantia polymorpha - Betula pubescens _ Variante.

II.
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Ä. Die Untersuchungsgebiete.
----DG;6ifl-e-gä,d;-a"t"-it -teschäf tigt sich mit der Entwicklung
der Vegetation auf den Trümnern der bonbenzerstörten Städte.
Durch die Zerstörung der Städte rurden in den Trünmern neue Stand-
orte für die Pflanzenbesiedlung geschaffen, wie sie bisher nicht
vorhanden waren. Die Trümrer sind durch besondere Bodenverhält-
nisse ausgezeichnet. Ihre reiträuroigen bisher nicht vou Pflanzen
begiedelten Gebiete bilden für die Pflanzen einen neuen Lebens-
rallrtr.

Die Trünmeruntersuchungen nrrden 1947 rrnd 1948 zun größten
feil iu (iel durchgeführt. Yon Mai bis einschließlich Juli 1947
untersuchte ich die Pflanzenwelt der ausgedehnten Trünmerflächen
der Braunschreiger Altstadt, die im Gegensatz zu den zerstörten
Gebieten in Kiel kau-n durch bewohnte Eäuser und Straßenzüge unter-
brochen vurden. Einzelne Äuf nahmen stamrcn aus den Tri.imruerrr der
Außenbezirke Braunschweigs, ro zerstörte Mietshäuser innerhalb
bevohnter verkehrsreicher Stadtteile liegen. Vou lg47 und lg48
rurden aIs Ergänzung der Beobachtungen in Kiel einige Aufnahrnen
aus den Trümmern Lübecks und aus den weithin zerstörten TeiIen
von Hamburg-Eame rbrook herangezogen.

Ich habe die allerersten Änfänge der Besiedlung nicht ver-
folgen können, da meine Beobachtungen erst L947, Z - B Jahre,
uachdem die neisten Trünmer entstanden waren, eiusetzten. l94T
raren die Pfranzen auf tlen Tr'inmern bereits zu einer GeselIschaft
zus&nmengeschlossen, die ich auch in Aufnahnen von Dr. Raabe von
1946 erkennen konnte.

An vielen Trümmerstandorten, die in Laufe der Jahre gestört
rurden und deren Pflanzendecke dadurch vernichtet wurde, var eine
Entvickrung der Pftanzengesellschaften der Trünner von Anfang an
zu verfolgen. Dieee gestörten standorte unterscheiden sich aller-
dings von der e rsten Besiedlung dadurch, daß die Ausbreitungs-
einheiten der Pflanzen bereits an standort vorhanden waren od.er
doch von nit Pflanzen besiedelten Trünmerstellen aus der nähere,
Umgebung leicht herbeigetragen verden konnten.

!: _Pf g _Agf !t g:! gf e_99 I_!!1999 n auf _ de n IIg_*_ 9 Il:rn den Trümnern ist die vichtigete und neurigete art derAusbreitung der Erstbesiedler der Transport von tr'iüchten o<ler
lame1. Die l{ooee gera,ngen durch sporen auf die pfranzenleeren
sta,ndorte. Äuf die pflanzenleeren Flächen der Trünrnergebiete ge-
langen die meisten Pflanzen durch den Wind.

viele Ärten, die an der Besiedlung der Trünmer wesentrichen
f'teit haben, besitzen tr'Iugha&re an iLren samen oder Früchten,
schon ein leichter Luftzug vermag sie von der Mutterpflanzelos-
zulösen und fortzutrageu. Besonders in den sehr ausgedehntenTr'inrerfeldern Eamburgs haben Ärten rnit Flugeinrichiungen anSamen und früchten einen großen Anteil on der iesiedlung.

Vor allem die Artenr die vor den Ikiege eeltener in der Stadta,uftraten, wie Epilobium angustifoliun, C. hirsututurE. roserIn rE. montanum urd senecio viscösus, also pflrrr"o, aie lus- der urnge-bung Kiels in die Trümmerferder eingewanderi rr"en, besitzenFlughaare, so daß sie Ieicht reite st-reckerr ro"ti"t i"gln uonnen.
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Das reichl i che Auftreten von Senecio viscosus ist gewiß nicht
allein darauf zurückzuführen, daß die Art in den Trümnern einen
geeigneten Standort gefunden hat; die gute Ausbreitungsmöglich-
keit durch ihre flugfähigen Sauen erlaubte es ihr, in kurzer Zeit
in alle TeiIe der Stadt vorzudringen. Der trockene Spätsommer
I947 war der Ausbreitung dieser Pflauze besonders günstig, da sie
die Flugha&re an ihren Samen bei der herrschenden Trockenheit
gut entfalteu konnte. So vurden die Samen vom Winde über Iange
Strecken getragen, ehe sie keimten.

Je geringer der AnteiI an feinkörnigem Irlaterial in den Trüm-
mern ist, desto geringer ist die Möglichkeit, daß Samen nit den
Feinmaterial, das aus StraBenstaub oder aus durch Bombenwirkung
zerstreutem Gartenland oder Straßenuntergrund besteht, &n den
Standort gelangten. Auf den gröbsten Trümmern nußte die Besied-
lung ausschließlich durch nachträg1ich herbeigeschafftes Samen-
naterial geschehen. Eier ist der größte Prozentsatz an Ärten
rnit Flugha&ren an Samen und Früchten festzustel len.

VieIe Samen werden auch aIs BIasen- oder Körnchenflieger
(Chenopodioceen, Polygonaceeu, Caryophyl).aceen, Cruciferen) rr"L-
men mit den Straßenstaub durch den Wind ausgebreitet.

Ich konnte in Kiel, Braunschweig, Lübeck und Eamburg beobach-
ten, daß die Besiedl.ung der Iriimmer von der Straßenseite ausgeht,
denn mit den Straßenstaub zus&mmen bleiben die meisten Samen
an den Trümmerbergen liegen. Die Stra0enzüge, die in den zer-
störten Stadtteilen teilveise freigelegt v&ren, dienten den Samen
als Wandervege bei ihrer Ausbreitung, auf denen sie vom lfinde
leicht über größere Strecken transportiert rvurden, ohne auf Ein-
dernisse zu stoßen. Meine Beobachtungen ergaben, daß die Einwan-
derung der Pflanzen im vesentlichen den Straßen foIgt.

Der Mensch und die Tiere spielen für die Äusbreitung der
Pflanzen in den Trümmern eine uutergeordnete Rolle, sofern d.-
Trümnervegetation sich unberührt entvickeln konnte.

C. Die Standortfaktoren in den Trümmern.

Der wichtigste Standortfaktor in den Trümmern ist der Unter-
grund, auf den ich hier näher eingehen möchte.

Der'rBoden" in den Trümmern besteht &ua dem lr{aterial der
zerstörten Gebäude; Ziegelsteine, triörtelreste, Sald und Kalk biI-
den die Eauptbesta.ndteile. Sie sind sehr locker gelagert wegen
der sperrigen Natur des groben Materiales. Die Einlagerung von
großen Mauerteilen, Eisenträgern und ähnlichem schafft EohIräurne
in den Trümmern. Die als Grobtrünner bezeichneteu Ziegelsteine
und größeren }laterialbrocken sind unregelmäßig verteilt. Zrischen
ihnen lagern di e Feintrümner, hauptsächl.i ch Sand, der infolge
verwitterten Tones der ZiegeL und infolge des Straßenstauban-
fluges schrach anlehmigen Charakter hat. Je größer der Anteil
an Grobtrümern imrtBodenrr ist, desto nehr Eohlräune enthält er,
ist lockerer gelagert. Weseutlich für die Beschaffenheit des
"Bodens" und damit für die Besiedlung der Trünner urit Pflanzer.
ist es, ob die Zi.egeI und Llauerreste den Eauptbestandteil des
"Bodenstt ausmachen und Sand und f'einmaterial nur eingestreut
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Bind uod nur üetrige der zahlreich vorhandenen Eohlräune ausfül-
len oder ob der "Boden" hauptsächlich aus Sand und Ilörtel be-
steht, der die in ihn eingelagerten Ziegel und anderen groben
Bestandteile rings umgibt. Zwischen diesen beiden Extrenen in
der Vertei lung von Feinnaterial und Grobtrümnern sind vie Ie
Ubergönge vorhanden.

Ich habe die Trümner eingeteilt nach ihrem Gehalt an Grob-
teilen und unterscheide Trümr,er nit einem Gehalt an Grobteilen:
vonl0-26frn 25-50fr, 50-75/"

a 76 - 95 P, auf denen ich verschiedenen I'flanzenwuchs fest-
etellen konnte. Die Trümner mit Gr.rbteilen von l0 - 50 / besit-
zen einen Untergrund, in dern d.ie groben Teile in den schwach an-
Iebmigen Sund des Feinmaterials eingelagert sind. Dagegen be-
stehen die Trünne r mi t einem Gehal t an grobem ['late r i al von
50 - 95 ft zur Eauptsache aus Ziegeln und Grobteilen, nährend
das Feinmoterial die dazwischenliegenden Räume nehr oder rveniger
erfül lt

Für den Pflanzenvuchs in den freiliegenden Trümraern sind
diese Unterschiede in der Uatergrundgestaltung von wesentlicher
Bedeutung. Dagegen machen die gleichen Unterschiede, die sich
innerhalb der Ruinen finden, für dae Gesarrtbild der dort auf-
tretenden Pflanzengesellschaft kaum etvas aus.

Umvandlungen in der ZusaErnensetzung des'rBodens, gehen in
den Trümmern nur sehr langsam vor sich. Durch den herbeigewehten
Straßenstaub, der eich zwischen den Steinen fängt, kommt es
fortwährend zur Änreicherung neuen Feinmateriales in den Trüm-
nern. Außerdem erfoLgt eine Umwandlung durch Verwitterung der
Ziegelsteine, ZerIaLI der Mörtelbrocken und anderer grober Be-
standtei.le. In vielen FälIen konnte ich beobachten, daß gröIlere
Llauerreste zu zerbröckeln begannen, daß Ziegelsteine Verwitte-
rungaspuren zeigten, und in dem Feinmaterial verriet die rote
Farbe oft den Gehalt an zerkleinerten ZiegeIn. Die hohen Tempe-
raturschwankungen der Trünner begünstigen diese Entwicklung von
Grobtrüonern zu Feinmaterial. Das Eindringen von Wurzelteilen
bis in die feineten Spalten und Risse der Steine arbeitet auch
an der Zer.ileinerung der Grobtrümner. Das bisher auf den Trüur-
Eern geschaffene feinmaterial besitzt durchaus noch Einzelkorn-
struktur. Eine f,rümelstruktur konnte sich nicht entwickeln, da
der AnteiI a.n feinen Bodenbeetandteilen zu gering ist. Der
nötige Eunuagehalt für die Bindung der Krünel fehlt in den Trüm-
mern.

Der Wassergeha,lt in den Trümmern ist stark vom Regenwasser
abhängig. Der Untergrund ninmt alles Waseer sofort auf, so daß
ee nicht oberflächlich abläuft. Die Begenmengen rverden restlos
zur Durchfeuchtung d.er Trümmer ausgenutzt. Die grobdisperse Ein-
zelkornstruktur erleichtert es dem Regent'asser, in große Tiefen
vorzudringen. Viel Wasser kann in den oberen Schichten nicht
festgehalten verden, um als Vorrat für den Pflanzenwuchs zu
dienen. Die Durchlüftung erleichtert eine Austrocknung in regeu-
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&rmen Zei1-en; ein kapillarer ll,asseraufstieg uus tieferen feuchten
Schichten ist wegen der großen HohIräurne nicht möglich. Äußerdem
§tehen die Trünner nicht nit dem Grundwasser in Zusammenhang.
Einen lfaeservorrat können die porösen Ziegelsteine aufnehmen,
die sich nach Regenwetter mit Wasser vollsaugen und dann mehr
Wasser festhalten können aIs die Iockeren Sandbestandteile.
Das sandige, in den seltensten FäIlen schwach humose Trümner-
nateriaL ist großen Schwankungen im Wasserhaushalt ausgesetzt.
Die freiliegenden Trümner sind der Aust,rocknung durch Wind und
Sonne stark ausgesetzt, und Wasser ist in ihnen für die PfIan-
zen ein Minimumfaktor.

Die Ruinen dagegen sind örrch ihre stehengebliebenen Mauer-
reste gegen die austrrjcknenden Winde vielmehr geschützt als alle
anderen Trünmergebiete. Außerdem beschatten die lrlauern den Boden
der Ruinen. Die austrocknende Uirkung der Sonnenbestrahlung fä1It
daruit in den Ruinen ebenfalls veitgehend aue. Die innerhalb der
Ruinen vorhandenen Fußböden steuen das Wasser, das in der Tiefe
danu nur langsam entweichen kann. In der über den Fußboden sich
sammelnden Schicht an Feinmaterial, dae nicht weiter abgespü1t
verden kann, finden die Pflanzenwurzeln genügend Feuchtigkeit
und Nährstoffe, auch venn die oberen Materialschichten in den
Buinen sehr Iocker gelagert sind und das llasser und Feinnaterial
ni cht festhal ten können.

Aber die größte Bedeutung für den Wasserhaushalt in den
Buinen haben die Brandreste, die gerade hier gehäuft auftreten.
Ruinen sind in den neisten Fällen durch Brand zerstörte Eäuser.
In ihnen finden sich viele Holzkohleteile, der Boden ist durch-
setzt nit Asche und Brandresten. Besonders die Eolzkohle hat die
Fähigkeit, sich sehr stark mit Ifaeser vollzusaugen und große
IYassermengen festzuhalten. Die besonders valdähnliche Besiedlung
in den Ruinen beruht zum größten Teil auf der Wirkung der Brand-
reste an diesen Standorten.

Das Materiat in den Trümrnern, das den Standort für die Pflan-
zen bildet, besteht aue den Eausresten, in der Eeuptsache aus
Sand, Kalk und Ziegelsteinen. Die aus gebranntem Lehu hergestell-
ten ZiegeI , v on denen di e r oten e isenoxydhal tig, di e ge lben
oder weißen kalkreich sind, verwittern und liefern den Träger
der Nährstoffe. Äuch durch den Straßenstaub gela.ngen Nährstoffe,
vor alleur Stichstoff und Phosphor, in die Irünner.

Nährstoffe in aufgeschlossenem Zustand gelengten nit den
Gartenbodenresten und anderen Bodenteilen von Höfen und der
Straße durch Bonbenwirkung in die Trümmer. Nährstoffhaltig, vor
allen kalihaltig, sind auch die Brandreste; enthalten sie doch
in den Aschen elle von der Pflauze aufgenommenen Liineralsalze.
Diese kommen dem Boden zugute. Auch die abgestorbenen Pflanzen-
reste der Therophyten und die krautigen Teile der llehrjährigen
vermehren den Nährstoffgehalt. Je reichlicher der Untergrund nit
Brandresten und humosen Bestandteilen durchsetzt ist, desto bes-
Eer ist sein Nährstoffgehalt.
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o. P:g-!Illr3erse
I. Die Senecio viscosus Farfara - Ässoziation

auf den Trü-mern.

t . Pie-rvr!gs4rgs!:-§!e1lgle-9gr-4::g::e1:gl:
Die Umweltbedingungen der Trümmer der Großstädte bilclen

eine unter eigenen Gesetznäßigkeiten stehende Einheit, die die
Entvicklung der Pflanzenbesiedlung lenkt.

In den Trümmern kam nach meinen Beobachtungen eine Reihe
von Ärten an vielen Staudorten mehr oder weniger regelnäßig vor.
Diese gehören zu den Verbands-, Ordnungs-und Klassencharakter-
arten der Ruderalgesellschaften. Daher Iäßt sich die Pflanzen-
gesellschaft der Trümmer in den Verband des Arction Iappae
(Tüxen 1937) eingliedern und gehört damit zu den rnitteleuropä-
ischen Ruderalgesel I schaf ten.

2. Die Atri Pler-!e stata - A I9
a. Die Umweltbedi 3s31s9LI gt- 9re-§v!e§!e:l 311e!:

.A,uf den Trümmern uiit 10 - 50 fr groben Bestandteilen, dort,
wo die groben Bestandteile in Sand und Feinnaterial eingelagert
sind, ohne daß größere Eohlräume denItBoden'durchsetzen, be-
ginnt die Besiedlung mit einer charakteristischen Pflanzenge-
sellschaft, die zu ihrer Entwicklung jungen unbewachsenen Boden
beansprucht. Außer den vier Charakterarten der Sen. visc. -
Tuss. farf. - Assoziation und den Klassen-, Ordnungs- und Ver-
bandscharakterarten erscheint an dieeeu Standorten eine Reihe
von Therophyten wie Ätriplex hastata, A. patula, Polygonura avi-
culare, Descurainia sophia, Diplotaxis muralis, Solanum nigrura,
Äpera spica - venti, Erysimum cheiranthoides und Sinapis &r-
vensis. Sie sind Differentialarten einer Subassoziation der
Senec. visc. - Tuse. Farf. - Ass. . Nach den beiden an häufigsten
auftretenden Therophyten ist sie Atriplex hastata - Ä. patula -
Subassoziation (I. Möller) genannt.

Da die Subassoziation nur jungen Boden zu erobern vermag, ist
es für ihre Entwicklung entschei.dend, wie Iange die Trümmer
unberührt gelegen haben und wie weit sie in Laufe der Jahre be-
reits besiedelt waren.

Dort, wo ich 1947 dichte Bestände der Subassoziation beobach-
tete, konnte sie sich 1948 nicht zum zweiten MaIe entrickeln. Die
Theroph;'ten kümmerten, an anderen Stelleu wurden sie von mehr-
jährigen Arten abgelöst. Der Boden, cler 1947 zu 40 - 75 fr bedeckt'
war, wurde 1948 nur ganz spärlich von wenigen Arten besiedelt,
wie ich an mehreren Stellen beobachtete. Daß 1948 dennoch an vie-
Ien Stellen auch mitten in den Trümmern sich die Subass. ent-
wickeln konnte, beruht darauf, daß viele Standorte gestört w&ren.
lYenn durch Äufräumungsarbeiten der lBoden" aufgewühlt worden war,
eine der Bearbeitung des Ackers zu vergleichende Ur"gestaltung
des Bodens stattfand, konnte sich die Therophytengesellschaft
vieder an derselben Stelle entwickeln, an der sie schou einmal
gewachsen war. Außerdem waren selbst I948 noch nicht alle SteI-

! 9 U ! ! -hel !9 L 1 -'- 99 I - I:!ss: ll:

!glc-:-!g!s!:931e!t9s:
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leu besiedelt gewesen, so daß diese Subass. inmer noch neue,
ihr zusagende, bisher unbesiedelte Standorte fand.

!:_!fg_!ypische Variante ia dea der Straße abgevandten---=------'r.rlmmerge bteteD.
-*MiTG;-ln ä-e" Trümmergebieten, an den nicht a,n der Straße

gelegenen Abhängen, entvickeLt si ch die Atriplex hastata -A. patula - Subassoziation. In ihr beginnen im Frühling die we-
nigen Äusdauernden auazuschlagen. Tussilago Farfara blüht als
erste, bevor ihre großen Blätter sich an der Bedeckung des Stand-
ortes beteiligen. Auch Taraxacum officinaLe und die ausdauernden
Gräser Agrostis stolonifera, Loliun muLtifl.orum, L.perenne
und Poa trivialis sind aus der Winterruhe erwacht, ehe die mei-
sten Therophyteu keimen. Die Winterblüher unter den Therophyten,
die keinem der Trünneratandorte fehlen, stehen ebenfalLs schon
nitten in ihrer Entvicklung, wenn in llai die die Gesellschaft
kennzeichnenden Ärten keimen. Die Differentialarten der Subass.
Atriplex hastata, A. patula, Polygonum aviculare, Descurainia
sophia, Diplotaxis muralis, Solanum nigrum, Äpera spica-venti,
Erysirnum cheiranthoides und Sinapis arveDsis gehören alle zu
den sich spät in Jahr entrickelnden Arten. Erst im Eochsommer
ist der Optimalaspekt der Gesellschaft erreicht, wenn Senecio
viscosus sich rroll entfaltet hat und Chenopodiuu albun hohe Be-
stände gebilclet hat und die übrigen Einjährigen blühen.

Zu den die GesellBchaft charakterisierenden Arten gehöreu
manche Winterannuellen. Diese Arten überwintern aber auf den
Trümmern nur ga,nz vereinzelt. In den neisten FälIen beobachtete
ich, daß die Entwicklung auch der winterannuellen Arten erst im
Frühjahr einsetzt. Bis in den Eerbst bleibeu die meisten Ärten
der Subass. voII entfaltet. Senecio viacosus ist in Septenber
nit unzähLigen reifen Fruchtständen vie übersät, vährend die
Blätter vertrocknet abfallen. ChenopodiuE und Atriplex dagegen
bleiben noch Iange grün. Bis spät in den Eerbst hinein blühen sie
noch und reifen ihre Samen, die noch an den toten Strunken aitzeu,
renn der Frost ihre vegetative EntwickluDg Iängst unterbrochen
hat. Descurainia sophia hat zu Beginn des Eerbstes ihreD Lebens-
zyklus abgeschlosaen. Aber noch lange eteht der oft reich ver-
zveigte Strunk mit den vi elen Schoten zwischen dem Grün der üb-
rigen Arten. Iur IYinter sind die Standorte bis auf vereinzelte
Gräser und Winterblüher pf lanzenleer.

Diese Gesellschaft vermeg sich nur ein Jebr hindurch &r dem-
selben Standort zu entrickeln. Eine Bodenernüdung bedingt es, daß
sie im nächstfolgenden Jahr nur mehr mit kümmerlichen Exemplaren
vertreten ist; ihre Differentialarten verschwinden. Der Boden kann
aoga,r, wenn die Ausdauernden noch nicht eingetroffen sind, rieder
pfl anzenleer werden.

Die die Subass. bildenden Arten sind in Laufe der Zeit durch
den lYind in die Trümmer getregen. LzrS fr der Gesamtartenzahl aller
auftretenden PfLanzen haben I'lughaare an samen oder Früchten.
Änfange erscheinen einzelue rndividuen von Ärten, die neist sehr
viele Samen erzeugen, uitten in den Trünnern. Sie zerstreuen ihre
samen auf reitere Flächen, so daß sich diese allnählich so zahl-
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reich engesammelt haben, dall bei einer Störung der Trümmer stets
so viele Samen in günstige Keinlage konrnen, da8 durchschnittlich
40 - 75 ft d,er Fläche von Pflanzen bedeckt rird.

Die nittlere Artenanzahl beträgt 14,2. Die I948 gemachten
Aufnahuen haben eine mittlere Artenanzahl von I6r9, während I947
die nittlere Artenanzahl nur I I ,4 beträgt. Innerhalb di eser
jungen Therophytengesellschaft nacht sich die trockene Witterung
1947 besonders stark benrerkbar dadurch, daß einzelne Ärten selte-
ner auftreten oder ganz fehlen, vie Stellaria media, Uatricaria
matricarioides, Sinapis arveneis, Senecio vulgaris, CapseIIa bur-
sa pastoris und Poa trivialis.

Nur Senecio viscosus und Chenopodium album haben eine Stetig-
keit von LOO fr. Alle anderen Arten besitzen eine geringere Ste-
tigkeit. Dies ist dadurch zu erklären, deß der Zufall bei der
Zusamuensetzung der einzelneu Bestände eine große RolIe spielt'
so daß nicht ein Bestand einem anderen der gleicheu Gesellschaft
in seiner Artenzusammensetzung gleicht. Die Gesellschaft ist eine
ausgesprochene Therophytengesellschaft, da 74,1 fi aller auftre-
tenden Arten einjährig sind. Nur 25 ,6 ft aller Arten sind mehrjäh-
rig.

Die beschriebene Gesellschaft wi rd von mir als typische
Variante der Atriplex hastata - A. patula - Subass. (f.Ui;fter)
der eigene Variantendifferentialarten fehl.en, einer artenreiche-
ren a.m Straßenrand sich entwickelnden Variante gegenübergestellt.

Aufnahmen ans Braunschreig, Eanburg und Lübeck zeigen, daß
sich nitten in den Trümmern dieser Großstädte dieselben Arten
zu einer Gesellschaft zusammenschließen wie in Kiel. Vereiuzelt
treten in Brar.rnschweig einige kontineutale Arten auf, die in Kiel
in den Trümern fehlen. Sie spielen aber im Aspekt der Assoziation
keine Rolle.
c. Rumex crispus - Polygonum convolvulus - Variante.-----Ei;A ;;Aare-%;TAnTe-Aä;-ÄT;TFTä;-[äsTäf,f,--[l-patul a-subas s .
tritt an den der Straße zugewandten Abhängen auf. Der Standort
unterscheidet sich von den in von der Straße abgewandten Trümmern
gelegenen Siedlungsgebieten dadurch, daß die Trü-.er reichlicher
mit Straßenstaub versehen sind. Der Kehrricht, der vom lYind durch
die Straßen geblasen rird, findet auf den Trünmerabhängen Einder-
nisse und lagert sich ab. Wie für den Straßenstaub, so ist die
Straßenseite der Trünmer auch für die durch die Straßen gewehten
Samen leichter zugänglich als die nitten in den Trü--ern gelege-
nen Standorte. Zu den in der lypischen Variante vorhandenen
Arten tritt in der neuen Variante daher eine Reihe von Arten hin-
zu. An Therophyten sind dieser Variante: Polygonum convolvulus,
Chenopodiu.u rubrun, Matricaria chamonilla, Euphorbia peplus eigen.
Eine Reihe von ausdauernden Arten, die den Anfangsbesiedlungen
der abseits gelegenen Trüumergebiete fehIt, hier erst in älteren
Besiedlungszuständen auftritt, erscheint bereits mit den Thero-
phyten zusanmen an den straßenseits gelegenen Trü-merhängen. Es
sind Bumex crispus, Plantago najor, Poa pratensis und Agropyron
repens. Sie können sich hier entrickeln und gut gedeihen, da der
"Boden" durch den Straßenstaub an Feiunaterial und Nährstoffen
angereichert ist. Auf den Nährstoffreichtun im Vergleich zu dem
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&us reinen Bauresten bestehendenrrBoden, an den abseits gelegenen
staudorten deutet das Auftreten von Galium aparine und llatricorio
maritiura, die beide nitten in den Trürümern erst dort regelruäßig
auftreten, wo dcr Boden von Braldresten oder Hunius durchsetzt ist.

Nach den ara häufigsten erscheinenden Arten nenne ich d.ie
variante Runiex crispus - Polygonun convolvulus - variante der
Atriplex hastata - A.patula - Subass. (f. UOfIer). Ihre Variun_
tendifferentialarten sind Polygonuu convolvulus, chenopodiuru ru-
brum, Iitrtricaria chanrouilla, Euphorbia peplus, plantogo liajor,
Poa prateusis, Agropyron repens, Runex crispus, Galiuu oparine.
rm Durchschnitt sind die standorte an der slraßenseite 

"'it il p
stärker bedeckt aIs diejenigen ruitten in den mrümuern nil 54 fi.Die nrittlere Artenanzahl am straßenrand steigt auf 2srl an. Dies
verursacht die zu den sa.enausbreitungszentren, den Straßen,
günstige Luge cer Trünrnerhänge. Außer den für die variante charak-
teristischen Arten treten ri:ehr zufälIige Begleiter auf als mitten
in den Trümrreru.

Die Variirnte a^nr Straßenrand habe ich auch in Braunschveig und
Iübeck beobachtet.
tt. !fg__rp: Lobiun a Subassoziation.

Die Vorauss ;;-s;6;;;I 3PI9
1g-:d

In allen mehrere Jahre hindurch ungestö rt liegenden Trürrmer-gebieten sind die Differentialarten der Atrip lex hastata - A.patu-
la - Subass., die Therophyten, verschwunden. Dafür erscheinen
lloose und eine R;ihe von nrehrjöhrigen Arten an den öIt,eren Stand-
orten. charakteristisch für atle diese ilestdnde sind Epilo riun
angustifolium, E. montanuu, Salix caprea und die lrtoose Bryun
argenteum, B.caespititiulr, Borbula unguiculota und Funari& hy-
gronetrica, die in verbindung nit den charakterarten der senecio
visc. - Tussilago Farfara - Assoziation und den für die Assozia-
tion bezeichnenden Klassen-, Ordnungs- und verbundscharakterar-
ten die mehrere Jahre ungestört liegenden Trümner besiedeln.
Der Atriplex hastata - A.patula - subass. kann daher eine zweite
subass. gegenübergestellt werden. sie wird nach den beiden fast
in allen Aufnahmen vorhendenen Arten Epilobium angustifolium -Salix caprea - Subass. (t.ttäfler) von nir genannt. -

Ihre Differentialarten sind Epilobiun angustifoliumrE.non -tonum, StIix caprea, Barbula unguiculota, Bryum caespititium,
B. argenteum und Funaria hygrometrica.

Zu den charakteristischen Arten der Suboss. konmt in den
Beständen innerhalb der Ruinen eine Reihe von Arten hinzu, die
den freiliegenden Trümmern fehlt, so doß die Bestände in den
Ruinen als besondere variante von der aIs Typische Epilobiunr
angustifoliun - solix caprea - virriante (r.uotler) bezeichneten
Gesellschaft auf den freiliegenden Trümmern zu trennen si.nd.

Die lypische Variante ist in vier verschiedenen phasen vor-
handen. Sie unterscheiden sich dadurch, daß zu den für eine pha.se
cha.rakteristischen Arten eine Beihe von Arten hinzutritt, ohne
daß Arten, die i n der ersten Phase wachsen, in der n[chstfolgen-
den ausfallen. Bedin.{It ist das Erecheinen neuer Arten jeweils
rlurch einen Unterschied in der Zusaul:ensetzung des 'rBodens".

tifolium - Salix
e
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Am artenärmsten iet atie Beaiedlung der Trü--er, die das meiste
Grobnaterial im 'Bodenn haben. Je nehr der Gehalt an Grobtrüm-
nern zurücktritt und feineres Material den Standort bildet, desto
mehr Arten können rachsen.

?' lie lvprrs he EpiIob iun angu stifoliu.n - SaIix caprea -Varian!g:
a. Phase I

Äuf den gröbsten Trü-mern mit einem GehaLt an Ziegelsteinen
und groben Bestandteilen von ?5 - 95 ft, deret lYasserhaushalt ver-
glichen nit allen anderen Trü-nerstandorten am ungünstigsten für
den Pflanzenvuchs ist, können nur wenige Arten gedeihen, Dar
Feinmaterial, das in den Lücken zrischen den groben Bestandtei-
len nur spärLich vorhenden ist, enthält keinen Eumus. Diese
Standorte fand ich ausschließlich mitten in den Trümmern. An
den der Straße zugerandten Eängen raren die Zvischenräume zwischen
den Grobtrümern mit Straßenstaub ausgefüllt.

Von den Charakterarten der Ässoziation ist Senecio viscosus
an etärksten &n der Besiedlung dieser Standorte beteiligt, weil
sie die Feuchtigkeit der Ziegel steine ansche inend ausnutzen
kann. Sie prägt den Aspekt der Phase I im Sommer.

Von den Therophyten, den Differentialarten der Atriplex hasta-
ta - A. patula - Subass., die in der Epilobiun engust.-Salix
ca,prea, - Subass. nur selten auftreten, vermag nur ganz vereinzelt
eine Pflanze &n diesem Standort zu gedeihen.

In den einzelnen Beständen treten auch die Differentialarten
d.er §ubass., Epilobium angustifol. und E. montanuu, Dur einzeln
auf. Regelnäßig hat SaLix ca,pree auf den grobkörnigen Standorten
sich eingefunden, ist aber meistens nur 25 cm hoch. Die Moose
bilden in Schatten der Ziegel steine in kleinen MuIden Polster.

Von d.en Yerbands-, 0rdnunge-und Klossencharakterarten sind
regelnäßig nur Poa annua und Senecio vulgaris zu finden. Chenopo-
d.ium albun ist in ihrer Vitalität stark geschwächt, renn sie aüf
den Grobtrürnmern auftritt. Von den in der nächsten Phase auftre-
tenden Ärten erscheint nur ga.uz vereinzelt ein Exemplar.

Dae Auftreten der nehrjährigen Arten, vor allen Epilobium
angustifoliun, E.montanum und Salir caprea, die der Anfangsbe-
siedlung der Trümer fehlen, zeigt, daß die Bestände ölter sind
ale ein Jahr.

In den Beobachtungsjahren geBtörte Grobtrünne-r besiedelten
sich in der kurzen Zeit neiner Beobachtungen nicht rieder nit
all den charakteristischen Arten. Es müssen ihre Ausbreitungsein-
heiten neu ar den Standort gebracht *rden, da in den grobkörni-
gen 'rBoden" kaum ruhende Samen, die sofort eine Neubesiedlung er-
nöglicht hätten, vorhanden v&ren.

Die Bedeckung der Standorte ist auch in Sonner zur Zeit des
Optimalaepektes sehr schvach. Sie gchranktr zyischen l0 und 15 /
n-nd steigt nur selten auf.30 ft an. Im l{inter sind die Standorte
außer den Moospolstern pflanzenleer. Die Winterblüher ertragen
den ungünstigen, nähretoffarnen Standort hier echlecht.
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Von den an den Standort gela.ngenden Samen haben nur renige
die Möglichkei tr sich zu entvickeln. VieIe verschrinden in den
reichlich vorhandenen EohIräumen des I'Bodens". Viele finden nicht
den nötigen l{assergehalt zum Keimen oder zum Gedeiheu des Kein-
lings. Die mittlere Ärtenanzahl vou 14,8 ist daher am niedrigeten
von allen in der Typischen Variante vorhandenen Phasen.

AIs Beeiedlungsstufe der gröbsten Trümmer, deren xBodenn ver
mutlich in Laufe der Zeit in feinkörnigeres Material übergeht,
ist diese Pfla.nzengesellschaft aIs Phase I bezeichnet, vomit ange-
deutet rerdeu solI, daß sie sich vahrscheinlich in die nächst-
folgenden Phaeen urwandelt, venn der rBodenrt es gestattet.

Zu Phaee I gehören die Bestände, die außer den Charakterar-
ten der Senecio visc.-Tugs. Farfara - Äss. und den Klasaen-,
Ordnungs-und Verbandscharakterarten nur die Differentialarten
der Typischen EpiI.a.ngust. - Salir caprea - Variante, EpiI.angust.,
E. montanuu, Salix caprea, Barbula unguiculata, Bryum caespiti-
tium, B.argenteum und Funaria hygrometrica enthalten.

Das VerhäItnis der Therophyten nit 5516 fr der Gesamtarten-
anza.hl zu den nehrjährigen Arten mil 44,4 fi zeigl,, daß die The-
rophyten besser geeignet sind, den ungünetigen Standort zu be-
siedeln. Sie können selbst als f,ümmerexemplare schon bIüheu und
fruchten, und einzelne ihrer zahlreichen Samen können wieder zur
Entricklung gelangen. Die Mehrjährigen dagegen gehen oft ein, ehe
sie zur Vermehrung kommen.

b. Phase II.
Die Trümmer, die 50 - ?5 / Grobteile enthalten, werden von

einer artenreicheren Pflanzengesellschaft besiedelt. Auch hier
ist das Feinmaterial zwischeu den mit EohLräunen durchsetztert
groben Material gelagert, aber in reichlicherem Maße als auf den
Standorten der Phase I. Die Standorte der Geseltschaft sind rie
die der Phase I rnitten in den Trümmern gelegen.

Der größere Gehalt an Seinmaterial ermöglicht es einer An-
zahl weiterer Arten außer denjenigen der Phase f auf diesen
Trümnern zu gedeihen. Es sind anapruchsvollere, neist mehrjährige
Ärten, wie Cerastium caespitosum, Plantago major, Poa prateneis,
Ägropyron repens, Cirsium vulgare, Rumex crispus, Cirsium &rvenae,
Epilobium parviflorum und Solidago canadensis.

Die Gräeer haben on Deckungsvert und Stetigkeit in Vergleich
zur Phase I zugenomen. Sie sind auch im Winter grün, so daß man
an der reichlicheren Bedeckuog der Standorte diese Gesellschaft
auch im Winter von der Phase I unterscheiden kann. lYinterbLüher
und vereinzelte lYinter&nnuelle gedeihen in l{inter an den an
Feinmateri aI rei chereu Trümmerstandorten.

Tuasilago Farfara und Ärtemisia vulgaris bedecken größere
flächen, und Taraxa,cum officinale erscheint in deneinzelnen Auf-
nahmen häufiger ale in Phase I. Yon den Arten, rlie auf dem Stand-
ort nit nur noch 25 - 50 f Grobmaterial regelnäßig rachsen, er-
scheinen vereinzelte Exemplare bereits iu einigen Äufnahmen die-
ser GeselI echeft

Die Bedeckung
nahmen nit 25 - 30

erreicht teilreiae 75 fi, ist in manchen Auf-
ft aber doch noch gering.
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Die eben geschilderte Pflanzenges€llscha,ft wird als Phase II
der im vora.ngegangenen beschriebenen Phase I und den im folgenden
zu besprechenden Phasen gegenübergestellt. Sie ist charakteri-
siert durch das Vorkommen von Cerastium caespitosum, Plantago
major, Poa pratensis, Agropyron repensr Cirsiu-E vulga.re, C.arvense,
Rumex crispus, Epilobiun parviflorum und Solidago canadensis.

Entsprechend den neu erschienenen Ärten in der Phase II in
Vergleich zu Phase f steigt die mittlere Ärtenanzahl von 14,8
auf 24,3.

Ein Vergleich der Phase II durch drei Jahre hindurch, den
ich auf Grund von Aufnahmen von Dr. Baabe von 1946 unC 1947 auf-
stellen konnte, zeig1", rie die Phase sich in den drei Jahren ver-
ändert hat. Vor allem Therophyten, die 1946 noch eine große
Roll.e spielten, nehmen 1947 und ganz deutlich 1948 an Deckungs-
vert, Stetigkeit und Vitalität ab.

Daß Jungpflanzen von Bäunen wie Betula pendula und Acer-
Arten L946f47 auf den Trümmern auftreten, 1948 dagegen fehlen,
erkläre ich mir dadurch, daß sie auf den freiliegenden Trümmern
den trockenen Sonmer 1947 nicht überdauert haben.

Viele nehrjährige Ärten haben 1948 in Vergleich zu I946 und
194? größere Stetigkeit und größere Deckungswerte, so daß die
Gesellschaft mehr und mehr von den Mehrjährigen beherrscht wird,
wie ein Vergleich der Therophyten zu den mehrjährigen Arten im Lau-
fe der Jahre zeigt. Das Änsteigen der Mehrjährigen und ihr hoher
systematischer Gruppenwert 1948 charakterisigrsa ihre hohe Bedeu-
tung in den älteren Gesell.echaften. Das verhäItnismäßig reichli-
che Erscheinen der Mehrjährigen bereits 1946 beneist, daß die
standorte, an denen die Aufnahmen gemacht vurden, schon mehrere
Jahre unberührt gelegen haben miissen.

Auch in Hanburg und Braunschreig konnte ich Phase II fest-
stel I en .

c. Phase II I.

Die Trümmer, auf deueu sich neben ellen Ärten der Phase II
eine Beihe weiterer Arten ansiede).t, enthalten nur noch 25 - 60 f
grobe Bestandteile, die in das Feinmaterial eingebettet liegen,
so daß keine so großen EohIräune vorhanden sind wie im "Boden"
der eben beschriebenen Phasen. Feinmaterial, sand und tr{örteI und
grobe Bestandteile sind aus Bauachutt gebildete, ursprünglich
f,unusfreie Äblegerungen. An manchen Stellen setzt eine Eurnusbil-
dung ein, die eich 1948 deutlich durch die braun-schvarze Farbe
von dem hellen Sand-Mörtelgemisch abhob.

Diese §tandorte fanden sich sorohl. nitten in den Trümmern als
auch a.ra straßenrand, dort, ro die Trü--er seit einigen Jahren
unberührt Iiegengeblieben raren.

alle in der Phase I uud II vorkonmeuden Arten erscb^inen auch

hier. außerdem komuen neu hinzu: urtica dioica, achilleo Ittillefo-
lium, PhIeum prat., die als Ärten nährstoffreicherer Böden be-
kannt sind, und Sagina lrocunbena, Epilob. roBeum und Barbula
convoluta, die Feuchtigkeit liebende Arten sind. Ihnen reicht
der N6hreioffgehalt und die Feuchtigkeit dieser Standorte bereits
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aus, um sich zu entrickeln. Sie besitzen allerdings nicht inner
volIe Yitalität. Vor allen Urtica dioica ist oft künrnerlich klein.
Außerdem treten in clieser Phase Verbascum Thapsus und Bumex
Äcet,oselIa, zvei m&geren Boden anzeigende Arten auf, und Medicago
Iupulina und Festuca rubra erscheinen ueu.

Alle eben genannten Arten nehmen an der Bedeckung nur gerin-
geu Anteil. Die Gräser bedecken nebeu Artemieia vulgaris und Tus-
silago Farfara die größten Teile der I'Iächen. In Schatten der
Krautschicht können die Moose große Polster bilden, Das ganze Jahr
ist an diesen Standorten eine mehr oder veniger dichte Pflanzen-
decke, die in Winter hauptsächlich von Moosen, Gräsern und verein-
zel.ten Winterblühern gebildet wird. Im Som-er, vorn Juli bis in
den September, schaffen die Stauden, Gräser und Therophyten eine
Bedeckung von 60 - 80 f, die selten auf 90 / ansteigt oder auf
50 / sinkt. Die höhere Bedeckung ist die Grundlage für eine be-
ginnende Eumusbildung.

Diese Pflanzengesellschaft wird ala Phase III der Epil.angust.
Salix ca,pree - Variante (f.Utilfer) an die bisher beschriebenen
Phasen angeochlossen. Sie vird gekennzeichnet durch das Auftreten
von Urtica dioica, Sagina procumbens, EpiIob. roseum, ÄchilIea
Millefolium, Barbula convoluta, Verbascum Thapsus, Phleum praten-
se, Bumer Acetoeella, Medicago lupulina und Festuca rubra.

In der Phase III sind alle die Arten vereinigt, die auf den
reincn Trümermaterial ohne Beimengungen oder Brandreste gedeihen
können. Eier ist also die höchete Ärtenanzahl auf den Trü--ern
erre i cht.

Die nittlere Artenanzahl ist in VergLeich zu Phaee II auf
30.9 gestiegen.

Die Phase III war in Aufnahmn yon Dr. Raabe schon 1946 zu
erkennen. Ein Vergleich der drei aufeinander folgenden Jahre
1946-48 zeigt viederum vie bei Phase II, daß die Therophyten 1946
an den jüngsten Standorten größere Bedeckung eufveisen als 1947
und 1949. f949 ist die Vitalität der Therophyten häufig ge-
s chw äch t.

In Braunschreig beobochtete ich die Phaee III ebenfalle.
d. P:g_E_"!lf Sll.r_"9_9g r Phaae III aus der-43r:rls:-Ie:19!e-:A:- 3g!.,1 g- :- §!! g§!93: g1: g g:

Die Entvicklung der Phase III erfol
Gehalt an Grobbestandteilen von 25 - 50
A. Patula - Subass.

t auf Trümmern mit einem
aug der Atripler haet.-

e
fr

Die Therophyten, die Differentialarten der Atrrpler hastata -
Ä.Patula - Subass.rfalLen in d.er Phase IfI völIig aus. Chenopod.
album, Sisynbrium offic., Capsella bursa pa.storis und Stellaria
media treten in der Ätripl. hastata - A. Patula - Subass. reich-
Iich auf, werden in Phase III seltener, vöhrend die Ausdauernden:
TussiI. farfararPoa trivialis, Ärtemis. vulg., Ägrostis stoloni-
fera, Tararac. offic. und die beiden Ärten Cerastiu.E caespitosun
und Erigeron canad. in der Tlpiechen Atriplex hastata - A.Patula-
Variante seltener eind. und in der Phase III an Deckungsrert und
Stetigkeit z'nehmn. Außerden kommen in der Phase III viele Ärten
neu hinzu, aIles mehrjährige Ärten.
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Ein Vergleich zwischen dem Anteil der Therophyten und der
Mehrjährigen in den beiden Gesellschaften zeigt, daß die [tehrjäh-
rigen in deu älteren Beständen, in der Phase III, weitous den
größten AnteiI haben.

Auch an der Straßenseite entstehen an ungestörten Stellen Be-
stände der Phase III. Sie haben sich aus der an der Straßenseite
der Trümner siedelnden Rumex crispus - Polygonum Convolvulus-
Variante der Atrip. hastata - A.Patula-Subass. entwickelt.

e. Phase IY.
Enthält der Boden nur noch l0 - 25 / grobe Bestandteile und

ist außerdem das Feinmaterial von vornherein von Eumusboden durch-
setzt oder Iiegen reichlich Brarrdreste, vor allem Bolzkohle in
"Bodenr, dann gedeiht hier die artenreichste Phase der Typischen
Epilobiurn angustifoliuur - Salix caprea - Variante. In ihr treten
zu den in den drei ersten Phasen wachsenden Arten neue hinzu.

Sambucu.s nigra, eine anspruchsvolle, nitratliebende PfIanze,
die einen abbauenden lYert für die reine Trümmergesellschaft hat,
beginnt vereinzelt auch in den drei ersten Phasen ihre Entwicklung.
Aber dort beobachtete ich Sanrbucus nigra nur aIs kaun l0 cm hohe
JungpfIanze, deren gilbende BIätter anzeigten, daß sie nur lcülrmer-
lich gedeihen kann. auf den humushaltigen grobtrünmerarmen stand-
orten bildet der Eolunder teilweise schon ansehnliche Büsche.

Das Auftreten von Dactylis glomerata, Festuca pratensis,
Bromus mollis, Triforium repens und Ranunculus repens weist in das
Arrhenatherion, in dem auch Leontodon autunnalis vorkomnt, olso
in Gescllschaften auf gut ausgebildeten, fruchtbaren Bäden.

In Somner herrschen hier wie in den vorangega.ngenen phosen die
Gräser vor. außerdem nimmt artenisia vulgaris wieäerum wesentli-
chen anteil an der Besiedlung. Der winterliche Aspekt an diesen
standorten greicht im wesentlichen demjenigen der phrse rIr, Die
Bedeckung der Standorte sinkt nicht t,,..t,er 75 fti l0O fr erreichtsie allerdings nicht.

Die eben beschriebene _B,esiedlung der humushaltigen grobtrümneE
arnen standorte ist Phase rv genannt, die den in vorauf:geg&ngenen
beschriebenen Phasen folgt. rn phase rv kommen außei allen in
Phase r - rrr vachsenden Ärten folgende neu hinzu: Ranunculus re-pens, Galitrm aparine, Aethusa cynapium, Rubus spec,, Bromus rnollis,
festuca pratensisl Trifoli.m repens, Leontodon autumnalis und sam-
bucus nigra.

Die nittlere artenanzahl ist auf 86 angestiegen. Eine sehrgroße zahr an in der Gesellschaft auftretenäen, neJrr zufdlligenArten, ist für den Ärtenanstieg verantwortlich.
Das auftreten von sambucus nigra einerseits und den für dasarrhenatherion charnkteristischen arten andererseits deutet daraufhin, daß in Phase rv eine Degeneration der reinen Trünrrnergeserl-schaft einsctzt. Diese Phase ist im Gegensatz zur normaleo ö"gurr"-

rationsphasen bei Geser I schaftsentwickrungen eine junge Gese l r-schaft. rn sie sind zusamuen mit den hu-mosen Bestandlei-ien natür-Iich auch die Ausbreitungseinheiten verschiedenster Arten gelangt,so daß eine Gesellschaft entsteht, die uneinheitricher ist, aIsdie der voraufgegangenen phasen. Auf dern in Vergleich zu den drei
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ersten Phasen fruclatbareren "Boden" können auch die durch den Zu-
fall einmal on den Standort gelangten Arten, die die ungünstigen
Bedingungen der Standorte der drei ersten Phasen nicht ertragen,
sich entwiekeln. Die Phaee IV ist somit nioht mehr als reine Trür
mergesel.Ischaf t zu bezeichnen.

Die Abnahne der Therophyten im Laufe der Jahre von 1946-48
ist auch in der Phase IV zu erkennen.

fn Eanburg und Braunschweig beobachtete ich Phase IV eben-
faIls.

I:-!g: gssgrlsrsg3s- g9r-vr9r-!!3§93-ger-Ivtt::!el-PPll9!lsI
iI tifoliun - SaIix c&prea - Variante.

Innerhalb der vier Phasen sind die Therophyten in Phase I f948
am stärksten vertreten. Die Mehrjährigen gewinnen an Bedeutung, je
stärker der ArrteiI des Feinn,ateriales a^n Standort der Gesellschaft
wird. (Phase I - IV). Diese Tendenz der Zunahure des Anteiles der
llehrjährigen an der Gesellschaftsbildung von den grobtrümnerrei-
chen zu den grobtrürnmera.rmen Standorten ist auch in den Jahren 1947
und 1946 vorhanden.

In den vier Phasen steigt die Artenanzahl und die Bedeckung an.
Die für KieI beechriebenen Phasen fand ich auch in Eamburg, Lübeck
und Braunschweig, so daß es sich nicht um eine ortsgebundene Ein-
zelerscheinung handelt; sondern es liegt eine allgemeine Gesetz-
mäßigkeit der Gesellschaftsentwicklung der Trü-nerpflanzen in den
Grollstädten vor.

!Er: 
-n 

gl!: g- !9 lrse r!! g- :- !: !-"1e3 e s cens Variante.

In den Ruinen bildet eich eine eigene Variante der EpiIob.
angust.- Salix caprea - Subass. &us. Die Mauern, die die Sto.ndorte
in den Ruinen uugeben, Schatten spenden und den lYind hennen, und
der hohe Gehalt an Brandresten in den durch Brandwirkung zerstör-
ten Häueern schaffen eine uorwelt, die einer valdfreundlichen Ent-
wicklung günstig ist.

In den Ruinen wachscn Arten, die zu ihrer Entwicklung größere
Feuchtrgkeit gebrauchen. Marchantia polymorpha ist kalkliebend und
getteiht nur dort, wo der Standort genügend feucht ist. In den frei-
liegenden Trünnrern fand ich das Lebermoos nur vereinzelt an schat-
tigen Nordhängen oder am Grunde von Bombentrichtern. In den Ruinen
bedeckt das lrtoos große FIächen. Auch BetuIa pubescens ist charakte-
ristisch für feuchte standorte. In den Ruinen tritt der Baum regel-
rntißig auf. Epilobium hirsutum, sonst an Bachrändcrn wachsend, 8e-
d.eiht in den Ruinen gut. Inpatiens parviflora, die sich überall
ausbreitet, fand ich stellenveise auf den freiliegenden Trümmernl
dort künnern die Pflanzen aber stark. In den Ruinen dagegen findet
die Feuchtigkeit liebende Pflanze ihr zusagende Lebensbedingungen.
Von den Bäumen sind Ulnus und Acer erst als niedrige bis 20 cn
hohe Jungpflanzen entwickelt, salix cinerea und BetuIa pendula
dagegen und ebenso SaIix caprea', Betula pubescens und Sambucus

ni[rä haben über Mannshöhe erreicht, sind zu Bäunen und Büschen

rnii hohen Deckungswert geworden. Teilrveise bilden sich regelrechte
Gebüsche, die mit waldentvicklung auf KabIschIägen verglichen
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werden können. Z.B. in ehernaligeo }luseum für vorgeschichtliche
AItertümer, Kattenstr., hat sich eine dichte Bedeckung nit Büschen
und Bäunen ausgebildct.

Zvei Vegetationsschichten, eine Kraut- und eine Strauch-
schicht, stellenweise noch eine dritte Schicht, die Moosschicht,
wachsen übereinandcr. Hochvüchsige Stauden wie Epilobium angusti-
foliurr, E. parviflorum und Artenisia vulgaris entwickeln sich jn
den Ruinen. Die Blätter von Tussilago Farfara bedecken auch hier
große Flächen. Sagina procumbens ka.nn dem hohen Feuchtigkeitsge-
halt entsprechend gut gedeihen. Lichtbedürftige Arten wie Senecio
viscosus, Ivlatricaria matricarioides, IrI. naritima und Chenopodium
album erscheinen selten und, weun sie vorkommen, nur in geschwäch-
ter Vitalität.

Im So-ner ist der Boden innerhalb der Ruinen zu 40 - 50 fi
rnit Pflanzenwuchs bedeckt. Eaufen aus Ziegelsteinen und groben
Eausresten bilden in den meisten Ruineo unbesiedelte Gebiete.
Im Winter sind die kahlen Zweige der Büsche und Bäume erhalten;
wenige Gräser und einige IYinterblüher gedeihen spärlich; denn zu
dieser Zeit gelangt die tiefstehende Sonne kaum auf den Boden der
Ruinen.

Die mittlere Artenanzahl der Variante in den Ruinen beträgt
29r9. Die dem Standort eigentümlichen Faktoren innerhalb dcr
Ruinen sind so wirksam, daß sich hier eine einheitliche Pflanzen-
gesellschaft entrickeln konnte, die als Variante der Epilobium
anguetifolium - Salix ca,prea - Subass. mit den Variantendiffereu-
tialarten Marchantia polymorpha, Betula pubescens, B.pendula,
Impatiens parviflora, Epilobium hirsutum und eiuigen Jungpflan-
zetr yon Eolzgewächsen wie UImus spec. Acer spec., und Salix
cinerea ausgebildet hat. Nach den a.ur häufigsten auftretenden Ar-
ten wird sie ltlarchantia polymorpha - Betula pubescens - Variante
der Epilobium angustifoliun - Salix ca,prea - Subass. (f.Ui;ffer)
benannt.

Das Vorkommen der Klassen-, Ordnungs- und Verbandscharakter-
arten der Ruderalgesellschaften und der Charakterarten der Sene-
cio viscosus - Tussilago Farfare - ABsoziation in den Buinen
rechtfertigt es, die Marchantia polynorpha - BetuIa pubescens-
Variante zu den BrrderaLgesellschaften in das Ärction lappae einzu-
ordnen, auch venn die hier stärker einsetzende Entwicklung von
Eolzgewächsen, die zu den Kahlschlagpflanzen Epilobium angusti-
folium, Sambucug nigra und Salix caprea hinzutreten, verwand.t-
schaftli.che Beziehungen zu Kahlschla.ggesellschaften andeut,et

Dae YerhäItnis dcr Therophyten zu den Mehrjtihrigen zeigt, daß
in den Ruinen die Mehrjährigen mit 7I.6 ft d,er Gegantartenanzahl
weit überwieqen. Die Therophyten nacheD 28.4 ft aua.

In Eanburg, Braunschreig und Lübeck erBcheint wie in KieI
die gleiche Variante in den Buinen.
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Elvlrg:e-1*::rrxälolä:rj::i"r;{!"iä:l-"ärr:i und ihr Vorkommen
e.

VonA1fred Eansen
In Jahre 1925 hat der schredlsche Botaniker T. Vestergren

eine sehr verdienstvolle Abhandlung über Elytrigia litoralie
(Ägropyron J.itorale) und ihre Eybriden a.n den Küsten Nordeuropas
veröffentlicht und hat dabei bedeutende (larheit über die Äuf-
fassung dieser bieher verkannten Art und ihrer ebenso verkannten
Eybriden mit anderen Elytrigia-Ärten geschaffen. Leider ist die
Abhandlung von Vestergren in schvedischer Sprache und ohne Zusar
renfaseung in einer der Eauptsprachen geechrieben und aus diesen
Grund ausaerhalb Skandinaviens nicht *eiter bekannt gerorden. In
demselben Jahre rurde die Ärbeit von Veetergren von den dänischen
Botaniker C.E.0stenfeld (f925) eingehend referiert, und er machte
auf die merkrürdige Tatsache aufrnerksam, daß E.litoralis in Däne-
mark bisher in dem Gebiet entlang der Küste Nordschlesrigs nicht
gefunden rar, vo eine ihrer Eybriden, E. litoralis x E.juncea
(=Agropyron obtusiusculun Lange) recht häufig ist. Ostenfeld be-
nerkt zwl-etzt (p.e+a), aaO es von großem Interesse väre, diese
Sache näher zu untersuchen.

Von dieser Tatsache angeregt ist der Yerfasser daran gegangen,
däuisches und deutschee Eerbarieu-Material zu untersuchen, urn -
venn möglich - eiu Vorkommen der E.IitoraLis an der Nordseeküste
von Blävand iu Dönenark bis nach der deutsch-hoIIändischen Grenze
feststellen zu können. Es vurde nänlich vermutet, daß die oben-
genannte Eybride (E.Iitoralis x E.juncea), die, vie früher errähnt,
in den dänischen Ieil dieser Küsteustrecken recht häufig iet, auch
in dem deutschen leil häufig sei (darüber sagt die Literatur nichts),
und dies hat sich auch bestätigt.

ijber die Verbreitu.ng dieser Elytrigia Litoralis an der deut-
schen Nordseeküste soll unten näher berichtet rerden (eine Arbeit
über die Verbreitung in Ddnemark vird epäter veröffentlicht).

Nomenklatur: Triticum litorale Eost 1809, .Agropyron litorale
Ilun. f 625J-Il[ycnanthrun Godr. I 854, A.pycnanthun (Ooai. )Gren.& Ooilr.
I855/56; T.pungens Pers. I805, Ä.pungens (Pers.)ßoen.&Schult.181?;
Etytrigia litoralis (Dun.) Uyt.l945, E.pungens Tutin 1952.

Mit Bezug auf den Gattungsn&tuen (f lytrig:.a Desv.l8I0
Agropyron sect. Eolopyron Bolmberg I926) solL hier der Auffassuug
Eylanders (teSa) g"folgt werden, ronach es in Nordeuropa von
spontanen Elytrigia-Arten folgende gibt: E.
boreoatlautica
Iitoralis (Dun.

§ir.t Guin.) syt., E.repena
Evl.

juncea Nevski ssp.
(f,.) ttevefi und E.(

)
Der Ärtname pungens rnuß als Nomen obscurum (vgl.Vestergren

1925rp.282) verrorfen werden, veil er als Neme der Eybriden E.
juncea ssp. boreoatlantica x E.repens, E.juncea ssp.boreoatlantica
x E.litoralis und E.litoralis x E.repena gebraucht rorden ist.
Der hier angevandte Artname, litoralis, ist das erste Mal von Ey-
lander (fS+S) ale Com.nov. gegeben vordenl in seiner Flora von
1953 hat Eyla.nder jedoch diese Nomenklatur verlassen und folgt jetzt
Tutin (1952). Äus den obengenannten Gründen muß doch der Narne E.
Litoralis gelten. Wenn der Gattungsnene Ägropyron beibehalten
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Fig.3 :

Elytrigie litoralis
JuIi I955

Dünen Sy'nderho, Fany', Dänemark,
Auf nahre : Anf r. Pedereen.

(oun. )uyr

Fig.4.
Blytrigie litoraLj.e (Oun.)nyf., Dünen Sy'nderho, Fany', Ddnemork,
Juli 1955. Auf den Bild ferner Agrostis alba var.mariüina und
Phrognites comunis f.repens Aufnahne:Anfr.Pedersen.
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vird, muß diese Art A.pycnanthun (Godr.)Gren.& Godr. heißen (Ey-
I ander I 945, p .8? ) .

In Jahre 1949 hat Schvarz eine Comb.nov.gebildet, indem er
den Namen Agropyron Iittoreum (Schun.) S"h*r.: Triticun littoreum
Schun. = A.IitoraLe (Eost)Dum. einführt. Dies muß .'iedoch abgelehnt
werden (vgl. Vestergren 1925,p.287), da Schumachers T.Iittoreum
(feOf,p.38) zu E.repens-tr'ormen gerechnet werden kann (3 Exempla-
re unter dem Namen T.Iittoreum in dem Eerbarium Schumachers, das
sich in den Bot.Museum zu Kopenhagen befindet, sind ganz eindeu-
tig Strand-f'ormen von E.repens). Es kann hier auch angeführt ver-
den, daß E.litoralis überhaupt nicht an den Küstenstrecken (zwi-
schen Taa,rbrek und Vedbrek ouf Seeland und auf der Insel Amager
bei Kopenhagen), die bei Schumacher als fundorte des T.littoreun
angegeben sind, vorkonmt.
Beechreibung: 50-130 cn hochl steif, stechend, blaugrün, Bhizone
;6iT k;ie6Eänd nit kri{.ftigen Äusläufern. BIätter gänzlich oder nur
gegen die pfriemliche, stechende Spitze eingerollt. Blattrippen
grob, stark vorspringend und dicht stehend,mit einer Reihe kurzer
und grober vorvärtsgerichteter Stachelzel ten (s-e-h-i-selten kahl),
bisveilen auch mit Iangen, pfrienlichen Eaaren oder sehr wrnzigen
Stachelhaaren versehen. Rand der Blattscheide in der Regel bor-
stig gevinpert. Ähre kurz und gedrungen, meistens nicht über I0
cn Iang, geröhnlich bedeutend kürzer. Ährchen in zvei entgegen-
gesetzten Reihen dachziegelig geordnet, vod.urch die Ähren ein
fast viereckiges Aussehen erhalten können, 3-9 (meistens 5-7)-blü-
tig. EüIfspelzen hart und fest, Iang und spitz, fünfnervig, unsJnIF
metrisch gekielt, nit 3 Nerven an der einen und I an der anderen
Seite des Kielnervs. 6-12 (ureist 9-II) rur J.ang, nach oben zuge-
spitzt, mit der groben Spitze des Kielnervs oder mit einer rau-
hen Granne endigend. r(ielnerv besonders im oberen Teile nit einer
Beihe grober, kurzer Stachelzellen versehen, Deckspelze nach oben
verjüngt, am oberen Ende stumpf, nit der 0r5-l -- langen aufge-
setzten Spitze des Mitteluerva endigend, oder begrannt und dann
oft in die Granne zugespitzt.

Die richtigeten Unterscheidungsmerkmale sindl Die groben
Blattrippen mit einer Reihe kurzer Stachelzellen, die borstig ge-
vimperten Blattscheiden und die Ausläufer.
Vorko--en: Über die allgeneine Verbreitung kann folgeudes ange-
IEEiT-;ä;den: Als spontan an den Küsten der Nordsee, des Atlant,i-
schen Ozeans und des lfuttelroeeres (über die Verbreitung in Eng-
land siehe CLapham, Tutin & Warburg 1952,p.1462 und Salisbury
1952rp.289 (hier eine Karte von der Verbreitung auf den Britischen
Insetn), über die in Eolland eiehe Jansen 1951,p.f16). Nach Vester-
gren (t929) komt sie auch in FluStälern der Schreiz vorl adventiv
ist sie bei Danzig, bei Varberg und Göteborg in Schveden (Vester-
gren 1925) und in den Staat l{ossachusetts in den nordöstlichen
Ü.S..1,. und auf Nova Scotia in Canada (Eerb. rBot.Mur.,Kopenhagen)
gefunden vorden. In Di{.ne-nrk koont sie spontan auf den Nordseein-
seln Fany', Many' und P,y'ny' aoyie auch bei Ennerlev Klev bei fly'ier
auf dem Festland vor; adventiv ist sie bei Ey'avig auf Seeland gefun-
den rorden.
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Die deutsche Nordseeküste: Bei aIlen Schriftetellern, die sich
Eis-rüE JäE 038-;:-t-aän Ägropyron-Ärten Schlesvig-Eol steins
beschäftigt haben, verbirgt sich die Elytrigia Iitoralis unter
dem Bastard Ä.junceum x A.repeDa, und erst Zimmermann in Eegi
(tSaS) führt sie ale Art an und sagt von deren Verbreitung: Be-
sonders an der jütlähdischen und holsteinischen I[estküste. Ndhere
Fundorte xerden jecloch nicht angegeben. Christianeen (tg53rp.63)
zitiert Zimmermann, bemerkt aber auch (p.Aa):rtBs ist noch nicht
rnöglich, die Verbreitung (der Kreuzung l,.junceum x repens) in
einzelnen anzugeben, da in der Literatur ohne Zveifel vielfach
Verrechselungen mit Ä.litorale vorliegenrr.

Zur Feststellung der Verbreitung an der d,eutechen Nordeee-
küste sind folgende Eerbarien untersucht vorden:

Eerb.

il

il

x

ti

d. Bot.Mus. Kopenhagens (I).rr Bot.Abt., König1. Vetr.- & Landvirtsch.Eochschule,
Kopenhagen (II).

rr }tls.f.Natur-, Heinat- und VöIkerkunde, Bremen (fff).It Inst. f .Ä1 Ig.Bot. , Eamburg ( IV) .t' Bot.Inst., fiel (V).
I' Landesst.f .Pflanzenkunde, Kiel (VI).

Für die Benutzung dieeer Eerbarien spreche ich hier allen
diesen Instituten meinen besten Dank aus.

In dem folgenden Standortsverzeichnie rerden die Jahreezahlen
flanzen in
,n in Klan-

( Sagorski )
J.&IY.

der Funde, die Sannler, die Namen, unter denen die P.
den Eerbarien Iagen, und die Eerbarieu (rönische Zahle
mern) angeführt. Das x bedeutet die Yarietät arietatum

Föhr: I890. P.Knuth, Triticun aeutun (V)x.
-!E:g:h_g1lfg(diese Eall.ig i st jetz.t verschwund.en) : 1825, Nolte ,

T.ocutun (V); 1825 (?) : NoJ.te, Ä. obiusiusculum, A.
pungens x genuinun (I).

lqll19fg: 1920, Nolte T. acutu, (rV).
Foiäs1iänd: 0hneJahresza.hL, Nolte, T.acutum aristatum, A. obtusius-

culum x repens (I); 19Ea und lgSb (Oeici südlich von
Süden): Atfr. Eansen (II); f9E5 (Nordseite des Nord.-
strand-Dannes) : ÄIfr.Eansen (II).

_Eglllg__Bgggg: 3 Bogen, 1925,tri11i Christiansen, T.repens var tito-
reun, T.junceum x T.repens und T.acutun (Vf)r teilrei-
a€.

Egllfg_Igf-dgfgggr.1 925, Ui.l 1i Christiansen, T. acutum (Vr)t.
EiSEEggESgIIigI (xr.uusun) r9s5, tvitli chri;tianeen, T.junceum

x repena (vt).
I:f_klgSf_ngllfg_kggg: .1942, ItilIi Christi&nsen, A.pungens (VI).
§9llyl!1lgl4_({f.E_fffC : 1944, Witti Chri sti ansen, Ä.repens (VI).
ST;e;a-Z;Is;Ee;--woEEäiuürr und Earebürr (Kr.rusum) : rdro, tYitri--CE;i;iI;; se;;-a;;;üTü;-IVU. i--------4
§:_ug!gll_l4f:5fggg)z L944, Ifitti Chrietiansen, Ä. pungens (VI)'.
Eüffi;-I864-l-rrffi,-r. acutum ver subrep""" (rv)*.
E!yEfg!*gg_I_Elgglllg_d1): lez5, willi Christiansen, T. pungens (vr).
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Grabenrand am §ommerkoog uördl. Yon 0sterhever (Eiderstedt):
---2-B;sä;l-tT-z3l-fr lt-t-i-eE;i;[f ari"ieä,--f .--p-u-it-gitrl-inä

.T.repene r. junceum var. subrepens f. typicum (VI)
Ife sterhever (E i de is tedt )

üncänrn lvf
.. L927, MIli Christiaueen, T.repens x

j
St.Peter: 0hne Jahreszahl, Nolte, I. acutum (V); l9I0 Bohveder,

T. re pene x j unceum (vr )'.
Wöhrdener Eafen .Dithrars z 1874 P. Eennings, unbestimt (v).

(r).
(rv);BE;uN m&r a

l 1823, Nolte, T.acutum
er unbekann t, Ä.pungens

1890: C.A. Weber, T. junceum x repens (fff;; WitIi
Chrigtiansen, A. pungens (VI).

I11:S!gg: 1929, WiIIi Christiansen, A.ecutum (VI).
C"iu-ate" : 1890 Fi tschen, T. acutum( IV)'. 1893 Bruus, T. pungen s rA.p,n-

gena ver.subrepens f. confertum !(IV); I89a: I'itscbeu,
i. acuturn var subrepens (II, siehe auch Yestergren,
1925)x; 1895 Fitschen, T. acutum f.(IV)x.

Döse b. Cuxhafen: 1862, Jördens, A. acutum (fff)t; Pitschen, T. acu-
---T-nn (rv).

Ihrhnen b. Cuxhafen: 1890, Timn, T. junceum x repens f. normalerA,.
puugEns var. subjuDceum
culun III (IV); 1892: Wi
(fV)t; I89?:lfilshueen, 2 !og.e3, Ä.acutum x rePens
und A. acutum f. litorale (Iv)x teilveise.

Zrischen Duhnen und Arensch: I905, P. Junge, T.repeus x junceum
-----f.--atutrrrn-ffv]Pq 1905 Tiuon, f. junceum x repens f . nor-

nare (rV).
ItreIIun-Eiland: 1905, i'ocke, Ä. acutun (f f f ) .
D;üt;;E;-0ETieeküste: Eolnis, ohne Jahreszahl, L.Eansen, T.litto-

---ft ü-E 1V) l--ea-fd-seh r f r ag I i c he I'undo r tangabe .

subvar. nornale f .obtusius-
Ishusen, T. junceum x repena

E.Iitoralis rächst an den Küsten nicht auf dem reinen Flug-
s&nd vie E. juncea ssp. boreoatlantica, sondern auf ruhigem Sand
zvischen den Dünen oder innerhalb derselben auf lehmigem oder
kiesigen Boden, am übergang zur riesenartigen Vegetation. Äuf den
Nord.-Süd-Iaufenden Meeiesdeichen auf den dänischen InseLr. Ry'r'/
und Xany' rächst eie reichlich an beiden Deichhängen. Auf den 0st-
West-Iaufetd,en \y'ny'- und Nordstrand-Dämmen rächst sie in einem
2-3 m breiten GürteI rrur an der Nordseite zvischen der Juncus-
Gerardi- und der tr'estuca rubra-Zone, die hier nach und nch ent-
standen sind.

Es iet die Eoffnung des Yerfassers, daß die Schlesvig-EoI-
steinischen Botaniker und Floristen in der zukunft noch dieeer
Pflanze an der schlesrig-holeteinischen llestküste und auf den
Nordseeinseln Ausschau halten roIlen. Wahrscheinlich ist sie vieL
häufiger aIs dies es das Fundortverzeichnis zum auedruck bringt.
Der Virfasser ni-nt sehr gern Elytrigia-XateriaI zur Beetimmung
&n.

)
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SCHWABSTtDI
'. 5L1n(.lrle vol
Coryddtrs fobocea



Vorkommen von

6?

Corydalis fabacea Eetz

un Schrabstedt.

vonEermannEoretmann

In seiner neuen kritischen FIora schreibt I{. christiansen über
die Verbreitung des Mittleren Lerchensporn§ u.4..: rrlm 0stlichen
Hügelland verbr., nach westen vorgeschobene runde.n unter diesen
nennt er dann fmnenstedthoL orrd Schwabetedt. (neiae Fundorte
werden übrigeus auch von IrlüIler erwähnt nach v. Pischer - Benzon
I876). In Ii-enstetltholz ist das Vorkomtren nur nspärlich". f'ür
Schwabstedt habe ich die Mengenbezeichnung "nichteeltenn ge-
braucht, nachden ich aber der Ärt wiederholt an neuen standorten
begegnet bin, dürfte "häufig' zutreffender sein. Es täre leicht,
ein Dutzend standorte und roehr in der Gemarkung schvabstedt nach-
zuveiseu. Dieses reiche Vorkonmen ist auffäIlig, da es die Art in
weitem unkreis von schvabstedt nicht gibt. I{Iir haben mit mehreren
Freunden der rloristik versucht, den Lerchensporn in den nördlich
angrenzenden Gebieten von winnert und 0stenfeld zu finden. Es ist
une nicht gelungen, obwohl die genannte Gegend inbezug auf Boden-
art, Wald und Knicks der von Schwabstedt durchaus gleich ist.

Der Lerchensporn gecleiht sorohl im fruchtbaren 0sten des Ge-
biets als auch im lYesten mit den leichteren Boden. Doch fand ich ihn
veder in reinem Sand. noch in überviegend lehmiger Erde. Er liebt
bie zu einem gevisseu Grade die f'euchtigkeit. Am häufigsten wächst
er an Knicks, seltener in lichten Waldpartien. Nicht selten van-
dert er in deo Rasenetreifen, der den lYald begleitet, nämlich dann,
wenn dieser mehr sandig und nicht genügend feucht ist. An einer
solchen Stelle qteht Corydalie, sowej t der IYall Busch trägt
(Corylue und Prunue spinosa), wo aber der Wall kahl ist, ver-
schvindet der Lerchensporn, um einige Meter veiter neben Corylus
rieder aufzutauchen. Corydalis fabacea tritt in den Pflanzenge-
sellechaften meist verstreut auf, selten in lockerem Verband.

Der Lerchensporn ist ein Frühbltiher, mit Ranunculug ficaria zu
gleicher Zeit auf dem l{eg. Leicht übersieht rra.n die kleine, beschei-
dene Blüte, die sich allerdings zu nehreren geeellt und so gehäuft
echon eher ins Äuge fätlt. Bald überruchern höhere Pflanzen die
kleinen, aber noch einmal kann man sie zu Gesicht bekommen, wenn
die reifen gelblichen Kapseln aus der grünen Umgebung hervorlugen.
Die Pflanze bemüht sich, ihren Lebensablauf in rascher Folge zu
vollenden. Am 8. ApriI dieses Jahres zeigten sich die ersten
Bl.üten und 3 bis 4 Wochen später v&ren die Sanen reif und an
sonnigen 0rten die Blätter vergilbt. Die I - 2 cn langeu Kapsel'n
bergen in unregelmäßiger Anordnung etwa 3 - 6 dunkelbraune, glän-
zende Samenkörner, die sich durch einen angefügten "Kuchenn in
der Ameisenwelt beLiebt zu machen suchen.

Zum ScbLuß mögen hier einige Aufnahmen von Pflanzengesell'
scoaften nit Corydalis fabacea folgen. Interessant ist ein Ver-
gleich zwiechen Äufnahme VIII.und XI. XII; dort, in der Nähe
einer QuelIe sehr feucht, hier sandige Erde und trocken. Er zeigt
die Feuchtigkeitsspanne, die der Lerchensporn erträgt.
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Die Vergesellschoftung von Corydalis fabocea Retz.

Aufnahme-Nr. :

Corydal is fabacea
Adoxa moschatellina
Urtica dioica
Iielandryun rubrum
Galiun oparine
.\nthri scus gi lvestri e
Banunculus ficaria
Agropyron repenB
Stel laria holostea
Doctylio glornerota
Lanium goleobdolon
Bubus idoeus
Banunculus repena
Corylus uvel lana
Eolcrrs lanatus
Anerone nemoroBa
Prunus spinose
Chrysanthernun vul gare
Veronica ch&maedrys
Poa trivial is
Stochye silvatice
Galeopsis tetrahit
Rubus fruticosus
OxaIis acetoeella
Heracleum sphondyliun
Chaerophyllun temuluE
Veronica hederaefol ia
Arteuisia vulgoris
Eedera helix
Sambucua nigra
Dryopteris filix nas
Pinpinel Ia saxifraga
Guliurn Eollugo
Carduus criepus
Poa nemoralis
Festuca rubra
Glechona hederacea
Geum urbanun
Lol iurn perenne
Gagea spathacea
lloehringio trinervia
Äegopodiu.u pod&graria,
Carex ocutifornis
Angel i ce si lvestri s

Alnus glutinosa
Quercue robur
Eypericum uaculutun
Ächillea millefoliun
Anthoxanthum odoratum
Agrostia vulgaris
Deschampsia flexuosa
Polypodiun vulgare
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lg:-s!seg]:eg-!g: henbestand Kronshorst bei llalente und
selne 1,

vonCarl Eüttig
Kronshorst liegt südlich dee Kellersees bei lvlalente zwischen

den Eöfen Botensand"e und Beutinerhof (Si.ene Kartenskizzel). Es

ist eine rallartige Erhebung aus der letzüen Eiszeit, ein sog'
0s, über das ich bereits I94? kurz berichtet habe (I). il & a -
m u n a (e) Uezeichnet es als eines der schönsten 0ser Schlesvig-
Eolsteins, das, von der alten Landstraße Malente - Eutin &us ge-
sehen, einen markanteu Zug der Landschaft bildet. In einer Länge
von 120 m und einer tsreite von 80 n fast geneu von N0 nach SW

gerichtet, erhebt es sich an der höchsten stelle etva 15 Itr &utr

den umgebenden Lehmplateau. Der südliche TeiI des l{allrückens
ist schon vor langen Jahren zur Kiesgerinnung abgegraben vorden.
Die Kiesgrube zeigt grobkiesig-sandigen Aufbau, im Eangenden
sind feingebänderte sandige Tone abgesetzt.

Die Eiszeitgeologie bezeichnet als 0s eine auf reite Erstrek-
kung hin sich fortsetzende wallartige Erhebung aus Sand, Kies und
Geröllmaterial. Die häufig vie Dä-ne aussehenden Rücken entspre-
cben etva den sandbänken eines normalen FLußIaufes und Iassen
durch Schichtung und ÄbroIlung der Gesteine ihren Ursprung aus
fließenden Wasser erkennen. Sie unterecheiden sich von den End-
moränen dadurch, daß sie meist der Richtung des Inlandeises
folgen.

Kronshorst y&r votr einem herrlichen, I50 - 200 Jahre alten
B u c h e n b e s t a n d gekrönt, der leider Anfang 1946 zu
t/3 abgeholzt wurde, der Reet fiel. im darauf folgenden I{inter der
Axt zum 0pfer. Auf den kurz vor den Kah.Ischlag hergestellten
I'otos (sieUe die beigefügten Äbbildungen!) ist der Bestand schon
etork gelichtet. Der alte lYaldboden vurde in Frühjahr 194? umge-
pflügt und mit Eichen bepflanzt.

Die beaonders in Ostholstein allgenein verbreitete Orts- und
FlurbezeichnungtrEorst" oder "Eörst" bedeutet einen nit Busch
bestandenen Eügel, der des 0berholzes beraubt ist, oder eine hohe
trockene stetle auf Koppelu und weiden mit einer alleinstehenden
Gruppe von Bäumen, die bei der allgemeinen Eodung des umliegen-
den Landes stehen blieben, veil eie der landvirtschaftlichen
Bearbeitung Schwierigkeiten bereiteten. Das Wort "(roon" =
Kranich ist heute ausgestorben und außer in 0rts- und Flurnamen
noch in den I{ort Kronsbeere erhalten. Unser Kronshorst öhneIt
den Bezeichuu-ngen Dubenhorst, Eabichtshorst, Uhlenhorst usw.; es
steckt darin vohl wirklich das alte Wort für Kranich, so daß man

zur Erklärung nicht an einen früheren Besitzer Namens Kron zu
denken braucht.

Kronshorst vird bereits auf einer Karte von 1775 von dem 'Eoch-
fürstlichen Bischöflichen Eofe Rothensander (A) ats ein mit Buchen
bestandenes Gelände bezeichnet. Es var eines der immer veniger
verdenden Beispiele für ein altee, foretlich kauru beeinflußtes
Illaldstück, und es ist anzunehmen, daß die Buche hier seit Jahr-
hunderten urrüchsig geresen ist. Davon zeugten nicht nur das hohe
Alter, eondern auch der gu.te Wuchs der Buchen und die allenthalben

&nzenwe
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durch selbstaussaat heranracheenden Buchenschößlinge. Das vorkom-
men der Buche vurde auch sicherlich durch die z.T. zienlich steil
geneigten Eänge begünstigt, rodurch die sich nur langsam zerset-
zenden Buchenblätter weggeweht rurden und keine d.ichtere Laub-
streudecke bilden konuten, in der die Buche erfahrungsgemäß schwer
hochkomnt. außer der Rotbuche fanden sich in Kronshorst nur se-ringe [lengen anderer Laubhölzer und diese vorviegend aIs sträucher
oder niedrige Bäume am WaIdrand.

Der Eingriff des Menschen bestand wohl nur in der gelegentli -chen HerauglHhmg einzeLner Bäumernanentlich der hier und da von frü-
her her noch stehenden Eichen. Eine Beeinflussung des Buchenbe-
standes durch l{eidevieh ist allerdings nicht von der Eand zu
weisenl denn Vieh ist früher in allen Waldungen geresen. Die Ein-
friedigung der Waldstücke erfolgte in Malente erst nach I8b0 (4).

Da die starke Abholzung der I{älder unserea Eeimatlandes zun
Studiun der imrrer eeltener werdeuden alten urrüchsigen l{aldbestänoe
zwingt, zumal wenn sie in Privatbesitz liegen und daher gefährdet
sind, mag eine Äufzählung aller in Kronshorst vor den Kahlschlag
wachsenden höheren Pflanzen von Nutzen sein. Je nach den Alter
der Bäume veräudert sich die Bodenvegetation. Die aIs Ersatz
auf abgeholzten Flächen angelegten Aufforstungen jüngeren Datums
bieten dem Pflanzenfreund nur eine dürftige und uncharakteristi-
sche Flora.

Obgleich Kronshorst eine l{aldfläche von nur knapp I ha u-ufaßte,
rurde diese i.n einen nehrjöhrigen Zeitraum(von 193? - Ig40 und
i944 - 1945) zu jeder Jahreszeit besucht, um bei rechselnder
Iläufigkeit in den einzelnen Jahren keine Ärt zu übereehen. Dag
einmalige gelegentliche Durchstreifen eines Waldbestandes gibt
keinen genügenden Einblick in die Zuaannensetzung der Flora, venn
man nicht ein guter Kenner der Pflanzen auch in Jugend- und abge-
blühten Zustand ist. Selbst dann muß man sehr genau achtgeben,
um jede Ärt zu erfassen.

Wie alle Eorste hatte auch Kronshorst bei seiner verhältnisnä-
ßig geringen Ausdehnung kein typisches Waldklima, weil es in seinen
Temperatur-, Feuchtigkeits-und Lichtverhältnissen von seiner U-ge-
bung in höhereo Maße beeinflußt wurde als größere Waldflächen (5).
Dazu ko-mt das durch die Eanglage bedingte Lokalklina: durch den
Wind wurden dem schon von Natur aue gutdrainierten Boden erheb-
liche Uassermengen entzogen, so daß namentlich die Kuppe an
nranchen laubstreufreien Stellen im Sommer unter Wassermangel litt.
Die nach S0 geneigten Eänge gewährten andererseite den Sonnen-
licht eiuen stärkeren EinfIuß. So vechselten auf verhältnisnäBig
kleinem Baum störker bestrahlte Stellen nit Schatten und Ealb-
schatten, kleine geschützte l'lulden mit tiefgründigerer Unterlage
lagen neben Iaubfreien flängen und ebenso rar die Angriffsmöglich-
keit d.es Windes vielfachen Schwankungen unterrorfen. IYährend in
den nahegelegenen ausgedehnten Buchenväldern die bunte Frühliugs-
flora den Böhepunkt in der Entwicklung der Feldschicht darstellt,
konnte man in Kronshorst eine &llmäbliche Steigerung bis in den
Sommer hinein beobachten. Eier f,ar es reniger die Beschattung als
die zunehmende Austrocknung des Bodens, die die soEmerliche Ent-
wicklung der Vegetation henmte.
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Abb. 1: Kronshorst kurz vor der vöIligen Äbholzung 1946.

4!!:-3 Kronshorstrsüd.licher Teil I946. Phot.C.Eüttig, (2).

iiffr1f rffi *{ I

.ü
-_q
'It

t

ij



72

Lageplan von Kronshorst
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Ich gebe in folgenden zunächst eine alphabetisch-geordnete
iiberschau des Pflanzenbegtandes iu Kronshoret und nicht eine von
soziologischen Prinzipien geleitete Vegetationstabelle. Der Name

der einzelnen Pflanzen richtet sich nach der'Neuen kritiechen
FLoravon§chlesvig-Eolsteinrtvonl{i I l i Ch r i s t i an-
e e n (O), dem ich auch für die Bestinmung ma,ncher Ärten und für
viele vertvolle Einveise zu großem Dank verpflichtet bin. Die
Zahlen vor den Namen bedeuten die Eäufigkeit der Pflanzea in
Kronshoret nach folgender SkaIa, robei der Deckungsvert nicht be-
rückeichtigt vurde:

I : einzelne Exemplare
2 = zeratreut und spärlich vorhanden
3 = nicht seLten
4 = häufig
5 = sehr häufig.

Die ausschließlich am ÄuSenrand dee Waldstückes vorkonmenden
Pflanzen sind nicht berücksichtigt.
Is!e!le-:d9r-:l-5re3e! grr!_!rg_191I_Is:lgel!e1l1es_IIlcr:sr grlgr

2
3
3
3
3
3

2-3
ö

3-4
2-3

4
5
I

2-3

2-3
2-3

I
3-4

4
2-3
3-4

4

Äcer campestre
Achil lea rnil lef ol iu-o
Adora moschatellina
Äegopodiun podagraria
Agrostia alba
Agroetis vulgaris
Äl Iiaria officinalis
.Auemone nemorosa,
Anthoxanthum odoratum
Ä.thriscus siLvestris
Arum maculatum
Asperula odorata
Ästragalus gJ.ycyphyllua
Campanula rotundi f oI ia

Campanula tracheliun
Carer virens
Carpiuus betulus
Chaerophyllum temulum
Corydalis fabacea
Crataegus oxyacantha
Dactylis glonerata
Dacüylie glomerata
sep. aschersoniana
Deachanpeia flexuosa
Dryopteris filix-nas
Euon;rmus europaeua
Fagus silvatica
Festuca gigantea
Feetuca eilvatica
Fragaria moschata
Fraxinus ercelsior

I
2-3

2
3
5

3-4
I

3
I
3

2-3
5
3

3-4

Eypericum perforatum
Lapsana communie
Luzula campestris
Melampyrum pratense
Melica uniflora
MiIium effusum
Mycelis muralis
Myosotis si lvatica
0rchis masculua
0xa1 is acetoseLla
Phyteuma spicatum
Poa nemoralis
Poa prateneis
Polygonatum nultiflo-
ruItr
Primula officinalie
Prunug spinosa
Pulnonaria obecura
Quercue robur
Ranunculug auricomug
P,anunculus ficaria
Bibes grossularia
Bosa canina
Rubus idaeue
Sanbucus nigra
Satureja vulgaris
Scrophularia nodosa
Senecio jacobaea
Sorbus aucuparia
Stachys eilvatica
Stel laria hol ostea
Stellaria media ssp.
negl e c ta

3-4
I

2-3
b
I
o

I
I

3-4
,
4
2
3
4
I
0

I
3

2-3
0

I
I
4
4
2
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2 Gagea lutea
2 Galeopsis tetrahit

3 GaIium aparine
3 Gal i un pumi I u-ur

2-3 Geranium robertianum
3 Geum urbanum
2 Glechoma hederacea
3 Eedera helix

I-2 Eieracium murorum
2 flieraciun lachenalii

3-4 Hieracium laevigatum
3 Eieracium sabaudum
2 Eol cus mol I is

I

4
3

2-3
,
3
4

Taraxacum officinale
Urtica dioica
Veronica chamaedrys
Veronica hederifolia
Veronica officinalis
Viburnun opulus
Vicia sepium
Viola silvatica,

rn voretehender iibersicht findet sich zunächst eine Reihe vonwaldpflanzen, die in schlesvig- Eorstein im Gebiet der Rotbuche(und vielfach darüber hinaue) verbreitet und mehr oder weniger anden B u c h e n v a I d gebunden sind. Zu ihnen gehören vorallem: adoxa moschaterlina, anemo,,e nemorosa, Arun macuratum,Asperula odorata, C,lmpanula tracheliun, Coryd.alia fabacea,Dryopteris filix-mas (Farnpflanzen in Kronshorst iur 
""h" ;;;;lt;I'estuca gigantea und.silvatica, Gagea lutea, MeIica uniflora,Miliun effusum, Ilryceris muralis, Myosotis sirvatica, Oxalis ace-tosella, Phyteuma spicatum, poa nemoralis, polygoou,ir, multiflo_run, Pulmonaria obscura, scrophularia nodosa, Stacnys silvatica,Viola silvativa.

Nicht alle diese pflauzen waren gleichnäßig über Kronshorst verpbreitet. Ein Teil von ihnen ruchs fast ausschließlich auf den nachN und w gerichteten Eängen des IYalrrückens, die der vorherrache,-
den I{ind- und Regenrichtung &usgesetzt sind und von der sonneweniger intensiv beschienen werden. Eierzu gehören forgende arten:Festuca gigantea, Miliurn,effusum, Mycelis muralis, 1ryoäotia ail.va_tica, 0xalis acetosella (nur an Fuße der Buchen und-an vermod.ern-den Baumstümpfen va,chsend), phyteuma spicatum und polyg6natum
multiflorum. Diese Pflanzen sind auf mehr oder reniger feuchtenund nährstoffreichen Boden angewiesen oder ziehen zünindest dendurch höhere Luftfeuchtigkeii uno gröIJeren verdunstungBschutz
mehr atlantisch gestimmten Teil des WaldstückeE vor.Äuffällig in der Liste der in Kronshorst racheenden rflanzeneind eine Reihe von arten, die eigentlich nicht in das BiLd eineg
os tho I s te ini schen Buchenval de s passeD : .anthoxantb,m odoratru, ca,rpanula rotundifolia, Deschanpeia flexuosa, Eieracium rachenarii,Iaevigat'n und sabaudum, Eolcus mollis, Melampyrum pratense, Sor_bus oucuparia, veronica officinalis und vieriäicut auch Ägrostisalba und vulgaris. Man vürde sie eher in einen der E i c h e n_B i rke nrä I de r derGeestvermuten, und eie kamen auchfast ausschließlich auf der langgeetreckten Iiuppe d.ee IYarrrückensvor. Da x.ronshorst rie viere echte Buchenrär.de-r im rnnern keineschützende strauchschicht hatte, haben I{ind und l{etter auf dievou Fallaub entblößte (uppe seit Jahrhunderten einen viel gtdrker
verarmenden Einfluß ausüben können als euf d.ie Eänge. auf der
Kuppe rar an den nreisten stellen in l0 cm Tiefe kein feststelrba-
19r-Kalkseha--lt nehr vorhonden. sicherlich hätte eine genauereokologische untereuchung der edaphischen Faktoren und des Klein-
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klinae der Bodenachicht, rie ich sie 1940 für die Temperatur
des in der Nähe gelegenen Buchenvalds Bergen durchgeführt habe
(5), nähere Aufkiärung darüber gegeben, v&rum unter gutwüchsigen
Buchen eine Eichen- Birken- Unterveget&tion stehen kann'

Die Buche iet von der .Auebildung der obersten Bodenschichten
nicht in so hohem Maße abhängig rie der Untervuch§, d& sie ein
stark ausgreifendes und verhältnisnäßig veit in die Tiefe drin-
gendea Wuizelsystem entrickelt. Zvar bevorzugt eie als ein Baum,

d.er im veeentlichen die Gebirge und EügeIläuder bevohnt, allge-
mein nfrischet'Biiden nit noch reichlich unaufgeachlosBenen Be-
stand.teilen, aber ihre wurzeln können das nährstoffreichere Boden-
material selbet an solchen standorten noch erreichen, an denen
d.er Zustand der obersten Schichten (uis 20 cn Tiefe) nur die An-
siedelung anspruchsloser acidophiler Pflanzen erlaubt. So komnt
eB, daß ü.f"ioä Teile nancher Buchenvaldungen selbst im östlichen
Eügellanct zum mindesten nach der Bodenflora zun Eichen-Birken-
*"1d ,o rechnen sind. Eine natürliche verjüngung der Buche findet
aber an solchen stellen kaum mehr statt: in Kronshorst fanden sich
BuchenschößIinge reichlich an den Eängen, auf der Kuppe fehlten
sie jedoch faat völlig.

Än einer freiliegenden, stärker besonnten SteILe der nach S

geneigten Kuppe rurde in allen Beobachtungsjahren zusarDmen mit
Campanula rotundifolia, Melampyrum pratense und Satureja vulgaris
ein zerstreuter Bestand des bei uns in Kratt und Eeide vorkoEmen-
den Ee i de-L obk r au t s (Galirrnpunilun) gefunden.
Dieee Art wächst in Schlesvig - Eolstein nur an ga'raz wenigen
Standorten. Die Südgrenze ihres nördlicheu Verbreitungsgebietes
lag bisher in Nordechlesvig. Das Eeide-Labkraut tritt erst rie-
der in trockenen GebirgswäIdern und an sonnigen Abhängen in
Mittelileutgchland auf. Dae Vorkommen dieser Art in Kronehorst
macht einen durchaua urrüchsigen Eindruck. Auf kleinem Baum
nögen die ökologischen Bedingungen der verheideten Oberschicht
in einem holsteinischen Eoret denjenigen Eehr ähnlich sein, vie
sie in nordschlesrigschen Kratt oder einem trockenen Gebirgswald
angetroffen verden.

Die Bemühuagen der Pflanzensoziologen gehen seit langem da^hin,
auf Grund des Vorkonnens bestimmter Leitpflanzen oder eines
variablen Artengefüges genauere Kennzeichen der verschiedenen
Bu c h e n g e e e I I s c h a f t e n anzugebeu, vobei eine
mehr oder reniger feste Bindung zvischen den einzelnen Mitgliedern
der Geeellschaft angenonmen rird. Die Pflanze faßt zvar durch ihr
Vorhandensein gevisaermaßen alle Standortfaktoren zusannen. Es
ist aber vohl eehr zveifelhaft, ob solche vollkommenen Überein-
gtimmungen in den Unveltansprüchen der Buche und verschiedener
Ärten der Kraut- und Strauchschicht des Buchenraldes bestehene
rie sie manche Pflanzensoziologen für gegeben halten. Jedenfalls
sind die bisherigen Versuche, die einzelnen Gesellschaften des
Bucheuvoldes auf Grund ihrer Artenzusammensetzung in ein Systen
zu bringen, bei der großen Mannigfaltigkeit der Waldformen
nicht sehr befriedigend geresen. Vielfach gehen die Gesellschaf-
ten auch ineinander über und durchsetzen sich gegenseitig. Noch
schvieriger rird es, eine Waldgesellechaft zu umsbhreiben uud
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rieinzureihen*, venn ihr, wie in Kronshorst, aus orogr&phischen
oder kleinklimatischen Gründen wichtige Kennarten iehlen. Die
Natur kennt eben keine assoziationeu, rie die pfranzensoziologeu
sie zur vereinfachenden Beschreibung des Zusammenlebene der
einzel.nen Pflanzenarten aufgestellt haben.

Trotzdem ist es unverkennbar, d.aß bestiEmte Gesetzmäßigkeiten
in der vergesellschaftung der Buche nit einer Reihe anderer
Gehölze und Krautpflanzen vorhandeu sind. Man muß nur mehr die
übereinstimmenden Merkmale im Gesamtbild aIs die trennenden
Unterschiede heranziehen.

unter Berüchsichtigung dieser Gesichtspunkte sehe ich den ehe-
maligen Buchenbestand Kronshorst auf Grund seiner Artenzusamnen-
setzung und seiner Lage auf einem recht gut gekennzeichneten
Boden als einen abgerandelten W a L d s c h w i n g e I -B u c h e n w a I d ( Fagetum boreoatl.anticum festucetoeum
silvaticae Tüxen) an. W i I I i C h r i s t i a n s e n (Z,e)
bezeichnet ihn aIs eine in schlesnig-Eolstein in der Jungmortine
auf gut drainierten sandigeu Kuppen auffäIlige und in reiner
Form nur selten vorkommende Waldgesellschaft. Der aIs einzige
Trennart eng &n diese GeseI Ischaft gebundene WaldschvingäI
wuchs in Kronshorst allerdings nur in geringerer Menge und fast
ausschließlich in unnittelbarer Nähe der alten Buchen.

Wie die meisten Fageten besaß (ronahorst keine deutlich ausge-
bildete Strauchschicht; die in der Ärtenübersicht aufgezählten
Sträucher fanden sich zum größten TeiI in der Nähe des Waldran-
des. Es stand ferner auf einem gut durchlüfteten sandig-kiesigen
Boden ohne stauende Feuchtigkeit. Bis zu I m Tiefe konnte keine
verhürtete und rasserundurchlässige Gleyschicht festgestellt
werden. Eine RohhumusbiJ.dung war fast überall unnög1ich, da das
schwer zersetzliche Buchenfallaub großenteils durch den Wind
weggeweht vurde.

l{an vermißt in der Tabelle der in Kronshorst festgestel}ten
Pflanzen eine Reihe von Arten, die für ein echtes Fagetum charak-
teristisch sind und die auch in den benachbarten IYäIdern des
Beobachtungsgebietes z.T. häufig vorkommen. Eierher gehören zu-
nächst Aneruone hepatica und r&nunculoides. Diese haben aber
recht ausgeprägte Standortsansprüche uud bevorzugen reiche,
feinerdehaltige Böden, die in Kronshorst kaum vorhanden sind.

Ebenso können mehr atlantisch gestimnte Buchenraldpflanzeu,
wie Corydalis ca,va., Elymus europaeua und Lysimachia nemoruttr
kein Fortkommen in Kronshorst finden, da hier die Feuchtigkeit
der vinterl ichen Niederschläge infolge der exponierten Lage
durch Wind und Sonne bald aus den Boden vertrieben rird. Dies
gilt natürl ich noch mehr für al 1e Pflanzen des Buchenraldes,
die an Senken mit reichhaltigem Verritterungsuraterial und gut
wasserhaltigem Bpden vacheen (2.8. Mercurialis perennis, StelIa-
ria nemorum, Äthyrium filir-femina, Carex silvatica) oder star-
ken Schatten lieben (Cardamina bulbifera). Solche Ste). 1en gibt
es in Kronshorst nicht.

AuffälIig ist all.erdings das völIige Fehlen von Lamium galeobdo.
lon, Sanicula europaea und Lloehringia trinervia. Solange vir
keine genaue Kenntnis über die ökologischen Ansprüche dieeer
Arten bei uns besitzen, kann über die Gründe nichte ausgeeagt
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rerden. Arum maculatun, das zum nindesten ähnliche Feuchtig-
keitsansprüche stellt, rar dagegen in Kronshorst, im Frühjahr
überall durch sein frisches Grün auffallend. Nach Trockenperio-
den begannen seine BIätter aber vorzeitig zu velken, und
Blüten-und. Fruchtbildung ra.r nur a,n stärker beschatteten Stel -
len zu beobachten. Offenbar ist sein Vorkomnen mehr von aug-
reichender Luft- aIs von Bodenfeuchtigkeit abhängig.

a.dere Pflanzenarten schließIich, die in der von T ü x e n (9)
aufgestellten Liste aIe charakteristisch für den Nordatlanti-
schen Buchenvald gelten (2.B. Galiun silvaticum, Neottia nidus-
avis) sind im Beobachtuugsgebiet zu selten, so daß ihr FehIen
auf den verhältnisnäßig kleinen Areal von Kronshorst nicht ver-
runderlich erecheint.

Kroushorst aIs abgerandelter Waldschwingel-Buchenrald ist
keinesvegs ein iDegradationsstadiuDrr. Es scheiden zvar alle
stärker feuchtigkeits-und scha,ttenliebenden Pflanzen aus seinem
Lebensraum aus. Auch vird wegen des an manchen Stellen erhöhten
Lichtzutritts eiuigen sonat in Fagetum kaum vertreteDen -A.rten
eine größere Äusbreitung gevährt. Dies könnte im Einblick auf
die RegeIn der Charakterartenlehre als eine Durchbrechung des
einheitlichen Verhaltens der Äseoziation erecheinen. Dennoch
ste1lt Kronshorst eine Gesellschaft dar, die sehr gut unter das
Gesamtbild des Fagetume eiuzureihen ist. In eineu größeren,
geschlosaenen l{aldbestaud oder in pflanzengeopgraphischen Kon-
zeutrationsgebiet der Buche gelegen, räre es ein echtes Fagetun
boreo-atlanticuu im Sinne Tütens.

Zum Schlu3 noch ein Vergleich mit der von R a a t e (fO)in
Bahmen einer Arbeit über die YegetationsverhäItnisse der Insel
Fehmarn gegebenen Pflanzenliste eines kleinen Waldes bei
Stabe rh uk a.F. ! DieserUald aus altenEichen, Buchen
und Eschen gehört floristisch zur Gruppe der Eichen-Eainbuchen-
välder und hat in der Krautschicht eine völ.lig onders zua&m,en-
geaet'zt'e Flora. Die zahl der iusgesant festgestellten pflanzen
beträgt rund die Eäl.fte, vobei allerdings berücksichtigt rerden
muß, daß die Äufnahnefläche nur etva den lb. Teil von Kronshorst
ausmacht.

Von den in Staberhuk gefuadenen 2E Krautpflanzen sind nur lB
auch in Kronshoret vorhanden. Es fehlen in Kronshorst außer
einigen an größere Feuchtigkeit angepaßten arten insbesondere
Änemone ranuuculoides, Carex eilvatica, Corydalis cava, Lamium
geleobdol on und Moehringia trinervia.

Änderereeits sind von den 62 in Kronshorst festgestelrten
Erautpflanzen 54 nicht in der Liste des Eicheu - EainbuchJn - waldes
von staberhuk enthalten. rn staberhuk fehlen vor allem diejeui-
gen lraldpflaazen, die über dae Gebiet dea natürlichen vorkonmeDs
der Rotbuche nicht hinausgehen: campanula trachelium, Festucagigantea und eilvatica, Gagea lutea, Melica uniflora, MycelisEuralis, Phyteuna spicatuu, polygonatun nurtiflorun, siachyasilvatica. von sonstigen in Kronshorst vorko-menden und in 0e1-bolatein häufigeren lYaldpfl&nzen sind in staberhuk ebenfalls
nicht vorhanden: Ärum maculatun, Äsperula odorata, Dryopterisfilix-nae, Geranium robertianum, vioia silvatica.
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Zusaumenfassu_ngt In den 150 - 2OO Jahre alten, etva I ha grslsa
6Eää;IiF;-Eü6Eänbestand (ronshorst bei Malente rurd.en 82 Fftan-
zenarten festgestell t.

Kronshorst vird ala eine durch besondere edephiache und klein-
klinatische Faktoren bestimmte Parallelbildung des Fagetum
boreo-atlanticum festucetosum silcoticae Tüxen ongesehen.
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Das atlantische Elenent in der Moosflora

rer-§ellellrs-:-gel!!gtl:
VonNis Jensen

Im Jahre 1935 veröffentlichte Dr. IYifIi Christia.nsen eine Arbeit
über die atlantischen Pflanzen und ihr Verhalten in Schlesrig-Eo1-
stein. Da in dieeer Ärbeit aber nur die Gefäßpflanzen berücksich-
tigt verden, erachte ich es als eine zvingende Notvendigkeit, nun,
20 Jahre später, diese Arbeit zu ergänzen, indem ich den Versuch
nache, das atlantische Element in der Moosflora unserea Landes dar-
zustellen. Diese Aufgabe stößt insofern auf allerhand Schrierigkei-
ten, aIs eine eingehende Gesantdarstellung der Moosgeographie für
Europa und Deutschland nit Arealkarten für alle Moosarten fehlt, und
bei der Durchsicht der mir zugänglichen Literatur mußte ich fest-
stellen, daß die Äneichten der Autoren inbezug auf die Zuordnung
der einzeLnen Arten zu bestinmten Geoelementen auseinandergehen.
Aber trotz dieser Sachlage soll der Yersuch unternonmen verden, ein
BiId von dem ozeanischen Bestandteil unserer Moosflora zu formen,
selbst auf die Gefahr hin, daß dieses Bild Mängel und Irrtümer ent-
halten könnte.

Schlesrig-Eolstein liegt, bryogeographisch gesehen, im nordrest-
lichen Teil des eurasisch-sylvestren Vegetationsreiches und wäre
heute, venn der Mensch nicht uogestaltend auf öe natürliche Vege-
tation gewirkt hätte, bie a.uf einen schmalen Küstensaum im I{esten
und die größeren Xoorflächen nit Laubvald bedeckt. Aber iufolge
Kultivierung und Verheidung tragen nur ?,7 fi der Bodenfläche heute
noch Wald, wovon etra nur die EäIfte Laubrald ist. Doch selbst in
diesen I{aldrestbeständen stellen die charakteristischen l(oose des
eurasi sch-sylvestren Vegetati onerei ches aI s Mas senvegetation das
Eauptkontingent der Xoosflora. Eypnun cupressiforme, Brachytheciun
rutabulun, Dicranum scoparium, majus, Eylocomiuu splendens, Entodon
Schreberi, Rhytidiadelphus triquetrus, loreus, squ&rrosus rPolytri-
chum formosum, Plagiochila asplenioides, Lepidozia reptans, RaduIa
conplanata, Frullania dilatata u.a. gehören zu dieser Gruppe. Mit
diesem Grundelement haben eich auf Grund der Lage Schlesrig-Eol-
steins zrischen denatla.ntischen Bezirk in I{esten und dem nitteleu-
ropäischen im Südosten einerseite, und dem borealen und subarkti-
schen im Norden und dem mediterranen Bezirk in Süden andererseits,
die Geoelenente dieser Bezirke vermischt, so daß unser Land ein
recht buntes Yegetatiousbild bietet.

Betrachten rir das atlantische Geoel.enent, so stellen wir
fest, daß dieses ökologisch in seiner Verbreitung einrnal an das
kühl-feuchte ozeanische IOina nit kühlen Sororern und nilden Wintern,
zum andereu an SaLzböden oder nährstoffarne, schvach bis etark saure
podsolierte Böden und Moore gebunden ist. Diese Vorausset,zungen für
das Vorkonmen atlantiecher Elenente sind beide in Schlesrig-Eolstein
gegeben. flenden rir u.ns zunächst den f,-l-ina zu. Das charakteristische
llerkmal unseres Oroßklimas ist der andauernde llechsel zvischen den
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pleneta,rischen und dem monsunalen Zirlnrlationssystem. Der kalte und
trockene Monsunwind vird vielfach durch den nilden und nasseu plane-
tarischen Winter zurückgedrängt, vährend der heiße und trockene
planetarische Eochsonmer sich nur wenig gegen den kühlen und noesen
Monsunhochsonmpr durchzusetzeD verm&g. rnf ol ge dieses wechsel s komt
es bei uns selten zu einer lang andauernden trockeueu Eitze- oder
KdLteperiode, die beide nach gemachten Beobachtungen schädigend auf
atlantische Arten einwirken, eine Erscheinung, die bei den zarten
Moospflanzeu naturgegeben ist, da sie ihren Wasserbedarf Dur &us
den Niederschlägen oder aus dem l(assergehalt der oberen, I - B cm
dicken Bodenschicht decken können, während die höheren Pflanzen
ihre IYurzeIn in tiefere, feuchte Erdechichten schicken. Eine monate-
Lange Frostperiode mit einer genügenden Schneedecke bedeutet keine
Schädigung der Moosvegetation, reil die Bodentemperatur unter dem
Schnee selten unter - to bis -3o sinkt und die Moose bei dieser Ter
peratur bei genügender Lichtdurchlässigkeit des Schnees uoch assi-
milieren und atmen können.

Das Großklina ist aber nur naßgebend für die y""51gi1rng der
verschiedenen Baunarten. Für die krautigen Pflanzen und insbeeon-
dere für die niederen Pflenzen spielen aber noch dae Landschafts-
klima, das Lokalklima und das Mikroklima iubezug auf d.ag Vorkormren
eine nicht geringe RoIIe. Betrachten vir zuadchst das Landschofts-
klima in Schleswig-Eolstein.

Die großklihntischen Verhältnieee unaeres Landes bedingen, daß
I{inde aus restlichen Richtungen vorherrschend sind, und zrar kom-
men im langjährigen Mittel (fe8f - 1925) in 55r7 fr aller Fälle d.ie
Iti.nde aus dem Sektor Südvest-Nordvest (Güuther), also von Atlanti-
schen Ozean und führen subtropisch-uoritime, maritime und arktisch-
maritime Luftmassen über unser Land. Erreichen diese Luftmassen mit
ihrer 100 friget }zeanität die Küsten Europas, führt der Küstenstau
zu erheblichen Niederschlägen, die in Westen Euglands bis zu 2 m
pro Jahr erreichen. Infolge dieeer lYasseryerluste und der Erräruuag
über Land verlieren dieee Luftnasgeu schnell an Ozeanität und ver-
den kontinentalen Einflüssen untervorfen. D& Schlesrig-Eol.stein
veitab vorn Atlantischen Ozean liegt, habendie maritimen Luftna,ssen
uatürlich etwas an Ozeanität eingebüßt, uenrr sie uns erreichen,
robei sie aber zugleich kontinentale Charakterzüge annehmen. Seit
Jahrzehnten benühen sich die KlinatoIogen, sovohl die Ozeanität als
auch die Kontinentalität des Klinas für jeden Ort genau zu fixieren
uud zu errechnen und die Orte gleicher 0zeanität oder Kontinentali-
tät durch Isolinien miteinander zu verbind.en. Für den Nordtest-
deutschen Baum von der Nordsee bis zum Main hat Ringleb eingehende
Untersuchungen angestellt, uud für Schlesvig-Eolstein var es Gün-
tber, deesen Arbeit aber nicht veröffentlicht rorden ist, mir aber
dankensverterveise zur Verfügung gestellt rurde. Das Vorkomnen ei-
ner Moosart in einem gegebenen B,aum ist in klinatischer Einsicht
im resentlichen von 2 Klinafaktoren abhäogig, nämlich vou der Ternpe-
ratur und dem Niederschlag. Maßgebend für den Umfang des atlanti-
schen Mooselementes in Schlesrig-EoIstcin ist nithin einnal die
thermiecbe Kontinentalität bzr. 0zeanität unseres Klinas. Un diese
zahlennäßig festzuatellen, bedienen sich die Klinatologeu verschie-
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dener Methoden und Formeln. Für Untersuchungen in kleinen Gebieten
vie Schlesvig-Eolsteiu eignen sich zur Festsl,ellung der 0zeanitöt
veniger die As5rmetrie und die Jahresschvankungen. Unter Jahreschwan-
kung versteht ma.n die Differenz der Tenperatur des im Iangjährigen
Mittel wärnsteu und kältesten Monats. Diese Differenz ist im rein
maritimen Gebiet kl.einer aIs reiter landeinrärts, muß also von
Westen nach 0sten zunehmen. Je geringer die Ilifferenz, desto größer
die Ozeanität. In Südsüdosten unseres Landes beträgt diese Diffe-
renz L7 Grad, im Nordnordvesten bei List 15 Grad. Mithin zeigt sich
hier ein schwaches GefäIIe der Kontinentalität von S0 nach NW durch
die Löngsrichtung des Landes. Bedeutend stärker ist das Gefälle der
Differenz von der Mitte des l,andes zur Nord-und Ostsee, so daß beide
Küstenlinien fast die gleiche Jahresschrankung von l6 Grad aufwei-
sen. SyIt und Gelting zeigen beide eine Differenz von I5 Grad.
Betrachtet man die Temperaturkurven im Frühjahr und im Herbst, so
zeigt es sich, daß sorohl der Temperaturanstieg als auch der Tern-
peraturabfall in Eerbst über dern Meere langsamer erfolgen els über
Land. Charakteristisch für das maritime Klina bezüglich des jähr-
lichen Temperaturgangea sind also ein kaltes Frühjahr und ein war-
mer Eerbst, für das kontinentale Klima dagegen ein varmes Frühjahr
und ein kalter Eerbst. Vergleicht nan die Temperaturverte der Früh-
jahre-und Eerbstuonate, die zun Teil synetrisch liegen, erkennt man
je nach der Lage zum Meere eine größere oder kleine Äsymetrie, die
aber für die Feststellung der Ozeanität eines Gebietes weniger ge-
eignet ist. Ilertvoller aber ist die Phasenverschiebung, die sich in
ozeanischen KLima in der Yerspätung der nonatlichen Jahresextreme
gegenüber den Landklina zeigt. f,öppeu hat die Mouets-und Jahreszei-
tenmittelrerte in Prozente der Jahresschvankungen ausgedrückt und
bezeichnet diese l{erte als relative Temperaturen. Unter Anrendung
der Irelativen[ Temperaturen etellt die Differenz der relativen
lenperaüur zvischen Eerbst und Frühjahrsrerten das ldaß der Phasen-
verschiebung dar. Es yürde in diesen Zusam-enhang zu veit führen,
die Änrendung dieser verschiedenen llerte durch die Klinatologen zur
Aufstellung von Formeln und zur Errechnung von (onatanten darzustel-
len, un rnit ihrer Eilfe die Kontinentalität bzv. 0zeanität in ther-
mischer Einsicht für 0rte und Gebiete zahlenmäßrg festzulegen. Die
von Oünther gezeichnete Karte in Äbb. I ist zustaudegekommen unter
Aavendung der Kontinentalitäteformel von f,ingleb.

Karte 1.
Thernische Kontinentalität in I
nach Ringleb (Günther)
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Ring).eb hat für seine Kontinentaritätsformel die Jahresschwan-
kung und die Phasenverschiebung, verbunden nit sorgfältig errechne-
ten Konstanten, verwendet. Nach der Karte hat schleswig-Eolstein
im südosten eine thermische Kontinentalität von 4l f und im
Nordwesten eine solche von 25 ft, nie zahlen bezieheu sich aufdie Fixpunkte werchojansk = r0o f und rhorshavn : o f Kontiuen-talität. Ifollen wir nun die 0zeanität bestinnen, brauchen wirnur die auf der Karte angegebenen Zahlen bis 100 fr ztt ergd"nzea.
Mithin hat der Nordwesten eine Ozeanität von ?5 f, uud der süd-
osten 59 fr, aLso hat unser Land ein nicht gering'es GefäIIe der
thermischen Ozeanität von Nordwesten nach südosien. als Grenz-Iinie des ozeanischen Klimas wähIt Ringleb eine Linie nit 4s ftKontinentalität, welche in Nordwestdeutschland mit der 0st-
grenze des atlantischen Florengebietes (nach walter, abb. I2l)
zusamrnenfäIlt. rnbezug auf die Moosflora macht sich die größere
thernische Kontinentalität im s0 schleswig-Eolsteins d.adurch be-
merkbar, dal3 hier die ZahI der wärmeliebenden Arten steigt.

Noch einflußreicher als die thermischen verhältnisse sind die
hygrischen Gegebenheiten auf das vorkommen der Moosarten. Die höch-sten Niederschläge haben wir im Endmoränengebiet von den Eüttener
Bergen bis Frensburg nit 800 mrn Jahresniederschlag, während die
Nordfriesrschen rnseln 65o m,nd Fehnarn nur b00 m aufveisen. aberdie Eöhe der Niederschläge ist kein eindeutiger Ausdruck für dieOzeanität oder Kontinentalität eines Gebietes. Es konmt vielmehrauf den Jahresgang.der Niederschllige an. Der mittlere Jahresgangzeigt dort, wo kontinentales Krima herrscht, das Maxim*m im sonrner,in maritirnen Klima aber das Maximum im Herbst und winter. um nun ineinem Übergangsgebiet vie schleswig-Eolstein mit kontinentalen Ein-flüssen einen genauen Ausdruck für die Ozeanität oder Kontinentali-tät zu finden, bedienen sich die f,limatologen verschiedener Metho-den. aIs sehr brauchbar hat sich die Methäde von Eenze erwiesen,
wonach die Karte Nr. 2 von Günther gezeichnet ist.

Karte 2.
Eygri s che
1891-1 930

0zeanität, Mittel
(Gunthe r )

oo,
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Bei dieser Methode vervendet man die Differenz der Nieder-
schlegssunmen der Monate Äugust, September, Oktober und der Mo-
nate Mai, Juni, Juli. Im ozeanischen Klima ist die Niederschlags-
sume der Monate August-Oktober größer als die Niederschlags-
sume der Monate Mai-JuIi, die Differe^z nithin stets positiv,
in kontinentalen Klina dagegen negativ. Um die Differenzverte
für kartographische Zvecke verrerten zu können, ist es zveck-
mäßig, diese Werte in Prozenten der Jahressumme des Nieder-
schlags auszudrücken. Beispiele mögen das Gesagte erIäutern.
Die Niederschlagssummen stellen das Mittel aus der Zeit von l89l -
1930 dar.

I. Westerla,nd: Jahressume = 717 m, Niederschlagssumme der Monate
Augul-t:0[T656r = 243 mm, Niederschlagssunme der Monate Mai-Ju]i =
142 mmt Differenz also 101 mm, in Prozenten der Jehressunlne ausge-
drückt = L4,l fr,

2. Glücksburg: Jahressurme = 736 nrn, Sunme der Monate August-Okto-
ber--=-EE§-til S"-n'e der Monate MaiJuli = Ig0 mr Differenz = 39 rc
5rB I der Jahressumme. Die Prozentzahlen geben also den Grad der
hygrischen Ozeanität eines Gebietes &D.
Die Karte der hygrischen Ozeanität Schleswig-Eolsteins zeigt einnal,
daß diese von I4rL ft Ln Nordwesten aü 0 ft im Südosten abninmt, zum
anderen aber auch eine Abnahne von 14 ft an der lYestküste auf etwa
4 fr an der 0stküste. Die 0 f Isoliuie fällt in Nordvestdeutschland
genau so rie die 45 /-Isoliuie der thermischen Kontinentalität mit
der Ostgrenze des atlantischen Florengebietes zusamren. Die Abnahne
der hygrischen Ozea.nität von Nordvesten nach Südosten macht sich
eindeutig benerkbar in der Verbreitung der euatlantischen Rinden-
moosflora, inden sich diese Arten in ihrer Eauptverbreitung auf das
Gebiet mit einer hygrischen Ozeanität von 7 ft und mehr, also auf
den atlantischen Klina.keil beschräDken, wie ich es 1951 zeigen konn-
te.

Daß die Erdmoose sich nicht so treu an diese Isolinien halten,
Iiegt an ihrer Abhängigkeit von den BodenverhäItnissen. Der Boden
Schlesvig-Eolsteins zeigl eine klare Zonierung von Westen nach
Osten. Wenn wir von einigen Dünengebieten auf Eiderstedt und den
Inseln Amrum, Föhr und SyIt absehen, haben wir im IYesten einen
llarechstreifen, der vom Norden nach Süden an Breite zunimmt und
für bryogeographische zvecke vertlos ist, da er äullerst moosarm ist.
Nach 0sten hin folgt die Geest mit ihrenweiten, podsolierten San-
dergebieten und völIig entkalkten präbaltischen Moränenzügen. In
dieser zone haben vir die Eeiden und Moore nit ihren nährstoffarmen
und sauren Böden, die aber heute reitgehend in Ackerland oder Na-
delvald ungerandelt und ihres ursprüuglichen charakters entkleidet
sind. Wo sich in dieser Zone noch Eeide- und Moorreste befinden,
sirid die atlantischen Mooee reichlich vertreten. auch die darauf
folgende schnaLe zone des Endmoränenzuges zeigt viele vertreter
des atlontischen Elementes. Dagegen ist die zone der weichseleis-
zeitlichen ablagerungen mit ihren kalkreichen, fruchtbaren Lehmbö-
den ärmer an atlantischen Arten.
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Die Entscheidung darüber, ob eine Moosart zum atlantischen
Geoelement gehört oder nicht, könuen rir nach ihrer Verbreitung in
Schleswig-EoIstein uicht treffen, sondern müssen zu diesem Zweck
schon ihre Verbreitung im europäischen Raum kennen. Bei der Be-
trachtung der Areale der verschiedenen Arten stellen wir erhebli-
che Unterschiede fest. Einige Arten sind direkt an die Küstengebie-
te des Atlantischen 0zeans von Portugal bis Süduorwegen gebunden.
Das sind die hyperatlantischen Arten, die Schleswig-Eolstein nicht
erreichen. Eine andere Gruppe greift weiter in den Kontinent hinein,
überschreitet im f'Iachland aber in ihrer Eauptverbreitung nicht das
Gebiet des maritimen (Iimas; sie beschränkt sich auf das Gebiet der
Zwergstrauchheiden. Diese euatlantische Gruppe ist in Schleswig-
Eolstein verhäItnismäßig stark vertreten. Arten, die sowohl in
atlantischen Raum als auch in westliciien Mittelneergebiet ihr
Eauptverbreitungsgebiet haben, bezeichnet man als atlantisch-medi-
terrane Arten. Auch die Gruppe hat bei uns einige Vertreter. Arten,
die noch reiter nach Osten vordringen bis zur Buchengrenze, also
bis zu einer Linie von Ostpreußen - Weit-hsel - (arpathen bis zum

.Kaukasus, bezeichnet man aIs subatlantische Arten. Einige Bryogeo-
graphen unterscheiden noch eine fünfte Gruppe, die euryatlantischen
Ärten, also atlantische Arten im reitesten Sinne. Dieser Begriff
hat aber bei den verschiedenen Autoren eine so unterschiedliche
Definition erfahren, daß ich auf seine Anwendung verzichte. So
versteht Garns unter euryozeanischenArten die euatlantischen, Eer-
zog dagegen die Arten, die gleich der Buche den Kaukasus errei-
chen und Aman diejenigen Moose, die sowohl das atlantische Gebiet
Europas als auch den atlantischen Raum Nordamerikas besiedeln. Zu
den euatlantischen Arten eine Bemerkung. Diese Gruppe überschrei-
tet das atlantische Florengebiet uud zeigt in den Alpen und deut -
schen Mittelgebirgen bis zu 1500 m Eöhe in Wäldern und Schluchten
mit Rohhumus und kalkfreiem Gestein größere oder kleinere Insel-
areale, also dort, wo die edaphischen und klinatischen Verhä1t-
nisse denjenigen im atlantischen Gebiet ähnlich sind. Einige Ärten
erreichen sogar die Alandsinseln und Südfiunland.

Das subatlantische Geoelement dringt in breiter Front voo
Westeuropa bis llittel- und OstdeutschLand vorr 'wo es sich in einem
nördlichen und ei.nen südlichen Ärn gabelt. Der nördliche .[rm folgt
der Ostsee durch dj'e baltischen Läuder bis Südfinuland und Karelieu
Iängs der Zugstra8en der IV b und V b Zyklonen, während der südli-
che Arm den Einflußgebiet der V b und V c Zugstraßen durch Böhmeu,
Ungarn, Runäuien bis zum Kaukasus folgt. Mit diesen Zyklonen werden
die maritimen Luftmassen veit nach Südosten und Nordosten unter
Umgehung Zentrolrußlands geführt und ermöglichen einigen subatlan-
tischen Arten weit vom Atlantischen Baum das Wachstun. Und weun rir
auf Karte 3 den Verlauf der ffklouenstraßen im Baum Lappland, Nord-
finnland und Nordvestrußland verfolgen, wundert uns nicht das Auf-
treten einiger subatlantj.echer Arten auch in diesen Oebieten.
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Karte 3.
Zusstraßen der barometrischen
M:.iina über Europa (Na"h rr.o Bebber)

Karte 4.
Scapania compacta

Zum nun folgenden speziellen Teil nöchte ich bemerken, daß
die genauen Fundortsangaben der einzelnen Arten in der 'rMoosflora
von §chtesvig-Eolsteini (Jenseo, 1952) zu finden sind.

I. Die euatlantischen Arten.
A. Lebermoose.

1. Metzgeria fruticutosa (Dicks.) Evans.
In Schlesrig-Eolstein nur nördlich der Eider in atl. Klimakeilr ver-
breitet; Großbritannien, Nordwestfrankreich, Däneriark, Alpen, deut-
sche Miitel.gebirge, Vogesen, IYestpreußen (sehr selten).
2. Scapania compacta (notn) Oum.
In Schlesvig-Eolstein verbreitet in atI. Klinakeil, in Eolstein
selten; Eauptareal an der atl. Küste von Portugal bis Südnorf,egen;
deutsche Mittelgebirge, im norddeutschen FIachland selten; Schveden,
Finnland sehr selten.
3. Calypogeia fissa (L.) naaai..
In Schleswig-Eolstein verbreitet, aber iumer sehr spärlich; Eaupt-
areal an der atl. Küste bis Südnorregenl untere Bergregion der Al-
pen und deutsch. Mittelgebirge; Kaukasus, Finnland.
4. Calypogeia arguta Mont. et Nees.
In Schleswig-Eolstein nur einnal bei Bergedorf (Jaques 1939), Eaupt-
areal atI. Küste von den Azoren-SüdnorregeD; Schreiz, Ostfrankreich,
Bergisches Land, Münster Tiefland, sehr selten.
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5. Frullania fragilifolia Tayl.
In Schlesvig-Eotstein verbreitet im atl. Klimakeil, sonst sehr seI-
ten; in atL. Küstengebiet von den Kanarischen Inseln bis Südnorve-
gen verbreitet bis häufig; Nordküste dee Mittelneeree, in der unte-
ren Bergregion der ALpen und mitteleuropäischen Gebirge stellenwei-
se, im norddeutschen Flachland sehr seltenl Karpathen, Dänemark.
B. §pnagnen.
6. Sphagnum molIe SuItiv.
In Schl.eswig-EoIstein zerstreut in Sanderggbiet; Eauptarea.l im atl.
Florengebiet von Nordvestfrankreich bis Süd-norregen; Ifest- und Nord-
westdeutschland, Mittelgebirge, Dänemark, Schveden; östl. der EIbe
sehr selten.
?. Sphagnum pulchrum (lalg.) Wtf.
In Schleswig-EoIstein nur an wenigen Stellen im Sandergebiet; Groß-
britannien, Niedersachsen, Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland,
überalI nicht häufig.
8. Sphagnum subsecundum Nees

var. auriculat'n Schimp.
In Schleswig-Eolstein im Sandergebiet verbreitet; Frankreich, Groß-
bri tannien, Belgien, EoI land, Dänemark; i:r We st- und Nordreetdeutsch-
Iand zerstreut, östlich der Weser seltener rerdend, ln deD Alpen und
Mittelgebirgen zerstreut, in Skandinavien seLten.
9. Sphagnum subsecundum Nees - var. crassicladun Wtf.
In Schleswig-Eo1stein verbreitet im Sandergebiet; sonstige Verbrei-
tung wie Nr. 8, Karpathen, Koukasus.
C. Laubmoose
I0. Dicr&num spurium Eedw.
In Schlesvig-Eolstein früher häufig in den Eeiden des Sandergebie-
tes, heute seltener infolge der Aufforstung; häufig im atl.Strauch -
heidengebiet Westeuropas; Da,ch 0sten hin seltener verdend; östl. der
Elbe in die Kiefersälder übergehend.
Il. Canpylopus flexuosus (L.) nria.
In Schlesvig-Eolstein nicht selten, an häufigsten im Sandergebiet;
Eauptareal in Strauchhe idengebiet Westeuropas, Alpen, nitte leuropä-
ische Gebirge; östlich der Elbe sehr selten.
I2. Campylopus fragilis (Dicks. ) Br.eur.
In Schleswig-Eolstein sehr selten; irn euatlantischen Baum testeuro-
pas zerstreut, in Deutechland und Skandinavien selten.
t3. Leptodontium flexifolium (»i.ct s. ) Sp".
fn Schlesrig-Eolstein nur auf alten Bethrlächern, besonders in den
Dörfern zu beiden Seiten der Eider, sonst sehr selten;diese Dachform
ist nur bekannt aus England, Ostfriesland, Niedersechsen zv. Elbe u.
Weser; die Eauptform auf Eeideboden und hunosem Sandstein in England;
Nordfrankreich, Alpen und einigen Mittelgebirgen zerstreut.
1.4. Pottia Eeimii (near.) Br. eur.
Ealophyt; in Schlesvig-Eolstein an der Nordsee verbreitet, an der
0stsee selteu, 0IdesIoe; an der atl. Küste von Nordfra,nkreich bis
in d.ie Arktis verbreitet; in lditteleuropa auf Salzböden.
15. Pottia crinita IYils.
Ealophyt; in Schlesvig-Eolstein einmal auf Föhr; Eauptareal atl.
Küste von Nordfra.kreich, England und Färöer, in Binnenland sehr
se I ten.
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16. Schistidiun maritimum (tur") Br. eur.
Ein nordatlantischer Ealophyt; in Schlesvig-Holstein an der Ostsee
an Steinblöcken selten, jetzl, vohl nicht mehr vorhanden; Eauptareal
Felsenküste von England und Skandinavien.
17. 0rthodontiun germanicum F. et L.Koppe
In Schlesvig-Eolstein zerstreut, besondere bei Eamburg, Sachsenwald,
MöJ.In, Rickling und Xrs. Flensburg; nach 1900 von England eingewan-
dert; England, HoIIand, 0stfriesland, Niedersachsen, Westfalen,
Eeseen, Brandenburg, Dünemark.
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Karte 5.
Leptodontium f Iexif olium
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Karte 6.
0rthodontium germani cum
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I8. Bryun Marratii IfiIs.
Ealophyt; an der 0stsee zreirnal beobachtet;England, Fdröer, Norregen,
Dänemarkr Pommern, 0stseeländer bis Finnland.
19. Bryum v&rneum BIand.
In Schlesvig-Eolstein selten;Eauptareal in Küstennähe vou Nordfrank-
reich bis Norregenl in Mitteleuropa selten.
20. Bryum calophyllum R.Br.
Ealophyt; in Schlesrig-Eoletein einnal an der 0stsee; atl. Küste
von Großbritannien bis Spitzbergen; Küsten der 0stsee; selten auf
Salzböden im Binnenland.
21. Brachysteliun polyphyllun (Dicks.) Eornsch.
in Schleswig-Eolstein dreimal beobachtet; Eauptareal in Großbritan-
nien und Irland auf FeIsen, verbreitet in Nordspanien, Nordvest-
frankreich, Küste von Südaorvegen, seltener in den Alpen und mit-
teleuropäischen Gebirgen, Dünenark und Schreden.

)

{

{

€
..o.

\ ta

:



88

22. Zygod.on conoideus (Dicks.) Eool. et Tayl.
verbreitet irn atI. Klimakeil, sonst in §chlesvig-EoIstein eehr
seltenl Eauptareal in atl. Küstengebiet von deu Kanarischen Inseln
bis Norregen, im restL. Mitteleuropa eehr selten, Däne-a.rk, Alands-
In se ln.
23. Ulota phyllantha Brid.
In Schlesvig-Eolstein in atl. Klinakeil verbreitet, sonst Eelten;
Eauptareal an d.er atl. Küste von Frankreich bis Norregen, Küsten
der Nordeee; selten an der Oetsee.

24. Orthotrichum pulchelluro Brunt.
In Schlesvi.g-Eolstein in atl. Klinakeil zerstreutl Eauptareal Nord-
seeküste, England, Nordfrankreich, Dänemark und Skandinavien.

2S. PIagiothecium undulatun (f,.) nr. eur.
In Schlesvig-Eolstein verbreitet, im Norden häufiger und reichli-
cher; Eauptareal in atl. Florengebiet West- und Nordeuropas, in
den Alpen und nitteLeuropäischen Oebirgen aIs ldassenvegetation; irn
Flachland selten; östlich der Elbe sehr selten, Alands-InseIn.

26. Eypnurn cupressiforme L. subEpec. resupinatum WiIs.
In Schleswig-Eolstein verbreitet in atl. I0imakeil, sonst selten bis
zerstreutl verbreitet an den Küsten der Nordeee, Großbritanniens und
Norwegens.

II. Die atlantisch - mediterr&nen Arten.
Das sind atlantische Arten, die ihr ÄreaL in den Baum des veetli-
chen Mittelmeeres ausgedehnt haben oder mediterra,ne EIenente, die
sich tlen v&rmen atlantischen Klima &nzupasaen verrrochten. Nur ve-
nige Vertreter dieser Gruppe haben unser Land erreicht.
A. Leberrnoose.
l. Anthoceros punctatus L.
In Schlesvig-Eolstein selten in süd.I. Teil; Eauptareal in atlan-
tiech-nediterr&nen Gebiet, in Uitteleuropa verbreitet, aber uicht
häufig, nach Norden immer seltener rerdend bis Dänemark und Süd-
fi nnl and.

2. Plectocolea hyalina (Lye1l) Uitt.
In Schleswig-Eolstein selten, E&uptareal im atlantisch-Eediterr&nen
Gebiet, in Mitteleuropa verbreitet, aber nirgends häufig, in nörd-
lichen Europa sehr selten bie fehlend.
B. Laubmoose.

3. Fissidens crassipes Wils.
In Schlesvig-Eolstein nur otr der Elbe und ihren Armen bei Eanburg
gefundeD; Eauptareal in atlantisch-mediterranen ßaum, in Mitteleu-
ropa selten bis sehr eelten; desgl. in Finnlond und Schveden.

4. Archidium alternifolium (Di.cte.) ScUirap.
Iu Schle svig-Eol ste in verbre i tet in Sandergebiet; ldi ttel neergebiet,
Weeteuropa, [itteleurope zerstneut, $<a.ndinavien und f innland selten.
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5. Canpylopus breviPilus Br. eur.
In SchIäsrig-EoIstein verbreitet in atl. Klimakeil, im Eamburger
Raum selten, sonst fehlend; Eouptareal in atl. f'lorengebiet, nach
Portugal, Südspanien, Algier, Sardinien, Italien und Südfrankreich
ausstrahlend; Schvei z, Nordre stdeutschland, Dänemark und Norregen.
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Karte 7.
Archidiun alternif oliun

Karte 8.
Canpylopue brevipilus

6. TortelIa flavovirene (Bruch) Broth.
tn Schlesrig-Eoletein aui Föhr und Getting Birk gefunden, ein Kü-
stennoosl Eauptareal veetl. Mittelreerraum, Nordrestafrika, atlanti-
sche Küste von Frankreich, nach Norden sehr selten rerdend, Färöer,
Bornholm, Schreden.
?. Syntrichia ).evipiIa (nria.) schultz
In Schlesrig-Eolstein verbreitet, besonders irn Südosten des Landes
reichlich; Eauptareal in Südvesteuropa, Algier, Azoren, Kanarenl
Itest- und Mitteleuropa verbreitct, in Schveden selten.
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8, Funaria obtusa (Ueaw.) LaUg.
In Schleswig-EoIstein selten, auf Föhr stellenweise hdufig; zer-
streut in West- und Südeuropa, Schweiz, österreich, Deutschland,
sel ten in Skandinavien.
9. Bryun bicolor Dicks.
rn schleswig-Eolstein verbreitet; in westl. Mittelmeerr&urn, Kleina-sien, I{est- und Mitteleuropa nicht selten, in Norden selten.
J.0. Bryum alpinum Euds.
rn schleswig-Eolstein einmal bei Eamburg gefunden; in den Gebirgen
von Süd- und Mitteleuropa, Westeuropa, im Norden seltener.
II. Pterogonium gracile (Uitt.) S*.
rn schleswig-EoLstein einmal in Kreise Eendsburg gefunden; in süd-
europa verbreitet, syrien; in west-Mittel- und Nordeuropa sehr zer-
s treut.
12. Oxyrrhynchium pallidirostrum (A. Braun) F. Koppe.
rn schleewig-EoIst. einmal am Llkleisee (rrs.nutin)- gefunden; Madeirq
Algier, Italien, Westeuropa von Spanien bis Großbritannien, IrIand,
Schweiz, österr.j ch, IYestäeutschland, Bügen.

III. Die subatlantischen Arten.
Zu dieser Gruppe gehören aIIe die Arten, die die Buchengrenze

im Osten erreichen, z.T. auch bis Finnland und zun Kaukasus vorsto-
ßen, iedoch Zentralrußland neiden. Ihr Eauptareal beschränkt sich
auf West- und Llitteleurope; einige Arten sind aber auch im mariti-
men 0stasien und Nordamerika mehr oder weniger verbreitet. Die foI-
gende Liste erhebt keinen Anspruch auf absolute vollkouamenheit, da
die Zuordnung zu dieser Gruppe schwierig und vielfach Ansichtssache
ist. Eier fehlen gena.ue Karten über das Eauptareol der einzelnen
Arten in Europa.
l. Änthoceros crispulus (Mont.) Douin
Die genaue Verbreitung in Schleswig-Eolstein ist nicht bekannt; im
Kieler und Eamburger Raum verbreitet bis häufig, sonst seltener be-
obachtet; in West- urd lf,itteleuropa selten, Finnland.
2. Riccia Euebeneriana Ldbg.
In Schlesrig-Eolstein selten in den Kreisen Stornarn, Eamburg, KieI,
Rendsburg und Eusum; in West- und llitteleuropa verbreitet, aber über-
aIl serten; in süd-und Nordeuropa fehlend oder sehr selten, Finnland.
3. Riccia Beyrichiana Eanpe
rn schlesvig-EoIeteiu selten südlich der Eider, sonst nicht beobach-
tet; Norddeutschland bis Westpreußen, Süddeutschland fehlend, West-
europa., Ddnemark, Skandinavien, finnland, Oberitalien, Malta, Jugo-slavien, Algier.
4. Riccardia incurvata Ldbg.
In Schleswig-EoIstein im Sandergebiet verbreitet, sonst selten; in
Norddeutschland zerstreut bi s westpreußen1 hier sel ten; süddeutschrd..
Böhmen, Schveiz, England, Dänenark, Norwegen, Finnland.; überall
ze rs treu t.
5. Riccardia sinuata (Dict<s.) Trev.
In Schlesvig-Eolstein in Mooren verbreitet, beeonders im Sand.erge-
biet; in IYest- und Mitteleuropa zerstreut, Dänemark, Norvegen, Is-
Iand, Finnland.
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6. Pallavicinia Lyellii (Book.) Grey.
In Schleswig-EoIstein nur südl. der Eider, selten; Nordfrankreich,
Oroßbri tannien, Irland, 0stf rankreich, Westdeutschland, Norddeutsch-
land bis UestpreuSen, Lappland, Aland; überall selten.
7. Blasia pusilla L.
In Schlesrig-Eolstein im Sandergebiet verbreitet, sonst seltener;
in I{est- und Mitteleuropa verbreitet; in Süd- und Nordeuropa sel-
tener, in 0stdeutschland selten; LappIand, Sibirien, Mittelrußland
selten.
8. Fossombronio l{ondraczeki (Coraa) »um.
In Schleswig-Eolstein besonders südlich der Eider verbreitet, sonst
se Iten; westliche Iüittelmeerländer, Westeuropa, Mittel- und Nordeu-
ropa, hier nur in Südekendinavien.
9. Fossonbronia lh.rnortieri (Eüb. et Genth.) LaUg.
In Schleswig-Eolstein in Sandergebiet verbreitet, sonst selten; in
Norddeutschland verbreitet, nach 0sten hin seltener werdend; im
übrigen Deutschland und (jsterreich zerstreut; Südgrenze die Alpen;
We steuropa verbrei tet, DänemarkrSkandinavien, Bal tikum, Finnland.
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Karte 9.
Syntrichia Ievipila

Karte I0.
Fos sombroni a Ilumorti eri

10. Fossorrrbronia incurvata Ldbg.
In Schlesrig-EoIstein im Sandergebiet seltenl sonst nur Brandenburg,
Westpreußen-Posen, Dänemark und Fiunland; eine sehr seltene Art.
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I I . Eaplomitriun Eookeri Nees
In Schlesvig-Eolstein fast nur im Sandergebiet in feuchten Aussti-
chen und an oligotrophen Seen, nicht ganz selten; sonst selten bis
sehr selten in Norddeutschland bis Westpreußen, Schlesien, Böhmen,
AIpen, Schwarzwald, Großbritannien, Irlaud, Dänenark, Skandinavien,
FinnI ond.
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Korte 1 1 .
Fossombronia incurva

KarLe 12
Eaplomitriu.n Eookeri

12. Lophocolea cuspidata Limpr.
In Schleswig-Eolstein im östI. Eügelland verbreitet, sonst sehr
selten, kommt nur in Wäldern vor, besonders in BuchenwäIdern; in
Deutschland besonders in der lYaldregion der Gebirge, nach 0sten se1-
tener werdendl IYesteuropa. von den Kanarischen Inseln bis Großbritan-
nien-IrIand, hier ziemlich häufig, Dänenark, Skandinavien.
I3. CephalozieIIa elachista (Jack) Schiffn.
In Schleswig-EoJ.stein in Sandergebiet, fast selten, yegen der KIein-
heit leicht zu übersehen; Großbritannien, IrLand, Frankreich, Schwei4
Deutschland, Osterreich, Böhmen, Dänemark, Norwegen, AIands-Inseln,
überal I seI ten.
14. Cephaloziella Eampeana (Uees) Schiffn.
In Schleswig-Eolstein im Sandergebiet verbreitet, sonst selten;
Großbritannien und Südskandinavien verbreitetl untere Bergregion
Mitteleuropas verbreitet, Dänemark, Frankreich, finnland, AIpen
seltener.
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15. Cephalozia macrostachya Kaalaas
In Schleswig-Holstein auf allen Mooren häufig. Nordwestfrankreich,
Großbritannien-IrIand, Belgien, EoI land, Dönernark, Skandinavien,
Deutschland, nach 0sten seltener werdend.
16. Cephalozio Francisci )Hook.) Drlr.
In Schleswig-Eolstein nur in Sandergebiet und auf den Nordfriesi-
schen Inseln zerstreut; Frankreich, Großbritannien-Irland, Dänemark,
Norwegen, überall zerstreutl Deutschland, vom l{esten nach 0sten ab-
nehnend, Alpengebiet, Böhnen, Schlesien.
l?. 0dontoschisma Sphagni (Oict<s.) »"r.
In Schleswig-Eolstein in den Mooren des Sandergebietes häufig,sonst
selten; in Norddeutschland vom Westen nach dem 0sten stark abneh-
mend, in übrigen Deutschland zerstreut, AIpen selten, EngIand,
Fronkreich, Belgien, Eolland, Dänemark, Skondinavien.
18. Microlepidozia setacea (WeU. ) Järg.
In Schleswig-Eolstein auf den Mooren des Sandergebietes häufig;
sonst selten; in Norddeutschland nach Osten hin stark abnehmend; in
MitteI- und Westeuropa verbreitet, in den südl. und nördl. Teilen
Europas fehlend.
19. Microlepidozia silvatica (Evans) Jörg.
In §chleswig-EoIstein in Sandergebiet, selten; Eauptareal die Eeide-
gebiete I{est- und Mi tteleuropas r Sandsteinfe I sen einiger Gebirge ;

Verbreitung noch wenig bekannt.
20. Bazzania trilobata (t-. ) raug.
In Schleswig-flolstein in Laub-und Nadelwäldern sehr zerstreut vom
Süden nach Norden stark abnehmend; Eauptareal Waldregion der Gebir-
ge lYest-und Mitteleuropas; Oberitalien, Balkan, Karpathen, 0stsee-
lünder, Finnland, Skandinavien; im Norden Europas fehlend oder sehr
selten, auch im Flachland selten.
2I. Culypogeia sphagnicola (Arn. et Perss.) Wtf. et Lske.
In Schleswig-EoIstein verbreitet im Sandergebiet, sonst seltener,
Großbritonnien-IrIand, Skondinavien, Schweiz, Frankreich, Deutsch-
lond, Dänemark; in 0stdeutschlond sehr selten.

Iänder, Finnland, Kaukasus, Rußland selten, Persien, Nordamerika.
25. r.issidens adiantoides (f.) feav.
In Schle swig-Eol stein in sümpfen verbrei tet; west-Ilittel-und südeuro-
pa, Skandinavien, 0stseeländer, Finnland.

B. Sphagnen.
22. Sphagnum molluscum Bruch
In Schleswig-Eolstein im Sandergebiet häufig, sonst selten; im at-
Lantischen Florengebiet verbreitet; Mitteleuropa in den Gebirgen
zerstreut, im Norddeutschen Flachland im Westen verbreitet, nach
0sten hin seltener werdend, BaItikum, Finnland' Japan, Nordanerika.
23. Sphagnum imbricatuu Eornsch.
In Schlesvig-Eolstein jetzt selten, subfossil an mehreren Stellen,
früher sicher häufig als Massenvegetation; desgI. in Nordwestdeutsch-
land; der Verbreitung nach ein nordatlantisches bis nordisches trloos,
da es in Nordeuropa und Nordasien verbreitet ist.
C. Laubmoose
24. fissidens taxifolius (1.) near.
In Schleswig-Eolstein besonders in den WäIdern des öst,l. Hügellandes
häufig, sonst seltenerl Eauptareal West- und Mitteleuropa; 0stsee-
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26. Fissidens bryoides (1.) feaw.
rn schleswig-Eolstein verbreitet in wäldern und unter oebüsch; in
West- und Mitteleuropa verbreitet, Ostseeländer, Finnlond., Kaukasus,
Sibi rien, flina}aya, Nordamerika.
27. Fissidens incurvus Starke.
rn schlesvig-Eolstein nur bei Eanburg und (irchnücheI im Kreise plön
gefunden; Yerbreitung vie bei F.bryoides, aber viel seltener.
28. Canpylopus pirifornis (Schultz) Brid.
rn schleswig-Eorstein in Mooren, Eeiden und wäldern auf torfigem
Boden höufig; in West- und Mitteleuropa verbreitet, in Nord- und
Südeuropa selten; Finnland, Kaukasus.
29. Eynenostomum squ&rrosum Br. eur.
rn schlesvig-Eolstein nur bei Hamburg, Kreis plön und KieI beobach-
tet; Westeuropa, England, Dänemark, Skandinavien, in Mitteleuropa,
überall selten.
30. Syntrichia papillosa (Wills) Uor.
rn schlesvig-EoIstein verbreitet an Feld- und straßenbäumen; l{est-
Süd-und Mitteleuropa, Großbritannien, Dänemark, Skand.inavien, in
0stdeutschland selten
3I. Grimruia decipiens (Schultz) LaUg.
rn schleswig-flolstein nur bei rrittau und Eamburg; in d.en nied.eren
Gebirgslagen in West-Mittel-und Nordeuropa.
32. Ephenenrm sessile (Br.et Schinp.) C. Utff.
In Schleswig-Eolstein einnal bei Eanburg gefunden; England, öster-
reich, Italien, Schreiz, EIsaß, Pfa1z, Earz, finnland, Schveden.
33. lr[niun hornum L.
rn schreswig-Eolstein überalr häufig; im atlantischen Florengebiet
und Mitteleuropa, häufig, nach Norden und 0sten seltener werdend.
34. Mniun undulatum (t.) Weis
rn schleswig-Eolstein verbreitet bis häufig; in I{est- und Mitteleu-
ropa häufigr im Norden seltener, FinaIand, Kaukasus, Sibirien.
35. Aulacomnium ondrogynum (1.) ScUwgr.
rn schle svig-Eol stein verbrei tet; Eauptareal atr antisches F).orenge-
biet und Mitteleuropa.
36. Zygodon viridissirms (Dicks) Brorn
rn schle svig-EoI ste in verbreitet ; Eauptareal I{est- und Mitteleuropa,
in Süd- und Nordeuropa sellen.
37. 0rt,hotrichum cupulatum Eoffm. var. nudum (ni.cts.) Braithv.rn schresvig-Eorstein südlich der Eider verbreitet, in nördlichen
sertener beobachtet; iu west- und Mittereuropa zerstreut; in skandi-
navien und Finnland selten. Die Eauptart ist in schleswig-EoIstein
selten, hat eine nach 0sten bis Asien gehend.e verbreitung, viel-leicht auch eine subatLantische Art.
38. Orthotrichum Lyellii Eook. et. TayI.
ra schleswig-Eolstein fast häufig an äItreren freistehenden Bäumen,
auch in wäldern; in IYest- uud Mitteleuropa verbreitet, in skandina.-vien seltener; Algier, Kau-kasus, Nordamerika.
39. 0rthotrichum pumilum Sw.
rn schreswig-Holstein verbreitet, aber imner sehr spärlich, in nörd-richen Teil häufiger als in Eolstein; in I{est- und üitteleuropa ver-breitet; Kanaren, Kaukasus, im Norden Europas selten.
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40. 0rthotrichum s{,pnmipg11s Eornsch.
In Schlesvig-Eolstein selten; in Ifest- und Mitteleuropa verbreitet,
in 0stdeutschland Beltener.
4I. Eomalia trichomanoides (Schreb.) Br. eur.
In Schleswig-EoIstein verbreitet; in I{est- und Mitteleuropa ver-
brei tet; Skandinavien
42.Neckera crispa (L.

Kaukasusr 0stasien
Eedv.

In Schleswig- Eolstein früher an alten Laubbäuraen in größeren Itä.1-
dern zerstreut, heute mangels des Substrates sehr selten; in I{est-
und Mitteleuropa. verbreitet; Madeira, Kanaren, Kaukasus.
43. Neckera punila Eedw.
In Schlesvig-Eolstein verbreitet; I{est- und Mitteleuropa, Kararen.
44. Thannium alopecurun (L.) Br. eur.
In Schleswig-EoIstein an Granitblöcken in Waldbächen im östl. Eügel-
Iand verbreitet; in West- und llitteleuropa besonders in der Berg-
und niederen Bergregion verbreitet, in der Ebene seltener; Iladeira,
Kanaren, Äzoren, Nordafrika, Kaukasus, Persien, Finnland.
45. fsothecium ryosuroides (L.) nrla.
In Schlesrig-Eolstein in Wäldern häufig; in Uest- Mittel- und Nord-
europa häufig, in atlantischen Florengebiet an häufigsten; Algier,
Kanaren, Nordamerika.
46, Eeterocladium heteropterun (nrucn) Br. eur.
In Schlesvig-Eolstein je einnal in den Kr. Lauenburg und Schleswig
gefundenl in West-Itittel- und Nordeuropa in Gebirgen; Nordamerika.
4?. 0xyrrhynchium speciosum (nria.) Wtt.
In Schleswig-Eolstein zerstreut süd1. der Eider; in West- und Mit-
teleuropa zerstreut, i.n Alpengebiet selten.
48. Eurhynchiun Stokesii (Turn.) Br.eur.
In Schleswig-Eolstein überall häufig und formenreich; in West- und
Mitteleuropa nicht selten; Nordafrika, f,anaren, Azoren, Kaukasus,
Nordamerika.
49. Eurhynchiun striatum (Schreb.) Schinp. s.str.
In Schleswig-Eolstein in Jung- und Altmoränengebiet häufig; Eaupt-
areal West- und Mitteleuropa, Ostgrenze die Linie Eamburg-Zürich;
östlich dieser Linie ri.rd diese Art durch E. Zetterstedtii Störn.
abge I ös t.
50. Isopterygiun depressum (nruch) Ult,t.
In Schleswig-EoIstein selten in den Kr. Stormarn, Rendsburg und
flensburg; West- und l(itteleuropa zerstreut; in nördl. Europa und in
der Norddeutschen Ebene selten; Kaukasus, 0stseeländer, Finnland,
Nordame rika.
51. Isopterygiun elegans (Uook.) Ldbg. var. Schinperi Jur. et Milde.
In Schleswig-EoIstein konnt nur diese Varietät vor, die Eauptart
fehlt; auf festem, humosem Boden in Wäldern nicht sel.ten; die Eaupt-
art in IYest- Mittel- und Nordeuropa; die Verbreitung der Verietät
Schinperi ist mir nicht genau bekannt; in IYestfalen häufig, in
Westpreußen selten, Lothringen, Dänemark.
52. DoLichotheca silesiaca (se1.) Ftschr.
In Schlesri.g-Eolstein im Jung- und Altmoränengebiet verbreitet;
West- Mittel.europa; Nordeuropa selten; Baltikun, Finnland, Kauka-
sus, Kaschnir, Japan, Nordamerika.
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53. Plegiothecietla latebricota (tfils.) f'lschr.
In Schleswig-EoIstein verbreitet; in West- und llitteleuropa zer-
streut, Nordeuropa selten; Westdeutschland zerstreut, 0stdeutsch-
Iond seltener, Finnland.
54. Plagiothecium succulentum (Wifs.) Br. eur.
In Schleswig-EoIstein verbreitet; in lYest- und Mitteleurop& ver-
breitet, in Skandinavien seltenl Westpreußen - Pommern seLten.
55. Eypnum imponens. Eedw.
In Schl.eswig-EoLstein auf Eeiden und Eeidemooren im Sandergebiet
früher verbreitet, jetzt naturgemäß seltenerl im atlantischen Flo-
rengebiet zerstreutl in Mittel- und Nordeuropa zerstreut, Azoren,
Einalaja, Japan, Nordamerika.
56. Eypnun ericetorum (Br. eur.) Pauf
In Schleswig-Eolstein auf Eeiden, Eeidemooren und in NadeIwäIdern
im Sontlergebiet häufig; in atl. Florengebiet häufig, östlich der
Elbe in die NadeIwäIder übergehend und seltener werdend.
5?. Rhytidiadelphus loreus (t.) Wtf.
In Schleswig-Eolstein auf humosem IYaldboden verbreitet; iu IYest- und
Mitteleuropa in Gebirgen häufig, in der Ebene seltenerl Nordamerika
5tl. Loesheobryum brevirostre (nnrU.) I'tscUr.
In Schleswig-Eolstein in IYäldern der Jungmoränen zerstreut, sonst
selten; in West- und Mitteleuropa in Gebirgenverbreitet, in der
Ebene seLtenerl AIgier, Tunis, Japan, Nordamerika.
59. Diphyscium foliosu. (Eed*.) weu. et MoIer
In Schlesvig-Eolstein in IYäIdern an Eängen und Abstichen zerstreut;
i.n West- und Mitteleuropa besonders in Gebirgen verbreitet, Skan-
dinavien, Kaukasus, Modeira, Nordamerika.
60. Catharinaea tenella Röhl
In Schleswig-Eolstein besonders auf feuchtem Sand im Sandergebiet
verbreitet; ilest- und Mitteleuropa zerstreutl Finnland häufiger,
Skandinavien se I tener.
61. Pogonatum nanum (Scnreu.) fat. d.B.
In Schleswig-Eolstein verbreitet an l{älIen und Abstichen, im §an-
dergebiet häufiger als in den anderen Gebieten; in lllest- und MitteL-
europa verbreitet, Nordeuropa selten; BaItikum, Finnland sehr seI-
ten; Nordafrika, Madeira, Kanaren.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß von den in Schleswig-
Eolstein gefundenen 520 Moosarten 99 Arten atlantischen Charakter
tragen, d.s. 19 f, davon sind 26 Arten euatlantisch = 5r0 ft, 12 Ar-
ten atlantisch - mediterran = 2r3 fr und 6l Arten subatlantisch
llrT fi, Hyperatlantische Arten erreicben uns nicht, und die bei uns
vorkommenden euatlantischen Arten haben zum größten Teil auch öst-
Iich des eigentlichen atlantischen f'loreugebietes in Gebirgen nehr
oder weniger große Teilareale, so daß eine Zuordnung zu der euatlan-
tischen oder subatlantischen Gruppe bei nonchen Arten nicht ganz
zufriedenstellend ist. Es ist diese Arbeit aber nur ein erster Ver-
such der Zuordnung und bedarf einer gründlichen Nachprüfung, wenn
eine gründliche Bearbeitung der üoosgeographie von Europa vorliegt.
Li te ratur:
Amann, J.rBryogeographie de la Suisse. Zürich 1928
Christiansen, Willi, Die atlantischen Pflanzen und ihr Verhalten in
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f'lora von Klein - ßheide

von Klaus Jöns

KIein-Rheide liegt etwa I0 kn südweetlich der Kreisstadt
Schleswig. Die Gernarkung des Dorfes umfalJt I299 ha. Sie wird im
Norden begrenzt von den Ger,arkungen Kurburg und Klein - Danneverk,
in 0sten von der Jogels, im Süden von denen der Gemeinden Fried-
richsanbau ( ae nOtteihn) und Kropp und im Westen vou der Gemar-
kung Groß-Rhei.de.

Die geologischen VerhäItnisse sj.nd einfach. Es handelt sich
um eine typische Sanderlandschaft, unmittelbar vor der äußersten
')israndlage der jüngsten Vergletscherung. Bereits die in 0eten an-
grenzende Genarkung Jagel zeigt ein etrvas bewegteres, flachwelli-
ges Gelände; es lag direkt in der Abschmelzzone. Die KIein-Rheider
Feldmark ist mit Ausnahme des nördlichen Drittels vöIlig eben und
der Aufschluß am 0steingang zum Dorf zeigt in seiner Schichtung
von Kiesen und Sanden die einstige gestaltende Iätigkeit der
Schraelzwa,sser, die in 0st-lfestrichtung hinüberfluteten. Das nörd-
Iiche Drittel wird eingenommen von dem Urstromtal der Bheiderau,
die an der 0stgrenze der Genarkung entspringt. Dae Tal selbst
weitet sich auf einer Länge von nur 3,5 km an der westlichen
Gemarkungsgrenze zu der beachtlichen Breite von lr5 km. Es rst
weitgehend vermoort und bis auf ganz kleine Beete, die der Torf-
gewinnung dienen, als Wiesen- und Weideland in Kultur genommen.
Ein mitten im TaI entspringender Bach, trde Bäkn, durchfließt den
nordwestlichen Teit des Wiesentales und vereinigt eich an der
westlichen Grenze mit der Au. Beide IYasserIäufe uuschließen nord-
westlich des Dorfes eine kleine Geestinsel, den nMöhlstd.nberg".
Der Äbfall des Südhanges zum TaI von den "0sterkoppeln" bis zu
den 'tDiekkoppelnr an der Westgrenze der Gemarkung ist beachtlich.
Auf ihm führt die Chaussee nach Friedrichstadt entlang, von der
der Btick nach Norden über das Tal hin bis an die deichähnliche
Linie des Dannewerkkammea oder Llargarethenwalles schweift, räh-
rend sich nach Süden hin die hohen Äcker bis zum Kropper Kirch-
turm ausdehnen, hin und vieder unterbrochen von einigen kleinen
Fichtenanpflanzungen. Die geometrische feldaufteilung nit den
schnurgeraden IYä1ten, die veit überwiegend ohne Bewuchs sind,
bringt eiae große Einförnigkeit in die Landschaft. Die auf manchen
Wäl I en vorgenonmene "Teebusch"-iJberpf I anzung (Spi raea sal i c if oI ia)
trägt in ihrer geringen und gleichnäßigen Eöhe kaum zur Belebung
des Landschaftsbildes bei. Nur einige wenige Buchen-Bergkiefern-
und Eichrrhecken bringen etwes Abwechslung. Der südrestliche Teil
der GeuarkuDg war bis etwa 1910 noch ein ziemlich geschlossenea
Eeidegebiet, hin und wieder nit flachen TünpeIn bestanden, das
noch altjährlich der Torfgewinnung diente, indem die etwa 4-6 cn
starke Bohhumusschicht nit eigens dazu dienenden Oeräten von Eand
abgeschält wurde. Die etwa 30 cm langen und 8 - l0 cn breiten
"Eeidsoden" ergaben ein Brennmaterial von zweifelhaftem Eeizwert,
aber einen um so eindringlicher wirkenden beißenden und stechenden
QuaIn. Eeute hat der Dampfpflug nit Eeide und Ortstein aufgeräumt.
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BäuerlicherFleißhatirnVereinmitKalkgaben,stal-ldungundkünst-
Iichen DüngemitteLn ein ertragreiches floggen- und Eackfruchtland
ge s chaff en.

Das ganze Gebiet Iiegt nit fast 850 nm Niederschlag rn Jahr im
regenre ichsten naurn SchlÄvig-Eol ste ins' I{ährend in Nordf rie sl and

und Dithnarschen die Regenvolken si.ch zum Ieil an den Geesthängen

zur M&rsch abstoppen, fitaen die aus den Südwesten die Eiderniede-

"rr"g-_U"r""fzlendiaei 
Wolkenmassen in den Eüttener Bergen zum

ersten MaI Erhebuog.o ,o", die sie zum Niederschlag zwingen' So

wurde der Boden in-Laufe der Jahrhunderte völlig entkalkt.
Von d.em bis ins späte Mittelalter vorhandenen Eichen-Birken-

wald ist nichts veiter' übriggeblieben aIs die mächtigen Eichen-
balken über der iGrotdelt unserer alten Bauernhäuser' von der

Bod.enfloranichtsveiteralseinige.wenigeExemplaredeslYiesen-
wachtelweizens (Mel&mpyrum pratense) uncl der Bickbeere (vaccini-

". ,y.tiff"s) sowi.e gäna" a-O Stücke der Schattenblume (Majanthe-
*, litoriun) unter -"io". ohrenweide an der rDreangel" am I{ege

von Groß-Rheide nach KroPP.
Den einfachen und. einhe itlichen geologischen verhältnissen

entspricht eine einheitliche, artenarme Flora und Pflanzendecke'
Äbgesehen von den Kulturen nit ihren für sandböden typischen
Unfrautgesellschaften wird der noch einigermaßen urtümliche
Bodenbevuchs auf den hoheu Feldland charakterisiert durch die
Trockene Sandheide (CaI luneto - Genistetum angl icae T*. ), d"l
Thymian - Schafschringelrasen (Thyneto - Festucetun ovinae Tx.)
,,oä die Silbergrasflur (Corynephoretum canescentis Tx.) mit ihren
b&Id mehr, bald. minder gut ausgeprägten varianten. Die hochgelege-
nen Weiden sind, wenn nicht Kleeansaat erfolgte, die bei guter
Düngung und günstiger lYitterung beachtliche Erträge bringen kann,
soziolägisch gekennzeichnet durch die Magerveide (Lolieto -
Cynosurätum Iuzuletosum Tx.) in ihrer typischen Ausbildung mit
Festuca rubra fallax, Lotus corniculatus, Luzula' campestris,
Plantago Ianceolata sphaerostochia und flieracium pilosella als
Ke nnarten.

Die vichtigsten Pflanzengesellschaften bilden im Äutal die
Fadenbinsenriese (Juncetun filifornis subass. v. Bellis perennis
Ix. et Prsg.) und die Feuchte Fettreide (LoIieto cynosuretum
Subass. v. Lotus uliginosus Tx. ). Die Kohldiesteltiese (Cirsium
oleraceun - Ängelica silvestris - Äss. T*.) fehlt. Cirsium olera-
ceum ist auf den garrzen Schleisander um Kropp unbekannt. Einige
renige stücke fand ich in oberen sorgetal bei sorgbrück unmittel-
bar am Ufer des Flusses aIs Vorposten zu dem geschlossenen Ver-
breitungsgebiet des östlichen Eügellandes.

Zu den floristisch abwechslungsreichsten Teilen gehören
einige ruenige in die I{iesen f ührende I{irtschaf ta'wege, die von
den einzigen in diesem Gebiet vorkommenden bunten Knicks be-
gleitet sind. In ihnen konnten si ch uoch halten: Königsfarn
(0smunda regal is), Rippenfarn (Blechnun spicant), Sauerklee
(0xall" 

""ätosei r" ), Moorenzian ( Genti&n& pneumonanthe),
Sunpf- und KolbenbärIapp (Lycopodium inundatum et clavatum),
Änräntilie (Narthecium ossifragum). Schwarzwurzel (Scorzonera



utrrtrilis va,r, ongustif olia,. jetzt +),. !ettkraut (piuguiculavulgaris ), cagelstrauch. ( ulrica g"iä;, woif;;i";;-?';;;i;;
rnontana), Traubenkirsche (prurrrr" padue), Weißrurz (polygonatun
nultiflorum) und einige weitere arten, die alle u-rsprünglich
sicher einmal größere Gebiete begiedert haben. rhre standorte
sind durch Kulturnaßnahmen zerstört vorden.
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Ygr Ieich der Flora Klein - Rheides nit de l-9ssgr\ylcl:
floren von Schwabstedt PI ön Holn und T +

f'I.- Anzahl Klein- Schrab-
zuge- Klein- Rheide stedt
hörig- Rhei-
lgr!---4e- -----t-------r
7,

EA
E
EN
EO

ES
EW

ES0
ESW

PIön EoIm Tarp einge- ver- einge- zu-
bür- wiI- schlepptsar
gert dert men

34
g4

lr5
79

3

9r5
26 12
32r0
22r0
0r8

2
2
6,
0

6
4
I
0

88
824
238
8 19
42
(,

42
85
20
6l

08
224
339
0 l7
9l
50
52
64

0

I
o,

38
19
I
0
3
)

10,3
25r6
35,5
I8r6
2rl

,
I
I
4

L2
D

2l
l5

48
100
139

98
3

2'3
4r5

4

I
I

I
5
3
6

I
I

0
0

I

n

I

o 6
27

2
3ll

3::====iil ==:1=====i===i:==:=i1==
K = kosmopol.itisch, 7, = zirkumpolar, EÄ = euresiatisch, E = euro-
päisch, EN = nordeuropäisch, E0 = osteuropäischr ES = südeuropä-
isch, EW = westeuropäisch, ESO = suttosteuropärsch, ESW = sudwest-
europäi sch.

Auffallend an dieeer aufstellung ist der hohe prozent,satz (1rioft)
an atlantischen arten (nw). rr dürfte in vergleich zu schwabstedt
und besonders zu Tarp, das in einem bodennäßig gJ.eichen und klina-
tisch gleichgestinnten Gebiet Iiegt, darauf zurückzuführen sein,
daß beide Gernarkungen etwas Buchenrald aufreisen. Dadurch erhöht
sich die Gesa,mtzahl der Arten wesentlich und drückt die prozentzahl
der atrantischen arten automatisch herunter. Die Buchenraldflora
wie auch jede Gruppe, die im Bereich der Buche verbreitet ist,fehlt der Gerrrarkung Klein-R,heide völlig. Nach dem Ausscheiden die-
ser Arten dürften sich die Prozentzahleu der atlantisch gestimn-
ten Ärten in den drei Gemarkuugen einander reitgehend nähern.

E.Eorstmann, Flora von Schrabstedt. In: SchrrNatv.Vers.S.-8.-
xxlvr 2 1950, S. l5 ff.
Schulz, Flora von Plön. Daselbst XVIII, I, lgZ?, S.lll ff.
Eschenburg, Flora von Eolm. Daselbst S. 6A ff.
lV. Saxen, Flora von Tarp. Daeelbst XXI, 2rIgB5, S. 246 ff.

+)

,
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Florenliste

Die von den Arten angeführten Zahlen entsprechen der Nummerie-

rung bei R. Mansfeld, Verzeichnis der Farn- und Blütenpflanzen
Deutschlonds, Jena 1941. Sofern hinter den einzelnen Arten nicbts
anderes angegeben wurde, werden sie für das Gebiet f\ir urwüchsig
gehal ten.

Eg:::glesges
4 E«luisetum &rvense - Äckerschachtelhaln - Acker, Wegränder;s'hfg
5 E. palustre - Sumpfschacirtelhaln- Nosse IYiesen; zerstreut-
6E.fluviatile-Schlarnmschachtelhaln-f.fluviatileAsch.

f. limosunr Asch. - In Gräben, beide n' selten'

-Ly::lg.drl:ggg
13 Lycopodium inundatrur - sunpfbärlapp - Bisher nur in "de Lieth",

spärl ich.
I4 L. clavatum - Kolbenbärlapp - wie voriger

0smundaceae

28 0sraunda regalis - Königsfarn - Im Weg nach den *schappn'rliethtl

mehrf.
EglYPe9rssgs:

30Pteridiunaquilinum-Adlerfarn-llliesenredderu.Heidewege;
ze r s treut

34 Blechnu.r spicant - Rippenfarn - Feucbte Wiesenredder' nehrf'
So "Schapp" , nLieth' , nl,ütt-Ni ssendamm''

48 Athyriun fiIix --f"ritr. - Frauenfarn - illie vorige; epärIich
sÄ Otyäpt", i" Tbelvpteris -- 

Sypl:"h.ildfarn - Grabenränder' floch
moorl nehrr. Noiäirstr. Klein Rheide (Jordan-.38)'

60 D. filix - mas - lTurnfarn.l.;ege in die Wiesen, n.selten
64 D. austriaca - Dorniger Schildfarn - wie vorige
69 Polypodium vulgare -:Tüpfelfarn - Sowohl an trockenen Sand-

wiitiän tls auch in feuchten Gebüsch; s'hfg'
Pi nac e ae

77 Picea obies - Geureine Fichte - Mehrfach in kleinen IYaldstük-

ken, eingeschl.
80 Pinus rnugo - Bergkiefer- Mehrfach auf Wällen als Xnickpflonze

und llaldichutz gegen lYestvinde, eingeschl'

86 Typho latifolra - Breitblätter - Rohrkolben - In "!Yittenmoor"

§tltgsgrtgggg
9I Sparganium erectum - Aufrechter Igelkolben - Gräben im Tul der

Au; nehrfach
il. "irpr"* - Einfacher Igelkolben - wie vorige' etr';as häufiger

§i. "i,r'ir"m - Kreinsler-IgeIkoIben - In Wittmoor' spärl ich

Zosteraceae

oo

95

96 Potauogeton natans
Gräben; n. selten

Schwi-nendes Laichkraut - Torflöcher
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?! l. oblongus - Torflaichkraut _ Torfstiche; nehrfach
19i t. crispus - Krauses Laichkraut _ In Gräbän; zerstreut122 Triglochin parustre - s*npfdreizack -surapfige'wieeen; n.selten

AI ie mat aceoe
128 arisma plantago - aquaTi6ä----Gea.--rrroschröffeI - Gräben, s.hfg.

1Be Evdrocharis morsu" - iä*:rl=;i::;;rT - ryie vorige, zerstreut
Gramineae

143
L44
I52
r60
I65
L72
179
I8r
r82
I90
204
205
209
2ll
0r o

2I3

226
227
230
250
256
258
259
261
264
266
267

268

Bromus r&cemosus - Traub-e-n-fie-s]ä - rfiesen an der Au, zerstreutB. nollis - IVeiche Trespe - nfg., subsp. thoninii Breb.n.s,B. sterilis - Taube Trespe - Dorfstrade, mehrf,, eingeb .
Festuca pratensis - IYiesenschwingel - eehr häufigF. rubra - Rotschwingel - Gemein
F. ovina - Schafschvingel - Gemein
Glyceria maxima - IYasserschwaden - An der Au; s.zerstr.
G. fluitans - Mannagras - In Gräben, häufig
G. plicata - Faltiger Schwaden - wie vorigä, seltener
Poa annua - Einj. Rispengras - Genein
P. triviaLis - Gen.Rispengras - Ger.ein
P. pratensis - Wiesenrispengras - Gemein
Briza rnedia - Zittergras - zerstreut
Catabrosa aquatica - QuelIgras - Gräben, sehr zerstreut
Dactylis glomerata - Knaulgras - Gemein
Cynosurus cristatus - Kammgras - Gemein
Loliun multiflor,m - Ifelsches weidelgras - rn Grünfutteransaat
hin und wiederrverwildert
L. perenne - Deutsches Weidelsras - Gemein
Moliniu coerulea - Bentgrae - Moore, feuchte Eeiden; genein
Agropyron repens - Quecke - Oenein
Phragraites cournunis - SchiIf - tWittmoorl
Nordus stricta - Borstengras - sehr häufig
Aira caryophyllea - Nelkenhafer - Gemein
A. praecox - Gemein - Frühlingsnelkenhafer
Deechampsia coespitosa - Rasenschmiele - Wiesen; zerstreutD. flexuosa - Geschlängelte Schmiele - Genein
Eolcus lanatus - Wolliges Eoniggres - Genein
E. raollis - Weiches Eoniggras - In Fichtenbeständen, Gebüsch,
uehrfach
Arrhenatherum elatius - Glatthafer, Wiesen, l,Jegränder,
zerstreut eingeb.
Corynephorus ca,[escens - Silbergre§ - Gemein
Sieglingia decumbene - Dreizahn - Eeidewege; zerstreutAgrostis stolonifera - tleißes Straußgras _ sehr häufigA. tenuie - Gemeines Straußgras - Gemein
A. cauina - Eundsetraullgras - Nasse, s&ure l{iesen, Moore, zer_
s treut.
Apera spica-venti - Windhalm -Meiet unter Getreide, hfg.
eingeb.
calamagrostis canescens-Lanzettbl. Reitgrae - Feuchtes Gebüschsehr zerstreut

289
290
296
298
299

303

306



314
322
324
344
346

36?
369
373

3r3

385
289
401

442
445
446
449
461
465

477
500

407
413
4L4
425
428
435
439
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Ärnmophila arenaria - Strandhafer - Auf der Grenze d'Geb':In
ttKograbenr.
Phleum pratense - lliesenlieschgras - häufig
Al.opecurus pratensis - Wiesenfuchsschwanz - häufig
Ä. genicutaloe - Geknieter Fuchsschranz - Wiesen, n.selten
Anthoxanthum odoratum - Ruchgras - Gemein
Phalaris arundinacea. - Gl&nzgras - An der Au; selten

Cype race ae

Eriophorum vaginatum - Scheidiges WoIIgras-"Wittmoor", n.selten
E.angustifolium - Schnalbl. Wollgras - Wie vorige
Scirpua caespitosus - Eaargras - Itloore, feuchte Eeidepartien;
mehrf.
S. distichus - Flache Simse - Sumpfige Wiesen; s.zerstr.
Eleocharis paluetris - Sumpfsinse- f'euchte Wiesen; zerstreut
Rhynchospora alba - lYeiße Schnabelsirnse - "lVittmoor", rrHeid-

koppelr', mehrfach
Carex pul i ca,ri I - fl ohsegge - Moorige l{iesen, n. sel ten
C. diandra - Drahtsegge - "Wi.ttnoorrr, a.spärlich
C. paniculata - Rispige Segge - Moor, Sumpf, s. zerstreut
C. disticha, - Zveizeilige Segge "Eo1Ie Au"; spärlich
C. arenaria - Sandsegge - sehr häufig
C. canesceng - Graue Segge - Wittuoor, Autal, mehrf.
C. echinata - Igelsegge - Wiesen im Tal der Au; nicht

se1 ten
C. Ieporina, Easenpfotensegge - IYiesen, D. selten
C. stolonifera - Gemeine Segge - lYiesen, sehr häufig
C. gracilis - Schlanke Segge - An der Au, sehr zer§treut
C. reticulosa - Steife Segge, An der Au, sehr zerstreut
C. pilulifera, - Pillensegge - Heide, offener FichtenwaLd, mehrf.
C. flacca - B1augrüne Segge - Nasse, anmoorige lYiese am Lli-ttel-

lauf der Au; s. zerstreut
C. panicea - Eirseeegge- Wiesen an der Äu, hfg.
C. flava - Gelbe Segge - ssp. Iepidocarpa Sch. u. K. ssp. oede

ri Retz.Wiesen in Tal der Au; s, zeretreut
C. peeudocyperus - CypergrasähnI. Segge I'Wittmoorr, spärlich
C. inflata - Flaechensegge - Torfstich, Gräben, nehrfach
C. vesicaria - Blasensegge - Gräben, zerstreut
C. acutiforuis - Sunpfsegge - An der Äu; mehrfach
C. hirta Behaarte Segge - f. paludoaa Winkler, f. hirtiforrnis

Pers. Wegränder. Il'iesen, nicht seLten.
!gssg:ggg

Lemna polyrrhiza - Teichlinae - Gräben im Tal der Au; mehrfach
L. trisulca - Untergetauchte lYaseerlinse - wie vorige, gemein
L. minor - f,leiue Wasserlinse - wie vorige

Juncaceae

505
506
508
509
513

518
519
520

5 2 3 Jun cu s buf onius - Ifu o te fr'b-i-n-if ----fuf Grabe nau s hub, If i e s e näcke rn,
häufi g.

529 J. squa.rrosua - Sperrige Binse - Moor, feuchte Eeiden,
nicht selten

535 J. filiformis - Fadenbinse - In den Wiesen, nicht selten
536 J. conglomeratus - Knäuelbinse - Auf Weiden, nicht selten



537 J. effusus - f'latterbinse - iliesen und Weiden, hfg. va,r..comp&c_tus Lej. u. Court., wie vorige, nicht seltenJ. articulatus - Glonzbiuse - Wiesen, s. hfg.J. bulbosus -Niedrige Binse - An der Au, Gräben, zerstreutLuzula canpestris - Gen. Merbel - ssp. vulgaris Gaud._Trocke_
ne lVeiden, s.hfg., ssp.multiflora Lej., Wiesän, Moore, zerstreutv&r. congestu Koch; nit voriger.

-t:l:l:ggg
Nartheciurm ossif ragum - Beinheil - rrliethr, spd,rl . , "Lahnr, aufder Kurburger Grenze reichlich; z.T. durch Kultivierung +.
Llajanthenum bifoliun - schattenblume - A,n südwall der 'tDreängel,unter einer weide a.f einer Fläche von etwa L/z qn ein Kleiner
Bestand in der Beide.
Polygonatum multiflorum - vielblüt. lyeißvurz - An lvällen in
feuchten Reddern, sehr zerstreut

I ri dace ae

104

- Schwertlilie - Autal (Stoistor Ig86),
veruutlich an der Gr.-Rheider Grenze,

0rchidace ae

0rchis incarnatue - Fleischrotes Xnabenkraut -,MöhlstätbargnI Nxerepl .
0. Iotifolius - Breitblättr. Knobenkraut - Auviesen, gemein

Sal i caceae

Populus nigra - Schwarzpappel - mehrf. gepflanzt, vervildert
P. tremula - Espe - Feuchte Redder, zerstreut
Salix pentandra - Lorbeerweide - Feuchte Redder, sehr zerstreut
S. fragilis - Bruchweide - lVie vorige
S. cinerea - Grauweide - Knicks, lloore, Sandwälle, hfg.
S. aurita - Ohrweide, Iloore, Sandwälle, s.hfg.
S. repens, Kriechweide, Eeiden Moore, hfg.

llyricaceae
trlyrica gale - Gagelstrauch, Post, Feuchte lliesenredder, Lloore
reichlich

9g:rIrgg:g
Corylus avellana - Easel - Feuchte Wiesenredder, einzelne
Sträucher, nicht fruchtend
Betula pendulo - l{eißbirke - wie vorige
B. pusbescens - Lloorbirke - Feuchte, aumoorige Redder, einzeln
Alnus glutinosa - Drle - An der Au bein Dorf, zahlreich

Irergggg
Fagus silvatica - Rotbuche - Reine Bestände in Suschform auf
IYä). Ien, r.ehrfach
Quercus robur - Stieleiche - Einzelbäume und in reinen Beständen
als Wullbepflanzung
Qu. petraea - Wintereiche - In Eichenknicks, zreimal

548
55I
563

567

635

638

660 Iris pseudacorus
nur spärIich und
fehlend

si cher
sons t

aLt

721

73I
736
737
738
/ Di)
760
763

770

775

778
779
784

785

787

788
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Ulmac e ae

791 Ul.nus scabra - Bergulme - Selten gepflanzt' eingeb'

Morace ae

797 Humulus Iupulus
eingeb.

799
801

824

- Eopfen - Nur Ausgang des Dorfes 6p f'{66trd6rrn

Urti caceae

828
830
83r
832
842

848
849
850
85r
854
859

847

918 Montia verD,& - Kleines Quellkraut - in trocken fallenden
Oräben, sehr zerstreut

!ervgB!vlls!e99
920 Agrostemma githago - Kornrade - Frjher genein in Winterkorn,

jetzt viel seltener, eingeschl.
Viscaria vulgaris - Pechnelke -Trockene llegränder, mehrfach
SiIene cucubalus - Taubenkropf - \{egränder, zerstreut
S. armeria - Graslichtmelke - Einnal auf Schutt, verwildert
Lychnis flos-cuculi - Kuckucks Iichtnelke - Wiesen, gemein
Melandriu.m album - Ifeiße Lichtuelke - lrleist auf Schutt, zerstr.
Dianthus deltoides - Eeidenelke - Wegränder, zerstreut
Saponaria officinalis - Seifenkraut - Sandkuhle am 0stende
des Dorfes, eingeb.
Stellaria media - Vogelmiere - Gärten, Schutt, Äcker, genein

urtica d.ioica - Große Brennessel - Dorfstraße, selten auf wiesen

U. urens - Kleine Brennessel - Schutt, Gärten, genein, eingeb'

PoIygon&c e &e

ßumex obtusifolius - Stumpfblättr. Ampfer
Dorfstraße hfg., IVegränder zerstreut
R. crispus - Kt"rr""t Ampfer - Wegränder, sehr zerstreut
R. hydräIapathum - Wasserampfer - Gräben zerstreut
R. acetosella - Kleiner Sauerampfer - Gemein
R. acetosa - Großer Sauerampfer - Wiesen, Gemein
Polygonum aviculare - Vogelknöterich - Dorfplatz, an Wegen,
Tränkstellen, genein
P. amphibium - 0rtswechselnder Knöterich - Wasserlöcher, sehr
se I ten
P. Iapathifolium - Ampferknöterich - Feuchte Acker, n. selten
P. toroentosum - Rauher Knöterich - vie vorige
P. persicaria - Flohknöterich - Gärten, Äcker, n. selten, eingeb.
P. hyilropiper - Wasserpfeffer - f'euchte Orte, s. hfg.
P. concolvulus - t'iindenknöterich - Acker, hfg., eingeb.
Fagopyrun tataricum - Steinbuchweizen - Unter Buchweizen
n. selten, eingeschl.

9!elg.!99:e::eg
Chenopodium album - Weißer Gänsefuß - Schutt, Gärten, Äcker,
häuf i g
Atripler patula - Melde - Acker, Gä.rten, Schutt, n. selten
A. hastata - Spießmelde - wie vorige

Portul acace ae

87 r.

887
888

921
923
930
943
949
966
977

982



984
986
987
988

996
997
998

t 006
IOII

st. holostea - sternmiere - rn feuchten Knicks, zerstreutSt. graninea - Gros'niere - Iyegränder, Gebüsch, Wi""l"r-Utg.St. alsine - Su.mpfniere - Äuf Grabenaushub; mehrfachSt. palustris - Blaugrüne Miere _ Grabenränd.er, naese lyiesen,
mehrfach

Cerastium eemidecandrum - Sandhornkraut _ Sandfelder, hfg.C. pumilun - Kleines Eornkraut - vie vorige, zerstreuiC. caespitosum - Basiges Eornkraut _ IyiÄen, Weiden, hfg.C. arvense - Ackerhornkraut - Auf tfällen und 
"r, 

W"g"n, geneioSagina procumbens - Niederliegendee Mastkraut _ In-Stäiipffo_ster bei den Eäusern, sehr häufig
s.- nodosa - Knorriges Mastkraut --Feuchte partien in der Eeidemehrfach
Arenaria serpyllifolia - Sandmiere - Sand.felder, gemeinSpergula arvensis - Ackerspörgel - Äcker, hfg.-bis gemein,eineeb.
Spergularia rubra -_ Rote Schuppenmiere-"Liethr, spErlichEerniaria glabra - Bruchkraut - In der Sandkunte, sparficnScleranthus perennis - Äusdauernder Knäul _ Auf eanäig"" W"g_rändern, hfg.
S. annuus - Einj. KnäuL - Wegränder, .f,ckerr semein

Bonunculaceae
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Sinapis arveneie - Ackersenf-Unter Getreide, hfg., eingeb.
Baphanus raphanistrun - Eederich - Auf Äckern, genein, eingeb.
Thlaspi a,rveuse - Eellerkrautr-einmal im Korn, I Erpl.,
kümnerlich, eingeb.
Teesdalea nudicaulis - Bauerneenf - An locker besiedeLten
SandräIIein, gemein

r 018

r 035
ro44

to47
I 058
r059

I 060

l07r
LIL0
ll28

I129

I130
I134

I135
It39
I 154

I164

tl80
t 182

I194

Cal.tha palustris - Sumpfdotterblune - Iyieseu, gemein
anemone nenoros& - Buechvindröschen - Gebüsch, 

-"o- 
a." Äu, nhf.

R,anuncurus l-ingüa - Großer Eahnenfuß - An der Bachbrücke,
spä.rI i ch
R. flamula - Brennender Eahnenfuß - Gräben, feuchte lliesen,
häufig
R. eceleratus - Gifthahnenfuß - In sumpfigen Gräben, n.seltenB. bulbosus - Knolliger Babnenfuß - Än-Eeidevegen Uei fti"tU"rg
mehr:fach
R. repene -Kriechender Eahnenfuß _ Iyiesen, häufigB. acer - Scharfer Eahnenfuß - Wiesen, gemein
B. aquatilis - Waeserhahnenfu3- A. der Auürücke hinter meiuemVaterhaus, jetz1, + uud in Gräbeu , nehrfach
Thalictrun flavum - Iliesenraute - fn den lfiesen, besonders
an ide Eohle Aui, zerstt.

llpgyg:_":sgg
Papaver dubiun - Saatmohn - rie folgende, eingeb.
P. argemone - Sand-urohn - Sandgruben, offenä Wegändlr, nehrf .eingeb.
Fumaria officinalis - Erdrauch - fn Gärten, spärlich, ei.ngeb .

Cruc iferae

tzi0
L2L4
L24L

L248



I249
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CapseIIa bursa - pastoris - EirtentäscheI - lYegränder, Äcker,
Schutt, s. hfg. eingeb.
Erophila verna - Eungerblümchen - l{egränder, WäIle, gemein
Cardamine pratensis - i{iesenschaumkraut - lViesen, gemein
C. amare - Bitteres Schaumkraut - An der Au, mehrfach
R,orippa uricrophylla - Brunnenkresse - Gräben, hfg.
R. islandica - Sunpfkrease - lfie vorige,..zerstr.
Erysimum cheiranthoid.es - Schotendotter - Äcker, Gärten, Dorf-
straße, nehrfach eingeb.
Sis;rnbriu.n officinale - Gebräuchl. Rauke - Schutt, Dorfstr.,
nehrfach, eingeb.
Arabidopsis thaliana - Schmalrauke - An trockenen Wäl1en,
mehrf ach

Droseraceae

t294
r303
t 304
I 334
r339
r 346

L477
r487
r488
r 582
l5 92

I356

1364

r 461

r467
r468

r469
L47 6

1375 Drosera rotundifolia - Bundblättriger Sonnentau
t'I{ittnoortt , 'rschwartmoorrr +i reichL ich

Cras sul ace ae

1392 Sedu:n &cre - Mauerpfeffer - An WälIen hin und vieder
Sari fragace ae

142? Saxifraga granulata - Körniger Steinbrech - Wegränder, gemein

L442 Chrysosplenium alternifoliun - Milzkraut - An der Au' mehrf"
doch nicht reichlich

l44SParnassiapalustris-Studentenröschen-nEoIleÄu''undin
den t'Lahnsr' &n d'er Grenze des Gebiets nach Kurburg

1445 Bibes grossu).aria - Stachelbeere - nLieth", spärlich' urw'?
iiiotil n. ipe". - Rote Johannisbeere - "Lieth'r, spärlich' urw'?

Rasaceae

Spiroea salicifolie - Spierstrauch, Teebusch -Auf Wällen
gäpflanzt; diese bis an den Fuß bewacheend und den Sand

festhaltend, eingeschl.
§rus communie- EäIzbirnbaum - 0stende des Dorfes, jetzt +,urr?
Mälus silvestris _ Eolzapfelbaum - 0stausgang des Dorfee;
ob noch? urw.?
Sorbus aucuparia - Vogelbeere -r'Lieth't1 sonst e'selten-
Crataegus oiyacantha - Zweigriff. Weißdorn - Wiesenredder'
Eecken, n.selten
C. monogyna - Eingriff.l{eißdorn - wie vorige
Rubus idaeus - Eimbeere - Gebüsch, sehr zerstreut
R. fruticosus - Brombeere - An lVegen, sehr zerstreut
Comarum palustre -Sunpfblutauge -ltloore, Gräben' n' selteu
potentitia argentea _ silberfingerkraut - Trockene Grasplätze
ze r streut

I6fO P. tornentilla - Eeidecker - Eeidewege, hfg'
16ttP.procumbens-GestrecktesFingerkraut-AnWegenu'lYäIlen'

sehr zerstreut
r6r3 P. anserina - Gänsefingerkreut - wegränder, Dorfstraße, Tritt-

stellen, gemein
1614 Fragari& seEce - Walderdbeere - Chaussee nach Jagel' spärlich
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l62l Geum rivale - Bachnelkenvurz -In den I{iesen, n. selten1622 G. urbanum - Echte Nerkenwurz - Gebüsch, nur im nördr. Teit(Wiesen) d.Geb. s. zerstreut, sonst fehlend.
1628 Agrimonia eupatoria - Kleiner Odermennig _ zwischen Dorf_straße und Änfang des Kirchenweges, sonst fehlend.
I 634a Al cheni l l a mi crocarpa - KI e inf "ücrt.i"ao"*u,rt"i-noggenäcker,häuf ig
I 919 4: vulgari s - .f'rau.enmanle _ Wegränder, Wiesen, hf g.
lq4l Filipendula utmaria - Mädesüg I Sümpfä, CraULi, n. seltenI657 Rosa canina - Eundsrose -Nur in der far" a"" Dorfes zweinar1664 Prunus padus - Traubenkirche - Nur rliethr, einr.i1676 P. spinosa - Schlehdorn - Nur in l{iesenr"aä.r"r-"pe.f.
1678 P. insititia - Kreten, EaferpflaurDe - Im Dorf auf I{äIlenzweimal, ob noch? eingeschl.

!sggggg:gg
1696 Saroth&mnus scoparils _ Besengineter _Eeideredder, hfg.1700 Genista anglica - Engl. Ginster _ Eeidewege, nfg.l70l G. tinctoria - Färberginster - Eeidkoppär", 

"'pa"rich und+ infolge Kultivierung
1703 G. pilosa - Behaarter Ginster-Eeidewege, sehr zerstreut1707 0nonis spinosa - Dornige Eauhechel -Nur:-Mäoraan , spärlichI7l9 Medicago Iupur.ina - Eopfenschneckenklee - w.grana.r, trockeoeGraspldtze, zerstreut
1727 Trifolium dubiun - Kreiner Kree -wiesen, weiden, wegränder,n. se I ten
L729 T. campestre - Feldktee - fn Kleeschlägen hfg., sonst s.zer_streut

T. hybridun - schredenklee - rn Kleeschlägen, I{iesen, n.selten
e ingeb.
T, repens - I{eißklee - Wiesen, Weiden, gemeinT. arvense - Easenklee - Wegrdnder, gemein
T. pratense - Botklee - Wiesen, Wegränder, gemeinT. nediurn - Mittlerer Klee -Gebüsch in feucht"en Lagen,zerstr.anthyllis vulneraria - wundklee - sandgruben, weg:rändei, s.zerstreutr e ingeb.
Lotus corniculatus - Gem. Eornklee - Wiesen, Wegränder, gemeinL. uliginosus - Sumpfhornklee - Feuchte Weiäenr-Wiesenr"lUtg
0rnithopus perpusillus - Vogelfuß _ Sandfeld"., W"gJä"a".,s. hfg.
0. sativa - Serradella - Gebaut und verschl.rhin u.viederVicia hirsuta - Behaarte Wicke - Iyegränder, zär"tr"uiV. cracca - Vogelwicke - Wiesen, feuchtee debüsch, n.seltenV. sepiun - Zaunricke - Gebüech, I[eiden, n. seltenV. lathyroides - Platterbsenartige Wicke - "MöhIstätbarglspärIich. Doch mehrfach außerhalb d.Geb. am Margaretenrall
Gem. Kurburg
V. sativa ssp. angustifolia - Saatwicke -Ifiesen, Weiden,
Gebüsch, n.selten.
Lathyrus montanus - Bergplatterbse - Eeidevege, sehr zer_streut.

1735

173 6
t7M
I 748
I 750
1756

17 -o7

1758
I799

r 800
l8t I
r 8l9
I 823
r 825

1828

r 838



1855 Oxalis acetosella -
Gebüech, spärlich

109

1842 L. Pratensis - IYiesenplatterbse-Wiesen, s'hfg'
Ora1 idaceae

Sauerklee - Nur:rLiethtr, in feuchtem

Ge rani ace ae

Geranium d.issectum - Schlitzblättr. Storchschnabel - eingeb'
Än der Grenze d.Geb. Gemark. Kurburg an einem waII nehrfach
O. pusillun - Kleiner Storchschnabel - IYegränder, mehrfach,
e ingeb.
G. nolIe - Weicher Storchschnabel - l{eiden, mehrfach
Erodiun cicutarium - Reiherschnabel - Äcker, Gärten, gernein

!reg:gg:
Linum cathorticum PurgierJ.ein - In den rNissen"-und an der
Grenze d.Geb. Gemark. Kurburg in den 'Lahns'r.
Radiola linoidee - Zwerg-Lein- Nur in der Sandkuhle,spärlich

Po I ygal ac e ae

Polygala vulgaris -Geneine Kreuzblume -Eeidevege, trockene
Grasplätze, zerstreut
P. depressa - Quendelkreuzblune - "MöhIstätbargrr, spärIich

Ele!gr!regggg
Euphorbia helioscopia - Sonnenwolfsmilch - Eackfruchtäckeq
Gärten, s. hfg. , e ingeb.
E. peplus - Gartenwolfsnilch - Wie vorige, eingeb.

Callitrichoceae
I928 Callitriche stagnalis - Teichrasserstern -Gräben häufig,

(Stoistow 1934)
f931 C. paluetris - Frühlingswasseretern, Gräben, n.selten(Stoislow

1 e34)
Esrqtrqsece

1934 Enpetrum nigrum - Krähenheere - Weg nach dem,,Schapp", trlieth",
nEeidkoppelnr I zerstreut.

4ggtl9Irg99-a9
1938 Ilex oquifolium - Christdorn - rrlieth'r, ein kleines Stück.

Ce l ast,race ae

1939 Evon;ruus europaeus - Pfaffenhütchen - Bönks lGilberhof I ExpI.,
baumförnig, in f,nick gepflanzt?

Rhamnaceae

1954 Rhannus frangula - f'aulbaun - Feuchte Wiesenredder, Moor,
sehr zerstreut

Iil iaceae

1963 Tilia cordata - liinterlinde - Im Dorf gepflanzt, eingeschl
I964 T. platyphyllos - Som-erlinde - wie vorige, eingeschl.

I 865

1 869

r 870
I 875

r 877

I 886

r 894

r 896

r 913

r 925
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Uglysgsrg
I97 4

r 980

l 981
l 983

r 985

r 998

Iiaiva neglecta - Wegrnalve - Dorfstraße, mehrfach, eingeb.
Guttiferae

Hype r i c un ma c u l a t um - C-if1 .-Jf-t-"-" J o h ann i s k r aut _ We g r ä nd e r,zerstreut.
E.acutum - GefIügeltes Johanniskraut - A:r Moordamm, spärlich
E. pulchrun - Schönes Johonniskraut - Weg nach Friedrichianbau,ttDre&ngel tr.
E. perforatum - Durchlochtes Johanniskraut - llegränder, hfg.

Vi o I aceae
Viola tricolor Sti e fmütte rch en -ssp. arvensis Gaud. sehrzerstreut, ssp. eutricilor Syme gelrein.

2004 V. can
2009 V. pal.

2035

2038

ina - Hundsveilchen - Wegränder, Heiden hfg.
ustris - Moorvejlchen - Anmoorige, n&sse Wiesen, hfg.

2066
207 6

208r
2L20
ol oo

2042
2049
2050

2t23
2L32
2I36
2r 39

Lythrun saticaria - ,rääl"iä:;:ä - s,mprige partien, Gräben,nicht selten

Ep il ob iuu angu s t i f oI. i":ä1ffiffi ii w" ia".r"ä 
" 

chen- rEe idkoppe r n,
Fichtenbestände, sehr zeretreut
E. parviflorum - Bachweidenröschen - Gräben, zerstreutE. palustre - Sunpfweidenröschen - Gräben, Siimpfe, n.selten,E. adnatun - Kantenweidenröschen _ Grä,ben, einnol Z Expl.

Unbelliferae
llyd r o c oty I e vu I g ar i s ---rf-u.-s-"-.-"-n-a-b-e-l - I{ i e s e n, Mo o re, s . h f g .Chaerophyllum temulune - Betäubender Kälberkropf _ öebüsch,sehr zerstreut
Anthriscus silvestris - KäIberkropf _ Dorfstr. rSchuttrzerstr.Pirnpinella saxif raga - Bibern"il" _ Ifegränäe., ,.'l"tt.r,Aegopodiun podagraria - Giersch _ Gebü""h, S"hrritr- Gärten,hfg., eingeb.
Sium erectum - Berle -Boch, Au, Gräben, genein
0enanthe fistulosa - HohIe pferd.esaat -'Grd,ben, nicht selten0. aquatica - lfasserfenchel - Gräben, sehr zerstreutAethusa cyn.rpium - Eundspetersilie- Gärten, 

"i-"t i-"eIten,eingeb.
Angelica silvestris - Engelwurz _An der Au, zerstreut
Peucedanum palustre - Sunpfdolde - IlYittmoorr, rrlahnn a.nder Grenze d.Geb., nicht selten
Doucus carota - Wilde Möhre - Wegrönd.er, zerstreut, eingeb.

Eri cace ae
Andromeda polifolia ---drän[ä--,wittmoor, nicht selten,rrSchwartnoor'r.
Vacciniun myrtillus - Bickbeere - Bisher nur :rDreangelr,spürl i ch
V. oxycoccus - Lloosbeere-,'l{ittnoorn, spärlich, Vor E0 Jahrennoch in iilengen auf halbkultivierten WiLsen, ,.8. d"r, rlahnsr
.ruf Kurburger Gebiet. Jet,zt stark zurückgegangen

2I53
21 63

2t7 7

2l 97

2201

2201
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2206 Calluna vulgaris - Eeitle - An Wegen, auf I{ooren, "f,eidkoppelr!
gene in

220? Erica tetralix - Glockenheicle - nWittmoori, Eeidkoppeln und vor
40 Jahren auf halbkultivierten Wiesen noch reichlich; jetzt
stark zurückgegangen durch Entwässeruhg und Kalkung.

Primul ace ae

Eottonia palustris - Wasserfeder - Gräben, sehr zerstreut
Lysinachia n':mnularia-Pfennigkraut - I{iesen an der Au, zer-
s treut
L. vulgaris - Gilbweiderich - Feuchtes Gebüsch, zerstreut
Trient,alis europaea - Siebenstern - Nur:r'Dreangelr, spärIich
Änagallis arvensis - Gauchheil - Äcker, s.seIten, eingeb.

01 e ace ae

2258 Syringa vulgaris - Flieder - In der nächsten Ungebung des
Dorfes, mehrfach, eingeb.

226I Fraxinua excelsior - Esche - Einzelne Stücke gepflatzü.
Genti anace ae

2263 Menyanthes trifoliata - Fieberklee -An der Au, Bach uird in
Gräben, häufig

2277 Qent,iena pneumonanthe - Lungenenzi-an - t'Wittmoortt, rrLiethrr,
ttSchvartmoorn+, il,ütt-Nissendamm" +, an der Grenze d.Geb. in
den rlahnsrt ' convorvuraceae

2310 Convolvulus arvensis - Ackerwinde - Acker, Grasplätze, hfg.

!g:ggrlggglg

224t
2243

2247
2248
2260

2336

2336

2338

2A40
234L

237 4
2382

2396
2402
2407

Myosotis palustris I{ith - §rmpfvergißmeinnicht - In den Wiesen,
geme in
M. caespitosa Schultz - Basiges Vergißneinnicht - Wie vorige'
ze r e treut
M. arvensis - Ackervergißneinnicht - Meietens im Oetreide,
nicht selten.
M. stricta - Sandvergißneinnicht - Sandfelder, lYäIle, hfg.
M. versicolor - Buntes Yergißmeinnicht - An Wä).Ien, Acker, zer-
streut.

2355 Lycopsis arvensis - trrunmhals - Gärten, Äcker, häufig, eingeb.

Labi atae

Ajuga reptans - Kriechender Günsel - Wiesen, gemein
Scutellaria galericulata - Eelmkraut - Gräben, Bach und an der
Au, zerstreut
Glechoma hederacea-Gundermann - Wiesen, Zäune, Wegränder, hfg.
PruneIla vulgaris -BrunelIe - lYieeen, 'tVeiden, I{egränder, s.hfg.
Galeopsis ladanun - Ackerhohlzahn - Äcker, häufig (Stoislow
te27)
G. tetrahit - Gem. Eohlzahn - Acker, Schuttr n. selten
G. speciosa - Bunter f,ohlzahn - Nur auf anmoorigen feuchten
Äckern in Sonurergetreide, nicht selten, eiugeb.
Lamium album - Weiße Taubnessel - Schutt, lYegränder, hfg.

24tO
24t2

2415



24L7
2418

tt2

L. purpureuru - Rote faubnessel - Gärten, Schutt, Efg., eingeb.L. amplexicaule - Stengelumfassende Taubnessel - *i. vorig",
aber seltener, eingeb.
Leonurus cardiaca - Eerzgespann - an der Dorfstraße mehrfach,
eingeb.
Ballota nigra - Schwarznessel - wie vorige, eingeb.
Stachys arvensis - Ackerziest - Eackfruchtäcker, hfg., eingeb.
St. palustris - Sunrpfziest - Nasse Wiesen, Sünpfe, mehrfach
Th;rnus serpyllun - Thymian - llegränder, Sandfälder, gemein
Lycopus europa.eus - Wolfstrapp - An der Au in sumpfigen Teilen,
nicht selten
Mentha arvensis - Ackerminze - Äcker, besonders auf den unge-
brochenen Knülls der Weiden; nicht selten, auf Ackerland selte-
ner.

Verbascum nigrum - Schrarze Känigskerze - Wegrä.nder, Dorfstraße
nicht selten
Ant rrhin,rm orontium - Lövenmaul - Getreideäcker, sehr verein-
ze I t, ei.ngeb.
Linaria vulgaris - Frauenflechs - Wegränder, Wälle, s.zerstr.
Veronica serp;-llifolia - Quendelblättr. Ehrenpreis -Weiden,nicht selten
V. orvensis - feldehrenpreis - Äcker, nicht selten, eingeb.
V. persico - Tourneforts Ehrenpreis - Gärten, Schuttplätze,
nicht selten, eingeb.
V. officinalis -Gebräuchlicher Ehrsaprsis - Eeidrege, Eeidkop
peIn, n. selten
V. chamaedrys - Gamanderehrenpreis - IYegränder, zerstreut
Y. scutellata - Schildehrenpreis - Sumpfige Partien an der Är:,
&n GräbeD, zerstreut
V. beccabung& - Bachbunge - in Gräben, an der Au u. rBätzx,
hfg.
Digitalis purpurea - Roter Fingerhut - Nurl I{. Jöns; rEeid-
kule" auf einen WalI. Seit l9l0 mir bekannt, 1954 noch, Pfl.auf
dern trockenen knicklosen Sandrall ca. 0r50 n hoch, zvischen
10 - 30 Expl. rechseln, urrüchsig?
,\lelampyrum pratense - Wiesenvachtelreizen - Dreiangel, Eeid-
koppeln, selten
Odontites rubre ssp. verna BelI. - Zahntrost-zrischen Gr.-und
Kt.-Rheide (Stoistow I92?)
Euphrasia stricta - Steifer Augentrost - Eeiderege, Chaussee-
rond, hfg.
E. grocilis - Schlanker Augentrost - Eeidewege, Eeidkoppeln,
hüuf i g
Bhinanthus glaber - Großer Klappertopf - Wiesenrs.häufig .

2422
2425
2426
2457
247 2

242r

2477 M. aquatica - I{asserminze - Auufer, Gräben, nicht selten
Sol anaceae

9497 Solanum dulcamara - Bittersüß - An der Au, selten
2498 S. nigrum -Schrarzer Nachtschatten- Gärten, Schutt,

eingeb.
§grgp!slgr:399s9

hfg.

2625
2553

2557
256t

2569

2475

s509

251 I

257 |
267 4

2578

2580

2594

9597

25 99

2604

96r I
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2623 h. Einor - Kleiner Klappertopf - rie vorige, seltener
2532 Ped.icuLaris palustris - sunpfläusekraut - Nasse Wiesen, nicht

se I ten
2633 P. silvatica - WaIdIäusekraut - "Wittnoor', "Liethn I

nicht reichlich
Lent i bul ari ace ae

2668 Pinguicula vulgaris - Fettkraut - IYeg nach den "Schapp"r"Eolle
Autt, &n der Grenze d.Geb. in den ttl,ahnstt.

26?0 Utricularia vulgaris - Großer Wasserschlauchllwittnoorrt, an der
Groß-Rheider Gr-enze im ÄutaI (Stoi.stow 1932)

Pl antag inace ae

2680 Plantago rlajor - Großer Wegerich - ssp. eumajor Pilger, gemein
ssp. intermedi& Decne, nicht selten

2682 P. lanceolata - Spitzwegerich - Ilege, Äcker, gemein, subvar.
sphaerostachya Pilger auf hohen, trockenen lleiden, hfg.

2687 P. naritima - Strandvegerich - 8§p. pilo§a Iversen auf Beide-
und Sandvegen, sehr häufig

Rub i ace ae

GaI i.un no.I lugo - Gem. Labkraut - IYegräuder, s . häuf ig
G. saxatile - Steinlabkraut - Eeidewege, Eeidkoppeln, geuein
G. uliginosum - Moorlabkraut - Nasse Wiesen, nicht selten
G. palustre - Sumpflabkraut - vie vorige, ni cht selten
O. aparine - Kletterndes Labkraut - Gebüsch, zerstreut

Caprifoliaceae

27 05
27ll
27 14
27 L5
27 25

2?30 Sambucus nigra - Eolunder- Nur in der Nähe ries Dorfes, häufig
2733 Viburnum opulus - Schneeball -ttLieth", irGangrr, vereinzelt
2740 Lonicera periclSmenum - Jelängerjelieber - wie vorige

Val er i ana ce ae

2755 Veleriana dioica - Kleiner Baldrian - Im Tal der Au, s.hfg.
2757f58 V. spec. zerstreut in Tal der Au

Di psac ac e ae

Succisa pratensis - Teufelsabbiß - "Liethtr, "IYittmoor'r, und
I{iesenredder, hfg.
Knautia arvensis - Ackerdickkopf - lfegrä.nder, s. hfg.

Campanul ace ae

2792 Campanula rapunculoides-Äckerglockenblume - Gartenunkraut,
hin und wieder, eingeb.

2798 C. rotundifolia - Rundblättrige Glockenblume - I{egränder, Eei-
den, genein

2830 Jasione nontana - Bergnelke - wie vorige, etwas seltener.

9ggpg:r!..9
Solidago virgaurea - Goldrute -An
ee I ten
BeIlis perennis - Oänseblümchen -
Oeb.

27 65

27 67

283 5

2839

der Chaussee nach JageI,

genein in nördl. TeiL des
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2853 Erigeron a.cer - Berufkraut - Trockene Äcker, zerstreut286I E. canadensis - Kanad. Berufkraut - sandkuhle, Bahndamm,

zers treut, e inge b.
?9q1 Itlago gernanica - Deutsches Fitzkraut - Weiden, zerstreut2867 F. minima - Zwergfilzkraut - Sandfluren, Wegränder, hfg.2869 antennaria dioica.- Katzenpfötchen - verheidetä sandkuhle an

Weg nach Kurburg (Sierkskamp)
2872 Gnaphalium silvaticum - Ifaldruhrkraut - Trockene weiden, sehr

zers treut
2877 G. uliginosum - sumpfruhrkraut - wieaenäcker, Gärten, n.serten2878 Eelichrysum arenarium - strohbrume - weg zwischen Mierberg undWiesick, wenig
2902 Bidens tripar_titus - Dreiteiliger zteizahn - Gräben, hin undrieder. Ein Eausgarten, der jahrerang mit Kartoffern bebautvar, trug trotz seiner trockenen Lage äbenso Iange nehr BidensaIs Kartoffern. Erst ein zveimaliger Änbao ,or-pferdebohnenbewirkte die restlose Beseitigung des Unkrauts.
2906 B. cernuus - Nickeuder Zweizahn - wie vorige, s. selten2908 Galinsoga parviflora - Franzosenkraut- Gärten, g-"rlio, eingeb.29r4 Anthemis arvensis - ackerhu-ndska,niIIe - ict<erj üä,rfig, eingeb.
?9?1 Achillea ptarmica - Sunpfgarbe - An Gräben, hfg.
2928 A. nillefolium - schafgarbe - wieseu, weiden-, I{egrander,

gemein
2932 Matricaria metricarioides - strahllose Knnille -rnNähe nensch _licher Siedlungen auf Schutt, Eofplätzen, D*ngstätten, häufig,eingeb.
2933 M. naritima ssp. inodora - Falsche Kanille - Äcker, häufig,ei ngeb.
2938 chrysanthen'- leucanthemum - I{e iße lfucherbr ume - wiesen, genein
??42 Cb. vulgare - Rainfarn - Wegränder, nicht selten
2946 Artenisia vulgaris - Beifuß - s"hrrti, I{egränd.er, nicht serten2959 Tussilago farfara - Euflattich - Nur an e-uenatigän Mergeltage-rungsstätten z.B. trEunknapprt, rtDreangelrr und einmal auf

Orabenaushub in den Itiesea.
2969 Arnica montana - I{olfsblume - 0stende des Dorfes auf einemKnüII an der AurrGrotnisseudammn, nEeidkoppelr und an der

Grenze d.Geb. im'rKograbeDrr reichlich. Llancherorts +2994 Senecio jacobaea - Jacobsgreiskraut _ Wiesen, häufig
?995 S. aquaticus - Iyaseergreiskraut - rie vorige, s.zerstreut2998 s. vulgaris - stolzer Eeinrich - schutt, Gärten:, Ä"r"", s.hfg.,

eingeb.
300I s. silvaticus - waldgreiekraut - Fichtenkahlschlag am Miel-

be rger l{eg
3010 Arctium lappa - Oroße Klette - Dorfstraße, mehrfach, eingeb.3012 Ä. minus - Kleine (Iette - yie vorige, eingeb. '
3026 cirsiun vulgare - Lanzenblättr, Kratzäistet --weg"änder, n.ser-ten
3028 C. palustre - Sunpfkratzdistel - Wiesen, s.häufig
3041 c. &rvense - Ackerkratzdister - I{iesenäcker hfg.l hohe Äcker

ee I ten
3047 Centaurea jacea - ITiesenflockenblume _ Trockene Wiesen, Iyeg_ränder, zerstreut.



3 052
3 063

3065
3 068

3 069

3070
3n3',

3I10

311L
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C. cyanus - Kornblume - Unter Getreide, nicht seltenreingeschl'
Lapsana communis - Bainkohl - Dorfstraße, Eackfruchtöcker,
nicht selten, eingeb.
Arnoseris minima - Lammkraut - Getreideäcker, häufig
Eypochoeris radicata - Gen. Ferkelkraut - lVegrändert Weiden,
nicht selten
E. glabra - Kahles Ferkelkraut - Sandfelder, offene I{äIle'
nicht sel ten
Leontodon auturnalis-EerbstLövenzahn -'lYegränd.er,'r{eidan, hfg.
ic:rzonera hunilis f . angustifolia - schwarzryurzel-"tr{öhIstät
ba,rg", einmal
Sonchus arvensis - Ackergänsedistel - feuchte Äcker, Schutt'
zerstreut, urvüchsig?
S. oleraceus - Gem. Gänsedistel - Acker, Schutt, Gärten,
zerstreut, eingeb.
S. asper - Rauhe Gänsedistel - wie vorige, eingeb
Crepis paludosa - Sumpffe:.te - An der Au hin und vieder
C. tectonrm - Grundfeste - Acker n. selten
C. capillaris - Grüne Feste - Wegränder, Graspld't'ze, häufig
Eieraciun pilosella -Kleines Eabichtskraut- An WälIen, lVeg-

3II2
313 2
3137
3r3I
3r47

rändernr genein
3l?4 E. laevigatum - Glattes Habichtskraut-"Eeidkoppel'r, sonst nicht

weiter beobachtet
3I?5 H. unbellaturn - Doldiges Eabichtskraut - Eeidwege, Eeidkoppeln'

ze r s treut
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lslg*g-p:tlslgrg
vonEeinz-Ervin Jun ,j ohann

Als Mißbildung .findet man bei Linaria vulgaris, den Frauen_flachs (lrr. r links), manchmar eine strahr.ig ausgebildete Gipfel-blüte mit krugförniger' am Grunde fünfsporiiger-nouie und einemkurzen, unterlippenähnlichen saun. Sorche abnornen Exemplare wur-den von Linn6 a.ls eine neue Art beschrieben, die er peLoria pent_andra nannte (Linn6 r, L744). seit dieser Zeit werden solcheund sehr ähnliche lrtißbildungen aIs pelorien bezeichnet,
Am 2. August fand ich auf einem FeId bei Rendsburg einengroßen Flecken des Frauenflachses. Es herrschten hier rndividuenr:nit Infloreszenzen durciraus pelorischer Blüten "";-G;;:";rechts; die Abb. zeigt drei Individuen) . t inn6s Beschreibungtrifft im wesentrichen auch für die gefunäenen, abnormen ExemplaJre zu' aber die rnfloreszenzen r&ren aus nur perorischen BIütenzusa,mmengesetzt, auch nit so ausgebildeten Terminalbrüten. Essei darauf hingewiesen, daß schon Gipfelblüten bei den scrophu-Iarioceen imner zu den Ausnahmen zu rechnen sind.Die Einzelblüte stellt einen fünfspornigen Krug dar, dersich etwa in halber Eöhe alrmählich auf den horren untäen Durch-messer verjüngt. Den Abschluß bildet ein umgeschl&gener, gelapp_ter Saun, dessen kleine Lappen die Fünfzähiigkeit"der Blüte do-kumentiererr, die sich auch noch - entgegen nolmaler vierzahl derstaubgefäße - ismer in 5 staubgefäßen, veiterhin in 5 Kelchblät-tern und den 5 Spornen vorstellt. über den Sporng"""a l"t jeweils

die Blumenröhre etwas ausgebaucht (Abb. Z, .A,, n) .-Die Blütenfarbe ist ein auffallendes cätugrüo, das mich zuerstaufmerken ließ. Ein dunkleres Gelb verzeichnel nur der ungebogene
Rand der Blüte; es geht schließlich am dichtbehaarten, engenEingang zur Blumenröhre _in ein venig kröftiges or""g"-über, mitvelcher Farbe sonst der Gaumeu Leuchtend geschmückt lst.
- Die Behaarung ist nach oben gerichtet und reicht nach untenbis zu den Antheren.

Bei den scrophurariaceen gibt es aIIe übergänge von fastradi.ären zu extrem zygomorphen Blüten. In unseren*peiorien znigtsich eine deutliche Fünfstrahligkeit und daait eine einfacherä,phylogenetisch ältere stufe des Blütenbaus, renn man - rie üb-
1i:h,:- die_Zygomorphie als abgeleitet, höher entwickelt betrach_tet (Abb,2 C, D). An die ,I{iederkehrn der Strahligkeit ist in_ner das Auftreten des fünften staubblattes geknüpri. r" echeintmit dem zygomorphen Bau der Blüte ein Eemmnis aufzritreten, dos dervollen Ausbildung des ganzen Antherenkreises entgegensteht. 0b essich als rlaunmangel darsterlt, väre eine zu -piürenae Frage.Es könneL vohl auch andere ursachen diese Erscüeinung steuern.

Es gibt bei Linaria zwei arten von pelorienl in der einenist die strahlige cororla durch Blütenblätter von der Gestalt desvorderen, gespornten Blütenblattes der normalen Blüte gebildet
und trägt daher fünf sporne (spornpelorien); die andere hat eineröhrenförnige verlängerte BIüte., ohne §porn, mit vier_oderfünfteiligem Saum (Röhrenpelorien).



11?

B

.l-.

Äbb. 1

abb. 2

Ä Längsschnitt durch eine Pelorie
B Pelorie
C Diagra.rrn der Pelorie (ffeif glUt

Ebene des Längsechnittes Ä an)
D Diagra.nm der nornalen Blüte

Es handelt sich bei unseren Exenplaren also eindeutig un
Spornpelorien. Es klärt sich auch so der orangerote Eingang
zur Röhre, da jedee Petalum sich nun vie das rordere, g&umen-
tragende der normalen B1üte verhält.

An and.eren Exemplaren der Fundstelle fanden sich auch sog'
unvollkommene PeLorien, d.s.solche mit zvei, drei, vier oder
mehr als fünf Spornen. Diese sind morphologisch so zu erklären,
daß entwed.er der Sporn des vorderen Blütenblattes sich gegabelt
oder gonstrie geteilt hat, oder daß die beiden §eitl ich vom
nortalen Sporn-petalum steheoden Kronblätter ebenfalls einen
geitlichen Sporn tragen oder endlich, daß eiue seitliche Vermeh-
rung der Kronblätter in der Unterlippe statthatte.

Die Pflanzen der Fundstelle sind durch mehrfachee Abnähen
stark beansprucht vorden. So rnag das reiche Auftreten dieser A-no-
malien eine Bestätigung eein für die oft geäußerte Ansicht, daß
diese Mißbildungen mit starken Weidegang, mehrfacher Mahd u.ä.
in ureächlichen Zuean-euhang atehen. Auch sei dera,uf hingevie-
sen, daß man die peloriechen Pflanzen durch Wurzelsprosse über
viele Generationen fortpflanzen kann.0b aus den gebildeten Sa.-
men auch vieder Änomalien entstehen, soll eine Äussaat erreisen.

Gerade bei der eo wandlungsfähigen Gattung Linaria sind Mi&-
bildungen nicht eo selteu; etliche Beschreibungen liegen vor. Für
Schlesrig - Eolstein sind z.B. Pelorien der Art vulgaris schon
von Ueber am Eude des 18. Jahrhunderts verzeichnet rorden.
Aufnahmen: Dr. Straka, Kiel Zeichnungen: Verfasser
Lit. PenziE, 0., Pflanzenteratologie, Genua 1894; hier weitere
Angaben.
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Arbeiteo aug der zentrarster.re für vegetationskartierung
Stolzenau / Weser,

P::t g_l_"_"gggjfiff _hgq 4e n f,utt e rve rte n ve r s ch i e de ne r We i de I gra e_----wäTBETAA-:-Waiaa; 
. ---------

Mit Tabelle Nr.1 in Anhang)

vonNorbert Knauer
Bein Yergleich von Grünlandbeständ.en vergchiedener oder ähnri-g[sr' f,usnnireneetzung, bei Bevirtschaftungsvorechrägen und bei vor-schlägen für die kulturtechnische planung besteht oft ein drin-gendes Bedürfnis nach eiaem zahlenmäßigen ausdruck des Futter-wertes der Grünlandbeständ.e, vie Kr,.A,pp und Mitarbeiter (f eSa)ausgeführt haben.
Ängaben über den f'uttersert einzelner Ärten sind in der Lite-ratur schon sehr früh zu finden (2.8. srEBrnR und scmär'EB lggl und1892' ELLINGB/ I927, KLÄPP UNd STJI,ELIN I936 ".;;).-E]"E BErEr-tung und zahrennäßige Darsterrung dee Futterrert"" ooo pflanzen-

geserlschaften dagegen erfoJ.gte erst viel später. TiIrxN (reao)
errechnete unter Mitarbeit von w. BECTEB den Futtervert von ver-schiedenen }{eidegesellechaften auf orund der I{ertung der einzel-
nen I[eidepflanzen von lflr[pp (tsas) und der Forner. d.äs soziorogi-
,:I::,Gr"ppenvertes von TüXXN und ELLENBERG (I9AZ). ELLENBüRG(1952) verfeinerte diese Methode lg4? und er"echnete aus denMassenanteilen der guten Futterpfta,nzen plus der EäIfte derMassenanteire nittelmäßiger futtärpfluor"o plus einem viertelder Massenanteile der schlechten Putierpflanzei ninus dem doppel-ten Maegenanteil der Giftpflanzen einen Fuütervert, rercher an-gibt, wieviel gutee Eeu (in prozent,en der wirkr.ichen Ernte) not-vendig wäre, um den annähernd gleichen Futterrert zu erzielen,wie es nit den taüsächrich gegebenen Futter zu errarten ist.
Nach dieser Definition rurden in den .Folgejahren bei einigenpflanzensoziorogischen unterauchungen (w.tcErtn, E. ;. rsia)-äi"Futterverte der Pflanzengese).Igchaiten berechnet.

. IryPP (tsso) bezeich=net d.as produkt von ÄIprirtschaftlichenlfert x Deckungsvert als Bonitierungsrert und kennzeichnet damit
den rrlYert der species als Futterrieferant in der betreffendenGesellschaftn. Durch summieruug al 1er artwerte ernittel t erBonitierungsverte einzelner pflanzengeserIschaften und nennt sieFutterwerte.

Seine Fordemng, den Deckungsrert, als daa nit 100 nal ge.oiltE_
ne verhä.Itnis der sume der mittleren Deckungsprozente zu aer.a,nza.htder aufnahmen, zur Beurteitung einer pftänzengesellschaft alsPutterspender zu verrenden, dürite insofern ,o ,-i"ou,o"n und teir-reise sogar falechen Ergebuissen führen, ole sich die Deckungspro-
zeute einzelner Ärten zueinander nicht gleich verhalten wie ihregevichtemäßigen Anteile an der Ertragsmasae zueinander.

KLrl,PP und Mitorb-eiter (rg5g) haben zur vereinheitrichung einer
wer t s chötzurg von Grünl andbe s tänden,Ife rtzah r en de r GrünI and.pf I an-zen'r zusammengestellt. rhre l0-teirige abstufung ermöglicht eineviel veitergehende Differenzierung ala es biaher nögriih var. Äug
den Ertragsauteilen der einzelnea arten und ihren Ifertzahren er-

(
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rechnen sie ruttertrerte, die einen QuaIitätsvergleich verschiedener
Pf I anzenge se I I s chaf ten und vers chiedener Pf I anzenbe s tände ermög-
Iichen.

SpEIDEL (tSSe) etellte bei einer vergleichenden..Eeu-Beurteilung
mit verschiedenen Berertungsschlüsseln eine gute ubereinetimmütrg
zwischen den nach I(I.ÄDD errechneten Futterwerten und dem abgeänder-
ten [DreiteiIigeuDLG-Sch1üsseI zur Eeubewertung" fest. Die nach
ELLENBERG errechneten Futterwerte, die gegenüber den nach KLAPP

errechneten IYertzahlen zu hoch liegen, zeigen eine solche befrie-
digende iibereinstinmung nicht.

Die nach unseren heutigen Erkenntnissen beste Bevertung der
rutterqual ität von Pflanzenbestdnden und Pf I a.nzengesel I schajten er-
folgt u.E. nach der von KLAPP und Mitarbeitern ausgearbeiteten lr{e-

thoäe. In unseren Untereuchungen werden da,her auch na,ch dieserMetho
de errechnete Futterrerte vervendet.

I{i e die tr\rtterverte verechi edener we idel gras-lYe ißkIee-IYe iden
zueinander in Beziehung stehen, soll hier am Beispiel der Unteren
Issel dargestellt werden. Äußerden soll ein weg zu einem exakten
vergle i ch vers chied.ene r Grünlandbestände und Pf I anzenge se I I schaf-
ten in sinne einer landrirtschaftlichen Futter- und Ertragsbewer-
tung gezeigt verden.

Unte rsuch sme thoden

Auf pflanzensoziologisch einheitlichen Probeflächen wurden ve-
getati ons-aufnahmeD gemacht und nach sozi oI ogi schen Ge sichtspulkten
fn Tabellen angeordnet. Für jeile einzelne Art vurde ihr Ertragsan-
teil in Prozenten geschätzt. Da alle Vegetationsaufnahmen von der
selben Bearbeiter und in einer Zeitspanne von 8 Tagen geruacht vur -
den, ist ihre Vergleichbarkeit gevährleistet. Der individuelle Feh -
Ier zwischen schätzung und tatsächlichem Ertragsanteil bleibt bei al
Ien Vegetationeaufnahmen annähernd gleich.

TiUette L zeigL die soziologische Gliederung der einzelnen Ge-

sellschaften in zua&nmeDgefaßter Form. Den AnteiI der einzeluen
Arten am Gesamtertrag geben vir darin als Massenwert u-nd als zreite
ZahI den stetigkeitsgrra aer_einzelnen Ärten nach der fünfteiligen
Skala von BRAIIN - BLAN0UET (tssf) an.

aIs Massenrert bezeichnen wir das nit 100 mal genommene ve}
häItnis dei-§gffiJTer Ertragsanteile einer Art zu der Zahl der Auf-
nahmen der entsprechenden Gesellschaf tstabel le :

Summe der Ertragsanteile einer-Art v rAA
Massenwert = Z;ET-ae;-Aü?;;E;e;-a;;-T;E;II;----

lilir möchten dabei auf den unterschied zwischen Masse und llenge

hinveisen. während sich der erste Begrj.ff auf die Ertragsm&s§e'
also auf eine Gevichtseinheit bezieht, steht der zveite Begriff
nit der IndividuenzohL und ihrem Deckungsgrad in zusammenhang.
Ein Ausdruck Mengenvert nüßte daher auf die Mengenverhältnisse
d.er einzelnen arten bezogen verden und rürde somit zur Ärtmäch-
tigkeit (SCnWfCfmru.TE I9a0), die rir in der kombinierten Schät-
zungsmethode nach BB,AUN - BLÄN0UEI schätzen.
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Die .angabe des Massenrertes gestattet den anteir bestimter ar-ten am Geeamtertrag ebenso genau anzugeben, rie der Deckungsrert
nach BRAIIN - BLAl.iOuET es gestattet, den anteir einzelner arten ander Gesamtdeckuag zahrenmäßig auszudrücken rurd dadurch die sozio-logische tsedeutung der einzelnen Arten schärfer zu faseen.

Zur Berechnuug der Futterrerte der einzeruen Grünlandbestände
vurden die Ertragsanteile der einzelneu Arten, d.h. ihr inProzenten geschätzter anteil am Gesamtertrag nit ä.en wertzahleuder einzelnen arten (nach KLApp und Mitarbeil,ern) nurtipliziert,die Einzelprodukte zuaammeugezährt und die summe durc[ r00 ge-teiIt. Aus den auf diese weise errechneten uertzahleu od.erPutterverten der Einzelbestände wurde das arithmetische Mitter
Iil-?ü-ard-einzelnen Geselrschaften gebirdet und dessen mittte-rer FehIer (si) als ein f,ennzeichen d.er vertrauenswürdigkeit deeMittelvertes bere chnet.

Die Futterwerte jeder füserlschaft häufen sich um einen Mittel-wert und ergeben bei graphiecher Darstelruug ein der rrKurve d.erNormalverteilungi ähnlicbes Kurvenbild (ltU.f .).
rn Tabelle 2 haben wir die Differenzen der F\rtterrerte der ein-

zelnen Gesellschaften, deren mittlere streuung und deren Grenz-wahrscheinlichkeit in Prozenten angegeben. Eine Differenz wird alsnehr oder weniger bedeutsam ('rsignifikantrr) bezeichnet, wenn ihre
Grenzwahrscheinlichkeit über 95/ liegt. Ist die Grenzwahrechein -lichkeit kleiner, so gilt der lyert der Differenz als zufällig.Bei der Änordnung der Pfranzengesellschaften haben wir in die-ser Tabelle noch die soziologische Gliederung eus Tabelle I beibe-halten. um den Zusam.oenhang zvischen den lerschied.enen pflanzenge-
sellschaften und den Futterwerten erkeunen zu können, ist es je-
doch notwendig, die Pflanzengesellschaften nach der Eöhe ihrerFutterwerte anzuordnen und dann nach Koinzidenzen zu suchen. ale
allgeruein gültige Bezugs-GrundIage, die von deo zufäIligkeitenjedes Einzelbestandes berußt abstrahiert worden ist (riixnl.l lg54),
haben wir die Typen der Pflanzengesellschaften einand.er gegenüber
gestellt und in Tabelle 3 in einer Reihe nach der Eöhe ihresFutterwertes angeordnet.
Ursachen der Futterwert unterschiede:
a. Artenverbindung und Massenan TeiIä einzelner Arten und Arten-

gruppen am Gesamtertrag.
Um Beziehungen zvischen dem Artenbestand u:ed den Futterwerten

einzelner Gesellschaftsausbildungen feststellen zu können, muß
nan den Gesamtartenbestand, wie in TabeIIe 4 geschehen, in die
.Gruppen: arten guten tr'utterwertes, arten mittleren futterwertes,
arten geringen Futterwertes und Giftpflanzen unterteilen und dann
nach Beziehungen zrischen den einzeluen Gruppen und den Putter-
werten suchen. Erst venn diese grobe untergliederung nicht zum
gevünschten Erfolg führt, ist es notvendig, die einzäInen Arten
zu den Futterwerten in Beziehung zu se+,zen. rn unserem FaIle
zeigt bereits diese Gruppierung eindeutige parallelen zvischen
den Futterwerten einzelner Gesellschaftsausbildungen und den
ErtragsanteiLen der genannten Artengruppen. Der Abfafl des Fut-
ternertes geht mit der abnahme der arten guten Futterwertes und
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Tab. 2

Mittlere futterwerte und deren nittlerer Fehler, sowie Differenz
und Streuung derselben und Grenzwahrscheinlichkeit verschiedener
Ausbildungen der Weidelgras-WeißkIee-Weiden an der Unteren Issel

lote- t)'picurtr plantaginetosun luzu-
tosum Var.v. Typ. Var.v. T;,p Var.v. leto-

Card. Var. Card. Var, Eypoch. eum

Mittelwert (x):
Anzahl der EinzeI-
rerte:
Mittlerer FehIer
( si) :

5,29 6.38 6,93 6.12 6.48 5,64 5,88

or24 0115 0,09 0,15 0,I0 0,I3 0,33

I otetosum -I ,08
0,28
9§r!

typicum, Var. von
Cardami ne

5 l3 t2 t5 24 25 6

o8x
28

*l ,
0,

9!:!
+l ,63

0, 2l
99-r9

+0,83
0,30
9§:.1

+l ,l8
o,26
99r9

+0 ,3.1
o,32
57, 0

+0r58
0,43
8l ,5

+0, 55
0,l8
99-r9

-0,25
0, I2
9!,4

+0, l0
0,18
38r3

-0,74
0,21
89, I

-0,49
0, 32
7l,4

-I r63
O,2l
99:9

-0,55
0, l8
99-r9

-0,8I
0, I9
99r9

-0,45
0, I6
99,1

-1,29
0, 20

_q9c

-1 ,05
0, 28

99:9

-0,83
0,30
99:1

+0r25
0rl2
9!-r1

+0,81
0, I9
99,9

+0,35
0, l8
94,9

-0,48
0, 2l
9L!

-0,24
0,30
56,9

-l ,I8
0, 25

99.r9

-0,10
0, I8
38,3

+0r45
0, l6
99.:.]

-0, 35
0, l8
94,9

-0,84
0,17
99:9

-0,59
0, 25

9l-rl

-0,34
0, 32
57 ,0

+0 r74
0,2I
89,8

+I ,29
0,20
99r9

+0r48
0,21
9L!

+0,84
0,17
99.,.9

-0, :4
0,3I
57,2

-0r 58
0, 43
8l ,5

+0,49
0,32
7l 14

+l ,05
0, 28
99-r.!

+0,24
0 ,30
56, I

+0r59
0, 25
e7r1

-0,24
0,3I
57 ,2

typicum, Typ.far.

pl antagi ne tosum,
Var.v. Cardamine

pl antagi ne tosum,
Typ. Var.

pl antagi ne tosum,
Yar. v. Eypochoeri s

I uzul e to sum

*)r.
0

3.

Zahl = Differenz
ZahI = Streuung der Differenz
ZahI = Grenzrahrscheinlichkeit in Prozenten
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Nr. Ge se I L schaft
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[ittl. Mehrertrag
Futterrert gegen:

6r93 2r3,4,5,6,7
6 r48 (3 ,4) S,6, Z

6,38 4, (5,6)7

6,r2 (s) ,0,2
5,88 (O,Z)

Minderertrag
gegen:

I
2

3

4

5

6

typicum, Typ.Var.

pl antaginetosum, Typ.Var.

typicum, Var.v. Carda.mine

plantaginetosum, Var. v.
Cardanine

Luzuletosum

pl antaginetosum, Var.v.
Hypochoeri s

I otetos ,n

o r^o n
f,\b §

o(^o
r-ts +&\
lrl 6 ra\

Io
iO

I
r, (2)

7

5,64

5,29

(z)

r, (2),a

L ,2, (3 ,4)

I,2, (3) ,a,(5\
I,2,3,4, (5r6)

Luzuletosum

\rort

( ) = Werte nicht gesichert

Abb.1 Verteilung der Vegetationsaufnahren auf die einzelnen
Futterrert-Gruppen.
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der Zunahrne der arten mittleren und geringen Futterwertes Eand
in Eand. Der Ertragsanteil der Ärt,en nit guten Futterwert wird
in der Hauptsache aus 0bergräsern und Kleearten, derjenige der
Arten nit geringen Futtervert aus Kräutern gebildet. Bei den Ar-
ten nit gutem Futterwert beeinflußt LoIium perenne diesen lllert
entscheidend und nim-t in Richtung zu den schlechten weiden stark
ab. Ähnlich, aber weniger stark, verschieben sich die }lassenwerte
von Phleun pratense. Für die Arten mit geringem Futterwert ist
Ranunculus acer eine kennzt'ichuende Art; er nimmt in Richtung
zu den schlechten Weiden deutlich zu. l{eniger deutlich ist die-
selbe Tendenz bei den anderen Kräutern. Nur die Trennarten des
Lolieto - Cynosuretum Iuzuletosum und des Lolieto - Cynosuretum
lotetosum zeigen eine klare Bindung an die schlechten Weiden.

b. Einfluß der Bewirtschaftungsintensität.
Je mehr der Bewirtschaftungsaufwand, gekennzeichnet durch höhe-

re Düngung, insbesondere hohe Stickstoffdüngung, höhere Besatzdich-
te, größere Koppelzahl und da^roit schnellere umtriebszeit und kürzere
Freßzeit je Koppel, gesteigert wird und je besser die Düngung und
IYeidetechnik sich in ihren zusanrnenwirken ergänzen, desto höher
iet in allgemeinen der Wert des Pflanzenbestandes und der Ertrag
der l?eiden-. Diese Feststellung SCEILDKNECET's (1953) Uezieht
sich Iediglich auf die von ihm untersuchten IYeidelgras-Weißklee-
Weiden. In anderen Pflanzengesellschaften können einem Steigen
de s Futterwerte s durch zunehmend.en Bewi rt,schaf tungsaufwand stand-
ortsfaktoren entgegenstehen, die ein A:rsteigen des Futtervertes
verhindern oder gaieinen AbfalI bewirken. JAENS und WALTHEB(1955)
haben in der l{esermarsch in einer Rohrglanzgras-Traubertre spen-wie se

und in einer Braunseggen-Traubentrespen-1{iese bei einsetzender
Düngung ein Abfallen des Futterwerbes festgestellt. Die Arten-
zusamoensetzung der Bohrgl anzgras-Traubqrtne spen-wiese i st durch
starken Grundwassereinfluß und häufige Überflutung mit nährstoff-
reichem lYasser bedingt. Die einsetzende und auch zunehmende Dün-
gung bewirkt hier vor allem eine zunahme der Gräser mit mittleren
Futterwert (besonders Wasserschwaden) und eine Verringerung des
Änteiles der.Leguminosen, also hochwertiger Futterpflanzen am Ge-
samtertrag. Änntich virkt einsetzende und zunehmende Düngung
in der ebenfalls stark vom Grundwaaser beeinflußten und noch
zeitweilig überf Iuteten Braunseggen-Traubentrespen-Wiese. Die
Ergebnisae von in Einzeluen Gesellschaften gemachten Untersuchun-
gen haben also nur für diese Gesell.schaften GüItigkeit. Bei den
von una untersuchten lleidelgras -lYeißklee-Weiden steigt nit
zunehmendem Bevirt,schoftungsaufwand der Futterwert an. Als ein
Kennzeichen des Bewirtschaftungsaufwandes kann die Artenzahl
der einzelnen Grünlandbestände und bei Bildung soziologischer
Gruppen aug nehreren Vegetationsaufnahmen die mittlere Artenzahl
der Gesellschaften betrachtet werden. Die Artenzahl ninmt lnner-
halb der Gesellschaften der Weidelgras-Wei-klee-Weiden mit stei-
gend,en Berirtschaftungsaufwand ab (tat. a).
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Tab. 4

Anteile
einzelne

Mittlere Ärtenzahl
Futterwert (Ft{)
Arten guten FI{
Arten mittleren Fl{
Arten geringen FI{
Giftpflanzen
0bergräser (Wertzahl 8 und ?):
Loliun perenne 58gE
Phl.eum pratense Z5O
Festuca pratensis 75
Dactylis glomerata 66
ÄLopecurus pratensis
Trisetum flavescens

einzelner Futtervertgruppen ( in prozenten)
r Arten (llassenwerte) an Gesamtertrag.

|l@
A.aal
o0)irO
OE
ie

.iO
ä0qdh+lcc.§r>
q>

E
a
o
o

{J
o)

N
a

24

EO
o,doE€d
ordtrk.ad
§0()d.+)>o.
dtr
Hd
A>

o)

E
d
d
&
dEOc-o>

o{t
hal+)>

E

o
o
+)
q)tr..ik
§0dql>
rJ
§G

dq:»
gr E{

,.)

li
Eda>
o
qqää+E<

27 24

5,64 5 ,29
40,6fr 48,8ft
33,7 15, I
25,0 34,2
0,9 I,g

,L2 5r8g
,5r 47,5fr
,2 32,6
,1 20,0

.)

und Anteile

152

d

a
a
+)
o
+)

2L

6
62
I?

t8
6,

74,
I5,
II,

93 6,48
ofr 64,oft
0 21,0
0 15,0

386
5fr 55
o oa

0 2r
30

20,
0,

4454
32r
233
too

2800
204

68
r60

980
r60

L720
60

880

3846
269
815

54
r54

3r60
286

80
4r3
253
313

3217
283
r33
ll6

83
33I l6

6216 5353 5138 4505 3865 3384 3800Kräuter (I{ertzahl 4 bis
Ranunculus acer
Banunculus repens
Cirsium &rvense
Glechoma hederacea
Banunculue bulbosus
Trennarten Iuzuletosum
Trennarten lotetosum

o)
9I

I83
66

8

280
254
69

a

260
207
r20

27
60

L00
33

r00
+

152
L2
64

4
152
520

200
71
9l

+
I04

340
300
140
20

25 399
400

373 466 610 674 632 904 r.2oo
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Abb. 2

llaxima und }linina der Grundwasserstände während der Vegetations-
periode und Zeitpunkte ihres Auftretens in verschiedenen Ausbil -
dungen der IVeidelgras-l{eißklee-IYeide.

Lote- typicum plantaginetosum luzule-
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c. Beziehungen zuln Grundvasser.
Zur Untereuchung von Beziehungen zvischen dem Grundwasser und

den Futterwerten der Weidelgras-Weißklee- Ifeiden haben rir die eip
zelnen Gesellschaften mit den Maxima und lrlinima der Grund.wa,Bser-
Ganglinien während der vegetationsperiode und den Zeitpunkten des
Auftretens derselben in Beziehung gesetzt (ltt. Z).

Dss Lolieto-cynosuretum lotetosum hat deuf.ich höhere Irlaxima.
und Minima als die übrigen Gesellschaften.

unterschiede der Grundwasserstände, noch unterschiede im zeiL-punkt des auftretens der Maxima und ltinina auffinden. vom LoIie-to-Cynosuretum lotetosum unterscheidet sich das typicum jedoch
deutl ich durch tief ere Maxima und ,\tinima

Das Lolieto - cynosuretum plantaginetosu.m unterscheidet sich
vom Lolieto - Cynosuretun typicum und von Lolieto _ C_ynosuretum
lotetosum durch den Zeitpunkt des Äuftretens der Grundrassermaxi-
ma bzw. -minima. rn den bereits 5eschriebenen Gesellschaften standin der Hauptbedarfszeit, nämrich i.m Juni, dae Grundwassermaximumfür die Pflanzen zur verfügung. Im Lolieio - cynosureturn planta-ginetosum tritt das Grundrassermaximum in der triehrzehl der unter-suchten Fälle bereits in Frühjahr auf. rm som.er steht d.ae Grund-wasser für die Vegetation dann neist schon zu tief, so daß diePflanzen in der Zeit ihres relativ größten I{asserbedarfes ausdem Grundwasser keinen Nutzen ziehen können. Auf einigen unter_suchten Flächen erreichte das Grundvasser seinen Maiinalstandim sommer. Diesen steilen Grundwasseranstiegen mitten im sonmerfolgen jedoch unmitterbar ebenso starke.q,brarre. I{aximum und.Ilinimun des Grundwasserstandes liegen arso sehr eng beieinander.Das eehr kurzfristige wasserangeror durch das c.rroä*u,"""rmaxinumlangt für die vegetation nicht aus. wassermangel in der vegeta-tionszeit ist also einKennzeichen des Lorieto-Snosuretum pranta-gi ne to sum.

unterschiede zwischen der variante von card.amine pratensis undder typischen Variante lassen sich in Bezug auf Eöhl- und Vertei.lung des Grundvassereinflusses, ebenso rie iuch im Lorieto-cyno-suretum typicum, nicht auffinden. Von der Variante von Eypocloe_ris radicata sind b-:.1d" _Varianten jedoch klar abgegrenzt, undzwar sowohl i.n der Höhe der lrraxima und Minima als -au:ch in Zeit_punkt ihres auftretens. Das Maximum und Miuimum Iiegt im Lolieto-cynosuretun plantaginetosun, variante von Eypoch;;t" radicatadurchweg tiefer. vor arlem aber wird der r"itliche Eintritt desIlinimuos zum entscheidenden Paktor. Das Maximun steht der vege-tation teile im Frühjehr und teils im Somner zur Verfügung. Wodas Llaximun in das Frühjahr felIt, erreicht der Grundvasserstand.sein trlininum im Herbst. I{o das Maximum jedoch mitten in d.ie Vege_tationsperiode fäl1t, hat sich auch dae Minimun dahin verschobenund folgt dem höchsten Grundwaseerstand unuritterbar. ds beein-flußt danit entscheidend den wasserhaushalt des standortes unddie Zusamensetzung dee pfl&nzenbestandes.
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Wir haben hier nit Eilfe der Koinzidens-Betrachtung(fijrcU tefa)
einen weiteren faktor aufgezeigt, der neben der Eöhe des Grund-
wasserstandes entscheidenden Einfluß auf die Ausbildung der vege-
tation hat.

Zwischen Eöhe und Gang des Grundrassers und den verschiedenen
Ausbi I dungen der lIe idel gras-lfe ißkl ee-lYe ide be stehen aI so zusamnen-
hänge.

Die absolute Eöhe der Maxima des Grundvassers und der Zeitpunkt
des auftretens d.er Maxima und Minima haben einen nachweisbaren Ein-
fIuß auf die Gesellschaftsausbildung und danit auch den Futter-
wert.
\Ve i dewe rt.

Wie schon ELLENBERG (tgSZ) feststellt, ist der Ertrag nicht nur
ein Ergebnis der Qualität, sondern vielnehr das Produkt aus

Qual ität und Quantität.
Den futtersert (als QuaIitätskriteriu,) ist dar*rn keine eindeu-

tige aussage über die Menge des Ertrages zu entnehmen. will m&n den

Weit des Ertrages in einer Zahl alsdrücken, so muß man das Produkt
von ErtragaEa.sse und Futtervert bilden. ELLENBERO nultipliziert
zur umrechnung des tatsächlichen Eeuertrages auf gutes Eeu den
Futterwert mit Iangjährigen Durchschnittswerten von Ertrags-
schätzungen oder -wägungen. Den ermittelten Wert nennt er Eeu-
futtervert.

Die Ermittlung der tatsächlichen Nutzleistung und die Bewertung
von Weiden kann nach KLAPP (tesa) erfolgen:

a. durch Feststellung des Pflanzenertrages. Der Pflanzenertrag an
Grün- und Trockenmasse läßt sich nit hinreichender Genouigkeit
durch 5 - bis 7-nalige Mahcl jeveils unnittelbar vor dem Äuftrieb
der weidetiere feststel 1en. Um die Ergebni gse nicht durch den
Iläheinflull auf die vegetation zu beeinflussen, ist es notwendig,
mit den Mähparzellen jereils auf vorher beweidete Teilstücke zu

rand.ern.

b. durch Feststelluug des für Nutztiere verfügbaren Nährstoffor-
trages.DieErnittlungkanunachKLAPPdurchdieunterabe-
schiiebene Ertragsfeststeltung und einen anschließenden Stoff-
vechselversuch em Iebenden Tier erfolgen'

Be tracbtet man die "Wertza.hIen der GrünIa^ndpfl&nzen" nach KI"APP

und Mitarbeitern als zahlennäßig en Ausdruck des Futtervertes der
einzelnen Arten für die Nutztiere , so kommt man in Anlehnung an

die Berechnung des Eeufutterrertes nach Ellenberg zu einer Bewer-
tung der Weiden über die Ertrags masBe und den Futterwert. Das

Produkt von Ertrag srn&sae und Futterwert zum höchstmöglichen
Futterryert in Bez ibt den Weidewert.

x Futterwert
We i dewe rt

Der Weidewert ist eine verhäItniszahl und gibt an, vieviel dz

gutes weidefutter der I{ertzahl 8 den tatsächlichen Ertrag des
untersuchten Grünlandbestandes bzr. der untersuchten Pf ls.nzenge-
seI lschef t entepricht.

iehung gesetzt erg

Ertrassmas se d'z /ha
-----v---- -----b--
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Da. die Grundlagen für die Errechnung des Futtervertes, die
lYertzahlen der Grünl a.ndpf la.nzen, jedoch nur Erfahrungszahlen und
nicht durch Untersuchungen gewonnene l[erte sind, ist die Forderung
KLAPP's nach der Erfassung des für das Nutztier verfügbaren Nähr-
stoffcrtrages nur bedingt erfül I t. Zukünftige Untersuchungen
müssen daher noch Futterwert und f.:r das Nutztier verfügba.ren
fiiährstof fertrag genau euf e in&nder abs timmen. Grundsötzl i ch b1e ibt
der Weidewert aber auch dann als zuverläßigster }laßstab für die
Leistungsfühigkeit, das "Potential'r der Weideflächen als Futter-
quelle bestehen.
c. durch Feststellung des tierischen )iutzertrages durch das lYeide-
tier selbst. Diese lteideertragsfeststellung, in kg Stärkeeinheiten
ausgedrückt, i st jedoch we-I§ei ein Iläßstab für di o Le i stungsfü-
higkeit der Weideflächen als vielmehr ein Ausdruck für den be-
triebswirtschaftl ichen Erfolg. Neben der Leistungsfähigkeit der
lleidef I öchen beinhal tet die l{eideertr&gsfestste I lung durch prak-
tische lleidenutzung die Leistungsveranlagung der Weidetiere und
vor allem die "Geschickl ichkeit des ll'eiderirtes". Ein genauer
Vergleich der Erträge verschiedener Pflanzenbeatände und Pflanzen-
gesellschaften und eine Feststellung der netürlich bedingten Lei-
stungsfähigkeit derselben ist nur über den Ileiderert nöglich.
Für die Errechnung des Eeufutterwertes schla.gen wir abweichend
von ELLENBDBG (1952) die Verrendung des Futtervertes nach K[,ä-PP vor.

Ertragsmass 9 d1/\g__* -Bllgrygf!Heufuttersert g

Ein so errechneter Eeufutterrert entspricht unserem Weidevert
und ernöglicht einen direkten Vergleich von ll'iesen und lteiden.

Der lleidewert und der Eeufutterwert rverden danit zu einem
Ilertnaßstab, welcher nicht nur das om Anfang unserer ausführungen ge-

schilderte Bedürfnie nach einem zahlenmäßigen Ausdruck des Futter-
wertes von Grünlandbeständen befriedigt, sondern darüber hinaus
die Möglichkeit bietet, das Leistungspotential derselben zu er-
fossen.

!-"::9.-gllg§!rtE:
um ernen vergleich des wertes verechiedener Grünlanrlbestände

vornehmen zu können, ist es notrendig, aus den Ertragsanteilen der
einzelnen Arten den Futterwert des Gesamtbestandes zu errechnen.
Für einen Vergleich der verschiedenen Pflanzengesellschaften gibt,
uan den Änteil einzelner arten aria besten nit einer verhältniezahl
an. Das mit 100 mal genomrnene Verhältnis der Summe der Ertragsan-
teile einer Art zu der Zahl der Vegetationsaufnahmen in der ent-
sprechenden Gesel lschaftstabel le bezeichnen wir aIs Massennert.
Dieser lYert gestattet den AnteiI bestiumter Arten und Artengruppen
om Gesaratertrag genau zu erfassen.

um Beziehungen zwischen den Pflanzengesellschaften und den tr\rt-
terwerten aufzufinden, muß die fiöhe der tr'utterwerte aIs 0rdnungs-
prinzip gerühlt rerden.
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Im einzelnen lassen sich folgende Ergebnisse unserer Untersu-
chungen herausste I Ien :

I. Die Artenverbindung und die llassenanteile einzelner Arten &m

Gesamtertrag sind in den einzelnen Gesellschaftsausbildungen deut-
lich verschieden. Mit abfallendem Futterwert ni-mt der lrlassenan-
teil d.er Arten guten Futterwertes ab und der Massenanteil'der
Arten mittleren und geringen Futterwertes zu. Die Trennarten
des Lolieto-Cynosuretum luzuletosum und des Lolieto-Cynosuretum
lotetosum zeigen eine klare Bindung an die "schlechten" IYeiden.

2. Mit, steigender Bewirtschaftungsintensität steigt in Lolieto-
Cynosuretum der Futterwert. Die nittleren Artenzahlen der ein-
zelnen Gesellschaftsausbildungen können als ein Kennzeichen der
Bewirtschaftungsintensität gerertet werden. Sie nehmen nit stei-
gendem Futtervert ab.

3. Zwischen Eöhe und Gang des Grundvassers und den verschiedenen
Ausbi ldungen der Weide lgras-IYe ißklee-We iden bestehen Zusamenhänge .
Die absolute Eöhe der Maxima und der Zeitpunkt des Äuftretens
der Maxima und Minima während der Vegetationsperiode haben einen
nachweisbaren Einfluß auf die Gesellsch&ftBausbildung und darnit
den Futterrert.
4. Die Errnittlung der tateächlicheu Nutzleistung uud die Bever-
tung der IYeiden kann nur über einen Wert erfolgen, der Qualität
und Quantität des Futters umfaßt.

Das Produkt von Ertragsmasse und hrtterwert zum höchstnöglichen
Futterwert in Beziehung gesetzt ergibt den Weidevert und gibt
an, vieviel dz gutes Weidefutter der llertzahl 8 tlem tatsächlichen
Ertrag des untersuchten Grünlandbestandee bzw. der untersuchten
Pf I anzenge seI I schaf ten entsprechen.
5. Eine Berertung der Wiesen kann nach deneelben Gesichtspunkten
erfolgen.
6. Der iteidevert und der Eeufutterrert werden damit zu einem
lYertnaßstab für die Leiatungsfähigkeit der Grünlandbestände und
Pflanzengesellschaften und müssen überall dort Verrendung finden,
ro ea darauf ankommt, daa Ertragspotential des Grünlandes zu er-
faseen und zahLennäßig darzustellen.
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Die brTogeographischen Verhältnisse des
Niedersächsi schen Tief I andes.

VonFritz Koppe

Das Niedersächsische Tiefland ist der westliche Teil des großen
Norddeutschen Tieflandes. Es erstreckt sich von der Nordsee bis zum
Nordvestrande der deutschen Mittelgebirge und von der holldndischen
Orenze bis zur unteren Elbe. Bis auf ein kleines vestfälisches Ge-
lände gehört es ganz zu Niedersachsen. fm Gradnetz Iiegt der nörd-
lichete Punkt bei Curhaven (53o24' nördl.Br.), der südlichste bei
Beuthein (seofsr), der westlichste auf Borkun (OoZO' östl. L.) und
der östlichste au der Elbe bei Schnaken, Kr.Dannenberg (tfoaS').
Die Gesamtgröße beträgt etva 40 000 qkn.

über die Moosflora des Niedersäehsischen Tieflandes gibt es
noch keiue zusanmenfassende Darstellung. Ich stütze nich vielmehr
auf ein eigenes Uanuskript, in dem die vorliegenden rund I20 Ein-
zelarbeiten über niedersächsische Moosvorkonmen kri tisch verwertet
rurden, auch habe ich die erreichbaren Belege dazu geprüft und
schließIich reite Teile des Gebietes selbst bryologisch untersucht.
Es sind mir insgesamt 499 Mooee bekannt gevorden, nämlich 1I8
Leber-, 29 Torf- und 352 Laubmoose, deren geographische Bedinguagen
aufgezeigt werden sollen.
Ee 9: l g gl e g I - 

g 
e r- U9 9 ty9 s9 1 _"11 9 r:

Die Moosvegetation ist von zahlreichen Unständen abhängig, un-
ter denen K1ima, Substrat, die höhere Vegetation, die Eiwandemngs-
nöglichkeiten und nicht zuletzt das I{irken des ldenschen vou beson-
derer Bedeutung sind und betrachtet rerden sollen.

l. Xlina. Das Klina des Landes Niedersachsen rird zusamrenhän-
gend von Eoffmeister (fSaO una 1937) besprochen. Yon seinen 8 Klima-
krei sen f allen 5 ouf das Niedersächsische Tief Iand:

I) (reis der 0stfriesischen Inseln
2) Nordseeküstenkreis
3) Eurskreis
4) IYeserkreis, a) restlicher Unterkreis Eoya-Diepholz

s) Kreis u",. r,,lloli;:,."ffi1.::terkreis 
rerenbers

In Tabelle I sind einige für die Vegetation richtige Daten für
jeveils eineu Ort der Klinakreise zusaomengestellt. Entsprechend
seiner Lage an der Nordsee und den tr'ehlen bedeutender Eöhen können
die Luftströmungeu vom Ätlantischen 0zean her ungehindert über das
ganze Niedersächsische Tiefland hinvegziehen. Das f,lima ist daher
deutlich ozeanisch getönt. So liegen auch die mittleren Jahrestempe-
raturen nicht aIlzu reit auseinander; bevorzugt erscheint bei allen
Ienperoturrerten Bremen, doch liegt das zveifelloe an dem rstadt-
klima", das sich in diesem großen Ort arn meisteaaussirkt. Die nitt-
leren Januar-Temperaturen überschreiten auf den Ostfriesischen rn-
sel.n und in südrestlichen Emsland Io, fast in ga.nzeD übrigen Gebiet
liegen sie zwischen 10 uud 0o, nur in der Lüneburger Eeid.e, in ei-
nem etva 60 ku breiten Sektor un Uelzen und Soltau, etwas unter 0o.
Der Begel entsprechend sind die Juliverte in Osten höher als im



L32

Tabel le I
Klinawerte aus den Niedersächsischen Tieflantl.

Tempe raturen
I

Borkum

()

Jever
34a4b

Lönin- Bremen Eannover
gen

5
Lüneburg

Jahre sr,ri tte I
Monotsmi tte I

Januar
Monat eni tte I

Juli
Jahre sschvan-
kung
Jahre smaxi ma
a) höchste
b) niedrigste
Jahre emini ma
a) höchste
b) niedrigste
Fro ste i ntri tt,
äußerste Daten
letzter Frost

erster Frost

8r6

Lt4

16 ,4

15,0

8r2

0'9

16,2

15,3

8r4

0r8

I6r7

I5,I

8r8

or7

17,3

I6r6

8r5

0r2

l7 ,5

L7 ,3

9r0

lrl

l7 ,5

16 ,4

36

0
0

-2 r7
-19,8I

24.r .
4.5.

35,0
27 ,3

lr7
8,0

27

-5
'24

,l -3r5
,3 -21 ,8

-6, 6

-25 14

r0.3.
7 .5,

30.3 .
10.6.

r.3
16 .5

30.3.
5.6.

1.11.
t7.t2.

1.r0.
7.L2.

3.10.
26.rI.

5 .9.
17.1. 1.

-4
-25

r6.3.
20.5.

l)
I

36,4
26r8

37 r5
27 ,6

llittlere Dauer
der frostfreien 241
Zeit (Tage):

Jahre snie de r-
schläge in --
I88I-1935:

größte 1185
kleinste 395
nittlere 703

Mittlere ZahI
der Tage nit 12,0
Schneedecke:

20.r0.4.10.
30.L2. 7 .L2.

I I69
502
774

197 163 r92 r9t 163

978
354
630

947
492
701

975
337
654

897
440
620

2412 18,6 2215 2517 30,5

3l ,9
24,7

34 r5
27 ro
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Westen, so daß sich also in einigen Teilen der Lüneburger Eeide
schon ein subkontinentaler Einschlag bemerkbar macht. Dieser zeigt
sich u.a. auch in den mittleren Datum des ersten Frostes, der zwi-
schen Lüneburg und Bremen schon zviachen dem 30.9. und 14.I0. ein-
tritt, auf den Inseln aber erst zvigchen den 4. und 20.I1.; ent-
sprechend liegen die spätesten Terrdne des Spätfrostes auf den In-
seln vor den 1.5., in der Eeide zrischen Lüneburg und Rotenburg
aber erst am I5.6. und später' Ein größeres von Spdtfrösten betrof-
fenes Gebiet liegt a.ber a,uch östlich von der nittleren Ems um Ber-
senbrück.

Die durchschnittlichen Niederschlagshöhen beregen sich zwi-
schen 600 und 800 Dm, nur ein kleines Gebiet im nittleren Ostfries-
Iand hat mehr als 800 rn Niederechlag.

Dieees Großklina bevirkt einen gewissen Normaltyp der Vegeta-
tion. unter gleichzeitiger Abhängigkeit von den verschi.edenen Böden

entfalten sich dann die großen Biotope Wald, Moor, Eeide u.a. mit
ihren charakteristischen Moosen. In das GroßkIima aber bringen
Orts- und Klein.klina, bedingt durch Feinrelief, Exposition, Lage zu

den verschiedenen Ivindrichtungen usv. eine erhebliche Mannigfaltig-
keit und ermöglichen auch solchen Moosen das Gedeihen, die nicht
im subozeanischen KIima ihre optinalen Lebensbedingungen haben.

2. Böden und Moossubstrate. Das Niedersd.chsische Tiefland vurde
von der EIster- und der SaaIe-Eiszeit überformt, aber infolge serner
periglazialen Lage rährend der Weichsel-Eiszeit und später rm AIIu-
vium oberflächlich noch stark verändert. Wir treffen daher abge-
flachte, breite Altmoränenrücken, die im I{ilseder Berg der Lirnebur-
ger Eeide mit 169 m ihre größte Eöhe erreichen, im allgemeinen aber
ieit darunter bleiben; so erreicht der Eü--Iing, eine veit nach
Nordresten vorgeschobene Endmoräne, nur noch 73 m.

Das AItmoränengebtet rird von zahlreichen urstromtälern durch-
zogerl, d.ie bedeutendsten rerden heute von den grcißeren strömen,
EJ.be, Weser mrt Äller und von der Ems, benutzt. aber auch kleinere
NebentäIer sind vorhanden, so daß die Moranenplatten stark zer-
schnitten sind und besonders im Norden nur stellenrerse oberflüch-
lich hervortreten. Erngelagert srnd auch größere und kleinerc Sun-

derflächen und Flottrehnrgebrete. seit Anfang der Lit,orr.nazei.t, etwa
5500 v.ß., rurden dann weite TeiIe der urstromtöIer, aber auch der
sander und Altmoränerr von Ilochmooren überwachsen. Die 0stfriesi-
schen Inseln sind rein allu\.iale Bildungen ohne diluvialen Kern.

Der vordiluviole untergnrnd tritt nur &nwenigen stellen her-
aus, bryologisch bemerkeDsrert sind davon GipshügeI und xreidegru-
ben bei Lüneburg, Bergrücken aus Mtschelkalk, Jura und Krej.de in der
Nähe von Eannover, ferner an der südgrenze des Tieflandes die seno-

nen Kalke der Stemer nergeTtr.Lübbecke (tAt m) und der Neokomsand-

stein des Isterberges (Of-r) und des Beniheiner Rückens (ffO n) tel
Benthein.

IlIir finden also im Niedersächsischen Tiefland vor allem welche

Böden: in weiter Ausdehnung Lehn, Ton und Sand, in geringerem Maße

kalkhaltige MergeI, FeIsböden treten ganz spdrlich aIs Kalk und

Sand.stein auf. Dazu kommen nordische Blöcke aus Granrt, Porphvr
unddgl.,dietrotzihrerflachennäl]igsogeringenAusdehnungnls
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Moossubstrat von hervorragender Bedeutung sind. Leider wurden sie
in den verg&ngenen letzten Jahrhunderten stark für Wege-, Deich-
und Eäuserbau genutzt und sind fast nur noch in vorzeitlichen Stein-
gräbern erh&lten geblieben.

Verhäl.tnismdßig wenige unserer Moose besiedeln unnittelbar den
mineralischen Boden,viel mehr sind auf andere Pflanzen &ngeviesen,
lebende, abgestorbene oder in Humus zerfellene; auch die des Mine-
ralbodens bedürfen großenteils des Schutzes kräftigerer PfIanzen,
besonders der Bäume oder Sträucher. Andererseits sind die meisten
Moose nur renig konkurrenzfähig, schon Gräser oder Kräuter unter-
drücken und verdrängen sie in der Regel.

SchIießlich ist auch der Feuchtigkeitszustand der Böden und
sonstiger Substrate für die Moose richtig. Von unseren Gevässern
und Sümpfen bis zu den trockensten Standorten, südexponierten Sand-
und Mergelhängen, finden wir für alle Stufen des Wassergehaltes
charakteristische Moossiedler. Das ergibt eine erhebLiche Anzahl
von Substrattypen, für die es in der Regel auch bezeichnende Moos-
gesellschaften gibt, nur sind die Moose bei i.hrer errähnten Konkur-
renzschväche oft nicht in der Lage, ausgesprochene Assoziationen zu
bilden, sondern als Einzelpflänzchen oder kleine Gruppen oder Sozi-
onen den höheren Pflanzen der Biotope beigenischt.

Die Moossubstrate des Niedersächsischen Tieflandes können in
folgender Weise geordnet werden:

l. Wälder auf Mineralböden
Eumose Waldböden
Fri scherdeböden
Iebende Stänne
abgestorbenes und morsches EoIz

2. offene Gelände
begraste Normalböden
Sa I zböden
Zve rgs trauc hhe i den

a)
b)
c)
d)

&

b
c

3. felsböden
KaIk, Sandstein, erratische Blöcke

4. Äquatische Sta.ndorte
stehende Gewässer und f,ließgeräsaer

5. Sünpfe
6. Moore
7. kulturbedingte Standorte

Acker, f'eld- und Wegbäune, 0rtschaften.

!E]9s.
Das Großk1ima des Niedersächsischen Tieflandes ist im vesent-

lichen ein lYaldk1ina, und ohne zutun des Menschen rürde der größte
Teil des Landes nit wald bedeckt sein, rusgeno.men wären vohl nurdie Gebiete, wo das Eochmoor den I{aId vernichtet hat, und solche,
wahrscheinlich nicht sehr ausgedehnten, in denen die Eeide ur-
sprünglich ist. Die zusamrrensetzung der wärder aber wäre veitgehend
vom Boden abhängig.

Bemerkensvert ist es, daß nicht nur unsere gewöhnlichen Laub-
bäume, Quercus robur, Fagus silvatica, Carpinus betulus, Betula
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verrucos&, B. pubescens usv. heinisch sind, sondern auch zvei Nadel-
höIzer, Pinue silvestris und Picea excelsa. tjber das ursprüngliche
Vorkonmen dieser beiden liegen eingehende archivalische und pollen-
aualytische Untersuchu[gen vor, die bisherigen Ergebnisse rmrden
zuletzt von Buchrald (1951) kurz zusammengefaßt. Erriesen iet ein
ausgedehntes ReIikt-Kiefernvorkomeu, das den ganzen 0sten und Süd-
osten des Niedersächsischen Tieflandes einnipmt und in l{esten bis
über die Eunte hinausgreift. Das natürliche Vorkonmen der Fichte
ist viel enger; aIs sicher gilt der Baum der südlichen Lüneburger
Eeide von der ÄIlernündung bei Verden über Soltau, Uelzen bis etra
zur Landesgrenze gegen die Ältnark und über Gifhorn und Celle hin-
reg, doch gab es natürliche Einzelvorkonmen auch reiter vestlich
bis zur Eunte hin.

Die l{älder nehmen z.ZL. iasgesamt mehr aIs 25 v.8., im Kreise
CeIIe sogar 40 v.E. der Fläche ein, aber ursprüngliche Bestände,
die ihre chorakteristische lloosflora erhalten konnten, sind infolge
wirtschaftlicher Maßnahmen der Letzten Jahrhunderte kaum darunter.
In weiten Gebieten var iu Xittelalter an die SteIle der Laub- und
Uischrdlder die Eeide getreten, so daß die ltalclfläche geringer rar
aIs heute. Seit etva 100 Jahren wurden dann die Eeiden veitgehend
aufgeforstet, und zvar besonders mit Kiefern. Diese WäIder sind
aber bezüglich der Mooee recht arm, es treten im allgemeinen nur
verbreitete Arten auf, &ie in der trocknen Eeide oder in Restväldern
der reiterga llmgebung überdauern konnten. Aber auch dort, wo der
I{ald erhalten bIieb, verarmte seine Moosflora infolge Kahlschlages
mit nachfolgender oft andersartiger Bepflanzung. So haben vir nir-
gend eine so reichhaltige Moosflora, vie sie der nahe rechtselbi-
sche Sachsenwald besitzt oder doch vor kurzem noch besaß.
Der IYaldboden als Moossubstrat.
-----Ü;;ä;e-füIa-tib-a-en;-in-d Eelne besonders günstigen Moosstandorte.
Lassen die Bau.nkronen reichlich Licht hindurchfallen, wie bei Eichen
und Kiefern, so breiten sich höhere Pflanzeu, nanentlich Gräser und
Zwergsträucher, so dicht aus, daß die Moose zurückgedrängt rerdenl
unter stark schattenden Buchen und Fichten aber Ieiden auch die
Moose an Lichtmangel, bei den Buchgn allerdings nur rährend der
Belaubungszeit von etva Mai bis September.Einzu-komt bei allen IYaId-
typen Laub-, bzv. Nadelschütte, die die Moose zurückdrd,ngen kann,
und eine lloosdecke findet sich oft nur dort, vo der l{ind das trock.e
Laub weggeveht hat. Nur venige Arten können sich auf Gruud ihres
Baues besser durchsetzen, s.o die Polytrichen durch kräftigen lYuchs
oder mauche,Astmoose durch llberkriechen des Laubes durch ihren Eta-
genruchs. Ungünstig oder renigstens stark auslesend virkt schließ-
lich noch die Versäuerung des Bodens, vie sie namentlich durch
Fichteunadeln hervorgerufen wird. Da die IIaItlböden des Gebietes
alle mehr oder reniger kalkarm sind, so überriegen auch die azido-
philen Xoose.Das ist auch der Grund, veshalb zrischen dem Mooeruchs
der Laub- u:ed Nadelraldböden keine scharfen Grenzen zu ziehen eind,
fast alle Arten können in beiden Typen vorkottrmen, venngleich natür-
lich Bevorzugungen erkennbar sind.

Auf trocknern ltaldbod.en finden sich (L = besondere Laub-, N -
vorrri e genä--NäAäia1T)-: -Ft-i-I i d i un c i I i are ( N, zvi s c he n Ca I I una ),
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Dicranum scoparium, Syntrichia ruralis (N), Eypnun ericetorum, Rhy-
tidiadelphus triquetrus (l), Eylocomium splendens (L), Polytrichun
juniperinum.

.tuf _m!!1g feu_chten IYaldboden: Plagioct-rila asplenioides (
Barbi loph6ZTä-uäiEäT;-IN;-Z;iEEEön Carluua), Dicrinun na;us (
D. undulatrrr (N), Orthodontiun germanic,rn (N), lhium cuspiaatum,
affine, Thuidiun tamoriscinun (L), Entodon Schreberi, Scleropod
purum (t ), Potytrichum formosum.

L
L
u.

ium

Bei stärkerer Feuchtigkeit: Bazzania trilobatarSphagnum Girgen-
sohni i (N)l-S.-a1-u1i-fiofiffi-(N)l Mniun hornun, U.undutatun (l), -nu-
rhynchiun striatu.u (l), n.Stotesii, Brachytheciun curtum (N,,beson-
ders Fichten). Plagiotheciurn uudulatum, Ptiliun crista castrensis
(N), nuytiaiadelphus Ioreus.

Auf uacktem Eumrsboden, der im Eerbst inner bald Iaubfrei wird:
Lophozia iendil?oiär-Ii!-;.äozia reptans, PohIia nutans, Bryum capil-
fare (L), Isopterygium elegans, Diphysciun sessite (L), Buxbaumia
aphylra (N).

In den besondere ungünstigen fichtenwäldern trifft man auf wei-
te Strecken hin gar keine Moose oder spärlich Pohlia nutaus und
Plagiothecium curvif ol ium.
Fri s che rde böden.

Einen ganz anderen Moosyuchs zeigen die Frischerdeböden, vie
sie auf natürliche Weise durch Abepülungen, an Fuchsbauen und dgl.
entstehen können, öfter aber durch Abgraben und Äbstechen des Bodens
an Waldregen geschaffen rerden. An diesen Stelleu finden sich kon-
kurrenzschvache Kleinnoose ein, die indessen bei Bodenruhe bald
durch stärkere überrachsen verden. Besonders häufig sind hier:
Dipl ophyl lum albi cans, Ceratodon purpureus, Di crane). la heteromal la,
Rhaconitriurn c&nescens, Catharinaea undulata; verbreitet f erner :

Isopaches bicrenata, Nardia scalaris, N. geoscypha, Solenostoma
crenul ata, Calypogeia lüuelleriana, C. f issa, Ditrichun hononal lum,
Pleuridiurn al ternif olium, P. subulatum, Erythrophyl lum rube I lum,
Syutrichia subulata, Pohlia annotina, Bartramia ponifornis, Pogo-
natun aloides. Selten sind: Tritomaria exsectiformis, Diplophyllum
obtusifolium, Scapania curta, S. mucronata, Ditrichum tortile, Poh-
Iia cruda, P. elongota, P. Bothii, Rhodobr;rum roseum, Plagiothecium
Boeeeanum, Pogonatun D&num, P. urnigerum, 0ligotrichum hercynicum.
Baumstämme.-----Ei;-;ichtiges Uoossubstrat der l{'dlder sind die Baumstä^me. Eier
zeigen sich die Laubbäune gegenüber den Nadelbäumen bevorzugt.Be-
sondere günstig eind die Stänme der Eiche, daun von Buche, Esche,
Birke usv. Manche Moose komen in Gebiet nur a.rr Waldbäumen vor, wäh-
rend andere an diesen Substrat vohl sehr verbreitet sind, ohne daran
gebunden zu sein. Für die Beichhaltigkeit des Beruchses sind auch
Exposition und Feuchtigkeit des Standortes von Bedeutung, die Moose
trocknen an schattigen Stellen und auf feuchterem Boden veniger
Ieicht aus als an sonnigen und dürren Stellen.

Die Stänm der Nadelbäume sind viel moosärmerrund keine einzige
der vorkommenden Arten ist auf dieses Substrat beschränkt.

An Laubetä@en in Wäldern trifft nan: Metzgeria furcata, M.fru-
ticuloso, Badula complanata, Madotheca platyphylla, Frullania tana-
risci, F. fragilifolia, Dicr&num viride, Zygodon viridissimus v.
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vulgaris, Ulota Ludwigii, U.crispa, U.crispula, U.Bruchii, 0rtho-
trichun stramineum, Antitrichia curtipendula, Neckera crispa, N.
pumi la, Isotheciun IrJmrun, I.nr;rosuroides, Amblystegiel la subti Iis,
Eypnun resupinatum.

Dazu komen noch Frullanio dilatata, Zygodon conoideus, Necke-
ra complanata, Leucodon sciuroides u.&., die mist an Waldbäuren ge-
deihen, aber auch an freistehenden Bäunen auftreten.

.An Laubbäunen der I{älder verbreitet, aber auch auf anderen
Substraten finden sich: Lepidozia reptans, Eomalothecium sericeum,
Eypnun cupressiforme v.vulgare und v. filiforme und zahlreiche an-
dere.

An Nadelbäumen treten auf: Ptilidiun pulcherrinurn (auch an
Buchen, Blik-än f -f-r-tZn ), Lepi do z i a reptans ( auch flunus ), Orthodi cra-
num montanun (seltener an Buchen), Dicranum scoperiun, Ietraphis
pellucida, 0rthodontium germanicun (auch humoser Waldbodeu), Pla-
giotheciun Iaetum (agt.), Eypnun cupressiforme.
Fauleudes Eolz der IfäIder.
-----IücE-aes-f;üI;nää-u-n-d ze rf al l ende EoI z der Waldbäune erre i st
sich als besonderes Substrat und besitzt eine charakteristische
Moosflora, auch gegenüber dem Waldhurrus, in den es sich doch letzt-
Iich vervandelt. Allerdings ist die ZahI der Charakterarten gegen-
über den Bergrald sehr gering und die untypischen Ärten überriegen.
Eigenartigerweise hat hier, anders aIs bei den lebenden Stämmen,
das NadeIhoIz den reichhaltigeren und bezeichnenden Moosbestand,
das Laubholz den renig chorakteristischen.

Iyp::g!g Moose abgeetnrbenen Nadelholzes sind: Riccardia palna-
ta, Cephalozia nedia, Janesouiella autu-naIis, Nowellia curvifolia,
Calypogeia suecica, Buxbaumia indusiata. AIle sind im Gebiet selten
oder sehr selten.

Dazu ko-nen d.ann Biccardia latifrons (auch auf nassem Torf),
Blepharostoma trichophyllum, 0rthodicranum flagellare, Dicranum
fuscescens, Dicranodontiun longirostre und DoIi chotheca silesiaca,
die Nadelholz bevorzugen, aber auch auf Eumus gedeihen.

Auf Laubhotz trifft nan häufig Lophocolea heterophylla, Tetra-
phi s peI tüEfääll,ulaconnium androgynum, Brachythecium salebrosum,
die alLe auch auf Nadelholz oder Eumus vachsen können.
Offenes Gelände.

Äuße de r kulturgenutzten fIächen finden vir offenes, rald-
freiee Getände von einiger Äusdehnung nur in den Zrergstrauchheiden,
vährend Grastriften sehr zurücktreten. Diese treffen rir auf den
Inseln auf den Dünen, an binnenländischen Eügeln und an tr'lußhängen,
stets neigen sie hier aber zur Verheidung. Meist handelt es sich
um uährstoffarne Sandböden, noch viel seltener sind nährstoffreiche
Triftböden, so auf den Kalkhügeln in der Gegend von Lüneburg und
Eannover, gelegentlich auch in Moränengebieten. Wesentlich ist für
die Moosflor& a.uch der &rrchschnittliche Feuchtigkeitszustand der
verschiedenen Böden.
Grasige Eänge auf Sand.
-----El;-;Eiiik-t-e-r-i-s-t-i-scher Standort dieser Art sind die Inseldünen
Auf lockerem, bevegl.ichem Sand treten die Moose vollkonmen zurück,
und wenn erst die Dünengräser ihn einigermaßen befestigt haben,
stellen sie sich ein. Aber auch dann ist die Moosflora neist spär-
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Iich: Ceratodon purpureus, Dicranum scoparium v. orthophyllum, Syn-
trichia ruralis, S. subulata, Rhacomitrium caDescens, Camptotheciun
lutescens, Brachythecium albicans, EypDun lacunosun und Polytrichum
piliferum kornen vor. Entsprechgnde trockne Sandhänge des Binnenlan-
des hoben eine ganz ähnliche Moosvegetation, uud nur dort, vo der
Sand infolge von Nordexposition oder Beschattung gegen Austrocknung
mehr geschützt ist, finden sich veitere Arten ein, so etva Lophoco-
lea minor, L.bidentata, Lophozia exciaa, Isopaches bicrenatui, Di-
plophyl }um albicans, Cephaloziella Starkei, Ifeisia viridula, Bryum
caespiticium, ldniuu affine, abietinerla abietina, Brachythecium aI-
bicans, B. velutinum, Scleropodium purum, Eylocomium splendens, Ca-
tharinaea undul.ata, Polytrichurn juniperinum.

Nährstoffreiche Böden, Lehm und Ton haben eine nannigfachere
Moosflora, sind aber in Gebiet recht seLten. Eier gedeihenl scapania
curta, Diplophyl lun obtusif olium, Weisia microstoma, Barbula-Arten,
Aloina-Arten, Acaulon muticum, Phascum nitriforme, P. piliferum,
Pottia bryoides, P. rufescensrP. Lanceolatar Mriobryun c&rneuln,
Thuidium Philiberti, Abietinella abietina, Canpylium chrysophyllum,
Brachythecium glareosun. Einige weitere Arten finden sich fast nur
oder ausschließIich a.uf den kalkreicheu Eügeln bei Lüneburg und
Eannover: Ditrichurn flexicaule, Ästomum crispum, Tortella tortuosa,
T. inclinata, Phascum curvicollun, Ctenidiun molluscum.

Wichtig sind als Moosstandorte auch die feuchten, venig berach-
senen Sand-, Lehm- oder Tonböden, die StandoFtä-fel-Nanocyperions.
Bier finden neben verbreiteten auch einige seltene arten günstige
Bedingungen: Änthoceros levis, Biccardia nultifida, R. sinuata, B.pinguis, PelIia epiphylla, Blasia pusilla, Solenostoma crenulata,
Scapania nemorosa, S. irrigua, Pseudephemerum nitidum, Nanomitrium
tenerum, Physconitrella patens, Physconitriun piriforme, p. sphae-
ricum und P. eurystouum. Diese Gesellschaft von meist sehr konkur-
reuzschvachen Arten wird geröhnl.ich bald von sunpfmoosen überwach-
sen und vernichtet, von denen Cratoneuron filicinun, Calliergon
cuspidatum oder Drepanocladus aduncus in der Begel zuerst auftreten.
Sa I zböden.

Offenes Gelände ganz anderer art stellen die salztriften dar,die sich an den f,üsten entvickeln; ihr jetziger zustand an d.en we-
nigen binnenländischen salzstellen ist mir nicht bekannt. Ä.uf den
schlickböden des l{attenmeeres zvischen statice Iimonium scheinenkeine Moose zu gedeihen, die (ochsarzkonzentration dürfte zu hochfür sie sein. Erst in den nur gelegentlich überfluteten Gelände
zvischen Puccinellio, aster tripöliun und dgl. finden sie sich ein.
Forgende Ärten rachsen bei una nur auf salzbi;den: Tortella flavovi-rens, Pottia Eeinii, Bryum Marratii, B. Friederici-MueIIeri, B. ca-
J.ophyllurn, Amblystegiun compactum, A. serpeas v.Iitorale. Verbrei_tet ist von diesen nur Pottia Eeiuii, alle anderen sind selten,wäh-
rend einige salzertragende, aber auch auf nornalen Böden vorkonmen-
de Arten häufiger sind, z.B. Barbula tophacea, Bryun pendulum, B.pallens, B. ventricosuur, Canpyliun polygamrn v. minus, Drepanocla-
dus (neiffii.
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lvgrg:
Noch in jüngster Vergangenheit war das Nordwestdeutsche Tief-

land aIs das Land der Zwergstrauchheiden bekannt. Diese nahnen in
der Lüneburger teide und in Teilen des Emslandes ausgedehnte f'1ä-
chen ein. Es ist aber noch nicht sicher festgestellt, wie weit es
sich um klinatisch bedingte ursprüngliche oder durch Waldvervüstung
entstandene sekundäre Gesellschaften handelte. Ich nöchte hier auch
nicht auf die Eeidefrage eingehen, doch haben archivalische tlnter-
suchungen erwiesen, daß sehr ausgedehnte Eeiden aus Rodungsflächen
hervorgegangen sind. Schafhude verhinderte eine I{iederbewaldung,
und es konnte sich eine natürlich anmuterrde, typische Pflanzenge-
sellschaft entwickeln, die der Mensch aIs Schaf- und Bienenweide
nutzte. .A.Is die Eeide dann vor etwa 100 Jahren unwirtschaftlich wur-
de, hat man weite Strecken der Calluneten aufgeforstet und die
Eri ca-Eeiden in Weideland ungevandel t. Die Eeidevernichtung schrei-
TeI-?ort, und bald rird man nur noch in Schutzgebieten die Eeideve-
getation untersuchen können.

Die verschiedenen Eeidetypen sind besonders vom Feuchtigkeits-
gehalt des Bodens abhängig: in der trocknen Eeide herrscht Calluna,
in der feuchten überwiegt Erica und in n&ssen Senken entstehen
fleidemoore.

Die Calluna-Eeide ist nicht besonders reich an Moosen, weder
nach Art--ä6öE-f-n-ä"i-"-i-auenzahl, da die Dichte der Bestände die [toose
hindert. Eäufig sind; Ptilidium ciliare v. ericetorum, Cephaloziel-
la Starkei, Ceratodon purpureus, Campylium piriforme, Dicranum sco-
pariurn, Dntodon Schreberi, Eypnum ericetoruml seltener oder selten:
Barbilophozia Eatcherl., B. lycopodioides, B. Kunzeana, B. barbata,
Lophozi a al pestri s, Marsupe I I a f'uncki i rS,.apania compacta, Cephal o-
ziella rubella, Dicranum spurium.

In der Erica-Eeide viederholen sich nanche Arten, hinzukommen
u.a. Isopaches bicrenatus, Sphenolobus minutus, Gymn6g61.r inflata,
lrlarsupella enarginata, Nardia scalaris, N.geoscypha, Telaranea
silvatica, Cal.ypogeia arguta, C. fissa, Sphagnun compactum, S.molle,
Ditrichum honomallum, Campylopus brevipilus, Funaria obtusa, Drepa-
nocladus uncinatus v. ericetorun, Eypnum imponens und Polytrichum
commune v. perigoniale.

Recht bemerkenswert ist die Moosflora nackter, feuchter Eeide-
böden, wie sie z.B. durch Plaggenhieb in dG-n-Ei-icitää-e-nt-sfeEenl
Es hondelt sich u-n Gesellschaften kIeinerrz.T. winziger Moose, die
immer bald durch kräftigere Pflanzeu übervachsen verdeu und sich
&n neuen Stellen einfinden, da sie reichlich Sporen oder Keimpörper
bilden. Charakteristisch sind: Preissia comutatarRiccardia incurva,
Fossonrbronia Dumortieri, Lophozia Mildeana, §olenostoma caespiti-
cia, Cladopodiella francisci, Odontoschisma denudatum, Ärchidium
alternifolium, Treruatodon ambiguus, PohIia bulbifera, P.annotina,
P. Rothii, Catharinoea tenella. Ilurch Catharinaea undulata u.nd Poly-
trichun cormlune v. perigoniale vird diese Gesellschaft schon abge-
baut.

!tsss-h!c:9sl:
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FeI sböden.-----EE-iurde schon eingangs hervorgehoben, daß FeIsböden im Nie-
dersächsischen Tieflande nur in sehr geringer Ausdehnung vorkonmen,
so sind auch Felsnoose entsprechend selten.

Äuf Kalk wurden LeiocoIeaUueIleri, Fissidens pusillus, Selige-
ria recuriäi,ä, Dichoaontiun pellucidum, Barbula vinealis und Enca-
lypta contorta, auf Sandstein Barbilophozia gracilis und Schistoste-
ga osmundacea beobachlg{,, häufiser sind natürlich ubiquistische Är-
ten ohne oder mit nur geringer Substratbindung.

Beichhaltiger ist die Moosftora der Silikatgesteine, die aIs
erratische Blöcke mit den nordischen Gletschern zu uns gekonmen sind
u;A-EA;o;Aei-s-ä-u-s Granit bestehen. Charakteri sti sche Arten dieser
BIöcke an trocknen Standorten sind: Ändreaea Bothii, A.petrophiIa,
Dicranum fulvun, Grinnia trichophylla, G.ovalis, G.decipiens, G.
Eartmanii, Rhaconitrium fasciculare, R.heterostichun, R. sudeticum,
R. microcarpum, Eedwigia albicanel an feuchteren bzw. nassen Stel-
len : Scapania undulata, Fissidens pusiLlus, Rhaconitrium aciculare,
R. protensum, 0rthotrichum rupestre, Eeterocladium heteropterum,
Tha-.ium a,lopecurum, Brachythecium plunosun. Diese Arten sind aber
sämtlich recht selten, häufig dagegen einige, die auch a.uf anderen
Substraten vorkomen, besonders: Dicranoveisia cirrata, rrohl das ge-
meinste Steinmoos, Schistidium epocarpun, Orthotrichum diaphanum,
Brachytheciurr velutinum, Arblystegiur veriun, selten Doch Ba.rbi lopho-
zia Eatcheri, ParaleucobrJmn albica,ns, Brachythecium populeum, dazu
konmen zahlreiche ubiquistische Arten.

An den Steindeichen der Unterelbe, seltener auchan den Stein-
bouten anderer Flüsse, finden einige lYassermoose Ansiedlungsnögtich-
keiten, .von.denen Fissidens ArnoIdi, tr'. crassipes, 0ctodiceras ju-
Iianum (nns), Cinclidotus riparius (Weser), §chistidiun a,Ipic;Ie
und Orthotrichum cupulatum beeonders wichtig sind.
Aquati sche Standorte .---- -ST;E;;aIt-G-ea-ä s se r s ind in Al tnoränengeb i e t de s Ni ede rsächs i s cheu
Iieflandes im Gegensatz zur seenreichen JungmoränenLandschaft Ost-
holsteins oder Ostdeutschlands selten. Die größten sind der Dümmer
und das Steinhuder Meer, kleinere gibt es aber noch verschiedent-
lich, so als rrMeerel in den Moränen, als rrKölkeI in den Eeiden des
Emslandes und als Eunusveiher in den Mooren.

Die Moosflora yeist nur renige echte Wasserarten auf, wie
ßicciocarpus natans, Riccia fluitans, Fontinalis antipyretica und
f'. Kindbergii, vdhrend Wasserforrnen von feuchtigkeitsliebenden Land-
moosen zahlreicher sind. So können in den flachen Eeidekölken
Schvimmformen vou Drepanocladus fluitans, D.exannulatus, Sphagnum
subsecuudum fo. obesum und var. monocladum vorkommen und in den sau-
ren Eunusveihern der Moore noch Gynnocolea inflata fo.natans, Cla-
dopodiella fluitans fo. gigantea, §phagnum cuspidatun fo. submersa
und fo. plumosa, Sph. recurvun fo. fallax; hier sind in Gebiet auch
die Standorte von Sphagnun Dusenii.

Die Moose unserer EIießgevässer sind von besonderen Anheftungs-
möglichkeiten abhängig, da der Boden selbst überalI weich und für
die meisten Moose ungeeignet iet. Möglichkeiten bieten Baumrrurzeln
und erratische Gesteine in und an den Gewässern, dazu ko..en die
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von lleDschen angelegten Buhnen, Steindeiche und an Quellen und Bä-
chen auch öfters Gemäuer aus Zement oder Ziegelsteinen. In stärker
bevegten flachen lfasser konmt besonders Rhynchostegiun rusäfT6iäE
v6illeiner Leptodictyun ripariun, selten in den großen Flüseen auch
Cinclidotus fontinaloides, C. riparius und Eygroamblystegium fluvia-
ti Ie.

In schrach bevegten flachen Wasser der Quellen und Bäche treten
auf: Riccardia sinuata, PeIlia epiphylla fo. undulata, Chiloscyphus
polyanthus v. rivularis, Bhynchostegi.un rusciforme, Eygroamblyste-
giun rusciforme, dazu einige der vorhin genannten Moose überriesel-
ter Steine, besonders der Steindeiche.
Sümpfe.
-----Sünpfe bilden sich en stagnierenden, schv&ch fließenden QueIlen
und Bächen, in Senken mit unzureichendem Abfluß, auf dauernd über-
schvemmten Boden, in tieferen Ausstichen, a,tr ver]a.ndenden Ufern der
Kölke und Seen. Nach dem KaIk- und Nährstoffgehalt dss umgefenden
Bodens richtet sich auch die Beschaffenheit des Sumpfvassers: im
Moränengebiet ist es kalk- u.nd nährstoffhaltig, in den Sandgebieten
-arm. Entsprechend vechselt auch die Moosflora der Sumpfgebiete.
Manche Sumpfnoose bevorzugen auch schvach bevegtes Wasser gegenüber
stehendem, selbst bei anscheinend gleichen Kalkgehalt, dann dürfte
die bessere Sauerstoffversorgung im bevegten Illasser vichtig sein.

In katkhaltigen Quell- und Bachsümpfen trifft man: Conocepha-
lum coni6üäl-Ef-c-c-fiäio pingui s, Pel lia Fabbroniana, Chi loscyphus
pallescens, Br;run bimum, B. ventricosum, Mnium puncta.tun, Philono-
tis calcarea, Cratoneuron conmutaturn, Eygrohypnum palustre, Rhyn-
chostegiun muralel in kalkarmen oder kalkfreienl Marchantia poly-
morpha, PeIlia epiphylla, P. Neesiana, Scapania nemoros&r Tricho-
colea.tomentella, Philonotis fontana, Cratoneuron filicinum u.&.
.. In eutrophen und neist auch etwas kalkhaltigen Sümpfen anderer
örtlichkeiten können noch zahlreiche weitere LIoose auftreten, z.B.
Fissidens adiantoides, Bryum turbinatum, Mnium SeIigeri, M.rugicun,
Leptodictyun Kochii, Calliergon cuspidotun, C. giganteum, C.cordi-
foliun, Scorpidiun scorpioides, Drepanocladus aduncus, D.capiIli-
folius, D. Sendtneri, Brochytheciun Mildeanum.

In entsprechenden sümpfen nährstoff- und kalkarmer sandgebiete
aber breiten sich vielfach Torfmoose &us, so sphagnum subsecundum,
s.squarrosum, s. teres, nicht selten begleitet von climacium dendro-
ide;, Rhytidiadelphus squa.rrosus und Polytrichun conmune. In den
sunpfrändern der Eeideveiher bildet sphagnun auriculatum oft ausge-
dehnte Rasen und nit ihn rachsen Drepanocladus fluitans, D.exannu-
latus u.a.

An eutrophen Seen, z.B. an Di.imerrtreffen wir in der Sumpfzone
nur sehr renig Moose, reil die höheren Pflanzen nit Phragnites,
Scirpus la:ustris, Carex-Arten u.&., ihre Ausbreitung verhindern;
zuveilen stellen sich hier calliergon und Drepanocladus-arten ein.

Auch bei stetigem, von menschlichen Maßnahnen nicht gestörtem
Gedeihen verändern sich die sürnpfe verhäItnismäßig schnell, weil
durch Eumusanhäufung, Einschrenmung von Sinkstoffen, Dtingung durch
WasservögeL u.a. wichtige Grundfakten geändert werden. Die Entwick-
Iungsnöglichkeiten sind dabei verschieden und richten sich im we-
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sentl.iehen uach den jeveiligen chemischen oder edaphischen VerhäIt-
nissen 6"; §iimffe. So können aus QuelI- u:rd Bachsürnpfen BruchräIder,
aus Ve rI andungsbe ständen nährstof f reicher Seen eutrophe Moorwiesen,
aus nährstoffarnen Eeidekölken meso- oder oligotrophe Eeidemoore,
abe r ouch MXrica-Gesträuchmoore hervorgehen.

BnrcniEfädf aus Erle und Esche mit Unterholz von Salix c a,pre e,
S. ci nere&, stellenreiee auch von Myrica gal.e, sind nicht selten.
Auf dem feuchten Boden vachsen hier z.B.pallavicinia LyeIlii, Pe).-
lia epiphylla, P. borealie, Äulaconnium palustre, Dicranum undula-
tum, D.scoparium, Canpylopus flexuosus, Clinaciun dendroidee, Thui-
dium tamariscinum, Plagiothecium denticulatum nebst var. undulatum,
Polytrichum comm.rne, P. fornosu-m, ferner einige Torfmoose, besonders
Sphagnun finbriatum, S. squarrosum, S. recurvun fo. silvatica, S.
cymbif oliun; auf den charakteristischen Erlensockeln Plagiotheciun
laetum, selten P. latebricolal auch der einzige hrndort von Eookeria
lucens ist ein solcher Bruchvald. Yerbältnismäßig reich ist auch
die Moosflora der Stämel Metzgeria furcata,Frullania dilatata, Pti-
I idiun pulcherrimrm, Anblyetegiurn Juratzkanun (Sta..grund), Drepano-
cladus uncinatus, Platygyriun repena, Slaisia polyantha, Bypnum cu-
pressif orme konmen vor.
Moore.-----Sie sind in Niedersächsischen Tieflande bekanntlich sehr ver-
breitet. Ihre f'läche rird auf mehr als 6500 qkln geschätzt Overbe ck
rese), ninmt also reichlich 16 v.E. dee Landes ein. Niederaa.chaen
gehört größtenteils zur ombrogenen Moorregion, in der die Nieder-
schläge so bedeutend sind, daß die Moorvegetation unabhängig von
I{aeser des Untergrundes gedeihen kann und über die Ungebung enpor-
wächst, dabei entetehen die Eochmoore. Die Pflanzen müssen hier
aber auch auf die Nährstoffe des Untergrundes verzichten können und
mit den sehr geringen Mengen vorlieb nehmen, die ihnen durch die
Luft zugetragen verden. Dies vernögen besonders die oligotrophen
Sphagnun-Arten, die deshalb auf den lebenden Eochnooren die Eaupt-
vegetation darstellen. Ein sehr erheblicher Teil unserer Moore ist
aber nicht über eeine Ungebung emporge*achsen, sondern rird etäodig
vom Untergrund her beeinflußt, so besonders die aus nährstoffreichen
Gewässern hervorgehenden eutrophen Moorriesen, bei denen der unge-
bende Boden reichlich pflanzliche Nährstoffe enthäl1, die fortväh-
rend in das Moor gelangen. Sie gehören zu den topogenen Flach- oder
Niede rungsnooren.

Ist der Untergrund aber nährstoffarm, vie in den Sandgebieten,
so kann dos Sickerrasser auch keine Nährstoffe mitbringen, urrd die
in Versunpfungsstellen entstehenden Moore bleiben im Niveau, tragen
aber doch veitgehend die gleiche oligotrophe Vegetation vie die
Eochmoore, es sind die Moorheiden oder Eeidemoore.

Eie und da finden sich Moore, deren Nährstoffgehalt zrischen
dem der eutrophen Flachmoore und dem der oligotrophen Eoch- und
Eeidemoore liegt, es sind die Zwiechen- oder Ubergangsmoore mit me-
sotropher Vegetation, die manche Sonderzüge aufreisen.

Eutrophe Moorviesen sind in Oebiet nur noch äußerst selten in
bessei6i-E;#Iäk-I-üäTo-ihanden, da eie fast überall in Kulturriesen
umgerendelt rurden. Die letzten Reste tragen iu der Regel Dicranum
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Bonjeani, Aulacomium palustre, Climaciurn dendroides, Thuidium Phili-
berti, Polytrichun gracile, ab und zu noch Campyliun helodes, Dre-
panocladus intermedius, Calliergon stramineum und Canptotheciun
nitens, selten gerorden sind Biccardia multifida, Scapania paludi-
col a, Fi s sidens osuundi oides, Splachnun anFuI laceum, PaIude I Ia squa.r-
rosa, Eelodiun Blandovii, Drepanocladus vernicosus und Breidleria
pratensis, rährend Meesea triquetra, M. Iongiseta und SpJ.achnum pe-
dunculatum anscheinend gaDz eusgestorben sind.

Eeidemoore entvickeln sich besonders in n&ssen Eeidesenken.
Daueri-dä-fia-§§ä, oft Eoneteleng stehendee l{asser, dessen Yersickern
der 0rtsteinhorizont verhindert, fördert dae Wachstum von Torfmoo-
sen, so daß es zur Ablagerung von dicken Eurrusschichten koo-tr bis
ein recht oligotrophes Moor entsteht, dessen Vegetation der der
Eochmoore ähnlich ist. Auf den feuchten Sand beginnt das lfachstum
von Sphagnum compactum, S. nolle und S.irnbricatum,in den schlenken-
artigen Vernässungsstellen rnit B,hynchospora alba, B. fusca, Drosera
rotundifolia, D. internedia gedeihen Sphagnum auriculatum, S.cuspi-
datum, S. recurvum, S. molluscum; wenn dann reichlich Eurus ange-
sammelt ist, stellen sich auch Sphagnum plumrlosun, S.rubellum und
S. papillosum ein, stete aber bildet sich ein recht buntes Genisch.
Zwischen den Torfmoosen haben andere Moose ihren PIatz, &n n&ssen
Stellen GSrmocolea inflata, Mylia anomala, Cephaloziella elachista,
Cephalozia macrostochyo, Odentoschiena sphagni, Telaranea setacea,
Calliergon stramineum, Polytrichum strictum; auf reniger n&ssem
Torf Cephalozia Lammersiana, C. connivens, Cladopodiella Francisci,
Odontoschisma denudatum, Dicranella cerviculata, Campylopus f lexu-
osus, Tetraplodon nnioides (auf tierischen Besten, i-.n. GewölIen),
PoLytrichum commune v. perigoniale u.a.
ESf fSSfg. Ilngestörte Eochnoorvegetation ist in Niedersachsen gar
iIäET-feicht zu untersuchen, obrohl die Eochmoore so gewaltige Fiä-
chen einnehmen, denn solche nit einigermaßen ursprünglichen Ver-
häItnissen sind außerordentlich selten gevorden. Man trifft sie z.
Zt. noch in der großen I'Dose" zvischen Estervege im Bezirk 0sna-
brück und Scharrel in 0ldenburg, ferner in Großen Moor bei Kirch-
valsede, Kr.Rotenburg. Sonst sieht man sie ab uud zu an sekuDdärer
Stelle in zuwachsenden Torfetichen ausgetrockneter Eochmoore.

Die veiten MoorfIächen rerden in ursprünglichen Zustande be*
sonders von Spha.gnum magellanicum und S.papillosun eingenonnen, da-
zu treten oft S.rubellun und S.recurvun, charakteristisch, aber
selten sind noch S. fuscum als östliche und S. pulchrun sls rest-
liche Chara&terarten. In die Torfmoosrasen drängen sich Pohlia nu-
tans, Polytrichun strictun, Aulaconnium palustre und verschiedene
Lebermoose, wie Cephaloziella elachista, 0dontoschisrna sphagni,
Telaranea setacea, auf GewölLen wächst hie und da Tetraplodon rnnio-
ides. Bultartige Mooshügel Iieben Sphagnum rubellum, S.I{arnstorfii,
Dicranum Bergeri, Cephalozia connivens, Calypogeia sphagnicola, C.
Neesi ana; schlenlenarti ge Veruässungsetel len beherbergen Sphagnun
cuspidatum, S. molluscum, Drepanocladus fluitans, D. exannulatus,
Gynnocolea inf lata, Cladopodiella fluitans, Cephalozia macrostachyal
auf den nackten Wänden der Torfstiche breiten sich neben Sphagnur
Anflug gern Riccardia Iatifrons, Mylia enomala, Dicranella cervicu-
lata und Pohlia nutans aus.
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Die Moosvegetation dee ausgetrockneten Eochnoortorfes
dürftig und besteht oft nur aus Ceratodon purpureus oder
al lgegenwärtigen PohIia uutans.

ist sehr
der fast

§sl 1g:!s -a:sk-Ige§ :!s3ger1e .
In den vorstehenden Ausführungen rmrden in allgemeinen natür-

liche Verhältnisse zugrunde gelegt, die allerdings heute vielfach
nicht nehr bestehen. Damit ist auch die ursprüngliche Moosvegeta-
tion häufig vernichtet worden und rußte aus mauchmal recht spär-
lichen R.esten erschlossen rerden. Nur eine verhäItnisnäßig kleine
Zahl von Moosen konnte sich aus natürlichen Biotopen in kulturbe-
dingte Verhältnisse retten und nurde hier vereinzelt sogar begün-
stigt. Moose Iichtstehender I[aldbä,une gingen auf Feld- und lIegebäu-
Te über, die der wenig begrasteu Triften oder des Nanocyperions auf
Acker und Waldvege, Arten kalkiger Gesteine breiten sich auf Ziegel-
ma.uern und -dächern aua und einige von Ualdbächen in Brunnen.

So finden wir auf nicht zu trockenem Acker- oder Gartenland
Anthoce ro s- und Ri c c i a-Ärte n, Mar chan t i a r-B-I-a-s i a, Fo s-Jdä5';o;I;
Woudraczeki, Barbula unguiculata, Phascum cuspidatum, p. mi trif orne,
Ephemerum serratun, Funaria hygronetrica, Bryum erythrocarpum, B.
argenteum, B. caespiticium, oryrrhynchiun praelongum, Catharinaea
undulata u.a.

zienlich reichlich sind manchmal die Bäurne der 0rtschaften
und streßen urit Moosen besetzt. Becht selten und nur in küstenna-
hen Gegenden treten auf: zygodon viridissinus v. occidentalis, z.
conoideus, UIota phyllantha, orthotrichun Schinperi, 0.pulchellum
und cryphaea heterophylla; häufiger Metzgeria furcata, Frullania
dilatata, Dicranoweisia cirrata, Syntrichia IevipiIa, S.papillosa,
S. pulvinata, 0rthotrichum striatum, 0.Lye1lii, O.speciosum, 0.affine, 0.puniJ.um, 0.diaphanum, Leucodon sciuroides, Leskea poty_
carp&, Eonalothecium sericeum, Pylaisia polyantha und Eypnum cu_
pressiforme v. filiforme.

Äuf zement- und ziegergemäuer sind verbreitet: Tortula muralis,
Schistidium apocarpum, Grimmia pulvinata, Bryum caespiticium, 0r_
thotrichum anomalum, 0. diaphanum, Eonalotheciu, sericeum, Eypnumcupressiformel selten ferntr Brwum obconicum und Rhyn&ostäiium
mural e .

Die schilf- bzw. Strohddcher haben eine ganz andere Moosflo-
ra, darunter das bemerkenswerte Leptodontiun flexifolium, das im
Gebiet nur auf diesem substrat gedeiht; häufig sind: Dicranoweisia
cirrata, Dicranum scoparium, Syntrichia ruralis, pohlia nutans,
Eypnum cupressiformel aber auch noch endere arten konmen vor, z.B.
Polytrichum gracile.

Den offenen_Brunnen hot v. Eübschnann (tsra) seine Aufnerksar
keit zugew""dtt ;;f;;d nier tori-ufi-äraris f o. aestiva, oryrrhyn-
chium speciosum, Eomalia trichomanoides und sog.- Dichodontiur pel-
lucidum und Thamnium alopecurum.

Auch die Steindeiche der Ströne müssen bei den kulturbedingten
Standorten errähnt werden, doch wurde ihrer teilweise recht bemer-
kenswerten Moosflora schon an anderer §telle gedacht.
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Die geographi schen Florenelemente.
-----0;1ü-äEi--g-e-o-g-r-a-pa-fsöEän-F-lorenelementen oder Geoelementen
werden hier, rie üblich, die Moose zusanmengefaßt, die in den glei-
chen Oebieten vorkommen oder ihr Eauptverbreitungsgebiet haben. Um
die Gesamtverbreitung unserer Arten venigstens schematisch zu kenn-
zeichnen, yurde den nördlichen Teilen der drei NordkontinenterNord-
amerika, Europa, Nordasien, die südlich von Äquator gelegenen Ge-
biete der Südkontinente, Südamerika, Afrika, Australien-0zeanien,
gegenübergestel It, aI so Na E.As

Sa . Af. A0
Einen Überblick über die so schematisch skizzierLe Gesamtverbrei-
tung gibt Tabelle 2.

Von unseren fast 500 Moosen kormen also nur 18 Arten (arO v.X.)
auf allen Südkontinenten vor, reitere Zg (4,6 v.E.) auf zwei Süd-
kontineuten. Nur bei diesen beiden könnte man von einer weltweiten
Yerbreitung sprechen, und man findet sie in den Floren geröh,Iich
aIs kosnopolitisch oder fast kosmopolitisch angegeben. Doch ist
diese Bezeithnung auch hier nur nit Einschränkung güItig, denn die
meisten dieser Moose gedeihen in den Südkontinenten nur in Gebirgs-
lagen, also unter klimatisch ähntichen Verhä,Itnissen vie in den
Nordländern. Ein TeiI dieser arten sind im Gebiet verbreitet und.
häufig, so Tortula uuralis, tr\naria hygrometrica, Bryum argenteum,
Eypnum cupre ssif orme, Polytrichum pi liferum, P. juniperinum, p. cor-
mune, aber andere sind recht selten, z.B. Distichiun capillaceum,
Pohlia cruda, eine der Arten, Lunularia cruciata, ist bei uns sogar
nur eingeschleppt.

Den 94 Arten (t8,8 v.E.), die außerhalb der Nordkontinente
noch a,uf mehreren oder wenigetens eiuem Südkontinent vorkommen,
stehen 405 Ärten (8tr2 v.E.)gegenüber, d.ie nur von d.en Norrtkontinen-
ten bekannt sind. Von dieseu finden sich 22I Arten (++rf v.n.) in
den kalten oder gemäßigten Zonen aller Nordkontinente vor, sie sind
also im strengen Sinne holarktisch. Bemerkenswert erscheint noch,
daß von den restlichen Ärten 2l in Europa und Asien vorkonrnen,
aber 99 Arten in Europa rmd Nordanerika. Die bryogeographische ver-
randtschaft Europas mit Nordanerika ist also viel euger als mit
Asien; bei den höheren PfLanzen Iiegen die Verhdltnisse ungekehrt.
Das deutet darauf hin, daß die lrten der Moose bedeutend älter sind
aIs die der Gefäßpflanzen, sie bestanden schon, als Nordamerika und
Europa noch zusanmenhingen, rährend zahlreiche arten der Gefäßpflan-
zen erst noch der Trennung der beiden Kontinente entstauden sind
und diesen dann nur noch ein Austausch nit Asien, nicht nehr mit
Nordamerika nöglich rar.

Von den holarktischen Arten gehören viele zu unaeren geneineo
und verbreiteten Moosen, so Biccia glauca, Blasia pusiIIa, Lopho-
colea bidentata, L.heterophylIa, Gymnocolea inflata, plagiochila
asplenioides, Diplophyl lum albi cans, Cephaloziel Ia Sterkei, Cepha-
Iozia bicuspidato, Lepidozia reptans, Sphagnum recurvun, Dicranella
heteromalla, Dicranum scoparium, Leucobr;rum glaucum, Barbula ungui-
culata, §yntrichia ruralis, Tetraphis pellucida, 0rthotrichun dia-
phanum, Drepanocladus etannulatus, Bhytidiadelphus triquetrus, Ca-
tharinaea undulata u.a. Nur renige der holarktischeu arten sind bei
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uD.s selten, dann handelt es sich gewöhnlich um nordische oder non-
tane Moose, wie bei Moerckia Flotoviana, Scapania paludicolarSphag-
num ripariun, Grinmia commutata, Meesea lougiseta u.a.

Die rein europäischen Arten haben mit 64 Ärten (12.8 v.E.)nur
einen recht bescheidenen Anteil aD uDserer Moosflora, und da einige
von ihnen erst in den letzten Jahren unterschieden rurden, dürften
manche noch iu anderen Erdteilen festzustellen sein. Von den Ärten
dieser Gruppe sind verbreitet: Campylopus piriforrnis, IYeisia ni-
crostoma, Syntrichia pulvinata, Phascum mitriforne, Griromia Eart-
mani, Physcomitrium piriforme, 0rthotrichuro pumilum, 0.stramineum,
Campylium helodes, Catharinaea tenella u.a.; selten sind: Biccia
Euebneriana, R.dupIex, R. rhenana, R.l{arnstorf ii, FruI Iania f ragi li-
f oIia, Fi ssidens exilis, F. crassipes, Canpylopus fragilis, C.brevi-
piIus, Leptodontium flexifolium, Bryum Marratii, B.litorum, Zygodon
conoi.deus, Cryphaea heteronalla, Calliergon megalophyllum.

!rs -gggerge!r:g!g-!!9l19tc-unserer Moosarten innerhalb Euro !9t
Von den fast 500 ltroosen des Niedersächsischen Tieflanoes ist

nach unserer heutigen Kenntnis trur eine Art im Gebiet endenisch,
nänlich Bryun Friederi.ci-MueIleri, und keine eiuzige veitere auf
Mitteleuropa beschränkt. Auch zienlich enge, Mitteleuropa nur venig
überschreitende Gesantareal.e haben nur renige I Riccia Euebneriana,
R. duplex und Nanomitrium tenerum. Eine erheblich größere ZehI
kon-t in fast ganz Europa vor, die misten aber Lassen Verbreitulgs-
schwerpunkte in einer oder mehreren Regionen erkennen, uod von die-
sen &us strahlen sie in a.ndere Gebiete hinein, in denen sie dann
nur noch an vereinzelten 0rten gedeihen. Verbreitungsschverpunkte
dürften sich naturgemäß in allgemeinen in solchen Gegenden gebil-
det haben, die den klimatischen Ansprüchen der Arten besonders
entsprechen, und deshalb sind die europäischen Klimagebiete gleich-
zeitig auch Verbreitungszentren zahlreicher Moose.

Äls klinatische Großräume Europas kann man in bryogeographi*
scher Beziehung unterscheiden:

I. Arktis und Subarktis nit der Tundra bzv. derea ijbergängen
zum nordischen NadeIvaId;

2. Boreales und subboreales Gebiet, umfassend den nordischen
Nadelwald bzv. dessen ljbergänge zum mitteleuropäischen lYaId;

3. Das gemäßigte Gebiet des Laub- und Mischvaldes, von den für
uns besonders Mitteleuropa richtig ist, dazu kommt das meeresferne
kontinentaLe Gebiet Osteuropas;

4. Das küstennahe ozeanische Gebiet Weeteuropas;
5. Das mediterrane Gebiet Südeuropas.
Ähnliche Abstufungen, rie sie sich bein Fortschreiten von Süden

nach Norden ergeben, treten in llitteleuropa auch bein Aufsteigen
aus dem Tiefland in die Gebirgs- und Eochgebirgsregionen ein, so
daß die arktischen und subarktischen Moose sich oft auch in alpinen
und subalpiuen Regionen über der IYaldgrenze der Eochgebirge ausbrei-
ten, die der. borealen Zone im montanen Bergvald Mitteleuropas.

Einen llberblick über die europäische Verbreitulg u.nserer Moose
gibt TabeIle 3.
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labelle 2

Oesamtverbreitung unaerer Moose.

Leber- Torf- Laub- Sr:m- f- Bererkungen
moose tnooge rnose tre Satz

nur
Europa 6

Europa einsch}. Atlas-
58 & 12r8 Iänder, KaukasusrKlein-

asien
E

I Südkont. I 0IO
E.As . 3 18 2L 4r2 eurasiatische Ärten
E.As.

I §EäE6nt. 3 3 0,6
Na.E. 28 7 64 99 20rO europ. amerikani sche

Arten
Na.E.

I Südkont 5 05l
Na.E.

2 Südkont. I I 3 0,6
Na. E. Äs. 67 13 t4t ZZI 44 2 holarktische Arteu
Na. E. As.
l-Sn-d-Eo;i: b 729418 2

Na. E. As.
2 Südkont. 5 2 16 23 416 fast kosnopolitische

Arten
Na. E. As.

Sa. Äf. Ä0 3 15 18 3r6 Kosmopoliten

rr8 29 352 499

I
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Tabelle 3

Die europäische Verbreitung unserer Xoose.

r!u4s!UpgP
Arten-
zahl

fi
Satz

Durch den Gesamterdteil verbreitet
In der genäßigten Klimazone verbreitet

Nordische Ärten
von der Subarktis bie ins gemä-
ßigte Gebiet verbreitet
durch das boreale und gendßigte
Gebiet verbreitet
subarkti sch-alpine lloose

subarktische Arten
boreol-montane Arten
boreale Arten

ltl
92

22 rg
l8r5

L7 3,4

69 13r8

t4 2,8
2 Or4

73 14,6

_r____t11 182 3614

64 r0,8

L3

I4
1t

2'6
218

i) 4

0zeani sche Arten
euozeanische Xoose

subozeanische ldooge

euryozeanische Moose

Mediterrane Arten
subme di te rrane

medi terran-o ze ani s che

subme di te rr&n-oze ani s che

eur;rnedi terrane
durch das mediterrane und ge-
uräßigte Gebiet verbreitet l!____9:9 60 r2,0

,
r0

I

26

o14

2to
L14

5t2

,
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die Gesanteuropa besiedeln.
Zu dieser Gruppe rerden solche Arten gerechnet, die von der

Mediterraneis bis in höhere Breiten, mindestens aber über 630 n.Br.
hinaus verbreitet si.nd, und zrar im Süden nicht nur in den Gebirgen,
im Norden nicht nur an vereinzelten Stellen mit besonders günstigen
Lokalklina vorkonmen. Ei.erher gehören insgesamt I11 Arten, die sich
untereinander natürlich noch verschieden verhalten. Einige gehen
nur bis 630 n.Br., z.B, Griomia pulvinata, G.trichophylla, Cathari-
naea unduLata, die meisten aber bis ?0o und darüber hinaus, z.B,
Barbula fallax, Syntrichia subulata, Tetraphis pellucida, Bryum
irrtermedium, Bartramia poniformis, und eine A.nzahI ist sogar bis
Spitzbergen gelangt, von unseren Arten insgesamt 23, z.B. Marchan-
tia polynorpha, Cephalozia bicuspidota, Ceratodon purpureus, Syntri-
chia ruralis, R.hacomitriun canescens, Pohlia nutans, Cratoneuron
filicinun, Entodon Schreberi. Moose, die so bedeutende (limaunter-
schiede ertragen können, vie sie zrischen den Mittelneergebiet und
der arktischen Tundra bestehen, müssen sehr widerstandsfähig sein,
und so ist es verständlich, daß sie in unseren mittleren Breiten im
allgemeinen häufig sind. Ausnahmen von dieser B.ege1 bilden Dibri-
chum f lexicaule, Di.stichium capillaceum, Mniun rostratum, Bartrania
ithiphylla, Philonoti s calc&rea, Orthotrichum rupestre, Neckera
crispo, Thuidium recognitum, Cratoneuron commutotum, Brachythecium
populeum, Ctenidiun molluscum. Bei ihuen ist die Vereinzelung im
Niedersächsischen Tiefland vohl meist auf edaphische Faktoren zu-
rückzuführen, etwa auf die geringe Verbreitung des Kalkbodens.

Ig ggg-9gr-sery9rslss-Slrgerges .

Eierher sind solche Ärten zu zählen, bei denen das Massenzen-
trum der europäischen Verbreitung in genäßi.gten Klinagebiet liegt,
also besonders iu Mitteleuropa zwischen 40o und 600. Fast aIle
strahlen von hier aus in benachbarte Räume ein, besiedeln dann aber
in Südeuropa die Gebirge, in den Nordländern rärmere Ortlichkeiten
niederer Lagen. Insgesamt zählen hierher 92 Ärten, von denen manche
in Niedersachsen sehr verbreitet sind, so Riccia glauca, kLzgeri'a
furcata, Pellia epiphylla, Lophocolea bidentata, L.heterophylla'
Frullania dilatata, Thuidium tamariscinum, fsopterygiun elegans,
Pogonatum aloides. Andere sind aber auch ausgesprochen selten, und
zvar nicht nur in Niedersachsen, ohne daß eine Einstrahlung trus
einer anderen Region deutlich vürde, vielleicht stellen sie Sonder-
ansprüche, die nicht ohne reiteres erkennbar sind; zu diesen gehö-
ren Biccia rhenana, R.duplex, Lophozia lf,ildeana, Cephaloziella steL-
Iulifera, Fissidens Ärnoldi, Nanomitrium tenerum, Physcomitrella
patens, Physconitrium sphaericum, P.eurystomum, BrJrun Iitorun (Satz-
moos), B.badiun, B.Klinggraeffii, 0rthotricbum tenellum, 0.pallens.
Einige Arten bevorzugen in Mitteleuropa auch montane Lagen und sind
daher in Niedereachsen Ausnahmeerscheinuugen : Tri chocolea tonentel-
Ia, Lophocolea cuspidata, Marsupella Funckii, Plectocolea hyalina'
JamesonielLa autunnalis, Telaranea silvatica, Pohlia lutescens,
Ee terocladiun he teropterum.
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Unter den höheren Pflanzen der genäßigten Zone heben sich ne-
ben einer mitteleuropäischen eine mehr ozeanisch und eine rehr koD-
tinental getönte Gruppe heraus. Diese sind bei den Moosen nicht so
deutlich erkennbar, namentlich nicht eine rni tteleuropäische, vie
schon ervähnt rurde. Die Arten der restlichen Gruppe lassen sich
zranglos in der euryozeanischen Gruppe unterbringenr so daß nur
einige kontinental-genäßigte Arten zu nennen sind: Riccioc&rpus na-
tans, Lophocolea minor, Pleuridiun subulatum, Encalypta vulgaris,
Phascun piliferum, Pottia bryoides und Eurhynchium Zetterstedtii.
Die nordischen Geoelemente.
-----EI;e-96ib-r-e-i-t-rin-g-s-a-nä-yse unserer Lloose zeigt eine recht erheb-
liche Übereinstir.urung zrischen der niedersächsischen und der nord-
europäischen Moosflora. Diese rird durch die große .A-npassungsfähig-
keit vieler Moose ermöglicht, die die Klimaunterschiede der beiden
Räume zu übersinden vermögen, und beruht feruer darauf, daß ei.nige
unserer Biotope, z.B. Moor und Wald, ganz ähnliche VerhäItnisse
aufweisen rie entsprechende nordische, und schließIich darauf, daß

noch in erdgeschichtlich nicht sehr reit zurückliegender Zeit, väh-
rend der lYeichseLeiszeit, gute Einvanderungsmöglichkeiten für nor-
dische Moose bestanden. lYenn Pflanzen in irgendeiu Gebiet vährend
klinatisch anders gearteter zeiten einzuwandern vermochten, nach
ilnderung der Verhältnisse aber nicht rieder vötlig ausstarben, son-
d.ern sich an lokalklinatisch günstigen SteI Ien erhielten, so
spricht pg,a lskennflich von BeIikten. Für einen Teil der Moose, die
das Nied.ersächsiscbe Iiefland mit Nordeuropa gemeinsan hat, tref-
fen diese Yoraussetzungen zweifellos zu, so daß man also Glazial-
relikte bei uns erwarten kann. Mit dem Problem der pflanzlichen
Glazialrelikte hat sich besonders Wangerln (fSZa) auseinanderge-
setzt, seine f'eststellungen können llnngdnds auch auf die Moosflo-
ra Niedersachsens angewandt verden.

Man kann nicht ärlangen, wie A.Schultz (tSOZ) einmal forder-
te, daß eine Pflanze seit der EiszeTfü-n[äT[rUrochen an einem ganz

bestinnten ort ausgedauert haben müsse, um ein BeIikt darzustellenl
d.enn die natürlichen Gegebenheiten an einem Ort ändern sich auch

bei ungestörter Entricklung, venn auch verschieden schnell, und
sind immer nur zeitreiee für eine bestimmte art passend. solange
diese aber mi.t Eilfe ihrer vermehrungsorgane stets rechtzeitig
einen neuen brauchbar gebliebenen oder nach und nach gevordenen
grt erreichen kann, bltibt sie dem Gebiet erhalten. Xan kann also
nur Konstanz in einem größeren Gebiet, nicht an einem bestinmten
Fundort erwarten. Uan sollte aber in Norddeutschland veit verbrei-
tete Pflanzen nicht als Relikte bezeichnen, wenn sie auch in skan-
dinavien ihr Eauptvorkormen haben und bei uns mit dem nordiscben
Eis eingerandert sind.; vie lfllgf (tSSa) rird nan hier besser von
Te i I are al e n s pre chen ode r da1--n-o-fr i s che und norddeuts che Vorkomen
aIs Gesamtareal zusanmenfassen.

Nicht immer kann ein vereinzeltes auftreten eines nordisch-
alpinen Mooses abgesondert von seinen Eauptgebiet aIs Re_Iikt gedeu-

tei rerd.en, das zeigt die Besiedlung künstlicher, vom Menschen ge-
schaf fener standort--e. Ein beeonders rertvolles Be.ispiel hierf ür
brachte in unnittelbarer Nähe Niedersachsens der 0jendorfer Äus-
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stich in Eanburg. Dieser entstand 1920, ist etva I qkm groß, hat to-
nigen und kal.kigen Boden, ist stellenveise sumpfig und hat zeitveise
auch kleine offene lfasserflächen. Eier rurden, besonders von f'.El-
gglqgll!, Leiocolea badensis, Distichiun inclinatun, EymenostlTTüä
cuivlioEtre, Catoscopiurn nigritum u.&. Moose entdecktr-die erst in
den Ietzten Jahrzehnten in den Ausstich gelangt sein können. Die
Arten kommen oder kanen in osteLbischen Tiefland und in den mittet-
deutschen Kalkgebirgen genz vereinzelt vor, nur Leiocolea ist in
Kalkgebirgen verbreitet, u.nd es ist recht unvahrscheinlich, dall sie
von ga.rrz verschiedeuen Gegenden Mitteleuropas her hier zufäl].ig ztt-
samnengetroffen seien. Aber in den (alkalpen und in südschvedischen(alkgebirgen, z.B. auf öland und Gotland, kommen die Arten zuaammen
vor, und die Änuahme, daß sie v.on hier aus nach Eamburg gelangt sei-
en, ist vahrscheinlicher. Äls iJberträger von Moossporen übei große
Entfernungen hin rerdeu vielfach starke Stürme a.ngenonunen. Es ist
nutr zvar von Rombakis (fe+Z) nachgeviesen vorden, daß turbulente
Luf t s tr öuungen--S-a-fta--und Sporen übä r ve i te Stre cke n hin ve rbre i ten
können, doch spricht das gehäufte Vorkomnen standortsnäßig zuso-men-
passender Ärten m.E. mehr für eine a.ndere Übertragungsveise, et.ra
durch Sumpf- oder Wasservögel, die auf dem Durchzuge über die Al-
pen nach Schreden (oder ungekehrt) in den sumpfigen -Ausstich raste-
ten und Moossporen verschleppten.

Ifie aus Tabelle 3 hervorgeht, Iassen sich bei unseren nordi-
schen Moosen verschiedene Verbreitungetypen erkennen.

I. Das Äreal reicht ohne größere Unterbrechung von der Subark-
tis oder gar Arktis bis in die Alpen, die betreffenden Arten sind
auch in Norddeutschen Tiefland nicht selten.- Eierher ziehe ich
17 unserer Moose, nämlich Preissia quadrata, Riccia sorocarpa, Bic-
cardia pinguis, Ptiliun ciliare, P.pulcherrirmrm, Blepharostoma tri-
chophyllun (in Gebiet seltent), Chiloscyphus paIleu""r", Lophozia
ventricosa, Scapania curta, Sphagnum finbriatun, S.corpactunl S.pa-
lustre, S.nagellanicum, Andlgaea petrophila und Campyliun polygann'n.
Bemerkensvert ist es, daß die neisten Torfmoose nicht bis in d.ie
Ärktis gehen, die Tundrensünpfe sind Eypneta, nicht Sphagneta. Von
Spitzbergen werden überhaupt nur noch 2 Sphagnen angegeben, S.fin-
briatun und S. squ&rroaum.

2. Mooee, die durch das boreale und genäßigte Gebiet verbrei-
tet und im Norddeutschen Tiefland z.T. häufig, im allgeneinen aber
renigstene nicht selten sind. - Diese Gruppe urnfaßt 6g Ärten, von
denen 24 irn Niedereächsischen Tiefland häufig sind, z.B. BIasiapueilla, GJrmocoleo inflata, Plagiochila asplenioides, Diplophyllun
albicans, Cephaloziel 1a Starkei, Sphagnum cuspidatun, S. recurvum,
S.teres, S. pluuulosum, Dicranella cerviculata, Dicranum undula -tum, Brachythecium rutabulum. Die übrigen sind veniger verbreitet,
aber mau kan. 6666 noch von einem zusamenhängenden Äreal sprechen,
da die Lücken vielfach nur auf den l{angel an passenden standorten
zurückgehen; hier sind zu nennen: cephalozietla elachista, cephalo-zio nacrostachya, carypogeia sphagnicola, Drepanocladus sendtneri.
3 veitere Ärten sind bei una sehr selten, cephaloziella integerri-
ma, Bryum lecustre und Plagiotheciun latebricola, wenigstens dieletzte art ist aber in anderen Teilen der gemäßigten -one nicht
eelten.
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3. Subarktisch-alpine Arten nit sporadischen, reliktartigen
Vorkommen im Tief-und Bergland. - Eierher gehören folgende 14 Ar-
ten: Preissia quadrata, Lophozia alpestris, Sphenolobue minutus,
Scapania paludicola, S. uliginosa, Sphagnum riparium, S.Ihrsenii,
S. robustum, S.Ifarnstorfii, S. fuscum, fiesidens osuundioides, Pa-
ludella aquerroaa, Breidleria pratensie, 0ligotrichun hercynicum.
Von diesen sind Scapania uliginosa, und Sphagnun Dusenii a,uch in
den Mittetgebirgen sehr selten, Lophozia alpestris und 0ligotri-
chum dort verbreiteter; §phagnum robustum, S.üarnstorfii, S.fuscum,
fissidens osmundioides und Paludella sind in 0stdeutschen lief-
land zienlich häufig und haben über die baltischen Länder Änschluß
an das borea.l.e Verbreitungsgebiet. ltran nuß sie also in Ostdeutech-
land noch zu den Arten nit (subarktisch-) boreal-genäßigten Ver-
breitungsgebiet rechnen. Im Niedersächsischen Tiefland sind eie
aber so selteu, daß sie als B€Iikte aufzufaagen sind. Voa Sphagnun
fuscum reiß man auch aue Torfanalysen, daß es in der jüngeren
Eochmoorzeit (500 v.ß) in eüdöstlichen Niedersachsen verbreitet
und massenhaft vorkam, vährend es jetzt dort fast ganz eusgestor-
ben i st.

4. Subarktigche Belikte in Niedersdchsischen Tiefland.-Eierher
sind nur 2 Moose, Sphagnum balticum und Drepanocladus capillifoli-
us, zu rechneu. Sie verhalten sich in Norddeutschland vie die Ar-
ten der vorigen Gruppe, erreichen aber nicht die Älpen; beide sind
bei uns sehr sel.ten.

5. Boreal-montane (bis alpine) )troose mit sporadischen Vorkor
men im Niedersächsischen Tiefland.- Dieae Gruppe ist bei uns recht
stark vertreten, sie udaßt ?3 Arten, davon 13 auf Gestein (2.B.
Andreaea Rothii, Grinnia ovalis, Bhacomitrium aciculare, B.pro-
teneun, B.microcarpum, B.eudeticun), 13 vorriegend auf Eeideboden
(2.8. Barbilophozia Eatcheri, B. Iycopodioides, B.Kunzeana, Marsu-
peIla enarginata, Solenostoma caeCpiticium, Trenatodon anbiguus),
18 in I{äIdern (Sphagnum Girgensohnii, Dicranum viride, Pohlia elon-
gatar Bhodobryum roseum, ULota crispula, Anblystegiella subtilis,
Diphyscium foliosum, Buxbaumia indusiata u.&.), l7 in Mooren (2.8.
Lophozia marchica, Sphagnum obtuaum, Dicranum Bergeri, Tetraplodon
nnioidea, Splachnum anpuIIaoeun, Xeesea trichodes, X.longisetat
M.triquetra). Äber nur wenige Artea, Riccardia nultifida, Lophozia
incisa, Odoutogchisma denudatum uad Grimia Eartnanii sind einiger-
maßen verbreitet, aLLe anderen selten oder eehr selten. Die reisten
dürften aber im Gebiet seit der Ietzten Eiszeit heinisch sein und
erst infolge menschlicher Eingriffe in die Landschaftaentvicklung
so selten geworden sein, so die GesteiDsmooae durch Beeeitiguug
vieler Findlinge, die Moornoose durch die unfangreiche Austrock-
nung und Kultivierung der Moore und dgl. Die genannten Moose stel-
Ien also Glazialrelikte dar. IIie in Gruppe 3) sind einige unaerer
Ärten im 0sbdeutschen Tieflande viel häufiger und ihr dortigee Areal
steht mit dem borealen in Zueammenhang, räbrend sie in Niedersach-
sen als Relikte anzusehen sind, so z.B. Cephalozia pleniceps, Sphag-
num obtusum, S.subbicolor, Splachnun ampullaceum, Meesea triquetra,
Ämblystegiella subtilie.
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Ozeaaische Arten.

Nach der geographischen Lage und den kliuatischen YerhäItnissen
des Niedersächeischen Tieflandes ist es verständlich, daß eine ziep
lich große ZahI von ozeanischen ltroosen vorkommt, Eyperozeanische Ar-
ten erreichen das Gebiet allerdings nicht, wohl aber eine Anzahl
solcher, die sich venig oder nur in den vestLichen Mittelgebirgen,
Earz, Bheinisches Schiefergebirge, Schrarzvald, bis etra 2-300 kn
von den atlantischen Küsten entfernen und als euozeanisch bezeich-
net rerden können. Die subozeanischen gehen in 0stseegebiet t,eit-
veise bie ins südliche Finnland, in Mitteleuropa an feuchten Ge-
birgshängen bis in die nittleren Alpen, rährend die euryozeanischen
in Finnland selten, in Miti;eleuropa aD feuchteren SteIIen, besonders
in WäIdern, gevöhnlich verbreitet siud und in den Gebirgen bis Un-
garn, teilreise noch reiter vordringen.

Folgende 13 euozeanische Moose konmen in Gebiet vor: Metzgeria
fruticulosa (an Bäuren in Küstennähe), Sphagn'n pulchrum (ao .r.s""n,
oligotrophen MoorstelLen), Archidium alternifoliun (feuchter Eeide -sand), Canpylopus brevipilus (trockner Heide- und Eochnoortorf), C.
fragilis (Moorboden und Waldhumue), Dicronurn fulvum (Granitblöcke
in Wälderu),Leptodontium flexifoliurn (SchiIfd.ächer in i(üstennähe ),
Syntrichia. latifolia (Baune , EoLz, Steine iu ijberschvenmungsgebiet
der Flüsse), Orthodontium germanicun (in Wäldern auf Eumus, Flolz,
am Grunde von Nadelbäu-nen), Bryum Marratii (Salzf,iesen der Inseln),
4ygodon conoideus (an Laubbäumen in Küstennähe),Uhta phyllanthä
(an Laubbäumen in Küstennähe, selten bis 20, maximal bis 60 km vom
ldeere entfernt), Orthotrichun pulchellun (an Laubbäumen in IYäldern
in Küstenndhe).

Von den 14 subozeanischen Moosen eind FruLlania ta.oorisci,
Sphagnum auriculatun, S.moIIe, Neckera punila, Campylopus pirifor-
nis und C. flexuosus verbreitet; aIs seltene lYaldmoose treten auf:
Novellia curvifolia, frullania fragilifclia, UIota Ludvigii, Eylo-
comium brevirostre und die nur von einer StelIe, einem Erlenbruch-
vald in Kr. Wesermünde bekannte Eookeria luceus, sie erveist sich
auch, ebeneo vie Novellia, Ulota Ludvigii und noch andere Arten als
montan. Das Salznoos Pottia Eeimii ist am Meeresufer nicht selt,en
und kommt auch an den binnenländischen Salzstellen vor, Grimia de-
cipiens aber bevohnt noch hie und da Steinblöcke der Eeidegebr.ete.

Als euryozeanisch kann man 27 unserer Ärten bezeichnen. Es ge-
hören dazu einige Waldmoose, rie die häufigen llnium hornum, M.undu-
latum, Äulacomrium androgynum, Neckera complanata, Isothecium myosu-
roide s, Pl.agiothecium undulatum und die selteneren Bazzania tri lobata
(nontan ! ), Zygodon viridissiuus, Orthotrichun Lyellii, Antitrichia
curtipendula, Eurhynchium etriatum, E.Stokeeii und thytidiodelphus
loreue. Andere sind Eeide- und Moormoose, so Pallavicinia LyeIIii,
Cladopodiella Francisci, 0dontoschisma sphagni, Calypogeia fissa,
Sphagnun papillosum, Dicrauum spurium, Eypnun imponens, E.ericeto-
run, (auch in lYäldern häufig!); hierzu komrnen noch von anderen
Standorten Biccia Euebneriana, R.Beyrichiana, Biccardia sinuata,
Schistostega osmundacea (nontanes Gesteinsmoos, nur bei Benthein),
lhiobryun carneum und Thamnium alopecurun.
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Es wäre nun noch zu unterauchen, ob unsere ozeani§chen Mooae
sich unter den heutigen Klimaverhältnissen günstig entrickeln und
ausbreiten können oder ob bei ihnen den Glazialrelikten entspre-
chende Relikte feuchterer Postglazialzeiten, etwa des Atlantikuns,
auftreten. zveifellos sind auch bei den ozeanischen Arten nanche
jetzt viel seltener gevorden als sie früher ra.ren, so besonders
§phagnum nolIe, S. pulchrum und S.imbricatum. Weitgehend ist das
auf virtschaftliche Moßnahmen zurückzuführen, unter denen ihre
Standorte, Lloor und Eeide, besonders zu leiden hatten. Aber S.inbri-
catum var nach ausweis der Eochmoortorfe früher in ungeheurer Menge

vorha.nden, ist aber §chon vor Beginn der Moorkultivierung außeror-
dentlich stark zurückgegangen, und heute ist ea sehr eelten getor-
den, obwohl es anscheinend passeude stondorte noch öfters gibt.
Eierfür muß nan rohl kl.inatische Gründe annehmen, und deshalb
unsere heutigen fundorte der Ärt als ReliktvorkonneD. ansehen.

Nur seIteD rerden ozeanische Moose durch moderne \[Iirtschafts-
maßnahmen gefördert. Dae ist bei Norellia curvifolia der rall, die
in den natürlichen Kiefern- und Fichtengebieten der Lüneburger Hei-
de ursprünglich sein dürfte. Ilurch die moderne Forstkultur, die die
beiden Nadelbäune so stark bevorzugt, verden den Moos reitere Ge-

biete erschlossen, anscheinend hat es aber bisher nur iE Kr' Weser-
münde das alte urrüchsige Nadelwaldgebiet überschritten. zu ervöh-
nen ist hier auch die urgenblickliche ausbreitung von orthodontiun
germanicum. Die gesamten Frage.n, di.e di.eses Moos aufgerorfen hatt
f,ehandelte kürzüch Beimers (tef+). Die von {gffgf &ngenomnene

tjle re i ns tinmurg uDse r11-ü-o6Ee s ni t den südaf rikani s chen 0. I ine are

schwgr. v&r. Iineare Meij. ist leider schver nachzuprüfen, da 0.

Iineare nur ganz spärliÄ .rloo drei Stellen bekannt ist' li.gli"t
wäre auch eine Neubildung aus dem Yervandten 0'graci-le (ITiIs')
§;;;g;., das in Europa in"Großbrita,rnien und Frankreich vorkommt.

Jed.enfalls wird 0.germanicum durch die von unserer Wirtschaft ge-

schaffenen verhältnisse in \{lald und Moor bei den heutigen Klima
auSerordentlichbegiineti.gtundbreitetsichinSchlesrig-EoIstein
und dem küstennähe"ren uieaersachsen schnell aus, auch ist zu den

beidenFundeninEessenneuerdingsderersterestfäIischeimoberen
Emsland gekommen.

Mediterrane Elenente.
===== ii;=ET-i.ä1=i-"-"1; n An s prüc he de r me d i te rrane n Mo o se s i nd de ne n

der ozeanischen vielfach lerade entgegengesetzt' und die natürli-
chen Gegebeuheiten, die dfe ozeanischen Arten begünstigen' müssen

die mediterr&nen nindern. So sind im Niedereächsischen fiefland nur

AusIäufer d'es nediterranen Geoelementes zu errarten' dazu noch jene

venig spezialisierten Arten, deren Areal sich von der Mediterrane-

is här über das gernäßigte Gebiet erstrecken'
Nur zvei seltene Bärohner des klinatisch so ausgleichenden lfas-

sers,0ctodicerosjuli'anusundCinclidotusripariushabensubnedi-
terrane verbreituni, vä.hrend die 26 eurJrnediterranen arten vor allem

Bevohner trockner 
-ooa 

"oooiger 
Standorte si'nd und in der östlichen

Lüoeborger Eeide und in der -Gegend von Eannover edaphisch und klina-
tisch begünstigt ,erden. Von i-hnen sind nur Weisio microstona' Syn-

trichiapulvinata,PottialanceolataundBryunbicoloreinigermaßen
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verbreitet, a.IIe enderen selten, so Tortella inclinata, Barbula
Eornschuchiana, B.gracilis, B.vinealis, Aloina ericifolia, Pterygo-
neuron pusilLum, Phescum curvicollum, Gri*ia campestris, Brachythe-
ciurn campestre, Rhynchostegium negapolitanurn u.a.

Bemerkensvert sind ferner die nediterran-ozeanischen Arten, die
aus dem Mittelreerr&un a.n den ozeanischen (üsten ziemlich weit nach
Norden vordringen, und so erreichen I0 Arten auch Niedersachsen:
Lunularia cruciata (nur eingeschleppt), Scapania compacta (trockne
Eeiden,verbreitet ), Cal.ypogeia arguta (bei Bentheim in feuchter
Eeide), TorteIJ.a flavovirens (sehr selten auf den Inseln), Syntri-
chia levipilifornis (einmal Ostfrieslond), Ephenerum minutissimum
(sehr seLten in 0ldenburg), Funaria obtusa (hrr.o"u. Eeid.eboden),
Bryun fuscescens (einmal Borkum), B.obconicum (Mauer in Rastede),
Cryphaea heteromalla (an Laubbäumen, selten und fast nur im Küsten-
gebiet). - Sieben veitere Arten haben eine ähnliche, aber etwas
ausgedehntere Yerbreitung und können aIs subnediterran-ozeanisch
bezeichnet rerden: Fissidens crassipes, Barbula cylindrica, Syn-
tri chi a I evipi la, S. papi I losa, Pterögonium graci ).e, Rhynchostegiun
confertum und Oxyrrhynchium speciosum.

Schließlich sind noch l5 Moose zu erwähnen, deren ÄreaI das
mediterrone und veite Teile des gernäßigten Gebietes umfaßt. Von
ihnen sind einige sehr häufig: Leucobryum glaucum, Dicranella hete-
romalla, Tortula muralis, Orthotrichum diaphanum, Camptothecium
Lutescens, Scleropodiun purum, andere seltener, so die Anthoceros-
Ärten, Fissidens cristetus, Rhynchostegiun nurale und Catharinaea
angustata.
Die heutigen bryologischen Verhältuisse.
-----E;-i;f,-äe-[r-fa-&--Ia-r-a-u?-1-i.n]a;I;;;;-worden, daß das Niedersäch-
sische Tiefland durch mannigfache Kulturnaßnahmen stark verändert
worden istl lYälder rurden gerodet und in Ackerland und Eeiden umge-
wandelt oder höchsteas aLs Einheitsforste geduldet, die Eeiden eber
wiederum urit Kiefern bepf lanzt oder Iandvirtschaf tI ich genutzt; eine
Unzahl von Sümpfen und Mooren vurde ausgetrocknetr Bäche und Flüsse
begradigt, nordische Blöcke zerschlagen und dgl. mehr, so daß man
heute schon sehr nach einem Stückchen heimischer Landschaft suchen
uuß, das den natürlichen Zustand noch einigernaßen berahrt hat.
Zvar mögen die Veränderungen in vielen Fällen notrendig gewesen
sein, un nenschlicher Not zu steuern, aber der Bryologe wird doch
resigniert fragen, vas unter diesen Urnständeu aus den Moosarten ge-
vorden sein nöge, die in Laufe von mehr als 170 Jahren feetgestellt
rorden sind. Jedenfalls sind die alten Moosstandorte geröhnlich so
verändert, daß ihre charakteristischen Berohner eingehen mußten.
Äber für die neisten Arten blieben doch wenigstens zunächst noch
Stellen übrig, an denen sie sich erhalten konnten. Aber nach und
nech schreitet die Verminderung von Standorten seltener Arten so
fort, daß diese bei uns gd,nzlich verschvinden müssen.

Von den 499 festgestellten Ärten mrrden 84 in den letzten 30
Jahren und davon 39 schon im ganzen letzten Jahrhundert nicht rehr
beobachtet. Es ist eber nicht anzunehmen, da8 diese Arten in Ge-
biet alle gänzlich vernichtet rurden. Da die Zahl der an
sässigen und in Niedersachsen a.rbeitendeu Beobachter recht gering
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ist, ist in manchen Gegenden, in denen früher sehr bemerkenaYer-
te Funde genacht xurden, seit 50 Jahren überhaupt kein Moos nehr
aufgenonrnen vorden, und bei Nachsuche würde sich manches doch vie-
cler feststellen lassen, v&s vermißt wird. Bei einigen Moor- und
Waldarten ist ee allerdings wahrscheinlich, daß sie nicht mehr le-
bend im Gebiet vorkonmen, das nöchte ich bei folgenden annehmen
(in Klammern Ietztes Beobachtungsjahr) : Anisotheciun squa.rrosuE
(um l9l0), Nanomi trium tenerum ( taSO) r splachnum pedunculatum
(etwa ra+i), Pohlia elongata (rsos), Ämblyodon dealbatus (urn 1800),
M""""o Iongiseta (fSOO), Itr.triquetra und uliginosa (tSOO),. UIota
Lud.wrgii (I8?9), U. intermedia (I840), 0rthotrichun pallens (I840) r

Cratoneuron comutatun (teea), Eygroamblystegiun f Iuviatile (f860)'
Calliergon megalophyltum (fSOe), Drepanocladus revolvens typicus
( r sza ), 

"Pteryfrrnand",r- ri lif orre' ( rsa+), Buxbau-nia indusiata (raza),
Catharinaea angustata (ISZO).

Es ergibt sich also die Notvendigkeit, die bryologische Är-
beit zu verstärken, um das Verschollene riederzufiuden, auch nüs-
sen die gefährdeten oder für weitere Kultivierung vorgesehenen
Ländereieu auf ihren Moosbestand hin uutereucht verdenl überra-
schende Ergebnisse in den Nachbargebieten zeigten, daß eich auch
in sehr intensiv genutzten L6ndern noch bererkensverte Moose ver-
borgen halten könneu, diese gilt es oufzusuchen, danit sie nicht
vernichtet werden, bevor sie überhaupt entdeckt rorden sind.

Die veitere Umrandlung der heimischen Landschaft ist nicht
zu verhindern, aber es dürfte virtschaftlich durchaus tragbar sein,
von den charakteristischen Biotopen die venigen rertvolleu Reste
zu schützen und ftrr sp6tere bryologische und überhaupt rissenschaft-
Iiche Forschung zu erhalten, damit man z.B. nicht in absehbarer
Zeit nach schweden reisen muß, wenn ma,n ein lebendes Moor kennen-
Iernen ri1 I .
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f'lorenliete --St&mpe
von Max Lettau
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I Equisetum eilvaticum L. - I{ald-Schachtelhalm - In Kählen EoIz
häufig, sonst zerstreut

2 E.arvense L. - Acker-Schachtelhalm - häufig
3 E.palustre L. - Sumpf-Schachtelhaln - Ä.u sumpfigen Stellen nicht

selten
4 E.heLeocharis Ehrh. - Schla-.-Schachtelhalm - In TümpeIn zer-

s treut
5 E.litorale Kühlewein = E.a.rvense x heleocharis, selten.

9r!rg glgre999s9-:-Isl!:*Icreg
6 Ophioglossun vulgatum L. - Natternzunge - Nach lYi.Christiansen

früher in EoImer Moor nicht selten
Iglvpg9l ggg39-:-Isr!elIsrlg

? Pteridium aquilinun (L.) funn - Adlerfarn - Eäufig in Kählen,
sonst zerstreut

8 Athyrium filix - femina (1.)notl - Frauenforn- häufig
9 Dryopteris thelypteris (L.) Gray -Sumpffarn- Eolmer lrloor,

sehr zerstreut,
I0 Dr. filix-nas (1.)Sctrott -Wurmfarn- Eäufig
lI Dr. cristata (t,.) Cray - Kammfarn - zerstreut
l2 Dr. austriaca (Jacqu.) Woyner - Dornfarn - zerstreut
l3 Polypodium vulgare L, - Iüpfelfarn - Eäufig

Iyp!r:g tsgrgJ!!9
l4 Typha latifolia L. -Breitblättriger Rohrkolben- Sehr häufig
l5 T. angustifolia L. -SchmaIbIättriger Rohrkol'ben - Eäufig

Spargani ace ae :-Icel-k9l!9r
I6a Sparganium erectum L. - Igelkolben- SeIten im Eolmer trloor

b ssp. polyedrum (A.u. G.) Schinz u. Thell.
In einem Türpel östlich der Fähre

I7 ep. simplex Euds. -Einfacher Igelkolben- In TümpeIn eehr
zerstreut 

zosteraceae - Laichkräuter

I8 Potaruogeton natans L. -Schrinmendes Laichkraut- Eäufig
1.9 P. crispus L. - Krauses Laichkraut - Zerstreut
20 P. pusillus L. v&r.major trt.u.K. subv.berchtoldi (nischer)

A. u. G. - Kleines Laichkraut - sehr selten im Holner Moor
2l Triglochin palustre L. - Sunpf-Dreizack - Zerstreut

Al i snataceae Froschl

22 Alisma plantago - aquatica L.-Geraeiner Froschlöffel- Eäufig

Butomaceae - Schwanenblume

23 Butonus umbellatus L. -Schvanenblume - In Gräben am Eolmer
lloor vereinzelt'

des Schulbezirks

se-:-1e!r5el!e
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24 Eloclea ca"aaä"iii-nicE.-Wasserpest- In Gräben am Eolroer

Moor zerstreut
25 Eydrocharis moreus - rana.e L.-Froschbiß Zerstreut

Gramineae - Gräser
26 Bromus ra,cemosus r,. :Tiäü6ige-Tft;p;-l zerstreut
27 B. nollis L. - Weiche Trespe - Gemein
28 f'estuca silvatica (poff. )Vltt.-Wata-Schwingel- In KähIen

nicht selten
F. gigantea (1.)VlII.-Riesen-Schwingel- Wie vor, an Knicks

zerstreut
F. arundiuacea Schreh. -Rohr-Schwingel- Nicht selten
F. pratensis Euds. -IViesen-Schwingel- häufig
f'. rubra L. - Rotechringel - häufig
F. ovina L. - Schafschwingel - zerstreut
Glyceria aquatica whlb. - lVaseerschwaden- An feuchten Orten

nicht selten

29

30
3I
32
33
34

159

.) n.nr. - Mannagras - Wie vor
Einjähriges Rispengros - genein
- tYald-Rispengres - häufig
- Surnpf-Rispengr&s- An nassen 0rten zer-

35 Gl. fluitans
36 Poa annua L.
37 P. nemoralis
38 P. palustris

(r

L.
L.

s tre ut
39 P. trivialie L. - Gemeines Rispengras - Gemein
40 P. pratensie L.- Wiesen-Rispengras - Gemein
4l Briza media L. - Zittergr&s - Im Holmer tr[oor vereinzelt,

42 DactylLs glomerata L. - Knaulgrae - 
sonst sehr selten

a, Bsp. glomerata L. Gemein
b var. ciliata Peterm. fl.K.lYi.Christiansen, Landwehr,

f,analböschung 1948
c ssp. aschersoniana (Gr.) rnert. Selten

43 Cynosurus cristatus L. - Kemmgr&s - Eäufig
44 MeIica uniflora Retz -EinbIütiges Perlgras - In Köhlen Holz

höufig, an WälIen nicht selten
45 Loliun nultiflorum Lam. - Italienisches lfeidelgras- Zer-

s treut
46 L. perenne L. - Weidelgras - Gemein
4? Molinia coerulea L. - Pfeifengras - Holner Lloor nicht selten
48 Agropyron repens (t.) p"f. - Quecke - Gemein
49 Phragnites coomunis Trin. - Beth - Eäufig
50 Deschanpsia caespitosa (L.) Beauw -Rasenschmiele - Eäufig
5l D. flexuosa (L.) trin.- Geschlängelte Schmiele -

In Ktihlen HoIz nicht selten, sonst vereinzelt
52 Bolcus Ianatus L. - Wolliges Eoniggras -Genein
53 H. nollis L. - Weiches Honiggras - Zetstreut
54 Arrhenatherum elatius (1.) nresl.-Eoher IIafer - [iähweiden

Wieeen, an IYegrändern nicht eelten
55 Trisetum flavescens (L.) P.n.

ssp. pratense (Pers. ) .l.u.C. - Goldhaf er - Irlähweiden, an Weg-
rändern. sonst eehr selten

56 Avena fatua L. - Flughafer - Fähre Landwehr sehr zerstreut
5?a Agrostis alba L. - IYeißes Straußgras - Eäufig

b var. prorepena (Schur.) Ascbers.Kanalufer östlich Landvebr
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5?c var. gigantea(Gaud. ) t't"y. Zerstreut
d subv.silvatica (Eost.) 1.".G. Fl.K.Nach Wi.Christianeen an

58 A.
59 A.
60 Ape

der Kanalböschung bei Landvehr, 1948
vulgaris With. - Gemeines Straußgras - Bäufig
canina L. - Eundsstraußgros - Zerstreut
ra spica-venti P.B. -Windhalm - Sehr selten. Am Straßen-

rand Ealtest. Schvarzer lfeg
6I Calamagrostis lanceolato Roth-Wiesenreitgras- Nasse IYiesen,

Kählen Eolz häufig; auch sonst nicht selten.
62 Phleun pratense L. - Lieschgras - Eäufig
63 Alopecurus pratensis L.-Wiesenfuchsschranz - Auf I{eiden und

an Wegrändern nicht selten
64 A. geniculatus L.-Xnickfuchsschwanz- rie vor, jedoch an lYeg-

rändern nicht selten
65 llilium effusun L.-Flattergras- In KähIen EoIz höufig, a.m

Kni ck zerstreut
66a Athoxanthun odoratum L.-Buchgras- Im ga.nzen Gebiet häufig

b var. typicum Beck subvar.strictun A.u.G. Kanalböschung bei
Landvehr, Wi.Christiausen

67 Phalaris arundinacea L.-Glanzgras- Auf naaserr Wiesen, an
sunpfigen Stellen

lvp g tlg g g g- :- Ei 9 -dcrE! 9r
68 Eriophorun vaginatun L.-Scheidiges Wollgras- Eolmer ltloor

ni cht se I ten
69 E. angustifolium E onck.-Schnalblättriges IYollgrae- Nicht

so h6ufig rie voriges
70 Scirpus trichophorum A.u.G.-Alpenwollgras- F.K.A.Christian-

sen 1909/I0 zrischen Strohbrück u.f'lenhuder
See

7I Sc. caespitosus L. - Rasige Simse - Fl.K. Nach Wi.Christian-
sen bei Landrehr 1937

79 Sc. Iacustris L. - Seesiuse - Flemhuder See
73 Sc. silvaticus L. - Waldsimse - Zerstreut
74 Eleocharis palustris (L.)n.n".Sumpfsimse - Eäufig
75 Carex pulicaris L. - Flohsegge - Eolmer Moor nicht selten
76 C. paniculata Jusl.-Bispige Segge- Eäufiger im Moor
77 C. appropinquata Schum.-SeItsane Segge-Fl.K.Nach Wi.

Christiansen im Eolner Lloor 1937
78 C. vulpina L. - Fuchssegge - zerstreut
79 C. disticha Euds, - Zveizeilige Segge - zerstreut
80 C. remota Grufb.-Entferntährige Segge- KähIen EoIz häufig
8l C. elongata L. - Verlängerte Segge - Sehr zerstreut
82 C. Ieporina L. - Easeupfotensegge - Eäufig
83 C. vulgaris Fries - Gemeine Segge- Eäufig auf feuchten

Wi e een
84 C. pallescens L. - Bleiche Segge - Kählen Holz häufig
85 C. pilulifer.r L. - Pillensegge - Auf trockenen Kahlschlägen

in Kählen Eolz rricht selten
86 C. flacca Schreb--Blaugrüne Segge - zeretreut
87 C. panicea L. - Errsesegge - zerstreut
88 C. silvatica Euds. - Waldsegge - Kählen Eolz h6ufig
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a C. flava L. - Bleiche Seggc - Sehr zerstreut
b ssp. Iepidocarpa (TauscU) Sch.u.K. Seltener als die nachfol-

gende Art
c ssp. serotina Merat Hin und wieder

C.pseudocyperus L. - Cypergrasähnliche Segge - Im Moor, an
Tünpeln und Teichrändern

C. inflata Euds. - !'laschensegge - Zerstreut
C. acutifornis Ehrh.-Sumpfsegge - Häufig
C. riparia Curt. - Ufersegge - Sehr zerstreut
C. hirta L. - Bauhe Segge - Eäufig

Lemnaceae - Wagserl insen
Lemna tr i sul 

" 
a li.-1-T"-f,;;t;T;ftffi;-1-al s e r I i n s e - Ze r s tre u t

L. minor L. - Kleine lYasserlinse- Gemein

Juncaceae - Binsen

In Kählen Eolz gemein

al 1.
In Kählen Eolz sehr zerstreut

9l
92
93
94

96
97

98 Juncus bufonius L. - Krötenbinse- Eäufig
99 J. compressus Jacqu.-Zua&mmongedrückte Binse - EoIner LIoor'

am Straßenrend zur Fähre Landrehr
lOO J. m&cer - Zatt'e Binse - Zerstreut an lYegrändern
10la J. glaucus Ehrh. - Blaue Binse - Zerstreut

b forna tortosus Willi Christianset 1922t
Kanalufer östlich der Fähre

toz J. effusue L. - Ftatterbinse - In Kä.hlen Eolz gemein, auch
sonst häufig

103 J. articulatus L.- Glanzbinse - Eäufig
104 J. bulbosus L. - Niedrige Binse - Eäufig
iOi l,,rr"t" pilosa (1.)witrd.-Eaar-MarbeI- In Käh1en nicht

se I ten
I06 L. campestrie DC. - Easenbrot -

a ssp. virlgarie Gaud. Eäufig
b ssp. nulliflora (netz.) t"i.Nicht eo häufig rie vor

Liliaceae - LiliengeIggIgg
t0z Gagea rutea (L.)-G;:G;;r;;:G;l[;;-Gära"ie""-'lo l{egen

nicht selten
108 Majanthemum bifofiun (L.)

F.W.Schm. - Schattenblume
109 Polygonetum nultiflor"n (1. )

-Vielblütige Weißwurz

Irida ceae - Schvertlili hse

tl0 Iris Pseudacorus L. S chwe rt ilie

0r chidaceoe - 0rc!r9ggl
ItL Epipa ctis Iatifofi" (nrra".) ÄIl.-BreitbIättrige

Sumpfwur z In Kählen Eolz selten
I l2 E. palustri s (uitt. ) Crantz -Weiße SumPfvurz- Äm Ufer des

f'lemhuder Se es bei St rohbrück sehr selten
In Kählen113 Listera ovata (1.)n.Araun -Großee Zveiblatt -

Eolz zers treut
l140rchismaculatusL.-GeflecktesKnabenkraut-Fl.K.NachWi.

Christiansen im Eolner Moor 1937
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0. latifolius L.-BreitbIätrrigee Knabenkraut- FlI t5

rl6
lYi.Christiansen

0. aschersonianus Eauskn.
(0.incaruatus x naculatue)

Sal i caceae

Etrlner Ätoor - Ig37
K. Alb.Christiansen

rohbrück l9l3

We iden

- träufig
- In Kählen Eolz zerstreut,

sonst nicht eelten

39!C9rg9!!9
Sänl i ng

in
F.
St

K. Nach

se hr

I l7

ll8

t26

ll9 s
r20 s
TzL S
| 90 e

123 S
r24 S
125 S

Polulus tremula L.- Zitterpappel - Eolner Moor, im Knick
nicht seltensalix pentandra L. - Lorbeerweide - sehr selten. Nur ein

Fundort in der Nähe von Beinershof
. fragilis L. - Bruchveide _ zerstreut
. triandra L. - Mandelveide - Eäufiger als vorige
. alba L. - Silberweide - Zerstreut
alix vininolis L. - Korbweide - An der Kanalböschung

häufig, sonst sehr selten
. cinerea, L. - Grauveide - häufig
. ca.prea. L. - Salwe ide - häuf ig
. repens L. - Kriechseide - Eolner Moor häufig

lsry ir:s es _:_ gslglsgrqs!s 9
Carpinus betulus L. - lyeißbuche _ Ln Knick gemein, in

Kählen Eolz fehlendCorylus avellana L. - flasel - ZerstreutBetula verrucosa. Ehrh. - I{eißbirke _ Holmer l,loor häuf igBetul.a pubescens Ehrh.- Moorbirke_ Fl.I(. Nach Wi.Chri_stiansen im Eolmer Moor
Älnus glutinosa (t.) Gaertn.-Erle_Eäufig im Eolmer LIoor,

A. incana D0. - Grau-Erre - ".'"?:lri""tJrzerstreut

Fagaceae - Be cherfrüchtler

t27
r28
I29

r30

l3 r

132
r33

Fagus silvativa L.-Rotbuche
Querus robur L.-Sonmereiche

Ulmaceae UI
134

135

Ulmus nontana Stokes - Bergulne - Kählen Eolz als
nicht eelten

U. effusa Wi1Id. - Flatterulme _ zerst,reut
Morace ae - trlaulbeergewächse

136 Humulus lupulus L. - [opfen _ Zerstreut
Urticaceae - Neesel gewä chse

Iglyg ona,cea,e - Ir.nöter1!!s9r99u9
I39 Rumex maritimus L. - Gordampfer-Kanalböschung bei Landvehr

sehr selten

137
138

Urtica dioica L. - Große Brennessel _ überall gemeinU. urens L. - Kleine Brennessel _ Zerstreut aui S"nottptat_zen und in der Nähe menschlicher Siedlungen



I40
&

b
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R. obtusifolius L. - Stuupfblättriger Ampfer
ssp. silvestris (Wal1r.) Rech. Wohl meistens

""p. "g"""tis 
(Fries) Daoser Fl.K.Nach Wi.Christian-

sen bei Strohbrück 1948

14r
l42a

b
143a

b

c

L44

r45

146
t47
t48

r49

r.50
151

152

153
r54

155
156
t57

158
I 594

b
160

161

162

163

164

r65

R. conglomeratus trlurr. - Knäuelampfer - Eäufig
R. eanguineus L.-Waldar,pfer- In Kählen Eolz nicht selten,

sonst zerstreut
var. viridis (Sm.) Koch Bei Dorotheental
R,. crispus L.-Krauser Anpfer- Häufig
var.trigranulatus Bosv. Fl.K. Nach Wi.Christiansen bei

Strohbrück u.b.Achtertehr 1948
var. nudivalvis Meissn. Fl.K. Nach I{i.Christiansen bei

Strohbrück I948
B. hydrolapathum Euds. - Flußampfer - An BachIäufenrGeväs-
sern und feuchten 0rten sehr zerstreut
B. acetosella L. - Kleiner Anpfer - Im ganzen Florengebiet

htiufig
R. acetosa L. - Sauerampfer - ÜUerall häufig
Polygonum aviculare L.- Vogelknöterich - Gemein
P. arnphibium L. - I{asserknöterich - IIoImer Iüoor häufig,

auch sonst nicht selten
P. nodosum Pers. - Änpferknöterich - Zerstreut, auf Eack-

fruchtäckern häufig
P. tomentosum Schrank - Rauher Knöterich - Sehr zerstreut
P. persicaria L. - Flohknöterich - Eäufigrbesonders Eack-

fruchtäcker
P. hydropiper L. - IYaeserpfeffer -.4'n Gewässern nicht seI-

ten, sonst vereinzelt
P. nite Schrank- Milder Knöterich - Nicht häufig
P. convolvulus L. - Windenknöterich - Eäufig

9!: l gl g 9r el 9 es - : - 
q33! 9 I g! se vgi -h! 9

Chenopodium album L. -Weißer Gänsefuß - Bäufig
Ch. glaucum L.-Grauer Gänsefuß- Kanalböschung nicht selten
Ch. rubrum L.- Boter Gänsefuß- Kanalböschung nicht so häufig

wie vorige Art
Ch. botrys L. - Klebriger Gänsefuß - Sel.ten
Atriplex patula L.-Ausgebreitete MeIde-Eäuf ig
vor. erecta (Euds.) Lange, Kanalböschung häufig
A. hastata L. - Spießmelde - Zerstreut

9gtvgplvlleee39-:-!el!gl ggl!:-n: g
Lychnis flos-cuculi L. - Kuckuckslichtnelke - Eäufig auf feuch-

ten IYie sen und an llegrändern.
Melandrium rubrum (Weigel) Garcke - Rote Lichtnelke -

tiberall häufig
M. albun (Ui.ft.) Garcke - tYeiße Lichtnelke - Nicht ganz so

häufig wie die vorige Art
Malachium aquaticun (1.) frie" - Ilasserdarm - Fähre Landrehr,

nicht bäufig
Stellaria nemorum L. - Waldmiere - Kählen EoIz und am K.ick

nicht selten
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166 St. media (t.) Vitl. - Yogelniere -a ssp. oligandra Fenzl. Gemein, so wohl meistens
b ssp. neglecta Weihe Ff.K.Wi.Christiansen, Holmer

Moor 1948
167 St. holostea L. - Sternmiere - In Kähleu Eolz und auch

rG8 st. graminea L. - Grasmiere - ;;l;l*"echt 
häufig

f69 Cerastiun glomeratum ThuiIt.-KnäueI-Eornkraut- Eäufig
171 C. caespitosum Gilib.- Gemeines Eornkraut- Eäufig
L72 Sagina procumbene L. - Liegendes Mastkraut - Eeufig
f73 Arenaria serpyllifolia L. - Sandniere - Auf trockenen

sandisen Fl ächen
174 Moehringia trinerva (L.) clairv. -Rippen-Nabelmiere - zerstreut,

doch teilweise häufig
175 Spergula arvensis L. - Ackerspörgel - Eäufig
I76 Scleranthua a,nnuua L.-Einjähriger Knäul f'l.K.Wi.Christi-

&nsen, Landwehr lg37

!ysp!cge:gsg_:_ §99reJ9s
Nymphaea alba L. -Weiße Seerose - Sehr eelten, ein tr'undort.

in Eolner [toor
Nuphar luteum Sn. - GeIbe Teichrose - Strohbrück, selten

tanunculaceae - Eahnenfußgewächse
l?9 Caltha patüti-i-s-L::-S1;-p-f-d;-t-t-e-;b-r-u-m:;-s-eh-i zerstreut an

sumpfigen Stellen
f80 Anemone nemorosa, L.-Weißes Buschwindröschen- Genci.n
l8I Ranunculus ficaria L.- Feigrurz - Gemein
182a E. fla--ula L. - Brennender Eahnenfuß - Auf feuchte' Ifieseq

fümpeLrändern und Gräben nicht
se I ten

b ssp. eu-flammula Sch. u.K. var. major Schultheß, FI.K.

tt I

r78

r83
184
I85
r86

187
I 88a

b

189

190

B.
R.

88p

Tha
Fle
aqu

R
R
R

R

Wi.Christiansen, Eolur 1.948
sceleratus L. - Gift-Eahnenfuß - Sehr zerstreut
bulbosus L. - tfuolliger Eahnenfuß - Sehr zerstreut
repens, L. - Kriechender Eahnenfuß - Eäufig, fast gemein
Ia.nuginosus L. - Zottiger Eahnenfuß - Kählen HoLirzer_

streut, sonst seI ten
acer L.- Scharfer Eahnenfuß - Eäufig
aquatilis L. - Wasser-Eahnenfuß - Zerstreut in Tünpeln,

Teichen und Gräben,. heterophyllus (Weter) Neilr. Im TümpeI östlich Stampevar. peltatus (Schrank)
lictrum flavum L. - Gelbe Wiesenraute - FI.K.EoIm und
nhuder See I888, seither nicht wieder beobachtet
ilegia vulgaris L. - Akelei - Verrildert sehr selten

lgBgyg rg: g 99 _:_ U9!_ns 9 ysg I*
chelidoniur najua L. - schöllkreut - zerstreut an wegrtindern
Papaver dubium L. - Saatnohn - Eäufig in Getreide-feldern
P. ergemone L. - Sandnohn - Nicht so häufig rie die vorige

Art

l9r
I92
r93
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195
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Coryd.alis cava (L.)ScUreigg. u.Körte.-Eohler Lerchensporn-
In Kählen Eolz an 2 Orten beobachtet, dort ziemlich häufig
auch die weißb1ühende form
Fumaria officinalis L. - Erdrauch - In Getreidefeldern nicht

se I ten

Cruciferae - Kreuzblütler
S i napi s arvens iE-f,1---fit<äü;;T-:-S;Ei-;e rs tre ut
S. alba L. - Weißer Senf - Ein und wieder eingeschleppt und

ve rvi I dert
Lepidiun campestre (f.) n. Br. - Feldkresse - östliche Kanal-

böschung selten
Baphanue raphanistnn L. - Eederich - Eäufig
Thlaspi arvense L. - Eellerkraut - Nur einmal in einem Raps-
feLd bei Dorotheental beobachtet, viel Ieicht übersehen
Capsella bursa - pastoris (f,.) U"ait"s - Eirtentäschelkraut-

geme I n
Cochlearia armoracia L. - Mährrettich - Zerstreut
Erophila verna (t,.) CUevaII. - Eungerblümchen - Eäufig auf

trockenen SteI len
Cardamiue pratensis L. - Wiesen-Schaumkraut - Zerstreut auf

Weiden und nassen Wiesen
C. amara L. - Bitteres Schaumkraut - SeIten, an einer Au

zwischen Strohbrück und Quarnbek
Barbaraea vulgaris R. Br. - Echtes Barbarakraut - Sehr zer-

streut an Wegrändern und auf Äckern
Ärabis hirsuta (t.) Scop. - Rauhe Schaumkresse - Fl. K. Wi.

Christiansen, Kanalböschung bei Landwehr
Rorippa uricrophylla (Boenn.)UVt.- Brunnenkresse - Zerstreut
R. islandica (Oea.)BorU. - Sumpfkresse - Zerstreut an Teichen
Gräben und fließendem Wasser, jedoch häufiger als die vorige
Art
Erysimum cheiranthoides L. - Acker-Schotendotter - Nicht

häuf i g
Alliaria officinalis Andrz. - Lauchhederich - Gemein
Sisynbrium officinale (1.) Scop. - Gebräuchliche Rauke -
Zerstreut an Wegrändern und auf Schuttplätzen
Eesperis matronalis L. - Nachtviole - Ein und wieder

Droseraceae - Sonnentau
2L4 Drosera rotundif-ofl;-i.-:-R";a bIättriger Sonnentau -

215

Zerstreut in Eolmer lloor

§gl:ggggS999_:_§!91nbre ch gewä chs e
Chryscflenfüm-itf,äini-fo-i-i-u-m--i,-.----iY-e-c1-s-e-I1-l-ä-t-t-riges Liilzkraut-
Eäufig an Grabenrändern in Kählen, auch sonst an Gräben und
Bachläufen nicht selten
Ribes grossularia L. - Stachelbeere - F. K. Wi.Christiansen,

floln 1937, wohl auch übersehen
R. silvestris M. u. K. - Wald-Johannisbeere - In Knick bei.

Kä.hIen Eolz, sehr zerstreut
R. nigrum L. - Schworze Johannisbeere - In der Uferzone
des f'lemhuder Sees bei Strohbrück, sonst nirgends beobachtet

196
r97

198

r99
200

20r

202
203

204

205

206

207

208
209

2r0

2IL
oI o

2t3

216

2L7

218
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Rosaceae - Rosenarti ge Getächse
219

220

221
222a

b

226

Pirus corumunis L. - [i1g!6rrn - tr.I .K.l{i.Christiansen,
Landvehr I937

Sorbus aucupario L. - Vogelbeeretrauch - Iro ga,Dzen Gebiet
zerstreut bis häufig

Crataegus oryacantha L. - Ifeißdorn - Eäufig, ülerall im (nick
Cr. monogyna L. - Ei.ngriffeliger Weißdorn - Gegenüber der

vorhergehenden Art recht selten
var. splendens Koch FI. K. Landrehr Wi.Christiansen Ig4?
Cr. rnonogyna x oryacantha Zerstreut, doch nicht selten
Rubus idaeus L. - Eimbeere - In Kählen Eolz, fast gemein,

sonst häufig
R. sprengelii l{he. - Späte Bronbeere - In Kählen EoIz nicht

seL ten
B. corylifolius Snith - EaselstrauchbLättrige Bronbeere -

Eäuf i g
R. plicatus Whe. u. N. - Faltige Brombeere - Gemein
R. caesius L. - KraLzbeere - Zerstreut
Comarum palustre L. - Blutauge - Eolmer Moor, sehr zerstreut
Potentilla tormentilla Neck. - [eidecker - Eäufig
P. procunbens Sibth. - Oestrecktes Fiugerkraut - Nicht selten
P. anserina L.-Gänsefingerkraut - Gemein
Fragaria vesc& L. - Walderdbeere - Zerstreut an Wegrändern
Fr. moschata Duch. - Zimterdbeere - Zerstreut an Wegrändern
Geum rivale L, - Bach-Nelkenwurz - an feuchten 0rten, nicht

sel teE
G. urbanuo L. - Echte Nel.kenvurz - Zerstreut
Agrinonia eupatoria L. - Kleiner 0dermennig - An Wegrändern,

häuf i g
Alchenilla arvensis (t.) Scop.-Acker-Frauenmantel - In Ge-

treidefeld und i.n Eockfruchtäckern
A.vulgaris L. -.Frauenmantel - Eäufig
ssp. alpestris (Schmidt) Camus fi. K. Landrehr Wi.Christ,i-

ansen 1946, zerstreut
var. glabra (Neygenf.) M. u. K.
Filipendula ulmaria (1.) Marin - Echtes Mädesüß - An Bach-
rändern, Gräben und auf feuchten Wieeen, häufig
Bosa omissa D6s6gl. - Übersehene nose - v&r. typica Keller
f1. K. I{i. Christiansen, Stampe lgIE
R. tomentosa Smith - filzrose - In Gebüschen und Knicks,

häuf i g
ssp. genuina I{i.Christiansen lgE3 var. subgloboea
(SnitU) Carion - Fl. K. Iyi. Christianeei, Wegrand nach

Strohbrück I95I
R. canina L. - Hundsrose - Gemein
R. dumetorum ThuiIl. - Eeckenrose - Zerstreut
R. glauca Villare - Blaugrüne Eoee - Sehr zerstreut
ssp. subcanina (Braun) en. Eayek - Sehr zerstreut
Prunus padus L. - Traubenkirsche - KöhLen Holz WaIdrand,

hin und rieder in Knick
P. avium L. - Süßkirsche - Zerstreut im Knick
P. spinosa L. - Schlehdorn - Häufig

228
Ito
230
231
oeo
233
234
235

238

239a
b

240

24r

242a

b

236
237

243
244
245a

b
246

247
248



25r
q<q

253
254
255

b
257
258
259a

b

2564

245
250

260
26r
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Lecuminosae - Schmetterl ingsblütIer
0nonis repens L. - Kriechender Hauhechel - Zerstreut
Melilotus officinalis (t .) Lam-Gebräuchlicher steinklee -
fI . K. t{i. Christiansen Landryehr 1940
M. albus lrledik - IYeißer Steinklee - Zerstreut
trtedicago Iupulina L. - Schneckenklee - Gemein
M. saiiva L. - Lrrr""ne - Weg nach Strohbrück, selten
Trifotiun dubiun Sibth.-Kteiner Klee - Genein
Tr. car,ipestre Schreb. - Niederliegender Klee - Hin und

wieder an IYegrändern
Tr. hybridun L. - Schwedenklee - Zerstreut auf Weidett,

Äckern und an l{egrändern
ssp. fistulosum (CitiU) Rouy.-FI.K.I{i.Christiansen I948
Tr. repens L. - l{eißklee - Gemein
Tr. pratense L. - Rotklee - Eäufig
Tr. medium L. - Mittlerer Klee - Eäufig
ssp. flexuosum (Jacqu.) l,.u.C. var. Typicum A'u'G'f' pedun-
cul.atum Ser. - fl.K.Wi.Christiansen, Eoln I948

Anthyllis vulneraria L. - \Yundklee - Zerstreut
Lotu-s corniculatus L. - Eornklee - Häufig an IIegrändern

und trockenen PIätzen
L. utiginosus Schkuhr. - Sumpf-Eornklee - Zerstreut auf feuch-

ten l{iesen und Weiden
Astragalus glycyphyllus L. - Tragant - Zerstreut an Wegrän-

dern und in Gebüschen
0rnithopus sativus Lk. - Serradella - EoIr Wegrand verwildert
0nobryclis viciaefolia Scop. - Esparsette - An der Kanulbö-

schung verschlePPt
Vicia hirsuta (t.) S.F.Gray - Behaarte Wicke - Häufig
V. cracca L. - Vogelwicke - Gemein,Knickränder
V. sepium L. - Zaunwicke - Iläufig
V. saiiva L. - Saatwicke - Zerstreut, wohl auch übersehen rvie

die folgende ssP.
ssp. angustifolia L. Zerstreut
V. viIläsa Roth - Zottige Wicke - Holzkoppel nicht selten
Lathyrus pratensis L. - Wiesen-Pl&tterbse - IIäufig

0xalidaceae - Sauerklee
0xalis ocetoselfä-[;-:-S;";;kl;;-:-KäEIen Holz gemein

0.strictaL.-steiferSauerklee-AufeinemRübenackerbei
Dorotheental, nicht selten

Geraniaceae - Storchschnabelgewächse
Geranium pt;;ili;"r-8";;;-:-A"F;:St;ftEscE"ätet - Ruderal-

pLaLz, Ealtestelle Landwehr
G. dissectum L. - SchIilzblättriger Storchscbnabel -Zerstreut
G. columbinun L. - Taubenstorchschnabel - Häufiger als vorige

Art
G. pusillun L. - Kleiner Storchschnabel - Auf Eackfrucht-

äckern nicht selten
G. nolle L. - Weicher Storchschnabel - Zerstreut
G. robertianum L. - Ruprechtskraut - Eäufig

262

263

264
265

266
267
268
2 69a

b
270
27L

)n o

273

274
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275
276

278
279
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280 Erodium cicutariun (1.) t E6rit. - Reiherschnobel _ Eäufig
Linaceae - Leiuserächse

28I Linum catharticrü--Ii.----Er;gl;iT;i;----E'f.,fig bis zerstreut auf
Wiesen, Weiden, trockenen sorie nasgen Orlen

Sglygf lgf glg_:_{r9}zb r u-ure ngerä chs e
282 Po I ygal a v;Tsili;-E:-:--wi&;;Ei;ü6T=uü-I-SE r te n

Egp.h g I ! : g g g se _:_ Ig I I Ist 1 : !s9 yg: _h§s
283 Mercurialis perennis L. - Waldbingelkraut - Kählen Eolz, an

feuchten Orten, Gräben, Bachläufen gemein
Euphorbia helioscopia L. - Sonnen-Wolfsnilch - Eäufig
E. peplus L. - GartenwoLfsnilch - Gerrein
E. exigua L. - Kteine lYolfsmilch - Wichtiger Fund, west-
lichster Fundort in Norden; i(eizenfeld bei Fähre Landrehr

Callitricha.ce&e - lyasserstern
Callitriche sIä!iäII;-:-S;;;.:IAi;E:W;;;äietern - Serten in
TünpeIn in Kählen EoIz in einem sumpfigen Waldveg

- 4ss{9Us99s9-:-9!rt§!4grlgslqslq"flex aquifolium L. - SaCAEpäIil-:-fäET;n-EoIz gemein

Ce I as trace ae - Spindelbaumgevächse
---FTa??e;EETTäi;-:-Ii-Kni ck, sehr

ee I ten

284
285
286

287

288

290

29I

to0

293

289 Euonymus europaeus -r;-

Aceraceae - Ahorngetächse
Acer pseudo - pIäTä"G-il-:-6;E;hü;-: fun Knick nicht sel-

ten, häufiger ala die folgende Art
A. platanoides L. - Spitzahorn - In Knick eehr zerstreut, in

Kählen Eolz nicbt beobachtet
A. campestre L. - Feldahorn - Selten

Balsamiuaceae - Bal saminengevächse
EEEiur-i-cln-i-c-h-t-au - Käh I en Eo I z
reut

Impatiens tangeie f,.
zeret

Rhamnaceae - Kreuzdorncerächee
Bh annu s f r an[if ä- i; -: - F;iIE;ü- :--KäEI ;-n- E6 r z294 ze rs treut

EoImer trloor häufig
Tiliaceae - Lindengevächse

295 Ti lia cordata t{-il t;;-:- w-iu-te}-fi-na-ä----Ea"ti g; KähIen Eot z
fehlend, vohl überall angepflanzt

Guttiferae - Eartheugerächee
296 Eypericum lunif-uiu-nll. I-t-i-e-g-füe-J-J-o-hä-frf skraut - Auf einem

vorjährigen Stoppe Ifeld
297a fl. maculatum Crantz - Geflecktes Johaoniskraut - An der öst-

Iichen Kanalböechung hin und vieder
b ssp. eu-maculatun Sch. u.Th. var. genuinum (ScUnz) Fröhlich

fl .K.Ii . Chri stiansen, Eolner
Moor 1948



298 E. acutum Moench. - Geflügeltes Johanniskraut - An n&8sen
ssp.tetrhapterum (fri.s) E"r'ao' orten sehr zerstreut

299a E. perforaium L. - TüpfeI-Johanniskraut - Genein
b var. vulgare Neilr. Fl.K.Wi. Christiansen, Eoln 1948

Violaceae - Veilchengevächse
vi r) I a tri c ol oi-tr.---STiE?ätTte;;Een :----
ssp. a.rvensis (Murray) Gaudin Etiufig
vai. segetalis (Jordan) Grenier Auf einem Rübenacker
V. palustris L. - Sumpfveilchen - Eolmer Moor, sehr zer-

s treut
V. odorata L. - IYohlriechendes Veilchen - Sehr selten, ein

Fundort bei Dorotheental
V. riviniana Rchb. - Bivins Veilchen - Gemein

!v!!rgggsg---ge1g9r19!s9r9e!!9
304a Lythrum salicaria L. - Blutveiderich - sehr zerstreut im

Eolmer Moor, sonst selten
b var. vulgare DC.subvar.genuinum (Gr.u.Godr. )Koehne- An

einem feuchten Wegrand in der Nähe von Dorotheental

300
&

b
301
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305

309
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306
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ae - Nachtkerzen ch se

Epitobiun angustifolium L.-Schnalblättriges I{eidenröechen -
Äuf Kahlschtägen in Kählen llolz nicht selten
E. hirsutun L. - Zottiges lfeidenröschen - Eäufig an Gräben
E. parviflorum Schreb. - Bach-IYeidenröschen - Zerstreut
E. montanum L. - Berg-Weidenröschen - Kd.hlen EoIz zerstreut
f. apricun Eaußkn. Fl. K. Wi. Christiansen, Landrehr-EoIm

l 948
E. roseum Schreb, . Rosenrotes Weidenröschen - Sehr zer-

s tre ut
E. tetragonum L. - Kanten-Weidenröschen - Fähre Landwehr

vereinzel t
Circaea lutetiana L. - Großes Eexenkraut - Kählen Eolz

häufig, fast gemein

Araliaceae - Ef chse

3L2 Eedera helix L. - Efeu häufig
UmbeI Iiferae - Doldengewächse

313

314
3r5
3I6
317
318

Eydrocotyle vulgaris L. - Wassernabel - TünpeI, Holmer lloor,
zer streut

Sauicula europa.ea. L. - Sanikel - f,ählen EoIz, sehr zerstreut
Chaerophyllum temulun L.-Betäubender KäIberkropf - Genein
Anthriscus silvestris (1.) uoff..-IYaldkerbeI - Eäufig
A. cerefoliun (L.) Uotln. - Gartenkerbel-Wegränder, selten
Torilis japonica DC. - Klettenkerbel - Än einem ilegrand bei

Doro the e n ta I
Cicuta virosa L. - Wasserschierling - Sehr selten, Strohbrück

Schleuse
Carum carvi L. - Künnel - Sehr selten, Wegrand Strohbrück
Pimpinella major (1.) fuas. - Große Bibernelle - Hüufig

3r9

320
32r



eoo

323
324
325
326

327
328a

b

329

330

33r

332
333

334

335

336

337

338
339

340

342

343

3M

34I
&

b

1?0

Äegopodiun podagraria L. - Giersch - Genein
Sium erectum Euds. - Berle - Eolner Moor, selten
S. Iatifoliun L. - Merk - Bolner trtoor, selten
0enanthe aquatica (1.) Poi.ret - Wasserfenchel - Zerstreut
Aethusa cynapium L. - Eundspetersilie - Wegrand zwischen

Kählen Eolz und Dorotheental
Angelica silvestris L..- EngeLrur? - Grabenränder, häufig
Peucedanum palustre (L.) MoencU - ölsenich - Auf den Eolmer
Itloor und in nassen Wiesen uicht selten
f. latisectum Thellung - fl. K. I{i. Christiansen, EoImer

Moor 1948
Eeracleum sphondylium L. - Bärenklau - Zerstreut an den

l{egrändern
Daucus carota L. - tr{öhre - Eäufig

Eri c ace ae__-_4gr!g!:ggjggy3g!99
andromedapo-i-i-f i1-iä-t1-----G-r-ä-n1ä----rT.a-.-wi.Christiansen,

Eol.mer Moor l93T
Vaccinium Oxycoccus L.-Moosbeere - EoIner Moor, sehr selten
Calluna vulgariB (t.) Eull. - Eeide - Eolmer Moor, nicht

se I ten
Erica tetralix L. - Glockenheide - Eolmer Moor häufig

Primulaceae - Primelgerächse
Primula officlna-r-G--U-i-lL-1--G-e-U-r-e-u-c-U-r-ic-nl Schlüsselblume -fI.K.Wi. Christiansen, Kanalufer bei Landwehr IgBT
Eottonia palustris L. - Wasserfeder - Eäufig in Tümpeln

und Gräben
Lysir,rachia nummularia L. - Pfennigkraut - Auf feuchten Wie-

een und au Grabenrändern häufig
L. nemorum L. - Eain-Gilbveiderich - Eäufig in Kählen Eolz
L. thyrsiflora L. - Straußblütiger Gilbveiderich - Sehr

zerstreut
Trientalis europaea L. - Siebenstern - Auf sonnigen, grasi-
gen Flächen in Kählen Holz nicht selten
Anagallis arvensis L. - Gauchheil -ssp. phoenicea (Scop.) Vottn.Eäufig, so fast inmer
ssp. femina (MiIl.) Sch.u.TU. Sehr zerstreut

0 I e a c e ae _ -_9Ilgyfgglg9_hgg
Fraxinus ercer§fo-i-il--E;;Ee-:-i;-KA[t;n Eolz, Gebüschen,

und im Knick häufig
Gentianaceae - Enziangewächse

Ltenyanthe s t;Iffi1fiIä-[::Fi;ü;kG;-:-FT:K.Iyi . Chri sriansen,
Eolmer Moor 1937

Centaurium unbellatum - Gifib. - Echtes Tausendgüldenkraut-
Schuttflächenabhang am EoLner Moor, ni.cht häufig

Convolvulaceae - Ifindengerächse
C onv o I vuL u E-;e plin E . -:-Z;ü;;I;a;-:-EEü?Tc
C. arvensis L. - Ackervinde - Eäufig
Cuscuta epithynun (f,.) Uurr.-Eeid.e-und. Kleeseide - Eäufig

an der Böscnung zur Fähre

345
346
347
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348

349

350
351

352

353

364

.Bg:gg*g:: gg :-!qs!!lr!1*eg-9esä chs e

Myosotis--[ärü§[iis--w-iff,.-----s-üi-p-t---v-e-r-g-i-c-rn-e-i-Iinlcht - Zerstreut
an Bachläufen, Tümpeln und feuchten 0rten
M. eilvativa (Ehrh.) foffr.-Wald-Vergißmeinnicht - Kählen

EoIz zerstreut
M. arveneie (t. ) Eil1. - Acker-Vergißmeinnicht - Eäufig
M. etricta Link - Sand- Vergißneinnicht - Auf trockenen

sandigen Ackern nicht selten
M. discolor Pers. - Buntes Vergißneinnicht- FI.K.W..Christi-

&nsen, Landwehr I937
Anchusa arvensi§ (t.) M.B.-Äcker-Krummhals - Sehr zerstreut

auf Äckern und an Wegrändern
Eeliotropium europ&eun L. - Sonnenvende - Verschleppt

verbascum thapsus L. - Echte Königskerze - Eäufig an wegrand

von Eolzkopp"l ,o. EoImer Moor, sonst fehlend
scrophulrria "rata Gilib. _ GefIügeIte Braunwurz - sehr

zerstreut

360a

355
356

357
358
359

b
361
362
363
364a

b
365
366

367

368.

369

370
371

Labiatae - !rppgl!Ie11gt
Ajuga reptans L. - Kriechender Günsel - Genein
Scutellaria galericulata L. - f,appenhelnkraut - Sehr zer-

s treut
Glechoma hederacea L. - Gunderm&nn - Gemein
PruneIla vulgaris L.-BrunelIe - Gemein
Galeopsis tetrahit L. - Geneiner Eohlzaln - Häufig an

Wegrändern und auf Äckern
G. speciosa MiIl. - Bunter Eohlzahn - Selten, om Schvarzen

lYe g
f. laeta Porsch fl.K.Wi.Christiansen, Landvehr 1948
Lamium galeobdolon L. Crantz - Goldnessel - Eäufig
L. albun (t.) - Weiße Taubnessel - Gemein

L. purpureum L. - Rote Taubnessel - Eäufig
l. LvUiiaum Vill.em. Gams-Bastard-Taubnessel- Zerstreut
ssp. dissectum (Witn)-Gans- hin und wieder
Stächys arvensie L. - Äckerziest - htiufig
St. palustris L. - Sunpf - Zieet - Zerstreut an feuchten

0rten
St. silvatica L. - I{ald-Ziest - Eäufig in Gebiet von Kählen,

auch sonst nicht selten
Thymus serpyllun (L.)nrig.-Thymian - Sehr seiten, am Weg-

rand zur Pähre nach Landrehr
Lycopus europaeus L. - Wolfstrapp - Zerstreut, Kählen HoIz

und an Wegrändern
Mentha arveusis L. - Ackerminze - Nicht selten
M. aquatica L. - Wasserninze - Än TümpeIrändern und auf

feuchten i{iesen hin und wieder

SoI anaceae Nachtschatt SE

372 Solanum dulcaurara L. - Bittersüßer Nachtschatten - Wegrand im
Lloor, sehr zerstreut

§grgP!slglie:g gg-:-199!el!llller
373

374
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375 S. nodosa L. - (notige Braunrurz - ZeraLreut in Kählen Eolz,
Eolner Moor

376 Veronica serpyllifolia L. - luendelblättriger Ehrenpreis -
Sehr zerstreut

377 V. arvensis L. - Feld-Ehrenpreis - Eäufig bis zeratreut
378 V. persica Poir. - Tourneforts Ehrenpreis - Eäufig
379 V. agrestis L. - Acker-Ehrenpreis - Eäufig
380 v. hederifolia L. - Efeublättriger Ehrenpreis - Zerstreut
38r v. officinalis L. - Gebräuchlicher Ehrenpieis - Köhlen Eolz

häufig, sonst selten
?9? V. chamaedrys L. - Gamander - Ehrenpreis - Gemein383 V. nontana Jusl. - Berg-Ebrenpreie - Eäufig384 V. scutellata L. - SchiId-Ehrenpreis - Sehr zerstreut
385 v. comosa Richt.-l{aeser-Ehrenpreis - vor. acutifolia p.Junge

f. nomalis P. Junge sf. glandulifera CeIak.
FI.K.lYi. Chrietiansen, Eoln I948

386 v. beccabunga L. - Bachbunge - Häufig in nassen wiesen ,nd an
Bach I äuf en

387 Digitolis purpurea L. - Boter Fingerhut - Kählen EoIz, sehr
selten

388 Melanpyrum pratense L. - wiesen-wachtelreizen- Kähren Eorzr

489 odontites rubra (Baurf;ll"ilrrrder- Zahntrost -a. ssp. verna (Betl. ) Vollnr. - 
Äm Wege nach Dorotheental von

Kdhlen aus häufig, sonst zerstreutb ssp. serotina (noffr) Vollm. Zerstreui, an Wegrändern
390o Euphrasia curta Fr.-KIeinblütiger Äugentrost - zerstreutb ssp. coerulea (Tausch) Wettst. Eolmei Moor
39la Bhinanthus serotinus fschönheit) sch.u.Th. - Großer Klapper-

b ssp. montanus (saut. ) - rrr",,u'"o"nt- ;llHl-r::,"ilf Läoll"u""392a Rh. ninor L. -,Kleiner Kiappertopf _ Bolme" Uooi leretreutb ssp. eu-minor (Ehrh. fWettstein_ FI.K.t{i.Christiansen, Land_
wehr 1948

393 Pedicularis palustris L. - sunpf-Läusekraut - sehr zerstreut
Jg'r p. silvatica L. - ryard-Läusekraut - sehr serteiäf.iiä:tu};:t

3Isl!re: lgt 999 _:_ !9 c9 r1 s _hc 9 r_a9 !: 9
395a

b
c

396

Plantago major L. - Großer l{egerich -
s8p
ssp
Pl .

. eumajor PiIger

. pleiosperna Pilger
Ianceolata L. - Spitzwegerich -

!g!: g: g ls _ : _ _lg!!rsg!s e re! !: 9

Gene i n
Häufig
Ze rs treut
Geme i n

397
398
399
400
40r

sherardia arvensis L. - ackerröte - Hä,ufig im GetreideackerÄsperula odorata L. - l{aldmeister _ Kähfei EoIz, gemein
GaIiun mollugo L. - Gemeines Labkraut - GemernG. hercynic '- Weigel - Steinlabkraut _ ZeretreutG. uliginosrm L. - Moor-Labkraut - sehr zerstreut an Graben-

rändern und in n&saen Wiesen
G. palustre L. - Sumpf-Labkraut - Wie vor, aber nicht seltenG. aparine L. - Kletterndes Labkraut Gernein

402
403



404
405

Caprif ol iaceae - Geißbtu1!gClgglgg
Sanbucus ni-tä-i.-:-E-o-l-u-n-cl-e1-l -Genäin

ViburnumopolusL.-Schneeball-KählenEolz,Bolnerlloor,
in Knick, häufig

Lonicera periclynenun L.-Jelängerjel ieber - Kählen Hol z

häufig, aucb sonst nicht selten

173

Succisa prateu Mönch.- Teufel
ten Wiesen

Knautia arvensi" (L.) CouIt.-Äcker-Dickkopf - Eäufig

Campanul aceae - Glockenblumengerächse
Campanufä-i;Fu;EüIäfAäs [: - Acker-Glockenblume - Zerstreut

an Wegrändern
C. trachelium L. - Nesselblättrige Glockenblume - Kählen

Holz, sehr zerstreut
C. rotundifolia L. - Rundblättrige Glockenblume - Eäufig

406

Adoxaceae - lrlosc yge!!9
4O7 Adoxa moschatellina L. - Moschuskraut - KähIen Eolz, &Itr

Kni ck

Valerianaceae - Baldriangevächse
408a Valerianelti-<1-e-n-f,a-f,iTo-i-l-i-c1::G;7aEä[ä§-n-a-p-ünzchen -Zerstreut

b f. leiocarpa Rchb. FI. K. Wi.Christiansen, EoIn 1948

409 Valeriana dioica L. - Kleiner Baldrian - In Gebüschen und auf
n&§aen Wiesen zerstreut

410 v. procurrens walIr. - EOlunder-Baldrian - Grabenränder, zer-
streut, doch nit der folgenden Art
leicht zu verrechseln

4ll v. sambucifolia lvlikan - Großer Baldrian - Käh1en HoIz in
Bruchrald, sonst sehr zerstreut

Dipeacaceae - Karde 1ggvs:!!9
s-Abbiß - Zerstreut in feuch-4t2

413

414

415

41 6

4L7 Eupatorium

418 BeIIis perennis L.
419 Erigeron acer L. -
420 E. canadensis L. -

lsgpglilgg_-_Ko rbb I ütl e r
cann-a-b-i-fui--L1-----Eu-n-i-g-u-n-d-äfr 

'k1aut-
an Grabenrändern, häufig

Holmer trloor,

42la filage germanica L. - Deutsches Filzkraut
b var. c&nescens (Jora.) Gr"t. u. Godr.-Auf

am Kaual

- Gänseblünchen - Gemein
Berufkraut - Zerstreut
Kanadisches Berufkraut - Eäufiger als

vorige Art
Ze r s treut

trockenen SteIIen

422 Gnaphaliun silvaticum L. - lTald-Ruhrkraut - Kählen EoIz und

423 G. uliginosum L.
ze rs treut

Bäufig auf feuchten

424 Bidens tripartitus L. - Dreiteiliger Zreizahn - Zerstreut an
Tünpelrändern, Gräben und BachIäuf en

B. connatus Mühlenberg - Täuschender Zveizahn - Sehr selten,
ein Fundort, Schleusen bei Strohbrück

Bidens cernuus L. - Nickender Zreizahn - Fähre Landwehr.
sehr zerstreut

425

trockene Stellen,
- Sumpf-Ruhrkraut -

Acke rn

426



430
431
432
433

434
435
436
437
438
439

174

427 Galinsoga parviflora Cav. - Franzosenkraut _ Selten428 Antheuris arvensis L.-Acker-Eundskamille _ Eäufig
429a Achillea ptarnica L. - Sunpf-Garbe - Eäufi!

b ssp. eu-ptarmica - Eeimerl var. genuina Eeimerl _
Fl . K. IVi. Christianeeu, Eoln lg4g
A. millefolium L. - Schafgarbe - Gemein
Matricaria chamonilra L. - Echte KarniIIe - sehr zer'treutLl. discoidea DC. - Strahllose Kamille - Gemein
M. naritina L. - Falsche Kamille - ssp.inodora (L.) Ein und

vi eder
Chrysanthemum segetum L. - Saat-Wucherblune- Sehr zerstreutChr. Ieucanthemun L. - Weiße Wucherblume _ EäufigChr. vulgare (1.) Bernh. - Bainfarn - Eäufi!Artenisia vulgaris L. - Gemeiner Beifuß - GemeinTussilago forfara L. - Euflattich - Faet gemeiu
Senecio jacobaeaL. - Jacobs-Greiskraut - Selten, in Weg_

rändern
S. aquaticue Euds. - Wasser-Greiekraut - SeIten, an einem

I{iesenrand bein EoIner Ivloor
S. vulgaris L. - Stolzer Eeinrich - GemeinS. viscosus L. - Klebriges Greiskraut - Kanalbijschung, öst_

Iich Fähre vereinzelt
S. silvaticus L. - I{ald-Greiskraut - Eolmer Moor, seltencarlina vulgarie L. - wetterdistel - zerstreut, schuttfr.äche

am Flemhuder See
Arctium lappa L. - Große Klette - Zerstreut
A. nemorosum Lej. u. Court. - Eain-Klette _ Kählen EoJ.z,

sehr zerstreut
Ä. ninus Bernh. - Kleine Klette - Eäufig
Ä. lappa x A. minus-(= A.nothun lYeiss.) --Selten, Ealtestelle
c i r s i um vu I g a re ( s av i ) 

t^T;llXä-i""X 
z e n b I ä t t r i ge Kr a r z d i s t e I

443
444

445
446

447
448

M9

454

450
45L
452
453

C. palustre (L.
C. olereceum (L
C. arvense (L.)
Centaurea jace6

Eäuf i g
).S9op. - Sumpf-Kratzdistel - Eäufig
.) Scop. - Kohldistel - Zerstreut
Scop.-Äckerdistel- Eäufig
L. - Wiesen-Flockenblume - Zerstreut, aber

nicht selten, &n Wegrändern und auf
trockenen Standorten

C. cyanus L. - Kornblume - Zerstreut in Kornfeldern und an
Wegrändern

Cicborium intybus L. - Wegrarte - Wegränder, selten
Lapsana comnunis L. - Rainkohl - Häufig
Eypochoeris maculata L. - Eachelkopf - SeIten
E. radicata L. -Geneinee Ferkelkraut - Zerstreut im EoIner

Moor, häufig
Leontodon autu-.alis L. - Eerbstlöwenzahn - GemeinL. hispidus L.-B,auher Löwenzahn - IIegränd.er und Weiden,

zerstreut

455
456
457
458

459
460a

(Xocn)-Uayek- FI .K.Wi. Chri stiansen,
r 948

b var. vulgaris Landwehr

440

441
442



461

462

463
464a

b
c

465
466
467
468

&

b
469

470

471
472
473

474

475

1?5

L. nudicaufis (L.) Banks em.Porter-Zinnensaat - §chuttfläche
an Flemhuder See, sehr zerstreut

Picris hieracioides L. - Bitterich - Sehr selten, Stoppelfeld
am Kanalufer tlei Landwehr

P. echioides L. -Kleeacker bei Starupe, verschleppt
Tragopogon pratensis L.- Wiesen-Bocksbart - Zerstreut
ssp. eu-pra.teneis Blytt u.Dahl So wohl meistens
f. roseo -marginatus Thel L. Vereinzelt
Tararacum officinale IIeg. - Löwenzahn - Gemein
Sonchus arvensis L. - Acirer-Saudistel - Eäufig
S. oleraceug L. -Kohl-Saudistel - Eäufig
S. asper (t,.) slIl. - Rauhe Saudistel -
v&r. putrgens Bischoff Zerstreut
var. inermis Bischoff Nicht so häufig wie vorige war
Irtycelis muralis (1. ) ncUU, - Mauer-Lattich - Kählen Eolz,

häufig
Crepis paludosa (1.) Uoencl - Sunpf-Feste - Auf n&§setr !{iesen

und an feuchten StelIen im lYalde
C. capillaris (L.) WafIr. - Grüne Feste - Zerstreut
[ieracium pilosella L. - Kleines Eabichtskraut - Eäufig
E. murorum L. (2.f.)-Mauer-Eabichtskraut - Kählen Eol.z, sehr

sel ten
E. laevigatum Willd. - Glattes Eabichtskraut -
ssp. tridentatum (fr.) Zann Vereinzelt
E. sabaudum L. - Nördliches Eabichtskra.ut - Kählen Eolz,

ze rs treut

Sch lußbe trac !!vlegl
Zun Äbschluß der Florenliste seien noch einige Vergleichswer-

te aus anderen Teilen Schleswig-Eolsteins herangezogen.
Wie aus der vorliegenden Liste ersichtl ich, beträgt die

Artenanzahl in unserem untersuchten Schulbezirk 475 verschie-
dene Pflanzen. Dabei sind ganz offensichtlich angepflanzte und
nicht heirnische Arten unberücksichtigt geblieben wie z.B. Picea
excä1ea. Auch die in den bäuerlichen Gärten angepflanzten Arten
rurden nicht nit aufgenommen, da diese die Florenliste verfälscht
hätten

Diese Zusa,Emenstellung ergibt eine äußerst gute Ubereinstin-
mung mit den bereits vorliegenden Florenlisten. Interessant ist
für uns die Zahl der atlantischen Arten (fW). fetragt die Prozent-
zahl für Tarp in atlantischen Klimakeit 5r6, so fäIl't sie für Plön
auf 2,6 ab. Unser Gebiet häIt rnit 3,0 fr ziemlich die [tittc, ist
also nur noch indirekt von dem atlantischen Klina beeinflußt. Für
unser Gebiet ergibt sich eine steigerung der eurasiatischen arten
gegenüber Plön und Holm; auch die europäischen Pflanzen sind in
unserem Bezirk stärker vertreten aIs in Plön und Eoln.
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Anzahl Stsnpe Schrebstedt Pl ön Eoto Ttrpstüpeflflr'

48
l0?
165
106

5

ll
l4

3
3

Betrachten wir jetzt die Zahlen der urrüchsigen und nicht-
urvüchsigen Arten. Eier ergibt sich folgendes BiId:

urvüchsig 384 Ärten
eingebürgert 62 n

verrildert 16 tr

eingesch}eppt Ig tr

Gegenüber Tarp zeigt sich bei uns eine Zunahme der vervil-
derten PfLanzen im vergleich nit der zahl der eingeschleppten in
unserem Gebiet.

Die Aufglred.erung nach den Chromosomenzehletr zeigt ein'üb""-
wiegen der polyploiden Planzen gegenüber den diploiden.

polyploid 240 = 5
diploid t?S = B
p-d s3=l

Eine Betrachtung der Lebensforme
vergleich derselben nit anderen Zonen der Erde beend.e unaere allge-
meinen Betrachtungen.

Irg s ktren verschiedener Zonen

Fl oren-
zugchö-
Irs_k91!.

f,
z
Er
E
EN
EO

ES
ET
ES0
E§T

t 0,3
23,l
35,6
22,7
l,l
0,4
2,4
3,0
0,4
0,6

9,
23,
38,
19,
l,
0,
3,

l0

35
l8

2,3
4,6

,6
,4
,l
,0

8
24
38
r9

5
0
It,2

A.felt

Ir4 f
714 frlrz fr
n nach Raunkiaer und ein

(nach tYat ter)
Tropi s che
Zone: Seychel len
Wüstenzone: Lybische Wüste

GenäOigte Zone I Schveizer
Mittetland

§!csrs
Dänenark

Arktische Zone: Spitzbergen

PChEK

9I 6t2
L22120l

T

5 16

5 !?

10

r0
7

I

t5
8

q.)

15

5

4

3

!9
1!
g9

99

20

24

t8
.)qo

während in den Tropen die Luftpfranzen (n) aen größten Teirder Arten ausmachen, ist bei uns ein krares iiberviegän der Eemi-
kryptophyten zu beobachten. unaere werte lieg"o 

"og"-r 
urn 4 f überdenen, die l{alter von I)änemark errechnet hat

r)-DFw".te für pIön, Eorm, Tarp, schrabetedt sind eutnonmen
aus Horstnann, I'Flora von Schwabstedtr, ia Schr.Naturr.Ver.S.-E. Bd. XXIY, Eeft g, S. 16

8,8
24,8
39,2
l?,8
1,4
o,2
2,4
4'B
0,2
1,8
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abschließend seien noch einige kritische Benerkungen angefügt.
Unser untersuchtes Florengebiet fügt sich nit einer Ärtenanza^hl von

475 auf den kleinen Baum eines schulbezirks gut in die zahlen an-
derer Florenlisten ein. Das ozeanische Übergangsklima, das für
unsere Pflanzenrelt bestinmend ist, läßt die atlantischen Arten
gegenüber Tarp veiter zurückgehen. lllir können uns also nicht mehr

in-den von Wi. Christiansen nachgeriesenen Keil befinden, doch
scheinen wir noch am Rande eines übergangsgebietes zu sein. Die von

l{i.christiansen &ngegebener. 24 Blütenpflanzen, die nach ihm
allgenein in schle"*lg-rorstein verbreitet sind, I) konnten bei
uns ausnahmslos festgÄt"flt werden. Eine Anzahl Arten finilet bei
uns ihre Verbreitung"ga"or". AIs bemerkensrerte FundeseienEpipac-
tis palustris, Euphorbia exigua, Bidens connatus, Eieracium muro-

run und Verbascum thapsus erwähnt.

f) Iti.Christiansen: " Pflanzenkunde von Schl.-E.n S.33
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Vonf'riedheln Menzel
lfeiter als ein Jahrhundert läßt sich die Pflanzenforschung in

südtondern zurückverfolgen. Der Deezbürler pastor Eans Jörgensen
(tZeO - L877), dessen Verd.ienste un die floristische Erforschung
seines Amtsbereiches Richard 0rtmann in der ,Eeimat,' (tgsz) ge-
würdigt hat, t'entdeckte in der ungebuug von Deezbülr (ant rondern)
eine Reihe von seltenen und nerkrürdigen pfl&nzenr (prahl II).
Jörgensen stand in lebhafter verbindung nit den professor der
Botanik Ernst Friedrich Nolte in Kiel und Iegte ein Eerbarium
an, das er 1875 der Uuiversität sehenkte. In dem Eerbar des Krei-
ses Südtondern befinden s.ich Belegexenplare der Strandgerste
(Eordeun naritimum With. ), aie iahrscheinlich Jörgeusen am
DagebüIler Strand gefunden hat.

Un die Ifende des Jahrhunderts erforschte D.N.Christransen
(razs - r952) das Pflanzenkleid seiner nordfriesischen Eeinat.
Äls Lehrer in 0rdsun auf r'öhr bearbeitete er die Flora der rnser
(Die.Btiltenpflanzen und Gefäßkryptogamen der rnsel föhr. altona
1952) und schuf ein großes Eerbar, von dem TeiIe in das Eerbar
des Kreises Südtondern übergingen.

Der PIan, in Niebüll ein Eerbar des (reises einzurichten uud
damit einen Mittelpunkt für die floristische Forschung zu schaf-
f:i, I:ifte im,Jahre I928. In dem Beitrag zur Naturdenknalpflege
(Bd. XII, E. 3) ',Die Vegetation des Schutzgebietes Süderlügum in
schreswig-Eolsteinrt von I{illi christiansen, peter Levsen und
C.F.E.Erichseu heißt es:trVon säntlichen Arten wird ein BeIeg_
stück niedergelegt werden im E e r b a r d e s K r e i s e s
S ü d t o n d e r n, das nach grundsätzlicher Zustimmung des
Landrats Eerrn skalweit eingerichtet und in der Friedrich-paul-
sen-schule (lufbau- und. Reaischule) in NiebülI aufbewahrt werden
soll.rrSeine Gründung verdankte es vor allen der Initiative
von Dr. h. c. WiIli Christiansen, dem Spiritus rector der pflan-
zenforschung in SchIe swig-Eol stein.

fn Rahmen der pflanzenkuldlichen Landesaufnahme begann lg34
Studienrat Richard 0rtnann (tSZe - Igb3) mit der planmäßigen
floristischen Erforschung des Kreises und baute in unernüdlicher
arbeit das umfangreiche Eerbar in dcr Friedrich-paulsen-schule
auf. Als der Tod an 16. Februar Ig53 dem verdienstvollen Flori-
sten die Feder aus der Eand nahm, blieb die rFlora des Kreises
Südtondernrr unvollendet. Von seinen Mitarbeitern y&ren peter
Levsen (DagebülI) und IYaIter Saxen (Tarp) in hohen Maße an der
Erforschung der Flora in Südtondern beteiligt.

In Jahre 1954 hatte die Arbeitsgemeinschaft für Floristik
in Schlesrig - Eolstein und Eamburg zu einer Tagung in NiebülI
vom 5. bis 10. Juli eingeladen und damit einen seit vielen Jahren
gehegten I{unsch ihrer I{itglieder iu Nordfriesland erfü11t. Die
eindrucksvolle Dünen- und Strandruanderung auf Amrum nit Dr.h.c.
willi christiansen, {em Gründer und Förderer der Ärbeitsgenein-
schaft, wird allen Teilnehmern, die aus Schlesvig-Eolstein, Ean-
burg, BerIin und Kopenhagen der Einladung gefolgt ra,ren, als Eöhe_
punkt unvergeßlich bleiben.
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Die Erforschung der h ö h e r e n P f I a n z e n in Kreise
südtondern ist in großen und ganzen abgeschlossen. Beachtenswerte
Neufunde waren in den Ietzten Jahren: Lyiopodiur annotinum t.(r95I),
Pirola secunda L. (tSft), Linnaea borealis L. (195I und I952),
Juncus maritimus Lam. (1954).

Itlloose euf der Insel Föhrtrvon R. Timrn (IYyk 1926) var die
ersteVeröffentlichungüberdie Moo sf I ora desKreises,
d.ie allrnählich an Bedeutung gevanD. Eine Äusstellung in Juni 1948
in der Friedrich-Pau1sen-Schule, die 25 Arten der Laub-und Leber-
moose in ihrer natürlichen Umgebung zeigte, fand auch in der
äffentlichkeit Beachtung. Das von 0rtmann eugelegte Xoosherbar
enthäIt z.Zt. 2I4 Ärten, 499 Karteikarten und 101 Belegexemplare.

Nach den zreiten tYeltkrieg rückte die P i I z f I o r &

in den Vordergrund der botanisch-floristischen Interea§en. Otto
Jaap hatte bereits I897 bis I908 vorzugsreise di e Flora der
niederen PiIze auf SyIt, föhr und Amrum untersucht (Schr.d.natw.
V.f.Sch.-8.). Oie Erforschung der höheren PiIze nachte in den
Letzl,en Jahren mit zahlreichen Neufundcn und beachtlichen Ergeb-
nissen der Pilzerkursionen weseDtliche Fortschritte. Pilzaus-
stellungen, die im September 1.947 und I948 nit lebhaftem Interesse
begrüßt vurden, ruSten infolge der Schulraumot eingestellt verden.

Das vergangene Jahr brachte 95 Neufunde für Südtondern, eo
daß tlie Änzahl. der nachgewiescnen Arten ouf Il42 anstieg. Die seit
I95I regelnäßig in den ersten Eerbstrochen durchgeführten PiIzer-
kursionen der Ärbeitsgeneinschaft für Floristik zeitigten folgende
Ergebnisse: 1951 (fo"it KarIur), 132' 1952 (Forst Langenberg):181,
t9-a (Forst Süderiügum)= ro+, 1954 (Forst Karlun): 201 arten und
Varie täten.

tr'olgende Zusan-enstellung gibt einen allgemeinen tlberblick
über den Stand der Pflanzenforschung in Südtondern:

I. Eöhere PfLanzen:94I Arten, 5843 Karteikarten, 846 Belegexemplare
II. Moosez 214 " , 499 t' , l0l il

III. PiIze: LL42 1895

Zusammen: 2297 ArLent 8237 Karteikarten, 947 Belegexemplare

Vonder FI e chte nf 1 ora inSüdtondernwurdenbisher
keine Äufzeichnungen und Belegetücke in Herbar niedergelegt. Nach
einem Äuszug von Saxen (farp) aus dem Uanuskript des verstorbenen
Elechtenforschers C.F.E.Erichsen, rrl)ie Flechten des norddeutschen
Tieflandes unter besondercr Berücksichtigung von Schlesvig-
Eolsteinrrrdürfteu 184 Ärten in Gebiet des Kreises vorkommen.
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Vergleichende Pfl anzenvorkonmnisse der Gees tgehö I ze
Norder-Dithmarschens und der Gesend östIi ch Kalten-

kirchens.

vonEans Naum&nn

- 
Die Geestgehölze Norderdithmarschens riegeu auf etra l0 n Eöhe.Es eind dies vor allem die von Eorringstedt-, Ifiemersted.t, srider-heistedt und Bennerohld. rhreur charakier nach handelt ee sich umEichenmischrä1der, in diesem faLle um Eichen-Eaiubuchen- und.Eichen-Birken-MischwaId. Bucheu sind nur einige in Ifiemerstedt

und in süderheistedt vertreten. urrüchsig sind iber Linde, ahorn,
Esche und Eainbuche.

östlich Kaltenkirchens im Kreis Segeberg um Winsen und Schnel-
feld bis nach Kisdorfwohld befinden sich Buchen-Mischwälder, selten
reine Buchenbestände, nit Eiche, I{eißbuche u.a.. Eolzarten, ver-
einzelt von Erlenbrüchen und Quellschluchten uuterbrochen.

Die Gehölze in beideu Landschaften sind Bauernbüsche. In Dith-
raarscben fäIIt das Vorherrschen der Eiche (guercus robur) auf,
östlich Kaltenkirchens das der Rotbuche (Fagus silvatica).

Eine ganze Reihe von Pflanzenarten führen beide Landschaften
gemeinsam. u.a.

Sambucus nigra Platanthera chlorantha
Yiburnum opulus Scrophularia nodosa
Eumulue lupulus Ädoxa noschatellina
Evonymus europ&eus Chryecplenium alternifolium
Viola riviniaua Rubue caesius
Ranunculus auricomus Lysimachia nemorum
Circaea lutetiana Lamium galeobdolon
Trientalis europaea Melanpyrum pratense

Beeonderheiten der Dithnarscher Wälder:

lgCfgglC, tqg"lg L. (Winterschachtelhaln): an feucht-schittig"o
STäIT;;--üEäiäIf-vertreten, of t ganze f'lächen einnehmend

0rchis maculata L. (Geflecktes Knabeukraut): an feucbt - echatti-
gä;-STäIIe;-;äf;T nit Platanthera zusammen

Phyteuma spicatum L. (Teufelskralle): Eollingstedt, SüdteiI d.ee
G6,EEIZe;-?eiäInäeT t
Primula acaulis L.

Umfangreicher ist die Zusanmenstellung der Pflanzen, die in den
Buchen-Mischwäldern bei Kaltenkirchen beheimatet eind, die in den
Dithnarecher Wäldern eber keur gefunden rerden.

Asperula 949ll1q L. (Waldneister)'goÄze FLächen bedeckend; nörd-
IiEE-vo[-N-o]<Ie rdi thma r s che n nur in der Landschaft StapelhoLn
.Är'rm macul&tum L.(Äronstab): iiberall in den l{aldungeo sehr verbrei-

(Steugellose Einmelechlüeeel): vertritt in
allen GehöIzel, z.T. eehr reichlich (IYiener-
stedt) Primula elatior.

tet; EIühenTund f ruchtend
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Ef:pg:1f:-]at1!gl1-a .Ett. (Breitblättrige Sumpfrurz) : Schmalfelder
W'-oEIa-;SiaIIcE-äItän Forsthaus vereinzelt; I{insener Wohld und Ku-h-

koppel nicht selten unter Buchen
Mercurialis perennis l. (WafaUi.ngelkraut): in nördlichen Teil des
S;E;;T?äTaA-f -wä-hfa;; g an ze F I ä c h e n b e de c kend

IYinsener IYohld, nittlerer
Gehö12 Kaden; meist nit

Platanther& zusanmen; scheint 0. naculata Norderdithmarschens zu
er set zen
parJ.s quadrifolia L. (Einbeere): in allen Gehölzen, faet imer ver-
EEEATTilffifIäT-ält lrum; in Norderdithnarscheu nur ein Exemplar in
EoLlingstedt gefunden
Pulmonaria obscura Dun. (Lungenkraut): gehr hfg. iu alleu Waldungen

Bibes grossularia L. (Stachelbeere) : Schmalfelder l{ohld (EexenhoI z )
ffi-;;E;-IäüEE1,e-nIstellen, Nähe Jägerstand, vereinzeltl Winsener
WohId, Buchenmischvald, feucht, vereinzelt
Sanicula europaea L. (Sanikel): reichlich in allen lfaldungen ver

0rcbis masculus L. (Manne-Knabenkraut)
IeiT;-SZE;;1-f-e-I der Wohld (Eexenhor z )

Iieten
Viola silvatica Fries (WaId-Veilchen): überall in l{aldungen, meist
se;;I;;;tr ;iT-V. riviniana
Prinula elatior l. (noUe Schlüseelblume): in den Wäldern in Früh-
j;EiTT&I[5-FIacuen bedeckend u-nd auf o.liegende Wieeen austreteud
Ilex aquifolium L.(Ste chpalme): in allen GehöIzen an verschiedenen
Stellen hfg. ,neuerd.inge oft in Gemeinscha ft nit Betula und Larir;
in Norderdithmarachen vahrscheinlich ehemals vorkommend, aber vohl
ausgerottet, da Standortsangaben von Bollingstedt vorhandenr von
mir aber nicht mehr gefunden, in Süderheistedt Künmerlinge vou
mir aber beobachtet

Inpatiene noli tangere L. (Großeespringkraut): in allen Gehö1zen,
oIt-se[; g6;äITIE;-Ii-Norderdithmarschen nur sehr vereinzelt in
Bennewohld
Ribes nigru-u L. (Schvarze Johannisbeere): Kisdorfer Wohld, Äugust-
E6EA;E-ffiT2, IYaldrand, lichte IYaldstellen vereinzelt
Eibee sprcalun Robsin (Bote Johannisbeere): Winsener WohId, nitt-
Tä;e;-TefTl-Büänenni schral d, f eucht-schatt ige Ste I len, vere inzel t,
fruchtend gefunden; f,isdorfer Wohld, lYaldrand Eans-Krögers-EoIz,
Buchenmischwald vereinzel t
Chrysosplenium oppositifoliun L.(Gegenständiges Milzkraut) : im
SöEääT?eTA;;-froEiA-I;-QüeITTIuien häuf ig, oft zusammen nri t Blech-
num &n Waldrändern.

Älliaria officinalis Andrz. ((noblauchsraule): um den Nordteil des
[I;;;;;;-WoETäeEI-EIchtung Kattendo rf
Lomium maculatum L. (Gefteckte Taubnessel): Nordteil des Winsener
WoETA e ;;-EI cETün-g-ra tte nd o r f
PiroIa ninor L. (Kleines I{intergrün): Schnalfelder ltohld, Nord-
EeITe-äm iväTäesrand, fruchtend, vereinzel.t, Buchenraldrand; aber
auch Eüttblek (Vogel-Kisdorfwohld) .
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9gp-hg Iia Belliae tr.r. ex Johnston
2 Seltene Pilze aus der Ur3C9!gtC von Lübeck

stii Fr.

von Kurt Pavlenka

Die Gattuug 0nphalia veiet einige selten beobachtete Ar-
ten auf, zu denen auch Omphalia Belliae und Onphalia postii gehören.

Für das Lübecker Gebiet konnte ich beid.e Ärten in den retzten
Jahren nachveisen.

Onphalia Belriae ist ein pilz, dessen Myzel in phragrnitea conF
munis lebt, und der von Ende November bis Änfang FebÄar prucht
körper zur Entvickrung bringt, die häufig gebüschelt aus den Rohr-
stengeln herausrachsen. Die einzelnen rrucntr.orperbüscher stehennicht selten in Etagen übereinander, die unterstä Etage sitzt nurvenige zentineter über der l{asseroberfläche, die and-eren Etagenfolgen in kurzen Äbständen bis zu einer Ealmhöhe von etva B0 zän-timeter. Der Eut der geetielten Fruchtkörper erreicht einen Durch-
messer von l-2 cm; er ist von reißIicher bis okergelblicher Farbe;etvas dunklere streifen oder Furchen laufen vom Eutrand zrrr I,.-niger genabelten Eutnitte.,Die Lamerlen sind veiß-gelblich, d.ick-Iich, am stiel weit herablaufend. Bei einem Exenplar zählte ichl8 Ganzlamellen (von Eutrand bis stiel durchloufend.) und 6 halb-
lange BandlameIIen. Bei einigen äIteren tr'ruchtkörpärn nit einem
Eutdurchmesser von etra 2 cm w&re,. die Lamellen auffarlead rosa-farbig. Die stiele der Fruchtkörper varen 2-b cm laag, reißlich,
gegen die Basis etras grau-braunlich verfärbt. Die §poren varenlänglich, glatt, tl-I8 lang und 5rE - g nmn breit. Die an meisten
gemeaaenen Orößen varen 1414 x 614 -mm.

Onphalia Belliae beobachtete ich das erste Mar am 25. Dezem-ber 1953 an Phragmites-stengeln in einer rassergefülIten Mergel-kuhle an Rande dee strecknitzer I{al.des. Die *asseroberfläche
zvischen den schilfstengeln rar nit dem Lebermooe Bicciocarpus
natans (1.) corda reichiich bedeckt. auf einer Fläche von etra
20 qn konnte ich ca. 100 Ealne zählen, die mit Fruchtkörpern be-setzt raren. Da es sich um einen sehr lichten Bestand an schilf-rohr handelte, rar das Äuszählen nit EiIfe des Fernglases nichtschrierig. Bis zum L7.r.54 besuchte ich den standort noch dreimal
und konnte bis zu diesem zeitpunkt die piLze beobachten, obgleich
von l.I.-r2.1. Frost herrschte und das Iyaseer der Kuhle g"iror"o
v&r.
- Die Eoffuuug, den PiIz im winter 64/55 ried.er beobachteu zu
können, erfürIte sich nicht. Durch die vielen ßegenfälle des
Jahres 1954 rar d.I l9lq"rspiegel in der Kunle un "". aO cm ge_etiegen, und die Eisbildung eeüzte diesmal viel früher einr-so
daß die unteren Partien der Schilfstengell an denen die tr,rucht-
körperbildung zu erwarten war, im IYasser standen und später vonEis ungeben v&ren. Es muß daraus geschlossen werden, daß nur bei
günstigen Wasserstand und bei günstigen Temperaturen mit der Ent-
wicklung der Fruchtkörper zu rechnen ist.
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Die 2. Omphaliaart, Omphalia Postii, konnte ich in den letz-
ten Jahren, d.i. von l95I - 1953, regelroäßig im Herbst in der Grö-
nauer Eeide beobachten. Der PiIz liebt feuchte sandige stellen,
die nit Marchantia polymorpha überzogen sind.Neben diesen Leber-
moos sind a.n den Fundstellen noch Blasia pusilla, Leptobr5rurn piri-
forme, Pohlia annotina, Br;nrm ventricosum und Bryum bimun aIs cha-
rakteristische vertreter der Bryophytenflora zu erwähnen. onphalia
Postii ist ein PiIz, der in Farbton der häufigen orangefa'rbigen
0nrphalia fibula ähaett, aber in der struktur viel robuster ist.
Der Eutdurchmeeser beträgt I - 2 cm, kann aber auch eine Breite
von 5 cm erreichen. Die gätUtich-orangefarbigen Stiele sind 3-5(8)
cn lang und 2-3 mm breit. Die Lanellen sind gelblich. Die Sporen
sind viel größer ale bei 0nphalia fibula und bei kleinen Formen
der 0nphalia postii ernöglichen die großen Sporen eine einrand-
freie Ärtbesti-mung. Die Sporen messen in der Länge 6-I0 und
4-5r5 nmm i1 der Breite.

Die Pi1ze, die ich in der Grönauer Eeide beobachten konnte,
hatten einen EutdurchEeaser von l-2r5 cn. Eüte nit einem Durchmes-
aer von 216 - 5 cm konnte ich nicht feststellen. Von dem ersten
Fund im oktober 51 sandte ich einige Pilze an Eerrn Dr. Neuhoff,
BeLlingen, der meine Bestinmung bestätigte und mir nitteilte, daß

ctie eingesandten Exemplare nach Größe und mikroskopischen Merk-
malen pilzen glichen, die er nicht seltea auf der Kurischen Neh-
rung gefunden hatte und gleichfalls als onphalia Postii bestiumte.

Kühner-Ronagnesi geben aIs normalen Eutdurchmesser I-2 cIn &n,

als ExtreETerte aber auch Maße von 3r5-5 cro. Nach den franzöeischen
autoren ist o.Postii ein Pilz der Sphagnunn0oore. Nach Moser dage-
gen vächet 0. Postii zwischen Moos in humusreichen lYäldern und
auf Brandstellen. Eerrn W. saxen, Tarp, verdanke ich die Mittei-
Iung, daß er 0.Postii ebenfalls mehrfach mit Marchantia polymorpha
vergesellschaftet aufgefunden hat, was mit meinen Feststellungen
in der Grönauer Eeide gut übereinstimnt.
Literatur: Lange, Jakob: Flora Agaricina Danica, Kopenhagen,

1938 ff .

Moser, Meinhard: Die B1ätter-u. Bauchpilze' Jena 1953
Kühner, R.ret Romagnesi, E.: Flore Analytique des

Champignous Sup6rieurs. Paris I953

Wann nfruchtetn Cath&rineea tenella Boehl?

von Kurt Pawlenka
catharinaea tenella ist ein Moos, das um Lübeck auf feuchten

Äckeru, auf feuchten Heideplätzen und in feuchten Gräben nicht sel-
ten zu finden ist. Ich habe das Moos in den letzten 2 Jahren in
einem Graben d.er Grönauer Eeide regelmäßig beobachtet und gefunden,
daß es hier in lrlärz reife sporogone entrickelt und nicht im August
und septenber, wie in der Literatur oft angegeben. Nach Linpricht
und Iyainstorf nfruchtetn C.tenelIa im August und September, nach
Milde in Sommer, nach Mönckeneyer in Eochsonmer, nach Dixon im
Eerbet. Daß das Moos zu verschiedenen Jahreszeiten Itfruchten"
kann,habeichden2BeiträgeuvonF.KoppezurMoosflora'von



schlesvig-HoIstein entnommen. Koppe fand in schreevig-Eolstein
C.tenella rrf ruchtendn am 7.7.24, an 30.8.24, an 1..10.26 und an
19,4.29. Das letzte Datum stimtrt mit meinen Feststerlungen in der
Grönauer Eeide gut überein. Man kann aus allem folgern, daß c.te-nella nicht alrein im sommer und im Eerbst zur sporogonenentvick-
lung schreiten kann, sondern ouch im zeitigen Früh;-ahr, ie nach
den vechsernden rokalen verhärtnissen, seien diese edaphisch oderklimatisch bedingt. Eine stütze für diese aaschauung ist auch dieFeststellung von Dixon, daß er im Dezember gesamneltä pfLanzen nitunreifen Sporogonen antraf .
Literatur: LimJricht, K. Gustav: Die Laubnoose Deutechlands,

0sterreichs und der Schveiz, Leipzig 1g95.Bd.S.5gg
IYarnstorff, tr.: Laubmoose, Leipzig 1906, S. 10g6l{ilde, Jul.: Bryologia Silesiaca. Leipzig 1969.S.94?
Mönckeneyer, I[. : Die Laubmoose Europas.Lelpzig 192?.S.g0g
Dixon, E.N.: The Studentts Eandbook of British Xosses,

Third Editiou. London 1924 p.A5
Koppe, F.: 8eit,räge zur Uoosflora von Schleswig_Eolstein

1926. Schriften des Naturrissenschaftlichen Vereins
für Schlesrig-Eolstein. B.1-T, S.2gZ. Weitere Beiträge
zur Moosflora von Schlesvig-EoIstein. 1g81. Ebenda
8d.19, S.153

Pilularia glo-E-;-I--E-[-E-A
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bulifera-;-E------
von Kurt Pavlenka.

Nach der ItFIora von Lübeck und umgebungn von Knrr peterse' &us
dem Jahre 1929 rar ee R.Eäcker, der irn Johre lgsl in einen band,-schriftLichen verzeichnis der Kryptoga,men von Lübeck d.en pillen-
farn für das Lübecker Gebiet registrierte. Äls standort für pilu-
Iaria gab Eäcker "sü,pfe bei Brandenbaurn' an. seit dieser Angabe
Eäckers sind inzrischen über I00 ,Jahre verga,ngen, ohne daß derPillenfarn bei Lübeck viedergefunden verd.en kännie, obgleich nichtrenige Floristen in den letzten Jahrzehnten eifrig naäh ih, faho-
deten.

Im Juli 1954 glückte es Eir, den pillenfarn in der Grönauer
Heide bei Lübeck aufzufinden. rn eiaem lraseergraben in der Nähe d.es
Blankensees bedeckte der Forn in üppigstem Ifachstun eine FIäche
von etwa 20 qm. Die beiden Formen nach E.Glück, forma terrestris
und forma submersa,waren vertreten. Sporokarpien waren bei einem
Teil der Pflanzen reichlich vorhanden,

Von dem Wirt dee nSeekrugsn am Blankeneee erfuhr ich, daß der
Graben vor etwa l0 bis l5 Jahren angelegt wurde, demnach neueren
Datums ist. Der Pillenfarn kann sich an dieser SteIIe also erst
vor einigen Jahren angesiedelt haben. Er muß von einem anderen
Standort in den Graben gelangt sein. Als Überträger komen Wasser-
vögel in Frage. Da sich in der Nähe des Grabens nicht nur der
Blankensee, sondern auch mehrere kleirre Tünpel befinden, so ist
es nicht abvegig, zu vermuten, daß in dem einen oder anderen die-
ser Gerässer der Pillenfarn ebenfalls vorhanden ist, und viel-
leicht von dort die Besiedlung des Grabens nit dem f'arn erfolgte.
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Über Arnica nontana und den Nardus - Easen.

(Uit aen Tabellen II und VI im Anhang)
Von Ernst-lYilheln B a a b e und Walter S a x e n

Vorwort

Die Beobachtungen der vorliegenden Arbeit entsta.men im Bereich
cler lleßtischblätter Eggebek und Jörl den zurückliegenden le!'zten 25
Jahren. Die geuauen Bestandeanalysen vurden im wesentlichen in den
.Iohren f948 - 1950 vorgenonmen. Äus Sparsankeitsgründen rurden die
Jen&uen f'undorte der einzelnen Aufnahmen in der Arbeit nicht mitge-
teilt. Sie wurden nach dem Koordinatenkreuz der Meßtischblätter und
genauer Beschreibuug in Gelände fixiert und können bei der Ar-
beitsgeneinschaft eingesehen verden. Wir hoffen eehr, daß in späte-
rer Zeit zum Verfolgen der Veränderungen unserer Vegetationsdecke
davon Gebrauch genacht rird.Die zun Vergleich herangezogenen Aufnah-
men aus der Rhön rurden fast aIIe 1945 genacht.

In der Nomenklatur d.er höheren Pflanzen richten wir uns in
wesentlichen nach den Vorschlag von R.MansfeId in '!Verzeichnis
der Farn- und Blütenpflanzen des Deutschen Reiches. Berichte der
Deutschen Botanischen Gesellscbaft, Band 58 a, 1940't.

-!gre!sres:§e§9t_t_n_§s!lg:y:e_-Egl:1g:l:
Wenn um die Sonmersonnenrende die Sense über die Wiesen der

Geestniederungcn geht, daan beginnt am Rande dereelben dort, wo
die Eeide anfängt oder ro an den Seiten eines l{eges oder an den
Eängen der eingestreuten Eünengräber Kunstdünger und Weidevieh
geltener hingel-angen, die Ieuchtend gelbe Blüte des Berg-Wohlver-
Ieih sich zu öffnen. Iu wenigen Tageu überzieht sie ihre FIächen
mit einem reithin scheinenden BIütenflor und verleiht der herben
Landschaft einen somnerlichen GIanz. In früheren Zeiten mögen
die Bestä.nde der Arnica veite Strecken eingenonmen haben. Seit je-
doch die virtschaftliche Not des Landes dazu zwingt, jedes irgend.
mögliche Fleckchen Erde dem Pf).ug, der Sense oder den Milchvieh
untertan zu machen, verliert sie immer mehr an Lebensraum. So nag
ee angebracht sein, dieser schönen PfIanze, die in den nächsten
Jahrzehnten in Schleewig-Eolstein zu den großen Seltenheiten .wer-
Jen muß, einige Aufmerksamkeit zu ridmen.

Der eine von uua hat in seiner engeren Eeimat, der Ungebung
von Tarp bei Flensburg, den größten TeiI der noch vorhandenen
Fundorte der Arnica montana aufgesucht, sie kartographisch festge-
halten, und vor allem eine gpna.ue Bestandsaufnahme der Fundorte vor-
genoplren. Auf diese IYeise sind 67 Pflanzen-Listen von eben so vie-
Ien 0rtlichkeiten zuaanunengekommen, die in den Meßtischblättern
l32l und 1322, Jörl und Eggebeck, Iiegen. Wenn auf diesen knapp
250 qkn noch 67 oder etvas mehr SteIlen vorhanden sind, an denen
der Wohlverleih gefunden rird, so mrg das zwar aIs recht viel er-
scheinen, es muß aber bedacht rerden, daß yir uns hier in dem Ge-
biet befinden, das heute noch die reisten Arnica-Vorko-men besitztr
und daß ilie Pflanze in weiten Gebieten unaeres Landes überhaupt
nicht nehr gefutrden wird. Und inmer handelt es sich o,uch hier um
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kleine Flächen von gewöhnlich nur wenigen qn Größe. IYie sehr die
Arnica montana in Schlesrig-Holstein im Rückgang begriffen ist,
zeigt schon die Tatsache, daß die Pflanze allein im Untersuchungsr
gebiet in den letzten Jahren der Beobachtungszeit von mindestens
I0 Stellen verschrmnden ist.

Die starke Abnahne in der Vergangenheit und das veitere Ver-
schwinden in absehbarer Zeit nu3 durch die engen Lebensvorausset-
zungen der Pflanze erklärt werdeD. Sie gehört zu den venigen Ärten,
die nur in einem enger umrissenen Vegetationstyp gedeihen. Ihr An-
spruch a,n eine gewisse Bodenfeuchtigkeit, ihr Lichtbedürfnis vor
allem im Jugendstadium und ihre Enpfindlichkeit gegen Verbiß, Ver-
tritt, Mahd und insbesondere Düngung lassen sie bei ihrer Bevorzu-
gung bodens&urer Sande und Moore nur dort gedeihen, wo bei uns die
dichte Eeide aufgelockert wird und in einen niedrigen Rasenbestand
übergeht, der es bei seiner Lückigkeit zuläßt, daß die dem Boden
flach anliegenden BIätter der Grundrosette genügend PIatz und Licht
erhalten. Danit wird Ärnica auch in Schlesvig-EoIstein so wie in
ihrem übrigen Verbreitungsgebiet zu einer bezeichnenden Chara.kter-
pflanze des Nardus-Bestandes, des Borstgras-Rasens. Dieser Rasen
steIIt sich überalI dort ein, wo die Calluna-Eeide durch extensi-
ve Bewirtschaftung an Dichtigkeit verliert. Plaggenhieb, Streunrahd
und oberflächlic\e Beweidung beeinträchtigen die sonst unduldsame
Eeide, so daß weniger konkurrenzkräftige Arten Fuß fassen können.
Als solche breiten sich vor allem das Borstgra.s, der Schafschvin-
geI (Festuca ovina), die Draht-SchmieIe (Deschampsia flexuosa),
das Eeide-Labkraut (Gafiun saxatile), das Gemeine Straußgras (Agro-
stis tenuis) und das Ruch-Gras (Änthoxanthuu odoratum) u"". An die
StelIe der au Ärten arnen reinen Eeide tritt ein niedriger, von
CaIIuna mehr oder ninder durcheetzter niedriger Grasteppich, in
dem Arnica ihre Lebensvoraussetzungen vorfindet.

ijber die Lebensbedingungen der Arnica, ihre Entwicklung ouf
den verschiedenen Böden, den Eintritt der Kalkchlorose usw. hat
uns inzwischen Knapp (tSSa) in einer schönen Studie berichtet. Ähn-
lich wie Ellenberg 1953 komrnt er zu dem Ergebnis, daß die Konkur-
renzkräftigkeiteu unter verschiedenen Voraussetzungen bei den ein-
zelnen Arteu stark voneinander abweichen und daß diese unterschied-
Iiche Konkurrenzkräftigkeit einen entscheidenden Faktor für die
Zusam.rensetzung der Vegetationstypen abgibt.

Extensiv bevirtschaftete Grasheide-FIächen werden in erster
Linie dort angetroffen, wo die Ungunst der Oberflächengestaltung
einen intensiveren Zugriff des Llenschen als nicht lohnend erschei-
nen Iäßt. Die z.T. steilen a.n die Niederungen angrenzenden Abhänge
der Bach- und Flußterassen, die in Äckerparzellen gelegenen Eünen-
gräber, kleine Erhebungen in den großenteils auf Moorboden stehen-
den Niederungsviesen, tr'eld-uud Wegraine, Eeideparzellen, die für
eine pfleglichere Bewirtschaftung zu abgelegen sind und ähnliche
Standorte bilden heute noch eine Zufluchtsstätte für den Wohl"ver-
Ieih. Nördlich und östlich geneigte Eänge scheinen dabei besonders
bevorzugt zu werden, und immer handelt es sich um Böden, deren
Feuchtigkeitslage mehr der feuchten als der trockenen Seite zuneigt.
Kleine Einsprengsel befinden sich gelegentlich innerhalb herabge-
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virtschafteter Krattreste. Nur venige Meter trermen hier die Eichen-
waldflora nit llajanthenum, Melanpyrun, Convallaria u.a. von den
heidigen, lichten Arnica-Beständen.

Natürlich kann auch ein eutgegengesetzter Ablauf der Sukzession
zur Arnica-reichen Grasheide vorkomruen. Wenn Äcker, vor allem aber
Grünländereien nicht nehr bewirtschaftet rrerden, verschwinden
bei den Fehlen virtschaftlicher PfIege die anspruchsvollen Ärten,
die jetzt der Konkurrenz der genügsameren bodenständigen nicht
nehr gewaehsen sind. Auch auf diesem l{ege konn sich ein an Nardus,
Festuca ovina und .A.grostis tenuis reicher Grasbestand entwickeln,
der euch Arnica eine Daeeins-Möglichkeit bietet, der sich bei
vöIligem Brachliegen jedoch bald in die reine Eeide bzw. in einen
lYaId weiterentwickelt. Dieser Fall ist in Schleswig-Eolstein jedoch
augenblicklich höchst selten anzutreffen, renn ihn auch in früheren
Zeiten wohl eine bedeutende Rolle für die Ausbreitung des Berg-
IYohlverleih zugesprochen rerden nuß. Iüon denke nur an die im An-
schluß an den 30-jährigen Krieg einsetzende Verheidung weiter
Geestbereiche, nachdera ganze Dörfer entvölkert oder freiwillig ver-
Iassen worden w&ren.

Ein dritter Sukzessionsverl&uf, daß nämlich nach der Entwol-
dung der ursprünglich gesunde Oberboden derartig einer degradie-
renden Äuslaugung unterliegt, bis endlich an die Stelle einer &n-
spruchsvollen Pflanzendecke ein armer Borstgr&sra,sen tritt, scheint
in Schleswig-Eolstein nur selten vorzukomrnen. Auf diesen, in d.en
Mittelgebirgen verbreiteten Typ rerden wir w.u. zurückkommen.
Eine ähnliche Alterserscheinung des Bodens können wir aber wahr-
scheinlich in der alten Marsch verfolgen, vo sich an frischen bis
feuchten IYegrändern oder ouf unbewirtschafteten Parzellen an Borst-
gra,s reiche Vegetationstypen entwickeln können, in denen gelegent-
lich, wie in Gotteskoog, auch Arrrica gefunden wird. Immer handelt
es sich dann aber um Böden mit großem Sandanteil.

Aus allen bisherigen Beobachtungen und Veröffentlichungen über
Arnica montana aus Schlesrig-Eolstein und Nordwestdeutschland geht
gleichnäßig hervor, daß sich die Art sehr streng an den Nardusrasen
enschlie8t. Eben dasselbe läßt sich, wie nicht anders zu erwarterr,
auch aus den Listen der schleswigschen Geest entnehmen. I{enn unse-
re Vegetationsaufnab.uen ursprünglich auch nicht unter soziologi-
schen Gesichtspunkt gemacht wurden, sondern lediglich, um das der-
zeitige Bild der Landschaft für die Zu-kunft festzuhalten, so zeigt
sich doch zvischen allen arnica-Beständen eine auffäIlige iiberein-
stinmung. Und das ist eben nur durch die sehr strenge Bindung unse-
rer art an einen ganz bestimten vegetationstya zu erkrären. 0bwohl
die Vegetations-Listen ohne jede isozioLogische Vorbelastung" nur
zur Erfassung der Begleitflora unserer eussterbenden Arnica ange-
legt rurden, so ergibt sich doch aus der Gesamt-Tabelle aller Auf-
nahmen eine floristische Eomogenität (Baabe 1946) von über 5g / bei
einer nittleren Arten-Änzabl von ungefähr 28 arten. Als bezeichnende
Begleiter treten danach folgende 2T Arten mit in prozenten angege-
bener Stetigkeit auf (taU. f.)
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Tabel le I

Die chorakteristische Artenliombination aller Arnica-Fundorte.

Aufn ahme n-An z ahl
Mittl ere Ärten-Anzahl
Eonogeni täts-Wert

67
27 ,7
58ra

Prozentuale Stetigkeit
Arnica montana
Potentilla erecta
Deschaupsia flexuosa
Cal luna vulgaris
Nardus stricta
Galiun saxatile
Molinia coerulea
Festuca ovina
Genis ta anglica
Agrostis tenuis
Luzula campestris
Succiea pratensis
Anthoxanthum odoratum
Eieracium pilosella
Sieglingia decumbens
Juncus squarrosus
Eieraciun umbellatun
Entodon Schreberi
Stel L aria graniuea
Eypochoeris radicata
Veronica officinalis
Vaccinium nyrtillus
Carex arenaria
Achillea nillefolium
Salix repens
Lotus corniculatus
Campanula rotundif ol ia
Dicranum scoparium

100
97
9l
84
78
76
74
74
73
70
67
67
63
6l
52
52
49
45
42
39
39
37
37
36
33
3l
28
28

Nach dieeer iibersicht besitzt Ärnica montana also auch auf der
schleswigschen Geest eine fast absolute Bindung au den Nardusrasen.
Neben Arnica selber wird dieser nach Preising 1949 durch Nardus,
Galium saxatile und Veronica officinalis als Angehörigen der charak-
teristischen Artenkombination (Raabe f95O) gut veranschaulicht.
Die übergeordnete Gruppe der bodensauren Gras-und Zwergstrauch-Eei-
den ist gleichfalls durch Calluna, Potentilla erecta, Genista angli-
ca, Luzula campestris, Eieracium pilosella, Sieglingia decunbens,
Eypochoeris radicata und Campanula rotundifolia sehr gut charakte-
risiert.

Daher haben wir mit e iner gewissen Berechtigung den Versuch
unternommen, lediglich an Eand unserer nicht soziologisch genach-
ten Arnica-Aufnahmen eine bisher fehlende Analyse des Nardusrasens
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auf der schlesrigschen Geest vorzunehmen. Aus der lab. II mag die
weitere systematische Aufgliederung des Nardusr&sens, wie rvir sie
für den schleswigschen Raum für am zweckdienlichsten halten, ent-
nonmen werden.

Ergänzung zu TabelIe II:

2 nal komnen vor: Eypericun pulchrum in 46 = +, 48 = 1; Stereodon
cupressiforme in 13 = I I 64 = l; Crataegus monogyDa in 47 = rt2 = ri Eieracium laevigatum in 3 = Lr 45 = l; Euphrasia officina-
Iis 47 = r, 22 = 1; Jasione montana in 45 = +, 2 = +; 0rnithopus
perpusillus in 52 = r, 3 = r; Cladoria finbriata in 6g = Zt 45 = +i
Ajuga reptans in 30 = +, 23 = +; Trifolium medium in 69 = 1, 66 = +;
Linum catharticum in 43 = 1, 35 = 1; Polytrichum juniperinum in
2 = Lt 64 = 1; Eelictotrichon pubescens in 43 : f t 23 = +; Cladonia
cHorophaea in 30 = +, 19 = I; Rubus fruticosus in 19 = l, 14 = +;
Cladonia impexa in 19 = 1, 13 = l; Parnelia physodes in lg = I,
64 = 1; Lathyrus pra.tensis in 65 = 3, 6I = r; Cirsiun arvense in
27 = Lr 35 = l; Vicia hirsuta in 27 = l, 62: r; Trifolium pra-
tense in 23 - Ir 18 = I; Prunella vulgaris in 6I = rr 18 = l;
Luzula nultiflora in I6 = I 1 44 = I; Lychnis flos cuculi in
42 = lr 58: r1 Cynosurus crista.tus in 66 = +, 35 = r.
Je I mal kommen vor in 69: Ceratodon purpureus l, Polytrichun pili-
ferum 1, l{elampyrum pratense r, Lecidea uliginosa 1, Lecidea gra-
nuleta l; in 52: Aira praecox +, Juniperus courulis l; in 3: Banun-
culus repens +, Fra,ngulo alnus +, Anemone pulsatilla r; in 4b: Ru-
bus plicatus +, C&la.nagrostis epigeios +, Cladonia furcata +;in
46: Viola tricolor r; in 47: LuzuIa pilosa +, Prunus spinosa r;
in 431 Carex caryophylle& I, Silene cucubalus r1 in 30: Corylus
s,veILa,na, +, Cretaegus oxyacantha l, Eieracium boreale 1; Equisetun
a,rvense +, Angelic& silvestris +, Rosa canina +; in 22:. Leontodon
autunnalis I; Trientalis europaea 1, Cornicularia tenuissima 1.;
in I9: Eieracium lachenalii l, Andromeda polifolia r, Cladonia
pleurota I, Pteridium aquilinum +, Rhynchospora alba +; in 14:
Majanthenun bifolium +; in l3; Vaccinium vitis idaea l; in 27:
Potentilla argentea 1; iu 6i.: Stellaria palustris I, Potentilla
enserin& +, Achillea ptarnica 1; in 39: Climacium dendroides 1,
Euphrasia parviflora +; in 40: Sphagnum spec. I, Polytrichum gra.cile
I, Aulacomium palustre I, Calliergon cuspida.tun I, Eriophorum vagi-
netum I, Bhytidiadelphus squarrosus I; in.64: Pinguicula vulgaris
r, Radiola linoides r, Zygogoniun ericetorum I, Acicularis scala-
ris 1, Drosera rotundifolia I, Peltigera spurium +; in 16: Carex
pulicaris 1, Cirsium palustre r; in 42t Crepis pa.ludosa. l, Deschanp
sia caespitos& l; in 35: Cerex lepidocarpa r; in 58: Valeriana
sambucifolia r; in 23: Equisetum palustre l; in l8: Vieia angusti-
f olia 1.
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Die in der Tabelle angefi.ihrten Zahlen entsprechen der lYertungs-
weise Braun - Blanquetts 195I und geben die kombinierte Schätzung
von lläufigkeit und Bedeckung wieder: r = sehr selten (l Sttict<),
+ = spürlich vorhandvn, Deckungswert gering, I : reichlich, aber
r,rit geringeru Deckungswer!,, 2: sehr zahlreich oder mindestens
l/20 decker)d, 3 = t/4 - t/Z der Fläche deckend, 4 = t/2 - e/+ aer
Fläche deckend, 5 = 3/4 - +/4 d,er Aufnahmefläche deckend. Die lle-
wertung der Soziabilität wurde in der Tab. nicht Bur aus Sparsam-
keitsgründen fortgel&ssen, vielmehr auch aus der Uberzeugung, daß
ihr kein nennensn'erter wert zukommt, zuual der Begriff der sozia-
bilitat nicht eindeutig definiert ist, da unter ihr verschiedene
Erscheinungsforrrren mit e inem einzigen Terminus technicus belegt
werden (Raabe 1946). Allenfalls könnte eine anornale soziabil.ität
ein Grodr,resser für inhomogene und damit wenig brauchbare Bestände
bzw. deren Aufnahrue sein. Endlich konmt die Bed.eutungslosigkeit
,.uch darin zum ausdruck, daß die soziabilität bisher kaurn in einer
arbeit einer wissenschaftlichen Auswertung unterzogen worden ist.

Für die höhere soziologische syster,ratik hat preising Ig4g und
1950 den versuch unternonmn, auf regionaler.Ebene die zwe-rgstrauch-
heiden und Llagertriften bodensaurer standorte zu einer übergeord-
'eten Gruppe, der KIasse der Nardo-callunetea, zusaunenzufassen.
aus dieser Gruppe der Eeiden in weiteren sinne kommen in unserer
Tabel le Potentilla erecta, calluna, Genista anglica, Luzula ca,-pestris, Hieracium piloselra, Sieglingia decumbäns, barex piruli-
fera und Hypochoeris radicate mit z.T. sehr großer Regelrnäbigkeit
vor. lls mag allerdings dahingestellt sein, wie weii einige voudiesen Arten, wie Luzula cenpestris, Eieraciun pilosella und Eypo_choeris radicata für sich den §'ert einer Klassen-Kennart in An-spruch nehnren dürfen.

Mit Eupetrum nigrun und carex arenaria gedeihen zudem zweiArten, welche die engere ßeziehung zu den Heiden um den No,dat-lantik zun Ausdruck bringen. rhre stetigkeit ist jedoch auf demIlittelrücken n.ch so gering, daß sie no"i- kein.n guien systemati-
schen wert erhalten. schon weuige km weiter westlich aber werdensie auf den rnsern mit diluviaien Geestkern so regelnäßig, daßsie schon zur charakteristischen Artenkonbination deä Nardusrasensgehören.

Preising (1949) gliedert die Klaese der Nardo-callunetea in diebeiden 0rdnungen der carruno-ulicetalia (Tüxen lgBT) und derNardetalia, also der Borstgras-Eeiden, auf. von den Kennarten die-ser Borstgrasheiden sind in unserer Tabelle Arnica montana eo ipso,
sodann Nardus, Galiun saxatile und veronica officinalis nit brauch_barer stetigkeit vertreten. Einer frdr. brieflichen Änregung vonEerrn Dr. Preising forgend haben wir auch Antenrraria aioical dievon ihm 1949 und 1950 als Kennarten der Klasse gevertet word.en wa-ren, nit in die Ordnung gestellt. während Antännaria in schles-wig-Eolstein wie auch im uns bekannten Mittelgebirge ihr Optimumeindeutig in Borstgra.sraaen besitzt, ihre Zuoranun'g zur 0rd.nung
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der Nardetalia also sehr berechtigt ergcheint, für die genannten
Gebiete jedenfalls eindeutig ist, rrüssen Eieracium umbellatum
und Stereodon cupressiforme ebenso wie Veronica officinalis jedoch
noch kritisch beobachtet werden.

Preising 1949 teilt die 0rdnung der Nardetalia, die vor aIlem
im atlantischen und subatlantischen Europa verbreitet ist, in meh-
rere bisher nehr oder ninder bekanute Verbände, die sich vorwie-
gend geographisch abgrenzen lassen. AIs Kennarten des nitteleuro-
päischen Verbandes verzeichnet er die Arten Galiun saxatile, La-
thyrus montanue, I'estuca ovina capillata, Platanthera bifolia,
Luzula ca,mpestris multiflora congesta, Centaurea nigra, Euphrasia
nemorosa und Narcissus pseudonarcissus. fn unseren schleswig-ho1,-
steinischen Aufnahmen komen von diesen lediglich GaIium saxatile,
LuzuIa nultiflora, Lathyrug montanus und Platanthera bifolia, und
nit systeraatisch brauchbarer Stetigkeit auch nur GaIium saxatile
vor. Feetuca ovina capillata rird regelmäßig durch Festuca ovina
vulgaris vertreten. Narcissus und Euphrasia nemorosa gedeihen bei
uns nicht nehr. Danit ist der Verband des Nardo-Galion saxatilis
nicht nehr sehr gut charakterisiert.

fm Gegensatrz zu deu meisteu bisher oeschriebenen Typen des
Nardusrasens siud aämtliche Bestände unseres Landes durch eine
Anzahl von Arten auegezeichnet, die frische bis feuchte acidicline
Böden bevorzugen. Von diesen sind besonders regelmäßig Molinia
coerulea und Succisa pratensis vertreten. Einen ähnlichen ökologi-
schen l{ert dürfen wir Myrica gale, Salix aurita und Scirpus caespi-
tosus zusprechen. Durch diese Arten ko-mt deutlich zun Ausdruck,
daß sich die Nardusraseu auf der schlesrigschen Geest auf einem
feuchteren und gaureren Standort einfindet, als es im allgemeinen
Ihrchschnitt der Fall zu sein scheint.

Die Eypericum maculatum - Scorzonero humilis - Gesellschaft.
Bei einer Aufgliederung der schlesvigschen Nardusrasen werden

zwei Artengruppen deutlich, die sich gegenseitig fast ausschließen.
Für den ersten in der Tab. II unter A wiedergegebenen Typ des
Nardusrasene sind bezeichnend: Eypericr:-n maculatum, Scorzonera hu-
mulis, Campanula rotundifolia, Viola canina, Solidago virgaurea,
Pimpinella sarifraga, Eypochoeris maculata, Platanthera bifolia
und Polygala vulgaris. Von diesen dürfen aIs Iokale Kennarten der
Gesellschaft Eypericum maculatum, Eypochoeris m,cuIata, Platan-
thera bifolia, PoIygaIa vulgaris und vielleicht Viola canina ange-
eprochen werden. Salidago, Scorzonera, Pimpinella saxifraga und
Ca,mpanula rotundifoLia etellen gute Trennarten gegenüber der zwei-
ten Gruppe (rau. rr B - D) dar.

In der Ärten-Zusamensetzung ä"hnelt diese Ausbildung des Nadu*
r&sens der Eypericum maculatun - Polygala vulgaris - Ässoziation
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(Prsg.I950, Tab.3; Prsg.1953, Tab. l; Klapp 1953, Tab.4,5,? u.a.)
die vorviegend im montanen und collinen Binnenland verbreitet ist.
Nach Preising I950 ist sie im nordwestdeutschen Flachland äulierst
selten. Wenn sie aber im schleswigschen Ruum wieder regelnäßiger
angetroffen wird, so konut auch darin wieder jene Erscheinung zurn
Ausdruck, daß die Vegetationstypen der montanen Lage der Irlittelge-
birge in Schleswig-Eolstein auf Meereshöhe herabsinken. Noch viel
deutlicher tritt dae in östlichen Eolstein hervor rwo bei dem Zurück-
weichen des atlantischen Florenelementes das montane eine merkliche
Anre icherung erfährt.

Von der von Preising 1950 nitgeteilten Tabelle unterscheidet
sich unsere Gesellschaft jedoch nicht unerhebLich. Einmal fehlen die
dort sehr steten Festuca ovina capillata, Festuca rubra conmutata,
Genista tinctoria und Eypnun purum. AIs absolut neue Arten komnren
andererseits hinzu Carex arenaria, Empetrum nigrum, Scorzonera hu-
milis, Eypochoeris maculata und vor aIlem Arnica montana. Deutlich
stetiger sind zudem auf unserer Geest MoIinia, Succisa, Solidago,
Deschanpsia flexuosa und Vaccinium myrtillus. Von diesen positi-
ven Trennarten gegenüber der vo;r Preising veröffentlichten TabelIe
komrt Carex arenaria und Enpetnrm nigrum aIs Ärten der nordatlau-
tischen Eeide besondere Bedeutung zu. Aber auch Eypochoeris macula-
tardie erst in den montanen und kontinentaleren Rasen [litteldeutsch-
Iands in regelmäßigerer Verbreitung gedeiht, darf für sich ein b€-
sonderes Augenmerk bea.nspruchen. Danit unterscheidet sich clie Eype-
ricum maculatum - Ges. in ihrer schleswigschen Äusbildung nicht
unwesentlich von der übrigen bisher von Nordrestdeutschland be-
schriebenen. In d.er Tab. VI wird eine Übersicht über die Nardus-
rasen der Rhön, die der andere von uns zus&Damengestellt hat, zun
weiteren Vergleich nit herangezogen {erden, velche die engeren Be-
ziehungen schlesvig-Eol steins zum montanen Bereich der Nittelgebir-
ge weiter erIöutern vird.

In VerhäItnis zu deu anderen Typen des Nardusrasens (TaU. lt
B - D) steht die Eypericurn maculatum Ges. auf weniger &rmettrr s&u-
rem und feuchtem Boden. Die günstigeren ökologischen verhältnisse
kommen auch darin zum Äusdruck, daß uur in diesem Vegetationstyp
Keimlinge und Jungpflanzen von Bäumen und sträuchern in nennena-
werter anzohl angetroffen vurden. Neben Querus robur, Populus tre-
mula, sorbus aucuparia und Frangula alnus komen gelegentlich Juni-
perus couutrunis, Prunus spinosa, Crataegus monogyna, Cr.oxyacantha
und corylus avellana hoch. Die Ietzten arten laasen darauf schlie-
ßen, daß es sich um keinen Standort dee reinen Eichen-Birken-
Waldes mehr handeln kann.

Die Nardus-Juncus squ&rrosus - Gesellschaft

Die zweite Äusbildung des Nardusragens zeichnet sich auf der
schlesrvigschen Geest durch urehrere Arten aus, die vorriegend atlan-
tischen |harakter besitzen. Mit diagnostisch brauchbarer Stetig-
keit kon-en hier Juncus squ&rrosu§, salix repens und Erica tetra-
lix vor. Diese auf Moorböden und torfigen sanden nit hohen Feuch-
tigkeitsgehalt stehenden Arten spiegeln auch ihrer""ils derrtlich
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vider, wie der Nardusrasen von Mittelgebirge nach Norden zu auf
irumer feuchtere Lagen überwechselt, zumal seine Ausbildung a1s
Gesellschaft mit den Ärten der Juncus squa,rrosus-Gruppe auf unse-
rer untersuchten Geest bei weitem an häufigsten auftritt.

lfelchen Wert in soziologisch-systenatiecher Einsicht die Arten
der Juncus squa,rrosus-Gruppe bei uns erhalten können, muß noch einer
ve iteren Untersuchung vorbehalten b leiben.Juncus squ&rrosus, Erica
tetralix und Salix repeDs rerden aber vernutlich nicht über den
Wert von guten Trennarten hinauskonmen, da sie in anderen Gesell-
schaften nit ähnlicher Stetigkeit und Menge gedeihen.

Für Gentiana pneunonanthe möchte Preising annehmen, daß sie
als Kennart der Gesellschaft zu bewerten sei, w&s auch in seiner
Namengebung nit nNardo-Gentianetum pneumonanthis" zum Ausdruck
kom-t. Jedoch betont er, daß die Assoziation vorerst regional ge-
faßt werden müsse. In Schlesvig rürde der Lungenenzian jedenfalls
nicht mehr als Kennart eines Nardusra.§ens angesprochen werden kön-
nen. Sein Optirurn Iiegt ganz entschieden nicht mehr in Bereich der
Borstgrasbestände oder des Nardion, welches schon daraus ersicht-
Iich ist, daß er in unseren gesa,nten 67 Aufnahnen nur zwei }{al, und
in uuserer Tabelle nur ein einziges Mal vertreten ist, und das auch
nur DLit 'r", obyohl vir uns hier in eigentlichen Verbreitungsgebiet
dieees Enzians in Schleswig-Eolstein befinden.

Um den soziologischen Standort des Lungenenzians innerhalb des
atl anti sd eo KL imaJre iles in Schle srig-Eol ste in zu veranschaul i chen,
lassen wir die Tab. III folgen, in welcher Gentiana pneumonanthe
aI s chara&teristische Art verschiedener Vegetationstypen erscheint.
Die Aufna.hmen entsta.men im resentlichen dem westlichen Geestrand
zriechen Euaum und Niebü11. sovie den nordfriesischen Inseln.
(Die Aufnahmen Nr. 100 u. l0l stellte uns freundlicherreise Eerr
cand. rer. nat. Ludvig Äletsee zur Verfügung), Das Optinun der Art
liegt hier offensichtlich in jenen an Molinia, Erica, [[yrica und
Narthecium reichen Beständen (Gruppe Ä), die teils dem Ericetum
tetralicis, teils dem Molinietun zuzuordnen sind, und die alle
einer aehr extensiven Nutzung zur Streugewinnung unterliegen. Je
nach der Mächtigkeit der menschlichen Einwirkung verharrt die
vegetationsdecke in ihrer Zusanmensetzung als degeneriertes Erice-
tum oder entwickelt sich zu einem an Arten bisweilen ehr reichen
Molinietun.

IYo solche moorige Böden zur Brenntorfgewinnung flach abgeplaggt
verden, stellt sich in ersten Jahre als rnitialgeeellschaft aer wiä-
derbesiedlung ein Vegetationstyp ein (Gruppe B), der durch die Men-
ge an Drosera intermedia, Rhynchospore aIba, Juncus supinus terre_
etris, Erica tetralix und vor allem Carex panicea ausgezeichnet, und
in dem gleichfalls Gentiana pneumonanthe vertreten ist.

Mit dieser sich achnelr zu einem dichten Molinia-Rasen weiter-
entvickelnden Gesellschaft dürfen die über Iange Jahre in ihrer ve-getation stagnierenden Eeide-schlenken in näbere Beziehung gebracht
rerden, denen als charakteristische art Lycopodiun inundatum eigen
ist (Gruppe C). Während die abgeplaggten Eeiaefta"len in kurzer
zeit rieder von einer dichten Pflanzendecke überzogen werd.en, bleibt
in den Lycopodium-Senken die Entricklung der Vegetation gewisser-
maßen auf einem anfangsstadium stehen, da hier rahrscheinlich le-
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bensfeindliche Bakterien und aIgen, vielleicht durch a^ntibioti-
sche zersetzungsprodukte, vielleicht allein durch dichten Abschluß
des Bodens eine ifeiterentwicklung verhindern. Jedenfalls verden
diese Schlenken oft durch einen dichten, in Eochsommer zu einer
dünnen, papierartigen Masse austrocknenden Teppich von Zygogoni-
um ericetorum ausgefül1t. Aber auch in dieseD Lycopodiurasenken
verxrag sich der Lungenenzian, yenn auch nur, vie übrigens auch die
meisten anderen Arten, in herabgesetzter VitaLität zu halten.

Nach unseren Beobachtungen steht danit Gentiana pueumonanthe
in Schlesvig an einem etvas andern Standort als iu Nordwest -
DeutschLand. Die Einneigung zu etvas feuchteren Vegetationstypen
scheint dabei besonders groß in atlantischeren TeiI zu sein. Je
veiter wir uns von der Nordseeküete zu etwas kontinentaleren Ge-
bieten eatfernen, u.n so nehr scheint sich d&s 0ptinun des Lungenen-
zian in etwas trockener stehende Vegetationstypen zu verschieben,
d.ie mehr den Calluneto-Genistetum Subaes. v. 0rchis maculatus
Dienont I937, dem Moliniet'n Subass. v. Paruassia palustris Tüxen
1937, dem Molinietum Subass. v. Nardus stricta Tüxen 1937 oder
auch dem Nardo-Gentianetum Preising I950 gleichen. ITenn dieser
Wechsel schon innerhalb von Schlesvig-Eolstein zu beobachten ist, so
ka.nn es nicht verrundern, wenn in Nordvestdeutschland der Lungen-
euzian allgenein aIs Kennart eines Nardusrasens angesehen vird.
Jedenfalls zeigt aber auch dieses Beispiel rieder, vie vorsich-
tig eine eoziologische Beurteilung einzelner Arten vorgenommen
rerden muß, sobald es sich um größere Gebiete handelt.

Die Juncus squarrosus-Nardus-Gesellschaft Iäßt sich in zwei
durch verschiedene Feuchtigkeitsge halte des Bodens bedingte
Untereinheiten aufgliedern. Die trockener stehende Einheit (taU. ff
B) verfügt nach unseren Aufnahmen über keine eigenen Trennarten,
die eine so große und einseitige Stetigkeit besäßen, daß wir sie
gesondert herausstellen könnten. ITeitere Untersuchungen rerden
aber vielleicht ergeben, daß Eypochoeris radicata, Carex arena-ia,
Eieracium umbellatum, Veronica officinalis, Entodon Schreberi,
Vaccinium myrtillus und Lotus corniculatus aIs gute Irennarten
heraugzuarbeiten sind, vie ee jedenfalls uusere Äufnahme vermu-
ten I assen.

Die feuchtere Einheit ist dagegen durch mehrere gute Trenn-
arten charakterieiert. Unter diesen komnt Pedicularis silvatica
und 0rchis maculata ein ganz besonderer lYert zu, da sie gleich-
zeit,ig aIs sehr gute Kenna,rten der Gesellschaft nngesprochen wer -den dürfen. ALs reitere Trennarten sind in erster Linie Carex sto-
Ionifera, Ägrostis canina, Carex panicea und Eydrocotyle vulgaris
zu Ilennen.

In di.eser feuchteren Einheit des Nardusrasens mit Juncus
Bquarroaus erlaubt es die Anzahl der Äufnahmen, eine beeondere,
durch intensivere Wirtschaft bedingte Untereinheit abzutrennen. Vor
aIIem durch regeluräßigere Mahd und auch Bereiduag finden plantago
lanceolata, Rumex acetosa, Poa pratensis, Veronica chanaedrye, Eol-
cus lanatus, Ranunculua &cer, Cerastium caespitosum, Trifolium re-
pens u.a,. eine Lebensmöglichkeit. Dieselbe Aufgliederung ließe sich
auch bei unseren übrigen §pen dee Nardusrasens bei vermehrten Äuf-
nahmematerial deutlich herausarbeiteu, vie es die Tabelle schou an-
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deutet. Bei allen Typen des Nardusrasens, d.ie in Bereich des Eichen-
Birken-Waldes stehen und in der Regel auf dem Umweg über die Callu-
na-Eeide zur Entwicklung kommen, stellen die Wirtschaftspflanzen
die Gesellschaft abbauende Zeiger dar. Mit ihren Erscheinen wird
der Übergang zum eigentlicheu ltirtschaftsgrünland. eingeleitet. Der
reine Nardusra.sen entbehrt in Nord-und Nordwestdeutschland diese
Arten. In der nontanen Lage dagegen verden, worauf wir w.u. noch
zurückkommen w erden, viele Ärten dee guten I{irtschaftsgrünlandes
als regelmäßiger Bestandteil des Narduara,Bens angetroffen.

Unsere Gesellschaft nit Juncus aquarroaus steht in verhältnis-
näßig naher Beziehung zu der von Preisung I950 veröffentlichten
Nardus-Gentiana pneumonanthe - Aesoziatiou. ÄIlerdings fehlen unse-
rer Tabelle wieder Festuca rubra conruutata, Festuca ovina capillata,
Polytrichum conmune gänzlich und Gentiaue pneumonanthe fast gänz-
Iich. Dagegen konmeu auf der schleswigschen Geeet aIs absolut neu
abermals Carex arenaria, Empetrum nignrm und Festuca ovina vulgaris,
sovie für unser Gebiet bezeichnend Juncus squarroaua hinzu, wä.hrend
Descha.npsia flexuosa und Vaccinium nyrtillus, die beide bei Preising
nur je ein Mal a.ngeführt verd.en, in Schlesvig-Eolstein wieder eine
sehr hohe Stetigkeit erlangen.

Während in der Tabelle Preisings Pedicularis silv&tice und 0r-
chis maculata annähernd gleichnäßig verteilt sind, scheinen sich
diese Ärten bei uns mehr auf die feuchtere Untereinheit zu beschrän-
ken. Darin braucht allerdings kein Gegensa.lz z\ liegen, denn unser
Nardusrasen besitzt schon ein so anderes BiId, daß, rie Eerr Dr.
Preising uns freundlicherweise brieflich nitteilte, er in ihm schon
eine eigene, für den schle srig-hol steinischen Raum bezeichnende
Ässoziation erblicken nöchte, deren systenetische Aufgliederung
dann natürlich nach a,nderen Gesichtspunkten erfolgen könnte.

Äuch dieses Beispiel zeigt vieder, vie vorsichtig bei der Be-
urteilung eiDzelner Aufnahmen verfahren verden muß. Währeud Prei-
sing 1953 von dem nordwestdeutschen Nardo - Gentianetum noch an-
gibt, doß es &us Schleswig-Eolstein durch Äufnahmen belegt sei,
so stellt sich jetzt bei dem Vergleich ausreichender Tabellen heraus,
daß die Übereinstimmung doch nicht genügend ist. Eine einzelne
frernde Aufnahme Iäßt sich oft zwanglos einer schon vorhandenen Ta-
beIIe angliedern, da in rlieser Aufnahme das charakteristische
Schwergewicht nicht ohne weiteres erkannt werden kaun, das erst
durch eine umfassende Tabelle in seiner Andersartigkeit zun Äus-
druck kommt, und das auch in unaerem Falle durch Affinitätswerte
(Raabe 1952) von 30, 35,36, M, 45 und 48 mehr trennende als ge-
meinsame floristische Merkmale erkennen Iäßt.

An unserem Material wird zudem das Problen der pflanzensoziolo-
gischen Systenatik sichtbar. Der Nardusrasen, der im atlantischen
Mitteleuropa verbreitete Verband des Nardo-Galion saxatilis, und
auch die umfassende 0rdnung der Nardetalia werden für jeden unvor-
eingenommenen Beschauer zu einem festen Begriff. Der rein physio'
gnomische Aspekt, die inner riederkehrende Verbindung bestinmter
Ärten und Artengruppen, die hier zu ihrem 0ptinurn, wenn nicht zu
ihrem alLeinigen Vorkonnen gel&ngen, die verhältnismäßig einheit-
liche Gesellschafteentricklung, die sehr ähnlichen wirtschaftlichen
Zustände und bestimmte bodenmäßige Ubereinstinnungen lassen die
Gruppe der Nardusrasen als etvas recht Einheitliches und lfoh).abge-
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grenztes erscheinen. sobald wir jedoch die einzelnen Ausbildungen
äir,"r ,ergleichenden Analyse unterziehen, stellen sich neben den
gemeinsamen trlerkmalen doch auch große Unterschiede heraus, die vor
aIIen in der verschiedenen Artenzusarunensetzung deutlich werden.
Schon auf der schleswigschen Geest ist auf engem Rauue eine be-
trächtliche Abweichung der beiden GeseI lschaften voneinander zu
erkennen. IYie die Tab. IV zeigt, besitzen die beiden Ausbildungen
des Nardusr&sens hier eine f Ioristische Affinität von nur 45 ft.
Die trennenden llerkmale in der floristischen Zusannensetzung, in
denen die beiden Gesellschaften also nicht übereinstimmen, sind
größer als die verbindenden. Es kann sich also nicht mehr um ein
und dieselbe Assoziation handeln, da doch gefordert werden muß,daß
die geueinsarien und verbindenden llerkmale auch rein floristischer
Ärt größer seien als die trennenden Gegensätzlichkeiten. Ebetrso
groß oder noch größer sind aber die Unterschiede zu den von Prei-
sind 1950 beschriebenen Ausbildungen des nordwestdeutschen Nardus-
r&sens (faU. V). Die engeren floristischen lleziehungen bestehen
zwischen unserer Juncus squa,rrosus - Gesel I schaft und deni an
Agrostis reichen )iordo - Gentianeturn pneumon&nthis Preisings mit
Affinitätswerten von 44, 45 u. 48. Unsere Polygala vulgoris - Ges.
besitzt da.gegen mit der von Preising nitgeteilten entsprechenden
Gesellschaft nur noch eine floristische Übereinstimmung von 42 ft.
Dabei sind beide Gesellschaften in sich recht einheitlich aufge-
baut, wie die guten Horuogenitätswerte vou 70 bzw.7l bei Preising
bewei sen, wobei noch berücksichtigt iverden muß, daß beide Gesel I-
schaften in weitere Untereinheiten aufgegliedert werden können, sich
also aus Einheiten von höherer Eonogenität zusammensetzen.

Die beiden von Preising nitgeteiLten Gesellschaften weisen
nur einen Affinitätswert von etwa 35 auf, womit einnal die Berech-
tigung, sie als e igene Ässoziationen zu werten, bewiesen, zum
anderen aber auch gezeigL wird, daß sich deren beide Ausbildungen
im nordwestdeutschen Baur entfernter stehen a1s die beiden Ausbil-
dungen auf der schleswigschen Geest mit ihren bedeutend höheren
Affinitätswert zvischen 44 und 48. Bei allen vier bisher besproche-
nen füselLscha.ften muß es sich also um eigene Assoziationen handeln.
Bei den a.us &ngrenzenden Gebieten fehlenden bzw. Iückenhaften trlate-
rial kann an e ine soziologisch-systenotische 0rdnung der Gese I l-
schafts-Ausbildungen noch nicht herangegangen werden.

In diesem Zusammenhang möchten wir aber auf eine Gefahr der
pf I anz ensoziol ogi schen Sys tematik überhaupt hinwei sen. Ohne Zve i fe I
besteht die trlöglichkeit, einen urfassenden Vegetationstyp auch über
große Gebiete nach einem floristischen System zu ordnen. Trotz der
Tatsa.che, daß die Vegetationstypen einem allurählichen IVechsel unter-
Iiegen und gleitend ineinander übergehen, wobei die Abgrenzung
schenatisch oder willkürlich erfolgen muß, nag die 0rdnung einer
Gesellschaft über großen Raun ein anschauliches S;'sten ergeben. ilir
glauben aber, daß das Pflanzenkleid einer Landschaft nicht in erster
Linie von einen übergI9{949lt919l94§9!9l!I!199_!9f-1_yt9ly9!I
fi;-ae;-Eii-nif1--a-ei-u-Jf,r-e-r-t-än-aen -[ä;a B;I-&f t-hti-o-n-g-e-s-e h;;-;e idä;
;-ü;;e:-D;e§ä-Foia-e-ru-ä'g -ma!--ueionä6;s-a;;b-;Ib--an-ge-u-äch-t-si-i;;-;äII
ääi-Eoz i ologi sche Ze igerwert e inze I ner Arten glei chf al I s einem il'ech-
seI unterliegen kann.
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TabeIIe IY
Der Ve rwandt schaf tsgrad (Äf f i.nitätswert ) der be i den Ausbi ldungen

des Nardus-Rasens in Schleswig.
(l = Eypericum maculatum - Scorzoner& humil-is-GeseIIechaft)

(B = Nardus - .Juncus squarrosus-tiesellschaft)

Stetigkeit Affiuität zwischen
Ä
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r00
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90
90
90
90
90
80
80
80
80
80
70
70
70
?0
70
60
60
60
60
60
60
60
50
50
50
50
50
50
40
40
l0

Poter.tilla erecta
CaI luna vulgari s
Arnica montana
Festuca ovina
Eieracium pilosella
GaI iun saxatile
Solidago virgaurea
Succisa pratensis
Deschampsia flexuosa
Agrostis tenuis
Campanula rotundif oI ia
Anthoxanthum odoratum
Entodon Schreberi
Vaccinium myrtillus
AchiILea millefoliun
Genista anglica
Sieglingia decumbens
Eieracium umbellatum
Eypericun maculatun
Molinia coerulea
Luzula canpestris
Carex pilulifera
Veronica officinalis
VioIa canina
Scorzonera hunil i s
Veronica chamaedrys
Dicranum scoparium
Sarothamnus scoparius
Nardus stricta
Lathyrus montanus
Pimpinella saxifraga
Stellaria graminea
Quercua robur
Lotus corniculatus
Empetrum nigrum
Juncue squ&rroaus
Erica tetralix
SaIir repeus
Pedicularis silvatica
Salix aurita
Eypochoeris radicata

B
g4
69

r00
53
47
60

5
7l
89
60

5
76
33
36
II
66
49
24

67
68
40
4L

AundB
94
69

100
O.,

52
67

6
79
99
67

6
95
4l
45
T4
94
70
38
00

88
67
68
00
00
I8

l6
62
20
00
58

6
65
52
tl
00
00
00
26
9L

96

1l
13

8
81
l0

29
3

26
2l
94
56
53
38
38
33

1855:41 Ar-
ten = nittlere

Äffinität von 45

IO
30
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ltit der aufgliederung der EchlesIigschen Nardusr&sen in zvel
scharf getrennte Typen haben wir einen Schritt vollzogen, der, von
d.er gesinten Landschaft aIs einer biologischen Einheit her gesehen,
nicht ganz zulässig ist. Innerhalb der Mannigfaltigkeit der Vege-
tationstypen auf der schleswigschen Geest, stellen die Nardusrasen
einen eng zua&Emen gehörenden Korrplex dar. Je nach denr Nährstoffge-
halt des Bodens, dessen Feuchtigkeit, dem Versauerungszustand usw.
wird die Zusa@ensetzung der Vegetationsdecke mehr nach dieser oder
jener Richtung hin sich verschieben. Und so gibt es denn auch zwi-
schen den in der Tabelle wiedergegebenen Typen in natura alle ijber-
gänge.

Von unseren Lufnahnen aus Schlesvig mußten rir 3l Äufnahmen,
das sind ca.46 / des gesamten Materials, herausnehmen, um zu einer
einigermaßen klaren Trennung von Typen zu gelangen. Der Wert der
auf diese Weise herausgearbeiteten Typen muß allerdings etwas zwei-
felhaft erscheinen, da solcherart das Bild einer Landschaft nicht
mehr ganz treffend wiedergegeben werden kann. lYenn andererseits die
unberücksichti.gte Eälfte der Aufnahmen sich aus mehr oder minder gut
entwickelten Ubergängen zwischen den Typen zusalnmensetzt, so zeigt
das, wie nahe sich die Tvpen stehen müssen.

Ein viel deutlicheres Bild geben die Äufnahren der Rhön.Von den
vorliegenden Aufnahren wurden 4 bei einer Gesa.mtzahl voa 42 in unse-
re TabelIe VI nicht mit aufgenommen. Vou denvier gestrichenen Auf-
nahmen war dabei nur eine einzige in ihrer floristischen ZusB,mmen-

setzung so beschaffen, daß sie einen übergang zwischen den Typen
darstellte, während die restlichen drei zvar einwand.frei einzuord-
nen, aber nicht sonderlich gut charakterisiert raren. Auch damit
kommt die deutliche, im Gelände vorhandene Trennung der einzelnen
Typen der Rhön sehr gut zum Äusdruck.

Von der Einheit der Landschaft aus muß der Nardusrasen in
Schleswig aIs eine gescblossene Gesellschaft aufgefaßt werden, die
nicht zuliebe einer übe rgeordneten Systematik ause inandergeri ssen
werden darf. So wäre es unserer Meinung nach verfehlt, unsere
Polygala vu).garis - Ges. etva nit der collinen Gesellechaft Prei-
sings, jener der Rhön, der von Schwickerat oder anderen in eine
engere, system*tische Beziehung zu bri.ngen aIs mit den übrigen
Typen unserer e igenen Geest, lediglich, weil hier gewisse Kenn-
und Trennarten jener Typen wieder auftreten. Dasselbe würde für
unsere Juncus squ&rrosus-Ges. gelten, für die eine engere Ver-
wandtschaft zu dem Gesaurtbild der eigenen Eeimat als zu ähnlichen
Ausbildungen entfernter Gebiete gefordert werden muß.

Eine solche gebietsnößige Zusanmenfassung aller lokalen 'l'ypen
zu einer örtlichen übergeordneten Sa.-elgesellschaft, etwa einem
für Schleswig zutreffenden Unterverbande wäre natürlich denkbar.
!s würde das deru Einteilungsprinzip entsprechen, das über größere
Gebiete allgemein angewendet wird. Nach den bisher vorliegenden
Material Iieße sich eine solche geographische Gliederung auch wohl
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noch durchführen. Wir rürden dann lokale eigene Verbände oder Unter-
verbände, oder rie die Einheit bezeichnet werden mag, erhalten
für die venigen bisher geneuer erforschten mehr oder minder eng
begrenzten Bereiche von z.B. Schlesrig, dem Eoheu Venn, dem
Schwarzvald, der Rhön, TeiIstücken von Nordvestdeutschland usv. Die
Ausbildungen des Nardusrasens in den weiten dazwischen gelegenen
Gebieten verden aber vermutlich auch vieder eigene, landschaftlich
charakteristische Formen a,nnehmen, ras in manchen FäIlen rvohl dazu
zwingen dürfte, weitere Iokale Sa.-eleinheiten herauszustellen.
Auf Grund der Affiuitätswerte Iieße sich die Berechtigung dazu
leicht nachweisen. Ein erfreulicher Ausblick einer solchen Arbeits-
weise wäre die Möglichkeit, auf diesem l{ege zu nicht nur pflanzen-
geographi schen, sondern auch rein geographischen Landschaf tstypen
zu kommen, wobei natürlich alle Vegetationstypen einer Landschaft
in ihren Zusammenspiel gesehen werden nüßten. Eine solche Glie-
derung ist aber auchwieder nur dort nöglich, vo wir es mit schar-
fen Grenzen, vor allem geologischer Art, zu tun haben. Wo wir je-
doch gleitende Ve16aderungen der ökologischen Voraussetzungen
antreffen, rie z.B. bei den Klima über weiten Ebenen mit einheit-
licher geologischer Unterlage, stoßen rir auf Schvierigksit,sn.Ein
bestimnter Vegetationstyp des Ortes Ä wird dem entsprechenden Typ
des n&he gelegenen 0rtee B sehr ähnlich sein, so ähnl.ich, daß sie
beide fast übereinetimmen. Dasselbe gilt für den Typ von 0rte B
und dem des 0rtes C, vom Typ von C und dem von D usv. ÄIIe nahe
beieinander gelegenen 0rte besitzen eine Äusbildung der GeseIl-
schaft, die sich ehr ähnlich ist. Die Äffinitätewerte sind dem-
entsprechend sehr hoch und zwingen dazu, die Vegetationstypen in
eine einzige scharf umrissene Gesellschaft zusammenzufassen. So-
bald rir jedoch Äusgangs-und Endpunkt uneerer Beobachtungsreihe
miteinander vergleichen, werden wir durch die auf der Zvischen-
strecke aILnählich eingetretenen Veränderungen einen so großen
Gegensatz feststellen, daß der jetzt auf einen kleinen Betrag
herabgesunkene Affinitätswert eine Zusammenfassung zu ein und
derselben Gesellschaft uicht nehr zuläßt.

2. Der Nardusrasen der Ehön

Die Problenatik mag veiter durch eine Besprechuag der Nardus-
.resen der Rhön und deren Vergleich mit den Typen Schleswig-Eol-
steins hervorgehoben werden. Die Aufnahmen entstaomen dem Gebiet
der.Rhön, das durch folgende Punkte ungefähr umrissen wird:
IfachtküppeI - Pferdskopf - Wasserkuppe - Eeidelstein - Eimmelduack-
berg - Sin-elsberg - Beesberg - Eierhauck - Dammersfeld - Große
NaIIe. Der Narduerasen dieses Mittelgebirges 1äßt sich nach der
Tab. VI Ä - F in sechg deutlich zu trennende Einheiten gliedern.
Allen Typen sind Ärten der Eeiden i.v.S. (Nardo-Ca.llunetea),der
Borstgrasheiden (Nardetalia) sowie einige Beg).eiter nit hoher
Stetigkeit gemeinsam.
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Ergänzung zu Tabelle YI:
2 nal konmen vor: Geranium gilvaticum I27 = +t I28 +;
Ceraetiu-n &rvenae iu 43 : +, 34 = +;
Polytrichun juniperinum in 60 = +r 56 : +;
Festuca ovina glauca in 142 = 2t 47 = 2;
Clinacium dendroides in 127 = 1r 26 = I;
Eelianühemun numrnularium iu 47 = +r 125 : +;
Platanthera chlorantha in llg = +r 106 = +;
Dicranum undulotum in llg = Lt L42 = +;
Dicranum bonjeani in I29 = 1r 128 = +;
Myosotis scorpioides palustrie in 127 = +r 106 = +;
Cetraria islandica in I42 = r, I29 - +;
Eypericun perforatum in I85 = +r 29 = +;
Colchicum autumnale in 3? = r, 26 = +;
Pirapinella magna in 145 = +r 33: +;
Myosotis scorpioides / Caeepitosus in 178 = +r 100 = +;
Visc&ria vulgaris in 16 = +, I28 = r;
Crataegus oxyacantha in 24 = r, 55 = r;
Carex stolonifera in 100 = +r IIg = +;
I mal konnen vor in Nr. 178:
Eypnurn purunr +, Eieracium auricula +, S&gina procumbens +,
PruneIIa vulgaris +, Ächi1lea pt&rnica +;
in 185: Betula Klg. +, Crataegus monogyna, +; in 68: Leucobr;rum
glaucum r, Cladonia furcata +, Spha,gnun recurvum +, G;rnnadenia
conope& r; in 106: Trifolium spa,diceum +; in 119: Ptiliun
ciliere +, Lophocolea barbata +, Lychnis floe cuculi +,
Equisetum palustre +; in 90: Carex lepidocarpa +, Trisetum
flavescens +; in 601 Cladonia Bpec. +; in 129: Cladonia furcata -t-;

in 33: Iararacum officinale r; in 55: Iragopogon pra,teneis r;
in 16: Primula veris +; in g8: Dianthua superbus +?
Polytrichun conmune +;
in 125: Orchis morio +, Euphr&sia nemorosa +1
in, 271 Trifolium dubium +, Cynosurus cristatus r;
in I28: Carlina acaulis +, Centaurea montan& r, Linum
catharticum +, Silene nutans r; in 2941 Lophocolea spec. I.

Pig-9ggrgls-!1" "lerie-=-9gggl1!elell:
In den tieferen Ls.gen zrischen 600 und 700 n geileiht auf den

grobkörnigen Sanden des oberen nittleren Buntsand eine besondere
Äuebildungrin der Genista tinctoria und Galium saxatile aIs Iokale
Kennorten auftreteu, zu denen sich als Trennarten Juniperus co[mu-
nia, Solidago virgaurea, Sorbus aucuparia und ßumex acetosella ge-
sellen. Diese Oenista tinctoria - Ges. kann in eine feuchte und
eine trockene Subass. aufgeteilt verden. Unter den Unterscheidungs-
arten für die feuchteren Einheiten der Rhön allgenein fällt auf,
doß fast nur unter diesen Succisa pratensie erscheiut, die in
Schlesrig-EoIstein ohne besonderen Zeigerrert sich über die ge-
eamteu Nard.usbestände mit großer Stetigkeit verteilt. Schrickerath
1944 stellt eie für clie EifeI auch zu den Zeigerarten für eine
feuchtere Äusbildungsf orn des Nardusrasens. Pedicul aris silvatica
hält sich in d.er Rhön, vie auch in Schlesvig, durchaus au die
feuchten SteIlen, rährend sie in nordrestdeutschen Raun noch der
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Tabetle von Preising zu echließen über ein veiteres Feld verfügt.
IYährend sie in Nordrestdeutschland aber aIs gute Kennart ihrer
Assoziation angesprochen rerden kann, verliert sie diesen Wert im
MitteI gebirge ganz offensichtlich. Eolcus lanatus,der in nördlichen
Deutschland vor aII-em durch menschliche Berirtschaftung gefördert
wird, wi.e es auch Schvickerath 1944 für die Eifel angibt' spricht
in u.nseren liittelgebirge vorzüglich auf Feuchtigkeit an. Preising
verzeichnet die Ärt in seinem Nardo - Gentianetum pneumonanthis
für Nordvestdeutschland jedoch nur in seiner trockenen Subaseoziot'ion.

Die Genista tinctoria - Ges. der Rhön weist mit der Eyperrcu.r
maculatum - Ges. aus Schlesvig manche Gemeinsamkeiten auf, die in
der Tabelle Preisinge aus Nordwestdeutschland fehlen. So sind in
der Rhön wie in Schlesvig Arnica montana, Solidago virgaurea, Sor-
bus aucuparia, Vaccinium rqrrtillus, Lathyrus montanus und Deschamp-
sia flexuosa sehr stetig und gleichmäßig vorhanden, wogegen diese
Arten bei Preising fast oder gänzlich fehlen. Nur für Genista tinc-
toria läßt sich bei der nordwestdeutschen und der Rhön-Tabelle eine
größere ijbereinstinmung erkennen. So ist es auch nicht verrunder-
Lich, wenn der Affinitätswert der Tabelle aus Schleswig zu jener
der Bhön mit eirer 44 - prozentigen Ubereinstinrung höher liegt
als der zrischen der nordwestdeutschen und der Rhön-Tabelle mit nur
30. Die verwandtschaftliche Beziehung der schleswigschen Ausbildurg
ist dabei noch größer mit jener der R.bön (fffinitatswert't4) als mit
jener des nordwestdeutschen Gebietes, zu der nur ein Affinitäts-
vert von 42 besteht. In der höheren Äffinität unserer Gesellschaft
zu der des Mittelgebirges kommt auch rieder rein zahlenmäßig zun
Ausdruck, vie die Zusammensetzung der Vegetation montaner oder
colliner südlicherer Lage im Norden auf Meereshöhe herabstaigt.
Das wird durch die folgende Zusaurmenstellung deutlich, welche die
Affinitätswerte unserer schlesvigschen GeseIIschaft mit nerwand-
ten Typen wiedergibt. Dabei Iäßt sich eine deutliche Zunir.hme der
Affinität nit der Zunabme der Entfernung in die süddeutschen Llit-
telgebirge verfolgen. Die größte Affinität besteht zu der Eyperi-
cum maculatum - Polygala vuJ.gari.s - GeseLlschaft des Bayriachen
Waldes bei Preising 1953 mit den Wert 49, der genau dem Uert ent-
spricht, der in Schlesvig zrischen der Eypericum maculatum - GeselI-
schaft und der NerdusJuncus squ&rrosus-Gesellschaft angetroffen rird.

Affinitätsverte der Bypericun maculatum - Scorzonera - Oe-
seI I schaft Schl eswigs:
42 zu der Eypericum maculatum - Polygala vulgaris - Ges. in Nord-

vestdeutschland nach Preising 1950.
42 zu der Eypericum maculatun - Polygala vulgaris - Gesellschaft

in der Eifel, nach Klapp l95I Iab. 4,
43 zu. der Eypericum maculatun - Polygala vulgaris - Geeellschaft

der Eifel, nach Klapp I95I, Tab. 5,
M ztt dem Nardetum des Westervaldes, nach Roos 1952, Tab. 4,
44 zt der Genista tinctoria - Gesellschaft der Rhön
46 zrt der Eypericum maculatun - Polygala vulgaris - Gesellschaft

des Bayrischen Waldes, nach Klapp 1951, Tab. 7,
49 zu der Eypericum maculatun - Polyga.la vulgaris - Gesellschaft

des Bayrischen lYaIdes, nach Preising 1953,
49 zu der Nardus - Juncus aqu&rrosus - OeselLschaft in Schlesvig



204

Kürzlich nachte uns Klapp (tSAt) mit einer Tabelle nardusrei-
cher Bestände aus der nordöstlichen Rhön bekannt, die ungefähr
derselben Eähenlage entstarnen wie die unsrigen. Das konnt viel-
leicht nit Galium saxatile, Genista tinctoria und Rumex acetosella
zum ausdruck. während ee sich bei unseren Aufnahmen jedoch rutr san_
dige Stanilorte handelt, entstanmen die Aufzeichnungen IOapps kalk-
reichen Baealtböden, auf denen schon eine große Anzahl solcher
Arten angetroffen wird, die um Gersfeld erst in EöhenlageD von
über 700 m, wo also die Baealtböden einsetzeu, in den Nardus-Raeen
gedeihen, wä"hrend andere, für die Eöhenlage bezeichnende Species,
wie Galium boreale, GaIium punilun und Thesium noch fehlen. Der
größere rirtschaftliche Einfluß iu den Beständen KIapps rird dureh
das vermehrte Vorkommen von Taralacum, Cynosurus, Cerastium
caespitosum, Poa pratensis, Carex leporina, Stellaria graminea,
Plantago l6nceolata und Trifoliurn protenee überaus deutlich, und
mit Recht.ordnet KIapp diese an Nardus reichen Bestände, denen
für ein Nardetum tlaische Ärten wie Carex pi).uIifera, Sieglingia,
Ärnica, Lathyrus montanue, Eypericum naculatum, Polygala vulgaris,
Entodon Schreberi, Deschampsia flexuosa und Polytrichum attenuatum
fehlen, den eigentlichen lYirtschaftsgrünland ein. Dieser anderen
Zuordnung entspricht auch die überaus geringe Äffinität, die
zrischen den Nardusbeständen um Gersfeld und denen aus der nörd-
Iichen Rhön trotz der gleichen Eöhenlage nur 16 beträgt.
Die xii - Gesellschaft.

Die zveite Ausbildung des Nardusr&sena in der Bhön wird in
EöhenLagen zvischen 700 und 900 n auf degradierten Basatt - Verrit-
terungsböden angetroffen. Kenn- u.nd Irennarten der Genista tincto-
ria - Ges. fehlen hier fast gänzlich. An deren Stelle treten aIe(ennarten der eigenen Assoziation Poa chaixii, GaIiun boreole,
Phyteuna orbiculare und GaIium pumilum, die venigstens in der Rhön
ihr sehr deutLiches Optimum in diesem Nardusrasen besitzen. Älg
gute Trennarten gegenüber der Genista tinctoria - Ges. können außer-
den Sanguisorba officinalie, Polygonum bietorta, Banunculus breyni-
nus, Eelictotrichon pratense und Phyteuma spicatuu herausgestellt
wer de n.

Die Arten dieser beideu Gruppen verdienen eine beeondere Be-
achtung. Während sie im Mittel.gebirge einen gemeinsamen Bestandteil
des Nardusrasens a,usnochen, trennen sie sich in Schleewig-EoIstein
hinsi cht lich ihrer soziol ogi schen Zugehörigkeit und dementsprechend
ihrer ökologischen Ä.sprüche, so weit sie überhaupt noch vorkomrnen,
weit aueeina,nder. Poa chaixii, ursprünglich bei uns rohl kaum vor-
handen, häIt sich nach Einführung in Graseaatnischungen süd-utrd
nitteldeutscher Provenietrz zur Begrünung von Parkanla.gen vor allen
in halbschattiger Lage in der Nähe der Gutshäuser und eben begon-
ders in deren Parknnlagen. Phyteuma epicatum, in Nardusrasen u.nd im
Mähgrünland überhaupt der montanen Lage allgemein verbreitet, wird
in Norden zu einer reinen Waldpflanze dee Buchen-und Buchen-Misch-
raldes. Galium boreale rird in Schlesvig-Eolstein gelegentlich in
ertensiver bereideten Grastriften angetroffen, §o a.nch im Nardus-
r&sen. Etwae Ähnlichee gilt auch von Eelictotrichon pratensis, die
sich bei uns a.n trockenen, xa,rmen, gevöhnlich gut durchlüfteten und
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extensiver berirtschafteten örtlichkeiten höl1, wie an Eängen von
Eünengräbern, Steilufern, Deichen u.dgl. Dabei kann sie auch bei
uns eine Artenverbindung eingehen, die in mancher Werse, vorauf
echon bei Raabe 1950 b hingewiesen mrrderan montane nitteldeutsche
verhältnisse erinnert. Dae mag durch eine aufnahme von stüIper Euck
am unteren Traveufer belegt rerden
+ Nerdus stricta
+ Viola canina
+ Polyga1a vulgaris
+ Lathyrus montanus
+ Veronice officinalis

22 Calluna vulgaris
22 Thynus pulegioides asp.

se rpyl Iun
+ Potenti.lla erecta
+ Genista anglica
+ Luzula campestris
+2 Eier&ciun pilosella

2l Festuca ovina
21 Agrostis tenuis
+ Deschampsia flexuosa
+ Knautia arvensig
+ Lotus corniculatus

2I Achil Iea nil lefol ium
+ Canpanula rotundifolia
+ Dianthus deltoides
+ Poa &ngustifolia
+ Solidago virgaurea
+ Pinpinella saxifraga

2l
1t

+
1t

+
r

EeI i ctotri chon pratensis
Carex caryophyllea
Scabiosa columbaria
Ranunculus bulbosus
Sanguisorba minor
Carl ina vulgari s

EoIcus Ianatus
Plantago lanceolata
Cynosurus cristatus
Rumex acetosa
Trifol iurn pratense
GaIium nol lugo
Trifol iun repens
Leontodon hispidus
Anthoxanthum odoratum
GoIiun verum
Medicago Iupulina
Cerastium caespitosum
Succisa pratensis
Peucedanum oreosel inum
Trifoli.un striatum

1I
11
+
+
+

L2
+
+
+
+
+
+
+
+
+

22 Rhytitliadelphus squa,rro.
sus

+2 Thuidiuro abietinum.

Abgesehen von einigen venigen, wie Peucedanum oreoselinum, Genista
anglica, Dianthus deltoides, Trifoliurn striatum, treten alle diese
Ärten im Nardusrasen dee Mittelgebirges rieder als ähnliche Arten-
gruppierung auf. Wenn in Schlesrig-Holstein auch eine solche
Fräche nit Eelictotrichon pratensis, Carex verna, Sanguisorba minor
und scabiosa columbaria von dem üblichen Bild des Nardusrasens
erheblich ab*eicht, so zeigt doch diese wieder, vie eine montane
Artenverbindung auf Meereshöhe herabsteigen kann.

Einen gänzlich anderen Standort bevorzugen gegenüber dem

Mittelgebirge in unserem Lande eber sanguisorba officinalis und

Polygonum bistorta. Die Ietzte rird zu elner sehr treuen und
charokteristi schen Art d.er Kohldi stelwies€ (Cirsiun oleraceum-
Angelica silvestris - Äss. Tüxen 1937), die nur über nahem und
fließendem Grundwaeser zu guter Entwicklung konnt. Sanguisorba
eteht hierzulande gleichfalls nur im Grundrasserbereich, wenn sie
auch auf etwas saurere Böden übergreift. sie beschränkt sich im
vesentlichen auf die Vegetationstypen der Kohldistelwiese, der
Ju:rcus filiformis-Wiese, die ljbergangstypen des Molinion zu diesen
wiesen und die feuchte, extensiver bevirtschaftete Glatthafer-
l{iese. Mit Nardus stricta, Arnica montana usw. wird kaum jemals
eine von diesen beiden gerneinsa.m angetroffen. Beide Pflanzen voII-
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ziehen im Verlauf von Süden nach Norden aber denselben llechsel, den
der Nardusrasen aLs Ganzes auch schon, wenn a,uch nicht in so deut-
Iicher Weise, zeigt, nänlich den ijbergang voa trocknerem zu n&sae-
rem Standort.

Diese Erscheiuung Iößt sich bei vielen Einzelpflanzen ver-
folgen. Erinnert sei nur an das Verhalten von Primula elatior
und CirsiuE oler&ceum, die, im Mittelgebirge a.uch arrf grundwesser-
fernen Wiesen stehend, in Schlesrig-Eolstein ihr Optinun eindeutig
im Grundrasserbereich besitzen. Eine ParalIeIe aus den Walde dazu
ist die Buche, die im Norden auf feuchte und aelbst nasae Bijden
herabsteigt. Noch veiter wechseln der Seidelb&st, Daphne Inezereutn,
und als eine der auffäILigsten Erscheinungen der Frauenschu-hrCypri-
peditun calceolus, ihren Standort, inden der erste echon bei uns
den Erlenbruch besiedelt, der letzte in Finnland sogar auf den
Braunmooren gedeiht, obvohl sie in urraeren Mittelgebirge bezeich-
nende Waldpflanzen der Buchenstufe auf trockeneren Kalkböden sind.
In ähnlicher l{eise vundert sich der norddeutsche Beobachter über
Anrm maculatum oder Alliun ureiuum, die er von zu Eouse nur auf
feuchteren WaIdböden, besonders des Äuenva.ldes zu sehen gevobDt
ist, venn er sie in Mittelgebirge an trockenen, selbst stark von
der Sonne beschienenen Kalkhängen riederfindet. In ähnlicher Weise
vollzieht sich Drit dem Nardusr&sen insgesamt und danit einigen
seiner bezeichnenden Arten dieser Wechsel: Na.rdus stricte, Arnica
montana, Sieglingia decunbens, Platanthera bifolia, Eypericum nacu-
latum, Polygala vulgaris, Lathyrus montanug, Eypochoeris maculata
u.a. wechseln auf etvas feuchteren Standort über.

Auf die weitere Aufgliederung der Poa chaixii - Gesellschaft
braucht in diesen Zusammenhang nicht reiter eingegangeu zu werden.
Aus der Tabelle ist ersichtlich, wie sich eine feuchtere (Tat.VI
C.) und eine trockenere Untereinheit (faU. Vf D - E) deutlich
voneinander abheben, und daß sich die trockenere vieder in eine
solche degradierter Bödeu (D) uud eine veniger ausgelaugter, aber
wärmerer und kalkreicherer Böden (E) unterteilen Läßt.

Zur Entricklungsgeechichte der Nardusr&sen in der Rhöu mag
jedoch kurz nitgeteilt eein, daß rir es bei der Genista tinctoria-
Ges. xnit einem ähnlichen Vorgang vie in der Regel in Schlesvig-
Eolsteia zu tun haben. Ursprünglich reine Eeideflächen, die ihrer-
seits vie im Norden Deutschlands nach der Yernichtung des vorrie-
gend als Eichen-Mischrald zu denkenden Bestandes sich eret haben
entvickeln können, lagsen bei Beveidung den N&rduar&aen entstehen.
Änders iet d.ie Entvicklung des Poa chaixii - Gee. auf Basalt vor
sich gega.ngen. Auch hier iet der ursprüngliche l{ald, ein Fagetum,
das auf tiefergründigen und gut durchgearbeiteten BoeaLt-Verritte-
rungsboden mit starker Krümelstruktur stockte, vum nittl.ereo
llittelalter bis zu Beginn der Neuzeit vernichtet vorden. an die
Stelle des Waldes mng über große Flächen ein Trigetetu-n getreten
sei.n, sofern die freigevordetren Fläcben der Mähvirtschaft unter-
Iagen. Noch heute eehen wir überall dort, ro Basaltböden eine
gute ri rtschaftliche lYieeenpflege genießen, üppige Trisetetum-Be-
stände ihr farbenprächtiges Kleid entfalteu. 1{o jedoch, wie in
der Begel auf den Eochflächen, jahraus, jahrein dae Weidevieh geht,



207

unterliegt der Boden einer sehr schnellen Degradation. l{enn die
Bodenstruktur der I{iesen schon eine schlechtere ist als die unter
den ehemaligen Eochwald, so veröndert sie sich unter der l{eide noch
mehr zur nelativen Seite. Die bei den hohen Niederschlägen (SOO -
1200 mn in Jahr) und der oft ebenen Lage der Eochflächen einsetzen-
de Auslaugung bedingt eine Vertonung und gleichzeitig Versauerung
der Oberkrume, die, sobald die ersten Nardus-und Calluna-PfIanzen
haben FuB fassen können, durch diese noch gefördert wird.

lfie schnell eine solcbe UnvandLung aus den Trisetetum in
einen Narduara.seD vor sich geht, hat der eine von uns zu beobach-
ten Oelegenheit gehabt, der 1936 die ausgedehnten l{iesen un den
Eierhauck noch besuchte, die bis dahin einer gepflegten Mähwirt-
schaft unterlagen. Nachden un diese Zeit aber weite flächen der
Rhön den Truppenübungsplatz WiLclflecken zugeteilt wurden, hörte
die Wiesenwirtschaft auf, und an ihre SteIle trat eine Beweidung
durch Schafherden. Als I945 das Gelände rieder zugänglich wurde,
zeigte sich ein gänzlich anderes Bild als 1936. Zehn Jahre inten-
siver Beveidung durch Schafe hatten genügt, aus einem ehemals
reichen Trisetetum einen äußerst a,rmen Nardusrasen zu m&chen, in
dem das Boretgras selber allein bis zu 75 f bedeckte.

Seinem Eerkomen aus Trisetetum-l{iesen nit nährstoffreicheren
Böden entsprechend zeichnet sich der Nardusrasen der Poa chaixii-
Ges. durch eine größere Anzahl steter Wiesenarten aus, die dem
Nardion tieferer Regionen, das eeinen Ursprung aus der Eeide ninntr
ursprünglich fehleu cder erst bei intensiver Bewirtschaftung Zugang
finden. Eierher gehören vor aIIem Sanguisorba officinalis, Polygonum
bi storta, Ranunculus breyninus, Chrysanthenum leucanthemr.rm, Ranuncu-
Ius acer, Rur:rex acetosa, Carda.nine pratensis, Eelictotrichon pubes-
cens, Leontodon hispidus und Trifolitrm repens.

Diese Arten scheiuen in Mitteleuropa allgemein den Nardusrasen
der montanen Lage anzugehören, so weit er im Bereich natürlicher
Buchen-, Tannen- u:rd Fichten-Wälder steht.

Aus der Tabelle Y gehen die Äffinitd.tsverte eines TeiIes der
hier besprochenen Nardus-Gesellschaften hervor. Dabei wird offen-
sichtlich, daß die feuchten bis nassen Untereinheiten der Gesell-
schaften sich fast immer durch eine nur geringe floristische Ver-
rrandtschaft zu den Gnrndtypen der Ur,rgebung auszeichnen. Ihre flori-
stische Affinitit zu den Nardusrasen ist kaum höher als die zu den
KIei nseggen-Bestärden. Yerhäl tni smäßig hohe Af f inität tref fen wir
dort an, wo auf engem Baume verschiedene Ausbildungen einer Grund-
einheit vorkonmen bzw. analysiert werden, wie bei Klapp I951 mit
den Tabellen 4 und 5 aus der Eypericurn naculatum - Polygala vulga-
ris- Gesellschaft in der Eifel mit 69. Zwischen den von Klapp 1951
und Preising 1953 aus dem Bayrischen Wald wiedergegebenen TabeI-
Len derselben Gesellschaft ist eine Affinität von 57 vorhanden.
Zvischen den beiden trockenen Äusbildungsformen unserer Galium
pumilum - Poa chaixii - Gesellschaft aus der Rhön besteht eine
Affinität von ?0 /0, tttd. die drei Äusbildungen unserer Nardus-
Juncus squ&rrosua - Gesellschaft aus Schleswig weisen die Äffini-
tätererte 58, 66 und 67 auf.
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Sobald aber die Äffinitätswerte über 50 Iiegen, die floristi-
sche Zusaarmensetzung also mehr ijbereinstimendes als Trenuendes be-
sil,zl, ist eine Vorauseetzung gegeben, die betreffenden Gesellechaf-
ten einer einzigen Assoziation zuzuordnen. Wena jedoch bisher unter
verschiedenen Namen beschriebene Gesellschaften über eine hohe Affi-
nität verfügen, so muß die Frage gestellt werden, ob es sich nicht
um dieselbe Assoziation handelt. So beschreibt z.B. Klapp l95L in
Tab. 6 eine Centaurea pseudophrygia - Lleum - Gesellschaft aus dem
Thüringer WaId.. Diese Gesellschaft beeitzt mit der gleichfalls bei
Klapp 195I auf Tab. 7 engeführten Eypericurn maculatum - Polyga).a
vulg&ris - Gesellschaft des Bayrischen Waldes eine Affinität von
6I und mit unserer typischen Galiun punilum - Poa chaixii - Ge-
sellschaft aus der Rhön eine solche von 52. Die Ausprägung des Thü-
ringer WaIdes stinnt also im wesentlichen nit jener der Rhön und
des Bayrischen W&Ides überein, unterscheidet sich von diesen jedoch
durch das Auftreten einiger neuer Arten, deren ökologischer Be-
reich ihnen zufällig den Wert von Cha.ralterarten zukommen läßt. Daß
solche Vergleiche &ber nun nicht zur a.bsoluten Bestätigung einer
Ässoziation herangezogen werden können, das zeigt in unserem FaIl.e
der unter 50 gelegene Affinitäterert zvischen utrserem Nardusrasen
der Rhön mit den des Bayrischen Waldes nit 46, vie überhaupt durch
die Affinitdtsrverte nachgewiesen werden kann, daß die Floristik
al s Grundlage ei ner pflanzensoziologischen Syetenatik nur auf
kleinsten Raume brauchbare Dienste Ieistet.

lrg-1,-y:grg-dtgg-rss-ler!-:-99t9llsg-hgll:
Der dritte Typ des Nardusr&aens in der RhOn (Tal. VI F) Ue-

findet sich auf den hijchsten, vielleicht natürlich schon gelichte-
ten Erhebungen, vie der lTasserkuppe, dem Eeidelstein und dem f,reuz-
berg. In einem an Ärten armen Rasen gedeiht aIs Kennart Lycopodium
issJ.eri', zu der a1s Trennarten überhaupt Trientalis europaea und
Pinus silvestris kommen. Während die Kenn-und Trennorten der Poa
chaixii Ges. faet gänzlich fehlen, treten hier ouf den höchsten
Erhebungen unvermutet wieder Arten aus der Genista tinctoria - Ges.
der collinen Stufe auf: Solidago virgaurea und Sorbus aucuparia.
Festzustel Ien, rie diese gleichfalls auf Basalt stehende GeselI-
schaft auf gealterten und natürlich lockervaldigen Böden stockt,
wird dem Bodenkundler uoch eine da.nkbare Aufgabe sein. Selbst von
diesem hochmontanen, &n Arten armen NardusraseD Iasseu sich noch
Beziehungen zu Schlesrig-EoIstein herstellen. Können vir doch, ab-
gesehen von Lycopodiu:r lissleri, alle Arten in ähnlichen Mengenver-
hältnissen, vermehrt lediglich durch Sarothannus und Genista angli-
ca, auf der f,uppe des Eeidberges in den Eüttener Bergen rieder an-
tref fen .

Einen ähnlichen Rasen, wie rir ihn auf den höchsten Erhebungen
der Rhön antreffen, teilt Preising 1953 von Großen Arber mit, wo

desseu subalpiner Charakter allerdinge noch etvas besser ausgeprägt
ist und zu den reicheren Äusbildungen auf den Vogesen, den Schwarz-
vald, dem B,iesengebirge überleitet (vgl. Issler 1942, Bartsch 1g40,
Eueck 1939). Ällen dieeen Eeiden ist als ein sehr charakteristi-
sches Merkmal der hohe AnteiI der Zwergsträucher eigen. Calluna
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und Vaccinium nyrtillus sind fast regelmäßig mit großen Bedeckungs-
graden vertreten, und zu diesen können sich noch Vaccinium vitis
idaea, Vaccinium uliginosum und Enpetrum geseIIen. Damit rerden in
unseren Mittel gebirgen schon die alpinen Zwergstrauchheiden
angedeutet.

Rückbl.ickend Iäßt sich erkennen, daß Arnica montana verhäIt-
nismäßig streng an einen großen Vegetations-Komplex, den Borstgras-
rasen,gebunden ist. Mag dieser auch auf den ersten Blick hinsicht -
Iich seiner Physiognomie, seiner ökologischen Vorbedingulgen, sei-
ner Bevirtschaf tungsvei se usw. e in verhäItoismälrig einhe itlic hes
Gebilde sein, das sich von belachbarten Vegetationstypen zudem
deutlich abhebt, so zeigt eine genauere Untersuchung doch, rlaß er
in sich noch eine durchaus komplexe Erscheinung ist. Es lassen
sich mehrere unterschiedlich klar zu trennende Typen herausarbei-
ten. fm Berglande der Rhön stehen diese Typen sehr scherf abge-
grenzt nebeneinander. Im Flachlande Schleswigs dagegen ninnrt der
Nardusrasen nit Arnica montana aIs charakteristischer Art einen
nehr gleitenden Bereich ein, der keine scharf abgegrenzten Typen er-
kennen läßt, weil zwischeu den einzelnen Konzentrationspunkten alle
Übergänge vorkonmen. Das deutliche Nebeneinander des Berglandes
findet leicht eine Erklärung in dem Wechsel der geologischen Unter-
Iagen, der pIötzlich vor sich zu gehen pflegt, sowie in den ver-
schiedenen Eöhenlagen. Im Tieflande Schleswigs faIlen diese Gegen-
sätzlichkeiteu fort, so daß bei den einheitlicheren Voraus§etzulgen
auch ein auf den ersten Blick weniger differenziert'er Vegetations-
typ erscheint. Die iu unserer TabeIIe herausgearbeiteten Konzentra-
tionspunkte zeigeu aber doch, daß die Einheitlichkeit nur scheinbar
i st.

Im GegensaLz zu d,en Mittel-und Süddeutschen Berglagen, in
denen der Berg-Wohlverleih auch heute noch eine veite Verbreitung
besitzt, gehört die Art in Schlesvig-Eolstein nicht nur zu den
seltenen PfIanzen, sondern ist darüber hinaus überaus gefährdet.
Wir saheu, daß unsere Arnica-Fundorte über eine gewisse Bodenfeuch-
tigkeit verfügen, daß daneben die Ndhrstoffbeschaffenheit des Bo-
dens nicht die schlechteste ist. Diese beiden Gegebenheiten lassen
daher von jedem Arnica-Fundort in Schleswig-EoIstein sa,gen, dal] er
landwirtschaftlich mit ErfoIg genutzt werden kann. Von dieser Mög-
lichkeit wird bei der zunehrenden Belastung unseres Landee in stei-
genden L(aße Gebrauch genacht und vird es in der Zukunft verrcutlich
noch mehr. Danit rird aber ursere.A.rnica montana, die ja eine in-
tensivere Bevirtschaftung nicht übersteht, inmer reiter zurückge-
drängt. Eine der schönsten Pflanzen der frischen Eeide, die einst-
mals weite Strecken in ein weithin leuchtendes Gelb hüllte, ist
heute schon überaus spärlich gevorden und steht gewisserraaßen auf
einer Liste zum Tode Verurteilter. Uberall, ro nicht widrige Un-
stände, wie allzu steile Lage, Naturschutzgebiete usr., eine Be-
wirtschaftung unmögIich machen, wird die Pflanze in absehbarer
Zeit verscbrinden. Mit ihr verschvindet aber gleichzeitig ein gan-
zer Vegetationstyp, den wir in der vorliegenden Arbeit der Nach-
welt wenigstens als Äufzeichnung zu erhalten unternommen haben.
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Ernst-Ifilheln B a a b e und Detlef Thomsen
In dem annähernd ebenen GeIände der Niedermoorwiesen an der

Eüttenau, östlich der Eüttener Berge und hart unterhalb der Kir-
che der Gemeinde Eütteu im Kreise Eckernförde wurde I949 eine
Serie von Beobachtungsflächen angelegt, um die Äusrirkung ver-
schiedener Dünger-Zusannenstellungen zu verfolgen. In einzel-
nen Steigerungsvereuclren vurde die Wirkung von N, Pr0., KrO und
CaC0o beobachtet. In der zu untersuchenden Grünlanilffäche- wur-
den ?2 Felder der Größe 5 x 5 m so angelegt, daß die randlichen
Beobachtungs-Felder mit mehreren Metern Äbstand von der Grundstück-
Grenze von der Bandrirkung des Grundstückes verschont blieben.

Der Boden der Versuchsfläche setzt sich aus sandigem Nie-
der-Moor von mehreren Metern Möchtigkeit zusa.mmen. Nech Analy-
sen der ldoorversuchsstation Brenen sind in dem lufttrockenen
Boden verbrennbare Substanzen bis zu 25 /o vorhanden. Die Neubau-
erwerte betragen 1949 für Po0. = 2r5 und für KrO = 7r8. Der moo-
rige Boden ist feucht bie fa.B. Der Stand des trundrassers soll
durch Drainagerohre auf 50 cm Tiefe gehalten rerden.

Wie die gesamte Eüttenau, so rird auch dae Grundstück unse-
res Versuches seit sehr Ianger Zeit als Dauergrünland, vorvie-
gend aIs einschürige Wiese nit nachfolgender Eerbstveide genutz+..
Des unbefriedigenden Ertrages und Pflanzenbestandes vegen, der
sich zu einem sehr großen feil aue Juncus effusus und ähnlich
unerrünschten Ärten zuaa,nEeuBetzte, wurde die Parzelle 1941 un-
gebrochen und mit der Grünlandmiechung der Tab. I. eingesät.
Nach der Einsaat rurde die Parzelle wieder als Mähgrünland ge-
nutzt, in den uächsten Jahren einschürig mit Nachveide, von
1949 bie 1951 zreischürig, und von dann an wieder wie zuvor. Von
I946 bis 1948 rurden der FI6che veder künstliche noch natürli-
che Dünger zugeführt, so daß nit den Beginn des Düngerversuches
1949 erfolgversprechende Voraussetzungen gegeben schienen.

Die I94I einge säten Pflanzena rten haben si ch außer dem
Morsoe-Klee bis 1949 gehalten, renn ihre Menge bei Beginn des
Düngungeversuches 6uch in keinem glücklichen Verhältnis zu der
Menge der eingesäten Samen stand. Bei einem Vergleich zwischen
den Anteilen der l94l eingesäten Arten und den Anteilen der Ar-
ten, die sich bis I 949 spontan e ingestellt und durchgceetzt
haben, zeigt sich, daß die Eingesäten bis I949 durchaus in das
Eintertreffen geraten und von der Konkurrenz unerrünschter Ein-
dringlinge bedeutend überholt rorden sind. Aus der Tab. I wird
ersichtlich, velch große Anzahl von Arten mil z.T. nächtigen
Mengenanteilen sich von I94l bie 1949 gegen die Eingesäten durch-
gesetzt hat.Dabei sind iu der lab. nur die mit großer Regelmä-
ßigkeit vorkomnenden Arten aufgezählt. Inegesant rurden auf der
Beobachtungsfläche von 40 x 70 n 85 höhere Pflanzenarten notiert.

In Bedeckungsprozenten nehmen die eingesäten Ärten nach
einem Mittel von 15 Aufnahmen auf Flächen, die von der ueuerLi-
chen Düngung unbeeinflußt geblieben sind, nur 20 fi ein. Über
die Eälfte von diesen 20 fr nachl nit ll / dabei Poa trivialie
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&us, die sich &ls einzige der eingesäten Ärten nit voller Vita-
Iität hat halten können. Da diese Ärt aber in der gesamten Nie-
derung der Hüttenau mit ähnlich großen Prozentaqteilen vertre-
ten ist, wird ihre dominierende Menge in uneeren Versucheflächen
auch nicht auf die Eineaat zurückzuführen sein. Den geringen
Bedeckungsa,nteil elso von etva I2 / höchstena 20 fi der eingeeäten
Arten stehen über 90 Bedeckungsprozente der Arten gegenüber,
die von l94I bis 1949 eingerandert sind. Unter diesen überrie-
gen die Llonokotylen (Gräser, Seggen, Binsen) mit über 60 /. Der
Anteil wirtschaftlich minderrertiger Arten (Juncus effusus = llr
Eolcus lanatus : 10, Bromus ra,cemosus = I0, Anthoxanthum odora-
tum:6 l) ist dabei besonders hoch. Unter dem Reet der diko-
tylen Neueinwanderer habeu si.ch nit Ranunculus repens (= Sfr),
BeILis perennis (= + fi) und Caltha palustrie (= 4 l) gfeich-
falIs ausgesprochene Unkräuter ausgebreitet. Unter der eigent-
licheu Gras-und Krautschicht hatte si ch außerdem eine teils
geschlossene Moosdecke durchsetzen können, die in Mittel fast
ein VierteL der gesamten Fläche bedeckte und in der das bezeich-
nende Grünlandmoos Brachythecium rutabulum die Eauptmenge aus-
mach te .

In der Oberschicht bestinmt kurz vor dem ersten Schnitt
Bromus racemosua 6indeutig den Aspekt. Mit I0 / Bedeckung bildet
er den Eauptanteil dieeer Schicht, die in gesamten nur ca. 16 f
Bedeckung aufreist und danit überaus lückenhaft bleibt. Dichter
geschLossen sind die nittlere und untere Schicht. Vor dem ersten
Schnitt fallen besonders die Mengen der Poa trivialis, des AIope-
curus geniculatus, des Juncue effusus und das Blattnosaik des
Ranunculus repens auf, zwischen d.ie sich die BüscheI der Caltha
palustris dräugen. Alopecurus geniculatus und Banunculus repens
bilden hier sehr niedrige Basen, so daß der mengeunräßige Ertrag
im Gesamten unbefriedigend bleiben muß, vozu noch die geringe
Güte nit hohen A-uteilen des Juncus effusus, Eolcus lanatus, Bro-
mus r&cemosus, Anthoxanthum odoratum usr. kommt. Der nittlere
mengenmäßige Ertrag ungedüngter flächen an Grünmaese darf für
1949 mit ca. I40 az/ha &ngenonnen rerden.

Unter den Wieeenpflanzen der Eüttenau nehmen in unseren Ver-
suchsflächen im besonderen ÄIopecurus geniculatus und Ranu.nculue
repens einen verhältnisnäßig großen Raum ein. Äuf den ersten
Augenblick könnte es scheinen, aIs ob die für diese Ärten be-
zeichnenden ökologischen Voraussetzungen, luftorme, verdichtete
Böden mit stagniereudem Grundwaseer, von Natur ous gegeben seien,
zumal veitere Arten vie Glyceria fluitans und das fehlen der ge-
geuteiligen sovie der schvache Pflanzenvuchs mit nur niedrigen
Teppichen das bezeichnende BiId solcher Standorte abzugeben pfle-
gen. Eine geneue Ana).yse dee Wiesenbestandes zeigt jedoch eindeu-
tig, daß der ursprüngliche Wiesentyp ein anderer gexesen ist und
daß die heutige Ausbildung erst das sekundäre Ergebnis menschli-
cher Einwirkung darstellt. Wir haben es in der Eüttenau nit sehr
ähnlichen Verhältniaseu zu tun, vie vir sie in den Niederungen
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!e!sU:-I
Entvicklung cles Pflanzenbestandes von l94f bis 1949

l94r 1949
e inge sät Bedeckung
ni| kg/ha. i" fi

Loliun perenne

Festuca pratensis
PhIeum pratense
Festuca rubra
Poa trivial is
Poa pratensi s
Agrostis alba

Trifoliun repens
Trifoliurn repens
Lotus uliginosus
Alopecurus geni. cul atus
Bromus r&cemosua
Eolcus lanatus
Änthoranthum odoratum
Glyceria fluitans
Deschampsia caespitosa
Bromus moll is
Trifoliurn minus
Trifol ium pratense
Juncus effusus
Ranunculus repen§t

Caltha palustris
Bellis perennis
Rumex acetosa
Taraxacum officinale
Prunella vul"garis
Cardamine pratensis
Cerastium caespitosum
Lychnis flos cuculi
Carex vu}garis
Ranunculus acer
Carex hirta
Ranunculus fla.rnmula

Plantago najor
GaIium palustre
Sagina procumbens
Brachythecium rutabulum
Calliergon cuspidatum
Rhytidi adelphus squarrosus
Climaci'rm dendroides

l8 + Deutschee WeideI-
gr&§
Wi e sen-Schwinge I
Wiesen-Lischgras
Rot-Schwinge I
Gemeine Rispe
I{i e se n-Ri spe
Weißes Strauß
(r'iorin)-Gras

We iß-KI ee
Morsoe-We iß-KI ee
Sunpf-Schotenkl ee
Kni ck-Fuchs schwanz
Traubige Trespe
Wolliges Eoniggras
Ruchgras
Flutender Schwaden
Basen-Schmi e I e
I{e i che-Trespe
Faden-KI ee
Rot-Kl ee
Flatter-Binse
Kriechender Eahnen-
fuß
Sumpfdotte rblume
Gänseb lümchen
Sauerampfer
Löwenzahn
Brune 1 I e
I{i e se n-Schaumkraut
Gemeines Eornkraut
Kuckucks-L i chtne lke
Gemeine Segge
Scharfer Eahnenfuß
Behaarte Segge
Fla-.ender Eahnen-
fuß
Großer Wegerich
Sumpf-Labkraut
Niedriges Maatkraut
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I
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6
3
3
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osthol steinischer Fließgerässer in der Regel antreffen. Der ei-
gentliche IYiesentyp ist hier die Kohldistel-Wiese, zu deren öko-
logisch bezeichuenden Eigeuschaften ein nicht zu fester, nähr-
stoffreicher Boden mit fließendem Grundwasser gehört. Diese ur-
sprüngliche Kohldistel-Wiese i st auch in den I{iesen der Eüttenau
vorha,nden geveBen, und heute noch sind ihre Reste an den Oraben-
rändern und auf einzelnen Parzellen extensiver Eerbstweide sehr
deutlich ausgeprägt. ÜberalI dort, wo die sonst übliche spätson-
nerliche Weide nicht zur vollen Auswirkung ko-.tr stehen Cirsiuu
oleraceum, Lathyrus pratensis, Ca.rex paludosa, Scirpus silvaticus
und andere Arten, die eineu lockeren, Iuftreicben, tiefgründigen
und nöhrstoffreichen Boden nit zügigem Grundwasaer vor&uaaet,zen,
In diese ökologische Gruppe kann auch der noch verbreitete Bromus
ra,cenosus gestellt werden. Die ehenalig veitverbreitete Kohldi-
stel-Wiese hat durch eine andauernde, unzvecknäßige Wirtschafts-
reise der Knickfuchsschranz-1{iese veichen uüseen. Dadurch, daß
die Wiesen seit Jahrzehnten regelnäßig nach dem ersten Schnitt bei
jeder Witterungslage gereidet rerden, hat der Boden durch den
Iri.tt des Weideviehs sei.ne ursprüngliche Lockerheit ''erloren. Der
gegen Vertritt enpfindliche Boden des Niederungamo/,res rird Jahr
für Jahr vom Somner bis zum Eerbst zusa,nnengetreten, verfestigt
sich und verliert die für einen guten Wiesenboden erforderliche
lochere Struktur. Der Vorgang der Bodenverdichtung wird noch be-
sonders durch unsere klimatische Lage gefördert, da die Zeit cler
Beweidung nit den Monaten höcheter Niederschläge zusamruenfälIt.
Als FoIge der Bodenverfestigung und deren Begleiterscheinungen
wie Luftarmut, gehemmte Wasserzügigkeit, Veränderung der pE-Ver-
häItniase, Unterbrechung des Nährstoffkreislaufea usr. sind in
der Zwischenzeit fast alle a,nspruchavollen Arten a,usgegengen.
An ihre Stelle sind aber jene getreten, die den veränderten öko-
logischen Gegebenheiten besaer a,ngepaßt sind, und die heute das
BiId der Wiese rein aspektmäßig wesentlich bestimmen. Der neue
ökologische Zustand vie Luftarnut, Bodendichte, herabgesetztes
Bodenleben, ist Gegenst&nd der Anzeige jetzt weit verbreiteter
Arten. Alopecurus geniculatus, Glyceria fluitans, Ranunculus
repens, Juncus effusus, die zusaumengenonmen allein 35 Bedek-
kungsprozente ausnachen, können in solcher Menge und Vitalität
nur auf Böden gedeihen, die sich durch eine sehr hohe Luftarmut,
einen verhäItnismäßig hohen Feuchtigkeitsgehalt und dementspre-
chend ein herabgesetztes Bodenleben auszeichnen. Mit dieser re-
zenten Wandlung von Boden und Pflanzendecke ist rirtechaftlich
eine bedeutende IYertminderung eiugetreten, die in den qualitativ
wie quantitativ unbefriedigenden Erträgen ihre anschauliche Be-
stötigung findet.

Un die Ausvirkung verschiedener Düngungsarten auf den virt-
schaftlich unbefriedigenden IYiesenbeetand und Ertrag zu ermit-
teln, wurden vier Serien von Steigerungsversuchen angelegt, in
denen neben einer allgemeinen Düngung N oder Pr0. oder KrO oder
CaCOo in verschiedenen Mengen gegeben wurden. f:-e" einzelnEn FIä-
chen'wrn'den in den Jahren 1949, 1950 und l95l in derselben Weise
gedüngt. Von 1952 an wurde der Düngungsversuch eingestellt und
lediglich noch eine allgemeine Düngung gegeben, und zvar KrO nit
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8O kg/ha, P.0- mil 48 kg/ha und N nit 40 kgfha, davon 2O kg/ha
vor dem ers€efi und 20 kg/ha nach dem ersten Schnitt. In den Jah-
ren 1949, 1950, I95l und 1953 rurden alle einzelnen Flächen kurz
vor dem ersten Schnitt in den ersten Tagen des Juni einer mög-
li chst geneuen pf Ianzensoziol ogi schen Analyse unterzogen. Während
des eigentlichen Versuches von 1949 bis l95l wurde das gesamte
Grundstück als reine Mähwiese mit zwei Schnitten bewirtschaftet.
Vorher und ab I952 wurde es in der aLlgemein üblichen I{eise
genutzt, daß nach dem ersten Schnitt in der Mitte des Juni an
die Stelle eines zreiten Schnittes die Nach*eide trat.

Bevor die Ergebnisse der verschiedenen Düngungen bespro-
chen verden können, muß auf eine andere Veränderung der Pflanzen-
decke hingewiesen verden, die sich unabhängig von der Wirt-
schaftsveise in kurzer Zeit einstellen kann. Das aspektbildende
Obergras var I94I auf allen Versuchsflächen und gleichzeitig auch
in der veiteren Nachbarschaft Bromus r&cemoaus. Dieses Gras war
auf den ungedüngten und den gedüngten FIächen in ungefähr der-
selben Weise nit l0 Bedeckungsprozenten vertreten. fn Jahre
1950 war der Änteil der Traubigen Trespe ga.nz allgenein so
zurückgegangen, daß er auf gedüngten und ungedüngten Flächen
in gJ.eicher l{eise nur unter | fr ausmachte. Dasselbe Phänomen
konnte von 1949 auf 1950 bei Trifolium minus beobachtet rerden,
das von über 6 / ebenfalls auf unter L / abnahn. In ähnlicher
I{eise haben in anderen Jahren andere Ärten eine ganz allgemeine
Verschiebung des mengenmäßigeu Vorkonmens erkennen lassen. So
rar 1950 und besonders 1953 Glyceria fluitans in der 0berschicht
allgemein überaus doninierend und in der Unterschicht hatte
sich Banunculus repens vermehrt, während lg5.l Festuca pratensis
und Änthoxanthum odoraturn ein zeitveiliges Uberge*icht erhiel-
ten. Die Förderung dieser Arten ist also unabhängig von der
Düngung durch andere Fa.ktoren bewirkt worden. Unter diesen neh-
men die klinatischen mit der Verteilung und der Menge von Nie-
derschlägen, Wärmezeiten, Spätfrösten usr. die entscheidende
Stellung ein. Durch deren unterschiedliche Konstellationen wer-
den die einzelnen Arten in verschiedener Weise in ihrer mengen-
mäßigen und vitaleu Entricklung begünstigt oder benachteil igt,
so, doß das Bild ein und derselben Fläche zu denselben Zeiten
in verschiedenen Jahren sehr stark abgewandelt erscheinen kann.

So dürfte z.B. das zahlreiche Vorkomnen von Bromus r&cemo-
sus im Sommer 1949 auf die für dessen Jugendentwicklung günstig
rirkenden Trockenperioden von September 1948 bi s März 1949
zurückzuführen sein (ÄUb. t S.239). In dieser ZeiL fielen nach
den von der Wetterrarte in Kiel freundlich mitgeteilten Beobach-
tungen knapp 320 mn. Diese geringe Menge ist gleichfalls für das
Gedeihen von Trifolium minus förderlich. In denselben Zeitraum
1949fll und I95O/5f fielen dagegen 495 bzv. 564 nn Niederschläge.
Bei solch höheren Begenmengen, dem danit feuchteren und kühleren
Boden kann Bromus r&cemosus ähnlich rie Trifoliun uinus sich
nicht so üppig entwickeln, an ihrer StelIe werden aber nun Arten
wie Banunculus repens, R&nunculus flannula und Glyceria fluitans
gefördert. Dabei handelt es sich in der Regel aber nur um eine
mengenmäßige und vitale Verschiebung innerhaLb der einzelnen
Arten. Die gesante Artenzusammensetzung ändert sich normaler-
reise nicht.
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lYie reit bei dieaen von Jahr zu Jahr erkennbaren mengenmä-
ßigen Veründerungen außer den Klimafaktoren in direkter und
indirekter Weise auch solche einer endogenen Entwicklungsrhyth-
mik der Pflanzenbestände nitwirken, ist bisho'' noch unzureichend
geklört. Es ist aber denkbar und bis zu einem gewissen Grade so-
gar wahrscheinlich, dai: die überviegende Domin&nz e iner Art
oder Ärtengruppe sich auf die Dauer für diese Art nachteilig aus-
virkt, wie wir das in der Landwirtschaft, der Forstwirtschaft,
dem Gartenbau seit langen kennen und durch eine geregelte Än-
baufolge auszugleichen suchen. Diese Bhythnik scheint zudem
in einen engen Äbhängigkeitsverhöltnis zu der Lebensform der
Pflanzen zu stehen. Bei Einjährigen scheint sie erheblich
schneller obzulaufen als bei Mehrjährigen und Ausdauernden.

Bei der Beobachtung von Düngerverauchen wird aber der
einwandfreie Vergleich von ungedüngten F1ächen die Ausrirkun-
gen der zuletzt genennten Faktoren bis zu einem gewissen Grade
erkennen lassen.Ohne ungedüngte Kontrollflächen ist eine Be-
obachtung andererseits unzureichend, wie aus der Gegenüberstel-
Iung der Tab. II hervorgeht, wetche die Zusammensetzung unge-
düngter Parzel I ente i I e in den versch ie de nen Jahren enthä1 t.
Hier treten aLso in natürlichen Eutwicklungsgang sehr große
Veränderungen auf, die bei einem Betrachten nur gedüngter f'lä-
chen Ieicht als Ausvirkung der Düngung aufgefaßt werden könnten.

Tabel Ie II
Gegensätzliche Zusammensetzung des ungedüngten Grünlandes

in verschiedenen Jahren (in Äuszug)
(in Bedeckungs - Prozenten)

1919_19!9_t9qI
4

l5

-(rggq)
Festuca pratensis
Poa trivialis
Bromus r&cenosus
Anthoxanthum odoratum
Glyceria fluitans
Alopecurus geni cul atus
Ranunculus repens
Ranunculus flannula
Carex vulgeris
Brachythecium rutabulum
Trifolium minus
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fab. III.

Jabr:
VersuchBlläche:

Grqgllq9ni
BroEus raceqosus
Holcus Lanatus
llopecurus genlcul6tua
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Die Ergebnisse der botanisch-statistischen Beobachtung ser-
den in Tab. III wiedergegeben. Zwischen den parzellen ohne und
denjenigen nit CaC0o-Düngung Iassen sich l94g keine auffälligen
Unterschiede erkenn8n. Die mit CaC0o gedüngten parzellen unter-
scheiden sich von den ungedüngten in der mengenroäßigen Zusam-
mensetzung der Arten nur unresentlich. So besitzen alle par-
zellen dieses Versuches ein sehr einhe itl iches BiId, und eine
spezielle l{irkung der cac0o-Düugung ist nit sicherheit nicht zu
erkennen. Daß die Gesanither"t der Parzellen von Jahr zu Jahr gro-
ßen wandlungen unterliegen kann, var schon betont worden und.
komt auch bei dieser Tabelle deuttich zum ausdruck. Da aber olre
Parzellen dieses versuches jährlich mit der o.a. Grunddünguug
behandelt vurden, ist die Veränderung, renn sie überhaupt aui
Düngung zurückgeführt werden kann, lediglich ein Ergebnis der
Grunddüng ung.

Tabelle IV
Grünmasse in-!2l\y

r 949 I 950
Su--e I . 2. Summe I

Schnitt

I 95I
Schni ttl. 2.

Schni tt
CaCO - Versuch

0
L7 d,z/ba
34
5l

3
178
r99
r96
r89

L72
137
L73
137

350
336
369
326

2I3
r.88
203
175

4t4
359
420
342

238
2r3
240
232

r94 123
223 II8
22I I35
227 r37

317
34I
356
364

I7 5 145
r97 r57
L92 r44
r98 152

320
354
335
350

r94
240
253
26r

l3l
r78
r9l
r88
189

lI5
123
129
r3l
126

246
30r
320
319
315

L22 95
183 r2l
203 I3l
207 L22
195 r24

2L7
303
334
328
3I8

r20
r90
ooo
I O.)

9r o

r40
r79
r67
r9l
2ll

202
L72
2t7
r67

KrO - Versuch
-0

80 kg/ha
r20
160

PgO, - Versuch

gänzlich unge-
düngt

0
60 kg/ha
90

r20
N - Versuch

0
20 kg/ha
40
60
80

Erschlossene Er
im N - Versuch
Vergleich 40 kg
VergLeich 20 kg
lli ttel

rzt r27 248 r38 107 244
154 140 294 155 r05 260
r78 r50 328 r88 ll0 298
206 r40 346 222 r08 330
203 r42 345 259 ll3 372

träge gänzlich urrgedüngter Bereiche

lr0 r27 237 116 73 190
106 r04 21 0 97 5r r47
108 rl 6 224 106 62 169

93
90
92



Daß sich die Grunddüngung aber schon I949 ausgewirkt haben
mull, das zeigen. alleine die Ertrags-Gevichte. Während auf den
gänzlich ungedüngten Flächen die Grünmasse I949 ungefähr bei
240 bis 250 d,z/ha betrug, liegen auf den FIächen dieses CaCOo-
Versuches <lie iirträge ziischen 326 und 369 dz/ha (fau. Iv). oä-
bei rurde der geringste Ertrag auf den mit 5I d'z/hu an stärk-
eten gedüngten ParzeIIen erzielt, während der zweithöchste Er-
trag auf den Parzell.en ohne jede CaC0o-Gabe gewogen wurde. Auch
in dieser Gegensätzlichkeit der Erträ[e konnt deutlich zum Äus-
druck, daß eine Düngung mit CaCOo auf den Wiesen der Eüttenau
ohne Bedeutung ist. Aus diesem drunde wurde auch ab 1950 die
CaC0,-Düngung eingestellt und nur die allgemeine Grunddüugung
beib8halten, deren Ausvirkung sich in Jahre I950 in einer aber-
maligen Steigerung der Erträge sowohl gegenüber I949 als auch
gegenüber den Ertrögen ungedüngter FIächen 1950 zeigte. Der nritt-
ieie Ertrag von 1949 nachte nit 345 d.z/ba Grünmasse gegenüber
den ungedüngten Flächen mit 245 dzfha L42 fi atts. I95O stieg der
nittteie Ertrag der Flächen auf 384 d.z/ha Grünmasse weiter an.
Das sind gegeoüber deu ungedüngten Flächen nit 290 d'z/na L75 fr.
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Die unterschiedlichen Xengenerträge der einzelnen Flächen
werdeu hier bis zu einem gevissen Grade verstöndlich, wenn wir
die Pflanzenlisteu untereinander vergleichen. So gedeihen in den
vier Parzellen der höchsten CaC0o-Gaben roit den geringsten Er-
trägen Arten, die in den übrigen'Parzellen nicht oder nur sehr
spärlich vorkommeu, vie Carex echinata, Carex canescensr Mentha
aquatica und Ranunculus flamnuIa. Diese Arten zeigen aber an,
deß eich diese Parzellen zufäIIig un ein Geringes niedriger und
da.nit feuchter und gleichzeitig in einem ungünstigeren Zustand
befinden aIs die Parzellen der höheren Erträge, die sich flo-
ristisch durch Filipendula ulmoria, Scirpus silvaticus, die bei
großen Feuchtigkeitsbedürfnis aber eine lockerere Bodenstruktur
bevorzugen, und durch Cerastiun c&espitosum, Taraxacun offici-
nale, BeIlis perennis, Veronica serpyllifolia, Leontodon autum-
nalis, Glechoma hederacea, die in Optimun einen veniger feuchten
Boden besiedeln, auszeichnen. ObwohI dem Äugenmaße nach die ge-
samte Versuchsfläche einheitlich eben zu liegen scheint, so zei-
gen die floristischen Unterschiede doch geringe Differenzen &nt
die eich natürlich auch in den Erträgen widerspiegeln müssen.

Unter den Pflauzenarten, die I949 nach einen Vergleich nit
den allgeneinen Veränderungen durch die Grunddüngung eine Förde-
rung erfahren haben, sind in erster Linie Poa trivialis und Eol-
cus Ianatus zu nennen, die neben der ganz allgemeinen Wachstums-
steigerung im besonderen Maße angeregt zu sein scheinen. Die ab
I950 gleichnäßig mit der o.a. Grunddüngung weiterbehandelten FIö-
chen lassen dann gegenüber ungedüngten Flächen eine deutliche
nengenmäßige Zunahme von Phleum pratense, Poa trivialis, [olcus
Ianatus, Caltha paluetris und eine Abnahme von Anthoxanthum odo-
ratum, Juncus effusue, Bellis perennis, Cerastium caespitosum,
Plantago najor, Sagina procumbens, Myosotis caespitosa, Galium
palustre und im besonderen der Moose in Jahre 1950 erkennen.
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Diese Veränderung ist, abgesehen von der Zunahne des Eoniggra-
ses und der Suropfdotterblune, im fnteresse der Iandvirtschaftti-
chen Nutzung. Bei dieser Veränderung handelt es sich teils um
eine direkte, teils um eine indirekte lfirkung der Düngung. Von
einer direkten Förderung werden wir bei Phleum pratense, poa
trivialis, Eolcus lanatus oder Benachteiligung bei Cattha pa.Ius-
tris, Anthoxanthum odoratum, Juncus effusus und Carex vulgaris
sprechen können. Die anderen genannten Arüen yerden eber nur
nehr indirekt beeinflußt, indem sie nit den mächtiger wachsen-
den übrigen nicht nehr Schritt halten können und im Konkurrenz-
kampf unterliegen.

Einen reiteren Einblick in die Veränderung der pflanzendek-
ke und darnit des wirtschaftlichen Wertes erha,Iten wir dann, wenn
das Verhdltnis von Gramineen, Leguninoeen und restlichen pflan-
zen über die verechiedenen Düngerreihen uad Jahre verfolgt rird,
wie in Tab. V, deren Änordnung trach Jahren und Versuchsflächen
jener der Tab. III entspricht, und in der die Summe aIIer Be-
deckungsgrade der Krautschicht gleich I00 gesetzt vurde. Der An-
teil der Gramineen ni--t von den venig nit CaC0o gedüngten FIä-
chen bis zu den sterk Bit CaC0o gedüngten FläcAen ab, wogegen
bei Gleichbleiben der Leguminos"en die restlichen pflanzen ent-
sprechend gewinnen. Wie *eit es sich hier nur um eine Ausrir-
kung der geringen, oben schon erwähnten Feuchtigkeitsunterschie-
de des Bodens handelt, oder ob hier eine FoLge-Erscheinung der
CaC0o-Düngung vorliegt, bedarf noch derAufklärung. Von lg50 an
vurdä die CaCOo-Düngung aufgegeben und nur mehr Grunddüngung
verabfolgt. Voü diesem Jahre an ist aber die für Ig4g bezeich-
nende Verteilungstendenz nicht mehr zu beobachten. Vielmehr ist
allgeuein eine deutliche Zunahme der Gromineen auf Kosten der
Restpflanzen zu erkennen, wobei zwischen den Parzellen der vor-
eusgegangenen uutergchiedl ichen CaC0o-Düngung keine charakteri-
stischen Differenzen nehr feststellbaS sind. Dae spräche für eine
negative Auswirkung der CaC0r-Düngung a,uf die Gramineen im Jahre
r 949.

sovohl für I950 wie auch für lgEl ist das verhärtnis
Gramineen : Leguminosen : Rest ungefähr dasselbe. Illenn dieses
grobe verhältnis jedoch weiter analysiert wird, dann ergebensich für die Landwirtschaft allerdings noch wesentliche ver-
änderungen. So rurden in den Beihen 4 - 6 der Tob. V die Sun_
men der Gräser aufgeteilt in erstens vertvorle obergräser
(Phleum pratense, F-estuca pratensis, Alopecurua pr"t";;i;i-;
zveitens wertvolle untergräser ( poa trivialis, poä pratensis,
Lolium perenne, Festuca rubra, Alopecurus geniculatusi und drit_tens weniger wertvolle Grarnineen rie Bromus ra,cemoaus, Bromusnollis, EoIcus lanatus, Anthoxanthun odoratum, Deschanpsia
caespitosa, Glyceria fluitans u.s.). Dabei ergeben sich infolge
der Grunddüngung in Laufe der Jahre bed.eutende verä.nderungen.
Während L949 z.B. die wertvollen Obergräser im Mittet nur-6 /ausmachen, beteiligen sie sich IgEl schon nit Ig /. Eine ähn_liche Förderung haben die wertvollen untergräser erhalten von
1949 mil 24 fr bis 195I auf 4E ft. Die veniger rertvollen Grami_
neen dagegen sind 1949 mit 3L ft vertreten, lg5l nur mehr nit
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LZ ft. In analoger IYeiee könnten di.e Leguninosen und restlichen
Pflanzen untergegliedert rerden, und auch dabei ergäbe es dann
beachtli che Veränderungen des virtschaftlichen Ifertes.

Tabel I e V
Verhältnis vou Gramineen, Leguminosen und restlichen

Pflanzen in der CaC0r-Versuchsreihe in Prozenten

194I
L2A4

1 950
t 2 3

l 95t
2944L

Gramineen
Leguminosen
Bestpflanzen
Ifertvolle Obergräser
Wertvolle Untergräser
Weuiger wertvolle Gräser

75 68 8t 74
2L2+

23 3t t7 26

7 12 14 r3 13
23 45 40 5r 46
27 t8 14 l7 t5

66 64 60 57
5454

29 32 35 39

75 73 78 76
3322

22 24 20 23

6
28

4
29
3I

20 l6 r9 19
45 43 47 46
10 14 12 I0

o i : - 4gs lt I ! grg- 
-* r_ 4s 9 :9* g gr g

Auch bei diesem Versuch wurden 16 f'lächen von E x 5 m beob-
achtet, von denen je 4 vie folgt gedüngt vurden:
I. Nur Teildüngung (Pc0s =.60 kg/ha als 8,4 dz/ha Thomasmehl,

N : 40 kg,/ha ale 1,3 äz/na A.urnonsulfaf 26 f), ohne KrO.
2. Teildüngung vie oben und 80 kgfna (r0 al s 2,0 d.z/ha Kati 4O ft.
3. Teildünguug vie oben und 120 Ugfta XrO,
4. Teildäagung wie oben und 160 kg/ha KrO.

Das praktische Ergebnis dieser Düngung ist in Gegensatz zu

^d". 9:"_cac0o-versuches eine Zunahme der Grünmasse bei Kaligabensorohl I949 äle auch 1gEO ist die Grünmasse der parzellen, di.e
ohne,KrO geblieben aind, geringer aLs die der mit Kali versorg_
_t-en (v[l . Tab. IV). DaUei kann 1949 eine Abhängigkeit von der
§li- - ,|,tenge beobachte t werden. Je größer die -Kal igabe bi s
160 kg/ha rird, desto höher Iiegen diä Ertrage. rgbO Iäßt sichdiese ParalIeIe aber nicht mehr erkennen. Eier kann nur nochgesagt rerden, daß die Erträge bei KaIi-Düngung höher eind als
ohne eine solche. rn dieser versuchsreihe betru! tg49 die Grün-
masse der nur mit der o.a. Teildüngung behandelten Flächen
!19 fr. * Verhältnis zu den gänzlich ungedüngten Ftäcben-(ilt-;;
245 d'z/ha). Bei zusätzlicher (ari-Düngung verbesserte sich dasGericht der Grünmasse auf 139, 145 b;. -r4g 

fr. rgSo erreichtedie FIäche der reinen Tei l düngung a n Geri"ut a" r Grünmas se
!4^? fr der ungedüngten Teite, clie ni1 Kati zusätzlich gedüngten161, I52 und 159 /.

rn der Tab. vr werden die froristischen Änalysen der ein-zelnen Parzellengruppen in den verschiedeneu Jahien wiederge_geben. Für Ig49 kann dabei erseheu rerd.en, daß speziell beiKali-Gaben eret geringe Äusrirkungen auf einzelne Arten vor-liegen,. Ein Vergleich der SpaIte I nit den Spalten 2 bis 4zeigt Iedigl i ch, daß Juncug effusus auf den i(al i-gedünstenFlächen etras reniger häufig zu sein scheint. Die frt?iEi"?äiI
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Iab. VI.

Jahr:
Ver suchsf I ächen:

CraE1treetr:p6ä-Tilifillts
Holcus Lanatus
Alop€curus genlculatug
BroDus raceaoaua
Anthoxanthue odoratm
Glycerla flultans
Phl.euo pratense
PGotuca pratenals
Poa prateaal§
Lolluo pereme
DeschaEpsla caespitoaa
Bromu8 oollls
DactyIls glonersta
Cynoaurua crlstatua
Atrostls canlna
Pestuca rubra
Alopecurus pratensls
.Lerml nosen:

IillEffG-Efius
Trlfol 1uE repens
Trifol lun pratense

Res t:
Jü6üE' effusus
nanmculus repena
CaLtha paLuatris
Be11i8 p€renni.a
Rmex acetosa
Taraxacm officinals
Cardaalne pratensis
Cerastiu caespitoBu
.Lychnls fLos cuccull
Banuncul.ua acer
Ranunculua f1a@ula
Carex stolonlfera
AJuga reptan§
WosotiB palustrig
Galiu& palustre
Cerex leporlna
Pruella vulgaris
Carex hi.rte
Potentllla anserina
Veronica serpyllifolia
Luzula caEpestrls
![yosotls Yersicolor
Rmex crlspus
Plantato naJor
Ranuculua ficarla
Sagina procubens
tyosotls caespitoaa
Carex caneacens
FlllpenduLa ulnarta
StelIarj.a utiginosa
Veronica arvensls
Achilles ptarnica
Galim ulj.ginosm
lloose:

Bi§öElfhecru rutabulu
Calll iergon cuspidatm
CIiflacle dendroide6
Rhytldiadelphus squarr.
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gerung ist also nicht auf e ine ganz besondere Beei nflussung
einzelner Arten durch Kal i zurückzuführen, s ondern basiert
ganz und gar auf einem allgenein stärkeren Wachstumsreiz auf
die gesante Pflanzendecke. In zveiten Jahre dea Versuches lassen
sich aber dann ganz deutliche Ausvirkungen der speziellen Kali-
Düngung erkennen. Unter den Gramineen setzen sich auf den nit
XaIi geclüngten FIächen Alopecurus geniculatus, Glyceria flui-
tans, PhJ.eum pratense und Festuce pratensis mehr durch aIs auf
den ungedüngten der Spalte l, während Anthoxanthun odoratum
sich entgegengeaetzt verhält. Dazu wird auf den nit Kali gedüng-
ten Flächen deutlich, daß von deu Dikotylen Ranunculus repens'
Caltha palustris und Be11is perennis an Menge zurücktreten. Für
die ersten beiden echeint es eich um eine direktd Einrirkung
rles Ka,li zu handeln, bei BelIis und den gegen I949 allgenein
zurückgegangenen Cerastium caespitosum, GaIiun palustre, Prunel-
la vulgaris, Carex hirta, Plantago najor, Sagina procumbens und
den Moosen aber nur um Äusvirkungen der veränderten Konkurrenz -
verhäItnisse. Auch 1951 kann bei Glyceria fluitans, sehr deut-
lich bei Phleun pratense und Festuca pratensis und dazu bei
Loliun perenne und Taraxacun officinale eine Förderung durch
Kali-Düngung erschlossen rerden, und auch iD diesem Jahre tre-
ten anthoranthum odoratun, Ranunculus repens und BelIis peren-
nis vieder zurück.

Die Verteilung von Gramineen, Leguminosen und restlichen
Pflanzen (taU. Vff) fa0t im ersten Vereuchsjahr noch keine Ver-
änderung erkennen. Von zveiten Jahre an aber ist eine sehr
deutliche Zunahme der Gramineen, eine gauz geringe der Leguni-
no§ren uixd eine entsprechende Abnahme der restlichen Arten zu
beobachten, vobei das sprungartige Änsteigen der Gramineen bzr.
das Äbfallen der Restpflanzen bei schon geringer KaIi-Gabe ins
.A.uge fäIlt. Dabei i st von besonderer Wichtigkcit, daß das Än-
rachgen dee Gramineen-Änteiles im vesentlichen durch die Zunah-
me der rertvollen Obergräser geschieht, vährend die rertvollen
Untergräeer verhältnismäßig unberührt bl.eiben und die weniger
ervünechten Gramineen nur um ein GeringeB abnehmen. Der be-
deutendst,e Förderungaschritt ist in zweiten Düngungsjahre zu er-
kennen. In dritten Jahre tritt nur noch eine geringe Verbes-
§erung ein.

Tabel le VII
verhältnig von Gramt;;;;;]A"tinosen und restlrchen

Pflanzen in der KrO-Versuchsreihe in Prozenten

r 949 I 950 I 951
1234t2341234

55 62 56 57
I 6 12 8

36 32 32 35

57 71 69 71
| 2 3 +

42 27 28 29

59
3

38

72 72 72
344

25 24 24

Granineen
Leguminosen
Re stpfl anzen

Wertvolle Obergräaer
Wertvolle Untergräser
Ueniger rertvolle Gräser

5445
25 24 28 27
25 34 24 25

19 1?
24 29
28 23

4202020
35 32 30 33
20 20 22 19

I
23
25

l8
32
2l



t.b, VIII

224

P2 05 - Strl3.rut
J ahrr
Ver!uch!flächa !

1919 1950
2115 1211,

r

aarl

t95
2t 1951

21151

Cre6lncan!
ra-fEäEäfi-u odor.tu
Pos t.1vl.al1!
lloDacuru! taalculatur
Sroou! rscaloau!
Holcu6 1&6t[!
Glyc.rla flultra6
PhI6E pratoarr
Lollua D€roüa
Poe paataaala
DoachalDale c6c!pltola
Eroou! DoLll!
Pe!tuca pratanrlr
Fectuco rubre
ltrortls cetrla!

^lopccuru! 
platraola

Cyaoluur crlat6tü
Atro!tl6 !to_lonlfers
larulao6ea:

tiIT6rGE-Eräu
frlfolluE rapan!
trlfollE pretenla
lotur ulltlaoau!
IathJlur pr6t!n!1r
Seatl

R&ucuLu rGpao!
ilqcu! allusur
B..LI1r p.rrml!
Caltha palurtrlr
Rucr acatoaa
Ialaracü otf1cl@1G
Prualls Yu18ar1!
Cafil@lna pra!an61s
Lychtrl! ll.os cucculr,
AJu8e.eptaas
Calar 6tolonlfera
Ccrs!tiM caa!p1tolE
Sanuculus ecat
Carat hlrte
Ranuculur fIa@ula
Ruar cllaput
Platrtago EaJot
c6rat lapollna
Calluo palurtrc
Jucu6 lrtlculrtu!
Luzulr c&pastll!
Iyoaotl! verolcolor
Satr,na procMboa!
Calar taglcaale
Jucu! lill,ror!1§
Lcoatodon autuü1io
Iyosotlr ca6spttosa
!lllp.Edula clurla
PotantlIla aa!6rln!
Carer p&lcea
Clrslu pafuatrr
EqulE€tM lluvlstlle
Veroblc. s.rpyl1llot1s
St61l,.rla ullglao6a
Crrcr glecill!
orchlB lrtltollu6
Car!r can!scan!
Carax tleva
Carcx ltrlfete
Cerlr atcllulste
Erlophoru an8urtlf ol 1u!
fiydrocotyl.6 vul8art6
Ionyanthsa trr,tollat8
Xyo6otla pelurtrls
PoIyBonu hydroplper
Sclrpu! 6llvrt1cu!
Achlllaa ptarDLce

1',| lt 9 r0 12612rr1rr0r0trtrr0 5
5I8il I
? l! 7 rl 106tr1,51111't2121
ttt12
lrrll
rl.++
r1122

l+

710 6 5 t
o15211920
ll 9r0tl,0
+i+1.
I 1' la, 1' 16
,111'
6 9251Alt++lll
2+.11
ll1l.
rt
2 7 a7 9
I

141? 810r0
7 t1211 95161212 A++ll+

12 9111212
541t28 r15151r++,21
2 t 112
+ll+l

t+++
I 4191214

+!
r

!+
rl

!ttr
r

r
r
!
+
lt

I

20 19 15
I I l'
2++

r6 ra r5
1l la 10
521++l
1t1
1++
'r+226
+2

r0ro gll t4
.21+,
11111
5 710 9 9+111'l
557 t6
1++11
1l++l
+la+l

at
+at+l
'll+lt
+1+++
l+1
!+t+t

r

+{++
615r8
22116
lt

++a++2rrr5
l+124

f
l!

lt
,l
ll

I

'11 10 to to tt5r5702 t 5 a2
art

8E?89
9696?612t1
,262'
,t2r2't 1222
2+l+.+1t+l
++l++
Ir+++
l+++l
+il+l
+++++
t+++t
+++++
tt!r
l++++
++!
++r
tr
+!!+
ltr
2.
la

?
I

I

21r8 9 9r01221''1 11+l
11525lrrrtltrtt

lr!
21ltt
22111
++tr+
12 +2 2
+r!!
++++l
++!
'l ,122
rl++

I
I

++ar+

a

r

r
r

r
r

I

I

r

{
!
r
r

r

lt2a 9't 9
2211+
,2 t t 1

51956
1trr2
1+11,
++l+r
22a11
1r+tl
++++
lr++'l
lr+++
r.l++
a+++!
15J++
!+++
!t

r
+1
r+l
+!r
+tr!t
tlr!
!!!
++a
ll!
rtt!

r!
a+!

r!

r

a
r

r
r

r

r
r
r
r

r
I

ar

r
I

r
r

r
t

§6oaclo aquatlcur
lrltlochla palustr.

Xoosa:
BäöE-ff,hectu rut6butE
Celllertod cusDldatu
CIloaclu dcadrold€6
Rhyttdiadelphu! squelroaua

!2
1

!
'I

,
2

r

2-,-
5-

0
0
6o
9ü
120

cr*ddunsüt: 
lrä lorä/rliol'lrlT3'i'ilIi:""'peter ( 26f, )'

1.1950 unu t95l ohne Crudci.inS.ht,
2 - 1949 ohno 0ruddutr6eg.

tÜh. fn loro voa fhousrchL

rr
r

,5 
' 

+t
rl

Irr

r

r

r

2
2

ra
!

I
t

r

r
r

r

t



9rq

P: g-4gfl :rI" "g--dgr-!29 s:lti I g glg

Bei diesem Versuche rurden fünf verschiedene Düngungsunter-
schiede zu je vier Parzellen von 5 x 5 m Größe vorgenommen. Die
Parzel.Ien Nr. I erhielten überhaupt keine Düngung, sondern blie-
ben in dero bisherigen Zustand Iiegen und gaben in Verbindung mit
and.eren unged rngten Teilen der Wiese das Vergleichsr:,raterial f ür
den unbeeinflußten Wiesentyp und-ertrag ab. Die Parzellen Nr. 3

erhielten nur eine Dünguni ,on aO kg/ia N als 1,54 dzfhu Amno-
niunsulfatsalpeter (26-fr)- und 80 xg/na KoO als 2,0 dz/ho Koli
(+O fr) ohne P,0=-Gobe.Die Parzellen Nr. f,wurden zu der Grund-
dungung mit 60 Rg/n,, PoO. aIs 3r34 dzrlha Thonasnehl gedüngt. Auf
den Parzellen Nr. 4 un'd"5 wurde die Pr0r-Gabe auf 90 bzw. 120
kg/ht zu der Grunddüngung gesteigert.

Die Erträgt: an Grünurasse uachten 1949 von den Parzellcn
Nr. 2 122 ft, von den Parzellen Nr. 3 l3O fr, von den Parzellc'n
Nr. 4 129 fr und von den Parzellen Nr. 5 128 fr.der Llenge des
ungedüngten Grünlandes der Parzellen Nr. I aus (vgl. Tab.IV).
Durch eine zusätzliche Düngung nit Phosphorsäure wird zror eine
geringe Steigerung der Erträge errei cht, eine Steigerung der
P.O--Gaben über 60 kgfha hinaus hat aber keine Äuswirkung rnehr.
Ä6oIi"U" VerhäItnisse ergaben sich I950. Die Grünmasse der nit
N und KoO allein versehenen Ftächen betrug I38 / der ungedüngten
Flächen'und hat damit iur zweiten Jahr der Düngung nochmals deut-
Iich zugenomnen. Der Ertrag der Porzellen urit Po0<-Steigerung
machte 154, l5I und L46 fi der ungedüngten aus'un"d I ag dami t
gleichfalls höher als 1949, vobei aber auch in diesen Jahre die
P,O"-Düngung über 60 kg/ha ohne weitere Auswirkung blieb.

- " Di" floristische Änalyse der einzelnen Parzellengruppen
wird in Tab. VIII riedergegeben. fn ersten Versucltsjahr 1949
sind noch koum große Auswirkungen auf einzelne Arten zu er-
kennen. In den ni t P,0- gedüngten Parzellen scheinen lediglich
die Leguminosen etr'aH schneller auf die Düngung nit einer
schwachen Zunahme zu reagieren. Im übrigen i st die gesante
Zusamnensetzung aller gedüngten tr'Iächen dieser Versuchsreihe
noch sehr einheitlich, und die erhöhten Erträge entsprechen ouch
bier nur der allgeneinen Wachstums-Anregung, ohne daß einzelne
Arten besonders daran beteiligt wären.

I1!:ll!-lI
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Gegenüber den gänzlich ungedüngten Parzellen treten aber
Poa trivialis, EoIcus lanatus, Festuca pratensis etwas nehr,
Glyceria fluitans, Bellis perennis, Ajuga reptans, Plantago
major, Sagina procumbens, Prunella vulgarie und die Moose
deutlich weniger auf. Im zreiten Versuchsjahr 1950 zeigt sich
bei vielen Ärten eine s tarke Differenzierung. Gegenüber den
ungedüngteu Fl6chen nehmen Poa trivialis, Eolcus Ianatus, PhIeum
pratenee, LoIium perenne und Festuca pratensis deutlich zu, und
von dieseD rieder ist bei Poa trivialis, PhIeum pratense und
Lolium perenne ein vernehrtes Vorkonmen auf den mit Po0. gedüng-
ten Parzellen erkennbar. In Verhältnis zu den ungediinften Flä-
chen hoben irn zvei ten Jahre andererseits Glyceri& fluitans,
Anthoxanthum odoratun, Trifolium repens, B,anunculus repens, Jun-
cus effusus, Ranunculus flammula an Bedeutung eingebüßt, von
denen auf den nit P.0. gedüngten Flächen Anthoxanthum, Trifo-
lium repens, Banuncfilüs repens und Ranunculus flamnula beson-
ders zurückgegangen sind. Irn dri tten Versuchsjahr kann auf
den mit Pr0< behandelten FIächen eine deutliche Begünstigung
von Poa tiiVialis und Caltha palustris und eine Verminderung
bei Anthoxa,nthum, Glyceria fluitans, Ranunculus repens, Ranun-
culus flanmula, Juncus effusus, BeIlis, Carex vulg&ris und
Bumex acetosa beobachtet verden. Bei den mengennäßig geförder-
ten Arten läßt sich hier wie auch in den übrigen Tabellen
eine unterschiedlich schnelle Entvicklung erkennen. Im zwei-
ten Jahre der Düngung erreichen Poa trivialis uud vor alIeE
Phleum pra.tense ein Entfaltungs-Optimum, hinter dem sie in
den anschl ießenden Jahren wieder zurückbleiben. Bei Festuca
pratensis und Loliun perenne Iiegt das Entricklungs-0ptimum
erst im dritten Jahre der Düngung. Noch langs&mer geht nach
rrnaeren Tabellen die förderung von Taraxacun officinaLe und
CaI tha palustri s vor si ch, di e b is I 953 fost stetig zugenorn-
men haben.

Eine unervartete Erscheinung dieses Düngungsversuches mit
PoO.ist die Tatsache, daß hier die Leguninosen nicht, wie das
afis8nsten bei Phosphorsäure die Begel ist, im Verhdltnis zu
den Gramineen den größeren Geriua ziehen. Bei keiner der KIee-
arten kann während des dreijährigen eigentlichen Düngungsver-
suches im Gegensai-z zu den Gramineen eine praktisch bedeutsame
Leistungssteigerung bemerkt werden. fn zyeiten Jahre ist sogar
ein auffölliger Rückgang der Leguninoseu ersichtlich, und erst
in dritten Jahre zeichnen sich die Parzellen höchster P.0--Ga-
ben gegenüber den ungedüngten durch einen etra,s gfößeren
Leguminosen-Beichtum ous, d.er praktisch aber gd,nzlich hinter
der Bedeutung der Gramineen zurücksteht.

Bei der Verteilung der Gramineen, Leguminosen und rest-
lichen Pflanzen ergibt sich in ersten Jahre des Versuches noch
kein einheitliches Bild. In aI Ien gedüngten F1ächen, sei eg
zusätzlich mit PoO. oder lediglich nit N und K,0 ist allerdings
der AnteiI der Giatineen a,uf Kosten der restli6hen PfI&nzen &n-
gestiegen. Eine Äusvirkung der verschiedenen Pr0"-Düngung euf
eine Veränderung der Anteile de r einzelnen FfIänzeDgruppen
ist noch nicht zu ersehen. In zyeiten und dritten Jahre zeigt
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sich dann aber auch die IYirkung der Pr0.-Gaben. In allen Rei-
hen. die P-0- erhielten, i st der Anteif der Gramineen erheb-
Iicü höherzaPs in den ParzeIIen, die nurui1 Teil-Düngung ver-
sehen 'waren. Umgekehrt ist der AnteiI der Eeetpflanzen in den
gänzlich ungedüngten oder nur mit TeiIdüngung behandelten Par-
ieIIen erheblich viel griißer geblieben als in denjenigen nit
P.0.. Die Mengen der verschiedenen Pr0" - Gaben haben eich da-
beti"bisher nicht merklich ausgerirkt,- s"o daß keine entsprechen-
de Steigerung festzustellen ist. Vielmehr kann auch hier bei
Einsetzen von P.0=-Düngung überhaupt bei gleichzeitiger Grund-
düngung ein sprfinlartiges Ansteigen des Gramineenanteiles und
eine analoge Äbnahme der Restpflanzen beobachtet verden. Bei
den Gramineen sind es nun rieder in erster Linie die rertvol-
len 0bergräser, die, von I949 nif 3 fr in den ungedüngten Flä-
chen arrf 25 fr l95L in den PoO.-gedüngten Parzellen ansteigend,
den eigentlichen Gramineen?utachs &usm&chen. Die wertvollen
Untergräser nehmen im zwei ten Jahre deutlich zu, lassen aber
in dritten Jahre vieder ei nen ger ingen Rückgang erkenne n,
während die Obergräser noch veiter in der Ausbreitung begrif-
fen sind. Die virtschaftlich reniger günstigen Gramineen sind
vom zweiten Jahre an in den PoO.-gedüngten Parzellen weniger
zahlreich vertreten aIe in den'un"gedüngten.

Äuch in diesem Zusammenhang muß auf die abreichende Aus-
wirkung der P.0"-Düngung hingeriesen rerden. In der Begel pfle-
gen Leguminos6n'auf diese Düngung beeser anzusprechen aIs Gra-
mineen. Davon ist in den ersten beiden Versuchsjahren in unse-
rem FaLle aber gar nichts zu erkennen, vielnehr zeigen gerade
die Gramineen, wenigstene vom zweiten Jahre an, eine ganz deut-
Iiche Steigerung durch die Phosphorsäure-Düngung. Erst in drit-
ten Versuchsjahr kann bei den hohen Po0.-Gaben eine geringe
Förderung des Leguminosenanteiles festge'st"ellt werden, die aber
auch *eniger auf Kosten der Gramineen a1s die der Restpflan-
zen erreicht vird.

!: c-4g:y::Egse-lcr-!-:-9grcsss:
Bei dem Stei gerungsversuch nit Stickstoff wurden eben-

faLls 20 Parzellen beobachtet, von denen je vier in folgender
Weise gedüngt vurden:

l. Nur Teildüngung (P.O- = 60 kgfha aIs 3r43 dzfha Thonasnehl,
Kzo = Lzo kgfba aL{ t,9 d.zfha Kati 42 /) ohne N.

2. Teildüngung wie oben und 20 kg/ha N als l94I Annonsulfat-
salpeter, I950 schwefelsaures Ammoniak.

3. bis 5. Grunddüngung und Steigerung der N - Gabe über 40,
60 auf 80 kg/ha.

Bevor die Ergebnisse der N - Düngung besprochen werden
können, muß auf eine geringe Abveichung dieser Beobachtungs-
serie von den übrigen hingewiesen werden, die sich auf die
Zusanmensetzung der Pflanzendecke bezieht. In der Tab. X
haben wir Arten zus&nmengestellt, die in den vier verschiede-
qen Versuchsreihen nicht in ähnlicher Weise vorkommen. Danach
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ergibt sich von l. zrt 4. in der Beihenfolge der Besprechung
der vier verschiedenen Versuchsreihen eine Zunahme von Feuch-
tigkeitszeigern, so daß wir in der Serie der N-Versuche die
meisten Feuchtigkeitsarten antreffen. .A.l lerdings täuscht die
Tab. X aIs ein Auszug aus der Gesantheit rein bildnäßig eine
Unterschiedlichkeit vor, die in dieser Gegensätzlichkeit nicht
vorhanden i st. Einnal sind neben den hie r genannten i n rlen
großen TabeI Ien viele weitere Feuchtigkeitszeiger vorhanden,
die ohne besondere Unterschiede in al len Versuchsreihen mit
größeren trlengenanteilen vorkomnen, und zun anderen machen die
hier aufgeführten Arten rein mengenmäßig nur einen genz gerin-
gen Bruchtei I der gesamten Zusamuensetzung aus, bei I etwa
0,J ft, bei 2 etwa 0 r8 ft, bei 3 etra 2,7 ft und, bei 4, d.em N-Kom-
plex, gut 5 ft. TroLzdem gilt auch hier die Erfahrungstatsache,
da13 für eine ökologische Beurteilung in der Regel weniger das
ruengenlrüßige Vorkommen einzelner Arten oder Artengruppen von
Bedeutung ist als das regelrnößige Vorkommen dieser Arten über-
haupt. Und danach lie gen dann die Versuchsflächen der N-Reihe
etwas feuchter als di e übrigen, venn der flöhenunterschied auch
nur so gering ist, daß er urit den Auge nicht wahrgenomnenwer-
den kann und sich Iediglich aus der etwas anderen Zusammenset-
zung der Pflanzendecke erschließen lößt. Diese Abrandlung in der
Zugammensetzung der Pflanzendecke bzw. deren Ursache, die abge-
änderte ökologische Beschaffenheit des Standortes, rei cht aber
schon aus, daß ein wertender Vergleich der N-gedüngten Parzellen
mit denen der anderen Düngungsreihen auf Schvierigkeiten stößt.
Die Ergebnisse der Vergleiche besitzen nur mehr relativen Wert.

Das wird deutlich, venn vir uns die Erträge an Grtinurasse
a.nsehen (vgl. Tab. IV). Äuf den nur mit TeiIdüugung (Koti und
Thoruasraehl) behandelten FIächen wurde eine ll&sse von 248 dz/ha
geerntet. Das sind aber trotz der Düngung nur 2 d.z/ha mehr als
auf den gänzlich ungedüngten Flächen innerhalb der P,0_-Reihe.
Das ullgeneine Ergebnis der ungedüngten Flächen oit ca.o t{S az/na
und deren floristische Zusemmensetzung rurde in yesentlichen a.ber
in Bereich der Pr0.- und der KoO-gedüngten Purzellen erholten,
die, wie oben an"getührt, un ein Geringes trockener und damit
günstiger liegen, so da,ß wir mit Recht vermuten dürfen, daß
der Ertrag gönztich ungedüngter Flächeu im Bereich der ungünsti-
geren N-Serie niedriger als 245 d.z/ha geveeen väre und daß darrit
der Erfolg der Düngung auch höher sein rürde, als er so bei einem
Vergleich uit den verschiedenen Ergebnissen der göuzlich unge-
düngten Flöchen ausfällt.

Daß der Ertrog ungedüngter Flächen in N-Bereich geringer
ist als im Po0*-Bereich wird auch denn wahrscheinlich, wenn
vir die llenge-na"ngaben der Pflanzenlisten ungedüngter oder venig
gedüngter Parzel Ien der beiden Bereiche einander gegenüberstel-
len. Donn zeigt sich, de8 die niedrig bleibenden Arten nit ge-
ringer ErtragsmögLichkeit in den N-ParzeI len etw&s größeren
Spielraum ei nnehmen und dauiit das Endergebnis der Grünmasse
zur negativen Seite hin beeinflussen müssen. So nimmt der Be-
deckungsanteil der Arten Anthoxanthum odoratum, Ranunculus re-
pens, BeI lis perennis, Carex vulgeris, Ranunculus flannula und
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Sagina procumbens in der nur teilgedüngten St,ickstoffreihe
3? Bedeckungsprozente ein, während dieaelben Arten in der gd'nz-
lic! ungedüngten und nur teilgedüngten PrOU-Beihe Iediglich
26 / erreichen.

Eine weitere aufschlußreiche Iüöglichkeit bietet sich in
den Vergleich der N-Erträge mit den Erträgen der übrigen Versuchs-
reihen, wo N in derselben Menge gegeben rurde und auch die übrige

Tabel le X

Unterschiedl iche Verteilung von Feuchtigkeitszeigern
in den vier Versuchsreihen nach Mittelwerten aus

allen Parzellen und Jahren
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Ranunculue fla--ula
Carex vulgaris
GaI iun palus tre
Filipendula ulmaria
Carer leporina
Lotus uliginosus
Juncus articulatus
Juncue filiforni s
Carex panicea
Equisetum limosun
Carex veeicaria
Stellaria uliginosa
Carex echiuata
0rchis Iatifolia
Carex canegcens
Eri ophoruu angustif ol iun
Eydrocotyle vulgaris
0enanthe fistuloea
Triglochin palustre

r-+
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0-r
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0-r
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r
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2
2
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r
r
r

r-+
r
r
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r
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Zusan*nsetzung der Düngung eine entsprechende war. Wenn wir aus
den Versuchen der N-Serie diejenigen ParzeIlen herausnehmen, die
nit 20 kg/na versehen vurden, so können rir diese mit einem
gewissen Grad der Berechtigung nit der gesanten Serie der CaCOo-
Versuche vergleichen, da vir schon sahen, daß die Düngung mit
Kalk offensichtlich ohne besoudere Ausvirkung zu sein scheint,
wenn wir auch zugeben uüssen, daß das günstigste Yerhältnis
Ca : K vielleicht erst nach einer ga.nz geringen Kalkgabe erreicht
wird. Abgeeehen von der Kalkgabe ist dann aber in beiden FäIlen
die Düngung sehr ähnlicFr in der N-Reihe: N = 2O kg/ha,Ko0 =
t00 kg/ha, Pr9.:60 kg/ha, in dem CaC0o-Versuch: N = ZO Xe7na,
KrO - 120 kg/h"a und Po0* = 60 kg/ba. trotz tihnlicher Düngung
sind die Ergebnisse aboer" sehr verschieden, in der N-Beihe 194g
eine Grünm&sse von 293 kgfha, in den CaCOo-Versuch von 326, 338,
350 und 369 kg/ha. Wenn d.er Äusgangsertroag ungedüngter Flächen
im CaCOr-Versuch ca. 245 kg/ha ausmacht, so nüßten es im N-Be-



reich ca. 2L0 d.z/ha sein (345 : 245 = 293 : 2IO). 1950 veichen
die Ergebnisse noch veiter auseinander, obwohl hier in der
CaCOo-Reihe kein KaIk nehr gegeben wurde, sondern die Düngung
fast"gänzlich jener der N-Reihe mit 20 kg/ha entsprach. Eier
betrug die Grünnasse mit 260 kg/ha weniger als in Jabre 1949,
dort betrug sie in Mittel mit 384 kg/na mehr als im vorausge-
gangenen Jahre. Wenn bei 384 kg/ha die [lasse ungedüngter Flä-
chen I950 nur 220 kg/ha betrug, dann nüßten bei 260 kgfha
Grünmasse in N-Bereich von 20 kg/ha N-Düngung i.n den ungedüng-
ten Flöchen des N-Bereiches nur ca. I50 Ug/ha gewachsen sein.

Wie problenatisch aber solche uachträglichenBerechnungen
sind, das zeigt ein veiterer Vergleich. Der N-Serie mit 40 kg/ba
N entspricht in der Düugerzus&mnenset,zung aus der P.0--Serie
der Versuch nit 60 kg/ha und aue der Kr0-Serie die betrd"en Ver-
suche mit 80 und l2O kg/ha. Der Mitteliert dieser Ietzten drei
Yersuche liegt I949 bei 339 dz/ha Grünm&sse, während im entspre-
chenden N-Versuch nur 328 dz gewogen wurden. Danach wären 1949
auf den ungedüngten Flächen in N-Bereich ca. 237 d,z/ha an Grün-
n&sse &nzunehmen gegenüber den ansonsten gewogenen 245 d,z. Dieses
Gewicht liegt zwar höher aIs das vorher für lg49 mit ca.2I0 dz
errechnete, aber gleichfalls noch erheblich unter dem Gericht
der in Pr0--Bereich auf ungedüngten Flächen gewogenen illasse. Und
ähnl ich tiEgt für I 950 das Ergebnis des Vergleiches der N-Dün-
gungsreihe nit 40 kg,/ha nit den drei parallelen Versuchen
im PrO-- und K.O-Bereich, vobei für ungedüngte Parzellen im N-
BereicH eine Giünm&ase von ca. 190 d,z/ha errechnet werden kann,
das dann auch vieder unter dem sonst gevogenen von 220 dz liegt.

Den tatsächlichen VerhäItnissen rrird man aber näher kommen
yenn aus den verschiedenen Werten die MitteI genommen werden.
Dann würden sich für 1949 für das ungedüngte Grünland in N-Be-
reich mit einer v&gen Annäherung ca,. 225 d,z/ha und für lg50
ca. 170 dz/ha ergeben, unter der Voraussetzung, daß die Düngung
in diesem etvas feuchter gelegenen öerer.ch der Wiese eine ähn-
liche Ausrirkung gehabt hätte. Dem Äugenscheine nach zu urteilen,
müßte das a.ber der FaIl gewesen sein.

Wenn wir d.iese neu errechnete Grünmasse filr ungedüngte
FIächen in N-Bereiche zugrunde legen, erhaLten wir für die ver-
schieden gedüngten Reihen folgende llrträge: (vgl,Tab. XIV)

ft, r95O : r44 fr,
N : 1949 = LS7 fr, 1950
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Nur Teildüngungr 1949 = l12
Grurrddüngung mil 20 kg/ha
Grunddüngung mi f aO kg/ha
Grunddüngung nit 60 kg/ha

5. Grunddüngung nit 80 kg/ha N : 1949 = I53
Mit der Erhöhung der Stickstoffdüngung tritt also in der Regel
eine reitere Zunahme der Erträge ein.

Die Auswirkung der N-Gaben ist ebenfalls aus der Tab. XI
mit der floristrscben Änalyse deutlich zu ersehen. Schon im er-
sten Versuchajahr zeigt sich eine starke Zunahme der Bedeckungs-
prozente, die mit der Gewichtsmasse in enger Beziehung stehen,

I
I

3

4

N:1949=146
N:I949=I54

fr, r950 -
fr, lgbo =

fi, rgso =

153

I75

I94
218

fr

fr

fr

fr
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bei Bromus racemosu§, poa trivialis, Alopecurus geniculatus,
Eolcus lanatus, Phleum pratense und Lolium p"""on".-Die stärksteI{irkung läßt in abhängigkeit vou der N-Dü^ngung poa trivialiserkennen. Durch oie N-Düngung benachteiligt ierden, vie fürLeg,:ninosen zu err&rten, Trifolium minus ,roä T"ifoliun praten-ee, und von den übrigen Cattha palustris, BeIlie perennis, Sa_gina procumbene und in besonderän die Moose. von äiesen schei-nen aber Trifolium minus, rrifoLi'n pratense und Berlis aus einerkleinen stickstoffgabe von zo kg/hi noch Nutzen zu ziehen undgehen eret bei 60 kg und mehr zurück. rm zveiten Jahre rerd.endie Ergebnisse noch deutlicher. Gegenüber den parzerr.en ohne Nsind Poa trivialisr, ALopecurus S;iculatus, Eolcus Lanatus,Phleum pratense, Loliun perenne und Festuca pratensis in d.erBegel reichlicher vertreien aIs im vorjohre. bie gri;ßte anre-
gung ist bei Poa trivialie und phreum pratense zu beobachten.Der Bückgang macht sich im zreiten Jah-re bei noch mehr artenbemerkbar: Trifoliun minus, Trifolium repena, Trifolium praten_se, Lotus uliginosue, Anthoxanthum odoratun, Glyceria fluitans,
Poa pratensis, Ranunculus repens, Juncus effus;s, Caltha palu_stris, Bel lis perennis,--Carex vulgaris, Ranunculus flamiula,
Cares hirtar - Lychnig.f1oe cuculi, pronella vuLgaris, Ajugareptans, Cardamine pratensis, Galium palustre, CaÄx Ieporini,,Sagina procunbens, Carex panicea, Carex echineta, Luzula cam_pestris, Plantago najor, carer c&treacena und bei den Moosen.Bei den meisten dieser Ärten vird. es sich aber reniger um eine
d-i rekte wirkung des stickstof f hand.eIn. yiernehr ton*nen sie dieKonkurrenz nit den in dichten und schatten gebend.en Bestandechnell enporachießenden Gräsern nicht nehr aufnehmen. Einedirekte Einrirkung der N-Düugung d&rf rohr rediglich bei antho-xanthum, Juncue ef f_usus r. Luzula campestris, Rani.nculus f Iammula,den Mooeen und den Leg,minosen angenärneo yerd.en. auch rm zveitenJahre der Düngung zeigt sich rieäer, daß von den beuachteilig_ten arten einige bei geringer stickstoffdüngung noch eine För-derung erfahren, vie Änthoxanthum, Trifollui räpens, Trifoliumprotense, caltha parustris. rm dritten vereuchsjahr zeigt sichein ähnliches Bitd rie im zweiten. Gegenüber o.en iur teiliedüng-ten Flächen besitzen poa trivialis, Bromus r&cemoaus, Äropecu-rus geniculatus, PhIeun pratense, EoIcus lanatus, LoIiuu peren_ne und Festuca praten,sie in den N-ged.üngten eine üppigere Ent_wicklung. Die d.eutlichsten unterschiede sind. bei poa tiivialis,
Phleuur pratenee und Festuca pratensie vorhand.en. Von diesen natPoa triviaris im verhältnis zum zreiten Jahre aber schou viederetwas abgenonnen, Phleum pra,tense läßt noch eine geringe Zunahmeerkennen, während Feetuca pratensis erst in dri-ttenlahre zurvorlen Entfaltung gelangt und gegenüber den zweiten Jahre noch umknapp J.00 [ zugenomnen hat. Diese Iangsame Entrickrung ror a,chschon in den anderen vereuchsreihen -bemerkt vorden. -uot"" 

d".,rm dritten .rahre besonders zurückgedrängten Arten iet Juncus ef-fusus zu errähnen, deseen auffäIrige ninuuße landwirtschartr.ich
von erfreul.icher Bedeutung ist.
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Die Verteilung der e inzelnen Pflanzengruppen zeigt bei
den N-DüngungsverEuch (Tab. XII) ein sehr deutlichLs BiId. Schon
im ersten Jahre der Düngung täßt sich bei den Gramineen ein Än-
stieg ihrer Mächtigkeit in Abhängigkeit von der Stickstoffmenge
erkennen. fhr Aateil nimnt von 40_ / in den nur grundgedüngten
auf 57 / in den nit 60 und 80 kg/ha N gedüngten Parzellen zu.
Im zweiten Jahre iet der Gegensatz erheblich viel größer mit
einer Zunahne von 40 auf 84 f. Nicht ga,nz ao groß ist der
Unterschied in dritten Jahre nit den beiden lYerten 48 und 80 f.
Deur Verhalten der Gramioeen entspricht die gegensätzliche Abnah-
me der Leguninosen renigstens bei höheren N-Gaben. Ganz eindeu-
tig ist die Abhängigkeit der Restpflanzen von der Düngung. In
ersten Jahre treffen rir eine der Düngung entgegengesetzt ver-
laufende stetige Abnahme vot 47 auf 32 fi at, d.ie im zveiten Jahre
nit den Endverten 54 und 16 / noch deutlicher vird uud die in
dritten Jahre miL 44 und l9 tr ähnl.ich wie bei den Gramineen
etyas von dieser Gegensätzlichkeit vieder einbüßt.

Beachtensrert sind die einzelnen Teilgruppen der Gräser.
Die wertvollen Obergräser nehmeu 1949 mit der Düngung von
4 auf 6 fr ,r, 1950 von 9 auf 27 fi und, lgEL von lf auf Al fi.
A-hnlich auegeprägt ist das Ierhalten der rertvollen Untergräeer,
die 1949 schon eiue atetige Zunahme von 14 auf 26 f erkennen
Iassen, die in zreiten Jahre von 14 auf 4I f anwachsen und l95l
vieder 14 und 26 fr als Endwerte besitzen. Auch hier erreichen
die Untergräser also schon im zveiten Jahre das Optimum ihrer
Entwicklung, rährend die Obergräser erst auf deren Kosten im
dritten Jahre das Übergevicht erlangen. Wöhrend. bei den übrigen
Düngungeversuchen faet mit j eder Steigerung der Düngergabe
ein Rückgang der rirtschaftlich reniger vertvollen Gräser
einherging, läßt sich im N-Vereuch auch bei diesen Gramineen
eine anfängliche förderung beobachten. fn ersten Jahre liegt
ihr Mengenanteil auf den N-gedüngten Fldchen erheblich höher
als auf den ungedüngten. In zreiten Jahre ist dasselbe der
FalI, nur daß sich je1.zt d,ie Beziehung herausstellt, daß ihr
Anteil mit der Zunahme an N abfällt und bei 80 kg/ha schon
unter den Anteil der ungedüngten FIächen fälIt. In dritteu Jahre
vird diese Erscheinuug noch deutlicher, so daß jetzt der AnteiI
der weniger rertvollen Gröser auf den N-gedüngten Flächen über-
haupt in Mittel schon unter den Änteil herabeinkt, den sie auf
ungedüngten Flächen besitzen.

Von 1952 ab turde der differenzierte Düngungsversuch einge-
stellt und die geaamte Fläche in einheitlicher Iteise jährlich
nit 80 kg/ha KrO, 48 kg/ho, poo. und 40 kg/ba N, da.von je z0 kg
vor und nach ddn ereten Schnittl gedüngt. Gleichzeitig rurde die
Berirtschaftung aIs zveischürige Wiese aufgegeben und d ie
f'läche nach dem ersten Schnitt zur Beveidung freigegeben. Bis
1952 haben sich die bisherigen Unterschiede der verschiedenen
Reihen in der R,egel schon vieder a,usgeglichen, so daß den
Augenscheine nach nur noch in renigen FälIen die ehenaligen
Grenzen d.er Düngungeunterschiede deutlich sichtbar r&ren, und
bis I953 w&ren die alten Grenzen noch verschromnener gerorden.
l{enn die l{uchsintensität auf einzelnen ehemaligen Parzellen lg53
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euch noch gevisse Unterschiede erkennen I ieß, wel che die frühe-
ren Düngungssteigerungen in fortvirkender Weise widerspiegelten,
ao war es doch nach zwei Jahren gleichnäßiger Düngung nicht mehr
möglich, auf den einzelnen Parzellen der früheren Steigerungs-
versuche in der mengennäßigen Zusammensetzung der Bestände sol-
che Unterschiede zu ermitteln, die in einen gesetzmüßigen Zu-
sammenhang mit der vorhergegangenen Düngung gebracht werden könn-
ten. Auf allen vier Versuchsreihen haben sich sehr ähnl iche
Ausbildungsformen der Pflanzendecke entwickelt, wie die für
1953 angefiihrten Spalten der Iabellen III, VI' VIII und XI zei-
gen. Bei allen Parzellen fallen aber auch für 1953 wieder deut-
liche Unterschiede gegenüber vorangegangenen Jahren in deru
allgeneinen Verhalten einzelner Ärten auf. Den auffälligsten
Rückgang beobachten wir bei Alopecurus geniculatus. Von den
übrigen Arten zeigen eine deutliche Abnahme Poa trivialis,
Phleum pra.tense, Festuca pratensis, Lolium perenne und Juncus
effusus. Dabei ist das Verschwinden von Juncus effusus im we-
sentlichen wohl auf eine im Juli 1952 durchgeführte Bekömpfung
zurückzuführen. Die gesamte fIäche surde nit I trlha Ces IICPA-
Mittefs M 52 gespritzt. Die Abnahme der genannten Arten wird
durch eine Zunahme der folgenden &usgeglichen: Anthoxar.thum,
Glyceria fluitans, Trifoliun rePens, Trifoliun pratense,
Ranunculus repens, CaItha palustris und Taraxacum officinale.
Die Anderung in dem mengennößigen Vorkommen von PhIeum praten-
se, Festuca pratensis, LoIium perenne, Anthoxanthun und Ranun-
culue repene wird mit der gegeD die vorhergehenden Versuchsjahre
nicht ganz so intensiven Düngung in Zusanmenhang gebracht werden
dürfen, wdhrend TrrfoIiuu repena, Trifolium pratense und Taraxa-
cum officinale durch d ie f ortdauernde Pflege des Grünl andes
veiter gefördert worden sind.

Dabei kann 1953 ein unterschiedl i ches Verhal ten der vier
Düngungsreihen festgestellt werden. Die Flächen des CaCOo- und
des N-Versuches unterscheiden sich in ihrer Wuchsleistunft kaun
noch von den ungebenden Teilen der Wiese. Selbst die Parzellen,
die l95I noch hohe N-Gaben von 80 kg/ha erhalten hatten, lossen
von dieser Düngung nur noch eine ganz geringe Nachwirkung erken-
nen, die praktisch aber ohne Bedeutung ist. Selbst eine intensive
Stickstoff -Düngung häIt also nur kurze Zeit vor. Inlterhalb
des KoO-Versuches war in den Jahren des eigentlichen Versuches
zwar tlie Wirkung zusätzlicher Kali-Düngung offensichtlich,
allerdings hatte eine Steigerung der KoO-Gaben keine deutliche
Ausrirkung mehr. 1953 Iäßt sich aber be-obachten, daß die ParzeI.
len nit früher hoher KaIi-Düngung noch eine geringe Nachwirkung
zeigen. Während diejenigen Parzellen, die I949 bis l95l mit 80
Ug/ba gedüngt rorden w&ren, sich schon wieder gänzlich in das
allgemeine Bild der übrigen l{iese eingliederten, v&r in den Par-
zeLlen nit 120 und 160 kg/ba die Nachwirkung noch ersichtlich,
indem der gesamte Pflanzenbestand noch etwas kräftiger wuchs,
wobei unter den Gramineen Phleurn pratense, Festuca pratensis,
Poa pratensis und Lolium perenne und unter den Leguminosen
Trifoliurn repens und unter den restlichen Pflanzen Taraxacum
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officinale etvae reichlicher vorkamen. andererseits waren in
ihrer Menge authoxanthum odoratum und Banunculue repens noch
zurückgeblieben. Die deutliehste Nachvirkung rar in p^O- -Versuch zu erkennen. Die Parzellen, die I94g bls lgbl 

"it 
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kg/ha gedüngt worden v&ren, besaßen lgSB noch einen dichteren
und höheren Wuchs aIs d i e xenige r gedüng ten, wenn auch d.i e
mengenmäßige zusamruensetzung des Pf lanzenbestandes annähernd
dieselbe war. Bei den Gramineen konnten keine resentlichen
Unterschiede in der Mengenverteilung mehr gesehen werden, nur
Phleun pratense und Poa pratensis ließenrin den ehemals stark
mit P,OU gedüngten Parzellen noch ein ganz geringes übergewicht
erkennei, während Festuca pratensis auf aLlen früher nit phos-
phorsäure behandelten FIächen noch etwas häufiger vorkom, wobei
diese unterschiede aber proktisch belanglos blieben. unter den
Leguminoseu sind rrifolium pratense und rrifolium repens noch
etras stärkcr vertreteu, und bei den Restpflanzen konmt caltha
palustris zu etwas mächtigerem wuchs. Die nachhaltige Auswir-
kung der ehemaligen störkeren po0_ - Düugung Iäßt sich vor
allem dort beobachten, wo der Bode'n'um ein ganz Geringes höher
und damit trocke,ter I iegt. Eier erreicht der Pflanzenbestand
noch eine auffäIIige Dichte und Eöhe, relche die der Umgebung
überragt. Trotzdem i st auch an soI chen stel. Ien der lrlassener-
trag gegenüber I95l sichtlich zurückgegangen.

Bei einer vergleichenden Betrachtung der vegetationstabellen
vird deutlich, wie schvierig die eindeutige Feststellung hier ist,
welche arten durch einen bestimmteu Düngeranteil besonders begün-
stigt verden. Es rurde schou betont, daß von Jahr zu Jahr eine
ganz natürliche Verschiebung der Mengenanteile der einzelnen Ar-
ten in unterschiedlicher weise beobachtet rerden kann. lfenn diese
natürliche Äbwandlung in Abzug gebracht rird, bleibt lediglich die
Feststellung, daJS nur venige Arten auf eine ganz spezielle Kompo-
nente der Düngung besonders &nsprechen, In ersteu Versuchsjahr
lößt Poa trivial is e ine besondere Reichhaltigkeit be i höheren
KrO - Gaben erkennen. Aber auch in der N - Reihe tritt sie bei
de-n höchsten Gaben vermehrt auf. Deutlicher ist die Reaktion im
ersten Jahre bei Phleun pratense und Lolium perenne, für die nur
bei hoher Stickstoff-Düngung eine einwandfreie Zunahne beobechtet
wird. Im zweiten Versuchsjahr aber Iäßt Poa trivialis eine be -sondere Dominanz bei hohen Po0. -Gaben ersehen. Ifuäftige phosphor-
Düngung virkt sich in diesem-Jähre jedoch auch bei phleurn pratense
aus. Allerdings erreicht diese Art ihren mächtigsten Zuwachs in
der Stickstoff-Reihe. Das dritte Versuchsjahr riederum fördert in
hervorragenden l{aße Festuca pratensis und Trifoliun repens in der
Po0. - Reihe, rährend Taraxacum ein Optimun in der K.0 - Reihe
e;häl1. Von keiner dieser Arten, abgesehen vielleicht 
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Trifoliu,

repens, kann nach unseren Tabellen eine eindeutige Abhängigkeit
vou einer bestinnten Düngerkomponente angenommer rerden, venn auch
be i e ini gen Gra,nineen e ine be soudere Förderu-ug vahrnehmbarerschei nt.
Nicht viel anders verhält es sich nit der direkten Benachteiligung
von Arten durch eine bestinnte Düngersorte. Allerdings hat es den
Anschein, als ob Trifolium repens, Trifolium pratense, Juncus
effusus, Ranunculus repens und Carex stolonifera zum nindesten



zeitveilig stark benachteiligt würden. In der Tab. XIII geben
rir einen Überblick über die &Ilgemeine Ausrirkung der Düngung
auf einzelne arten, robei die reine Konkurrenzrirkung nicht aus-
geschlossen vurde. Dabei rnuß die ganze lokale Bedeutung der
TabeIIe betont verden.

Tebel le XIII
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Besondere Äusrirkungen bestimnter Düngerkomponenten

Festuca pratensis
PhIeum protense
Poa trivialis
LoIiuu perenne
Taraxacum officinale
Eolcus lanatus
CaItha palustris
Bromus r&cemoaus
Alopecurue genicul atus
Trifol ium pratense
Ranunculue repens
Trifoliun repenE
Glyceria fluitans
Trifolium ninus
Ajuga reptans
Prunella vulgaris
Galium palustre
Juncus dffusus
Corex vulgaris
Luzuls campestris
Änthoranthum odoratum
Sagina procunbens
Plantago najor

Pzo

+
+
+
+
+

P2os

++
++
++

+
+
+

N

++
++
++

+
+
+

+
+
+

+

l
+

+

Bei einem vergleichenden Rückblick über die mengenmäßigen
Erträge werden die besten Aufschlüsse erzielt, wenn die geern-
tete Masse jeweils zu den Ertrag gänzlich ungedüngter Parzellen
in Beziehung gebracht vird, rie das in Tab. XIV geschehen ist.
Dabei ergibt sich fur den ersten Schnitt dee Jahres I949, daß
die größten Erträge in der N-Reihe mit hoher Stickstoff-Gabe
geerntet rurden. Der niedrigste Ertrag Iiegt gleichfalts in der
Stickstoff-Reihe auf den Parzellen, die keinen Stickstoff er-
hielten. Daraus erheIIt, da.ß sich die Stickstoff-Düngung sehr
schnell ausvirkt (gedüngt aa 21.4,t geernteL am 22.6.). Die
geringste Äuswirkung der speziellen Versuche ist in der Po0"-
Reihe festzustellen. Die geringe Auswirkung der Pr0. - und-där
(.,0 - Düngung ist auch mit darauf zurückzufüh're"n, daß die
V6getation in diesen Jahre nach einem verhältnisnäßig v&rmen
und trockenen I{inter bis zum März und den anschließenden sehr
w&rmen, aber gleichzeitig regenreicheu Äpril zrur Zeit der
Düngung schon weiter als normal entrickelt war (vgI. Äbb.f).
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Ig!gU:-IIY
Ertrdge an Orünrnaese in fi d,er Erträge gänzlich ungedüngter

Flä.chen.

CaC0 -Yersuch3

r 949
1. 2. Summe
Schnitt

1950
I . 2. Summe
Schnitt

I
l95I
Schni r,t

0(nur Teildg.)
17 dz/ha
34
5I

r36 150
I53 I l9
150 lö0
I44 rr9

r43
r37
r51
r33

175 213
154 l8l
I 66 228
t44 L7 6

r88
r63
l9l
I55

198
r78
200
193

r48 r07
170 r03
169 rr8
I73 119

129
139
L45
149

144 153
r62 165
I57 I52
162 160

145
I6l
152
I59

162
200
2II
2I8

KrO-Versuch
U(nur TeiIdg.)

80 kg/ha
r20
r60

Pr0r-Ve rsuch

0(nur Tei rdg. ) rA6 I Oz
60 kg/ha r45 lr2
90 143 tl4
I2O I44 IIO
N - Yersuch
0(nur Teildg.) Il2

20 kg/hu r4a
40 165
60 I9I
80 r88

t22
r30
r29
128

r50 r27
l 66 r38
170 128
160 r31

138
t54
t5I
146

158
185
r85
178

109
L2r
r29
I 21.
I OO

173
r69
I77
t74
I82

I52
195
r8l
208
,DO

rl2
137
146
I54
I53

r30
I46
Lt I

209
244

L44
Is3
t75
r94
2r8
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Im zweiten Drittel des April betrug die nittlere Temperatur
schon l0r2 Grad, nachden in Ietzten Drittel des März und dem
ersten des Äpril bei Durchschnittstempereturen vou 5r? und ?r4
Grad je 34 -n Niederschlä,ge gefallen raren.

Für den zweiteu Schnitt 1949, der rie allgemein übIich,
hinter dem ersten zurückbleibt, Iiegen die höcheten Erträge
in der CaC0o - Reihe, vobei die Wirkung von CaC0o BeIber, rie
schon errähHt, keine besondere Bedeutung zu hdben acheint,
sich hier vielmehr die reichhaltige Grunddüngung günstig aus-
wirkt. Die geringeten Erträge dieses Schnittes liegen gleich-
falls wieder in der PrO. - Reihe. Der stärkste ßückgang gegen-
über dem ersten Schnif,t"ist jedoch in der N - Reihe zu beobach-
ten, womit die geringe Nachhaltigkeit der Stickstoff-Gaben zum
Ausdruck komnt. Trotzdem ergeben sich in der Sunme von erstem
und zweiten Schnitt doch noch die höchsten Erträge in dieser
Reihe, die geringsten im PZO' - Versuch.

Äus der Äbb. t geht nervor, wre <rie Erträge des zveiten
Schnittes bei allen Versuchen erheblich hinter denen des ersten
zurückbleiben. Diese Erscheinung wi rd teilveise auch mit dero
Klinaverlauf des Eochsommers lg49 zu erklären sein, d.er durch
verhäItnismäßig große Trockenheit die Äusvirkung der Düngung
herabsetzte. Von Mitte Juni bie zun Anfang des September fallen
bei gleichzeitig überdurchschnittlichen Temperaturen ungevöhn-
lich wenig Niederschläge, robei bedacht werden muß, daß die für
das erste Juli-DritteI nit über 70 mm angegebene Säule einen
wolkenbruchartigen Sturzregen viderspiegelt, der nur von ge-
ringem Einfluß auf die Yegetation var.

1950 vurde die Düngung auf den 22.3. um einen Monat vor-
verlegt. In diesem Jahre varen die Ausvirkungen auf die ver-
schiedenen Versuchsreihen deutlicher a.IB in Yorjahre. Das darf
aber nicht auf den günstigeren Äugenblick der Düngung allein
zurückgeführt werden, vielmehr muß bedacht rerden, daß die in
Vorjahre begonnene Düngung einen Prozeß eingeleitet hat, der
jetzt noch nachwirken ka,nn. ObwohI die Erträge gänzLich unge-
düngter Flächen in diesem Jahre z.T. erheblich unter denen
des Jahres f949 I&gen, raren die Erträge gedüngter Flächen in
der RegeI höher als 1949. Die höchsten Erträge des ersten
Schnittes wurden vieder bei hohen N - Gaben angetroffen, die bei
8O kgfha 244 fr ungedüngter Flächen erreichten, a.lso 62 fi nehr
als die höchsten N-Erträge des Jahres I949. Die niedrigsten
Erträge vurden in der Ko0-Reihe gewogen, die da,zu noch bedeutend
unter denen desselbeu §chnittes von 1949 bliebea. lfährend in
allen anderen Vereuchsreihen die Mengen des ersteu Schnittes
z.T. bedeutend größer w&ren als I949, blieben sie in der KrO -
Reihe allgemein auffälIig zurück.

Es ist sehr wa,hracheinlich, daß sich in dieser unbefriedi
genden Leistung der Kr0-Düngung die von dem Ielzten April-
DritteL bis zur Juni-FriIfte gefallenen renigen Niederechläge
&Is verzögerndes Moment aus*irkten.



241

Während 1949 die Ertrdge des zweiten Schnittes in der
Regel unter deneu des ereten blieben, konnte das für I950
nicht a,rlgeme:-n beobs,chtet rerden. Eier wirkt sich die für das
Nachrachsen des Grünlandes und die IYirksamkeit der Düngung
günstige KIimaIa,ge a,us. Die Temperaturen lagen nach [lonats-
dritteln in Juni im MitteI bei 17r0, I5,9r I5,6, im Juli bei
16rL, L7,2, 16,6 und im August bei 17rI, I6,5 und l8r6 und
damit über dem sonstigen Durchschnitt. Ahnlich abreichend ver-
halten sich die Niedersch 1ä.ge, die i.n den Dritteln des Juni
2,13r 53, des Juli 40, 45, 24 und irn August 46, 2I und 17 n-
betrugen. (Abb. z). Der uberdurchschnittliche ßegen, verbunden
mit gleichzeitig hoher l{ärne nach demersten Schnitt und darauf
weiterer Änstieg der Wärme bis Ende August bei Nachlassen der
Niederschläge begünstigen die lYirkung der Düngung. Trotzdem
bleiben die absoluten Erträge dieses zreiten Schnittes hinter
denen des Vorjahres zurück. Nur die Parzellen mit Ko0-Düngung
machen davon eine regelmäßige Ausnahme (vgI. Tab. fV, S.ztA),
rodurch dre günstige Wirkung hoher Niederschläge bei KaIidüngung
rieder deutlich wi rd. Der verhäItni smäßig größte Mehrertrag
durch Düngung wurde, wie im vergangenen Jahre, wieder rn der
CaCOo-Reihe beobachtet. Er betrug hier sogar erheblich mehr als
der Srste Schnitt. Ebenfalls höhere Erträge vurden in der
Ko0-Reihe gemesaen und in einem Teil der N-ParzeIlen, wo gar
eigenartigerweise diejenigen mit, den höchsten Ga.ben gegenüber
dem ersten Schnitt nachließen. Danit scheint deutlich zu wer-
den, daß die übernäßige Gabe einer besti--ten Düngerkonponente
nach anfänglicher Stinulation an Wirksankeit nachläßt. Trotzdem
ist die Gegensätzlichkeit zwischen dem e rsten und dem zweiten
Schnitt 1950 nicht so groß wie I949.

Die geringsten Äusvirkungen waren in der Po0. - Reihe fest-
zustellen, deren zreiter Schnitt bedeutend hinle"r der Leistung
des ersten zurückbtieb. Die Summe beider SchniL1"e zeigte die
größte Masse auf den nit hohen N-Gaben versehenen Parzellen,

- Düngung erre i cht.
rsten Schnittes vor.

geringste förderung wurde durch Pr0U
Für t95l liegt nur das Ergebnis de's -e

die

Gegenüber d.en vorhergehenden Jahren ist abermals eine Leistungs-
eteigerung zu erkennen. Die höchsten Erträge dieses Schnittes
liegen auch vieder in der N - Reihe, obrohl hier in diesem
Jahre vor dem ersten Schnitt nur die Eälfte der N-Düngung ge-
geben wurde, die zweite Eälfte erst nach deur Schnitt, abgeseheu
von den Parzellen mi t 2O kg,/ha, die am 2.5, gleich ihren vol len
Anteit erhielten. Die geringsten Erträge sind rieder in der Po0.-
Reihe zu erkennen, wenn diese aber auch vieder höher als'Ym
Vorjahre ausfielen. Die auffälligste tr'örderung rird in diesem
Jahre in der KoO - Reihe deutlich, in der die Erträge gegenüber
den Vorjahren §anz bedeutend zunehmen.

Bei allen Steigerungsversuchen, abgesehen von der CaC0r-Dün-
gu:rg, ist eine Erscheinung auffälIig, daß mit Einsetzen" der
fehlenden Komponente zu der Teil-püngung eine sprunghafte Lei-
stungssteigerung anhebt. Bei KoO und PoO" kom.t es jedoch mit
der Steiprung über 80 bzw. 60 k|/bo" zu käiäer weiteren nennens -
werten Ausrirkung mehr, rährend bei N von 20 bis 80 kg/ha noch
entsprechende Mehrerträge erzielt verden.
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IYenn das physiognomische Bild der Wiese sich in Laufe der
Jahre voa 1949 bis 1953 auch so geöndert hat, daß en die Stelle
der einst niedrigen krautigen Fläche ein z.T. üppiger und hoher
Grasbestand getreten i.st, so hat die Pflanzendecke sich quali-
tativ doch nicht verändert. Es haben Iediglich Verschiebungen in
den Mengenanteilen der einzelnen Ärten stattgefunden. Die FfIan-
zengesellschaft in sinne moderner Pflanzensoziologie ist die-
selbe geblieben. Die pflanzensoziologischen Vegetationstypen
unterliegen einem deutlichen Beharrungsvermögen. Die Änderung
eines ökologischeu Faktors(nUngung) bedingt nlcht sofort auch
eine Umvandlung in einen anderen Vegetationstyp. Eine solche
Wandlung wird, sofern sie überhaupt eintritt, erst nach länge-
rer zeit benerkbar verden. Nach den Erfahrungen der pfranzen-
soziologie Iiegt diese IlIiese nit einen noch hohen anteil Nässe
Iiebender arten noch nicht in dem Bereiche des günstlgsten Grund-ra.ssera. Daß die Erträge durch eine yei tere Absenkung des
Grundwassers erst iu ihr Optimun gelangen, zeigen d.ie Ergeinis-
se des ersten versuchsjahres, wo bei einem verhältnismäßi! nied.-rigen IYasserstand nach langer I{intertrockenheit die Erträge des
gänzlich ungedüngten Bereiches höher aIs in den späteren feuch-
teren Jahren waren.

Zusammenfas sung
l'. Bei der AnIage eines versuchsferdJs i st die froristisch-pflanzensoziologische Analyse als Kriteriun dafür heranzu_ziehen, daß die Fläche ausreichend honogeu ist. Die ökoIo_

gische Eomogenität einer versuchsfr.äche läßt sich durch Augen-
schein alleine nicht ermitteln. Die Eonogenität einer Ver_
suchsfläche ist aber voraussetzung dafür, daß die versuchs-
ergebnisse vergleichbare Werte erhalten.

2. Be i der Ausvertung von Ergebnissen eines Düngerversuches
müssen u.a. der Zeitpunkt der Düngung und der klinatische
Jahresgang nit berücksichtigt rerden.

3. als Bezugsbasir für die AusvertuDg der Düngerwirkung sindnicht, wie das bisher übIich rar, sogert. "O-parzellentr,sondern gänzlich ungedüngte parzellen iu wählen. Nur, weun
versuchsergebui.sse auf solche parzellen bezogen werden können,
ergeben sich allgemein vergleichbare Werte.

4. In-dem vorliegenden Versuch ist ein besond.eres Ansprechen
auf eine bestimmte Düngerart nur bei ,v enigen Arten vahr-
scheinl ich. Ifichtiger i st die verbesserung des arlgemeinen
Nährstoffhaushaltes des Bodens.

5. rn arlen versuchsreihen unterliegen die Gra,ineen einer För-
derung, die sich z.T. auch auf landwirtschaftlich miudervertige
Ärten erstreckt. Die landvirtschaftlich wertvollen Gräser,
zuvor die untergräser, später die obergräser, nehmen besond.ers
ztt .

6. Die floristische zusammensetzung der versuchst'Iächen äudert
sich ürrch intensive Düngung vorerst nicht. Es findet Iedig-
lich eine Yerschiebung der mengenmäßigen Anteile der einzel_
nen Arten statt. Der pflanzensoziologische Vegetationstyp
bleibt noch gewahrt.
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ahreskurven von l{iesen und Weiden

aus der Dissertatio l:-§rcl-L-19!1r)Ysl
Ernst-lrlartin Reinke

Um die jahreszeitlichen Schwankurtgen des pE-Wertes innerhalb
ve rs chi edener Grünl andgesel I schaf ten fe stzustel len, wurden pHJahres
liurven angelegt. Die Kurven entstanden &us je I3-I5 pE-liessungen
lufttrockener Proben, die in Sommer und Frühherbst in etwa l4-täti-
gem, in ltinter und Frühjahr in etva 4-wlichigem Abstand dem Boden in
einer Tiefe von 2, I0, 30 und 50 cm entnormen wurden. Beim Probeneh-
uen nurdc das neue Bodenprofil jeweils nur so weit ron dem vorigen
entfernt gegraben, daß keine Gefahr nehr bestand, Proben aus gestör-
ten Horizonten zu erhal.ten. Es wurde fiir diese Versuchsreihe nit
Ilischproben gearbeitet, die folgenden,raßen gewonnen wurden: Inner-
halb der vierwandigen Grube wurde an jeder der vier Grubenwände aus
dem gewünschten Eorizont etvas Bodennaterial entnommen, so daß ge-
wisseruaßen eine ttllischprobe im kleinen" erhalten rurde, analog der
l'lethode, nach der f ür Iandvirtschaf tl iche Untersuchungen !.iischpro-
ben von größeren Koppeln geüonnen werden. Ilit Hilfe dieser llethode
ist es ruöglich, ZufäIligkeiten in Profil so weit auszuschalten, daß
keine übergroßen f'ehler entstehen. Zur Sicherung der Ergebnisse
wurde in Labor stets mit zrei bis drei Parallelmessungen aus jeder
LIeßtiefe gearbeitet.

Die jahreszeitlichen Schwankungen der pE-lferte in IYaldböden
rurden von F e h 6 r und K i s s (tSae)una E I 1 e n b e r g
(tSaS) untersucht. Die Ergebnisse zeigen bei F e h 6 r und
Ki s s diehöchsteE-IonenkonzentrationimWinter, beiEI I en-
b e r g zu Beginn und a.n Ende dieser Jahreszeit.

Ne h r i n g (f9zz/rcza) undG au ge r und Z i e g e n-
s p e c k (1930) haben für Ackerböden und Eochmoor ähnliche Unter-
suchungen unternomen. Es stellte sich heraus, daß von den unter-
suchten Ackerböden 70 ft, von den Eochmoorböden 60 / ein sehr ähn-
liches Kurvenbild aufriesen: Die geringste E-Ionenkonzentration
fand sich, im Gegensat,z za den Waldböden, im Winter. In Mai und
Juli zeigten sich zrei Tiefpunhte im Verlauf der Kurven, zwischen
denen irr Juni ein }laximum zu verzeichnen var. Im Eerbst stiegen
dann die f,urven wieder langsan an, die E-Ionenkonzentration nahm
Iangsam ab. An der Schnalfelder Au raren ähnliche Ergebniase nur
andeutungsweise in den Versuchen 65, 287, L28 und 331 festzustellen.

Die erste J.rhreskurve - Abb. 3 - (Aufnohne 69) gehört dem
Lolieto - Cynosuretunr typische Subass. Yt.. v. Eypochoeris radica-
tu Subvar. v. Hieracium piloeella an.^Ee handelt sich um einen
stark podsolierten Sandbodeu nit Ortgteinbildung in einer Iiefe von
50 crn. Das Stück wird extensiv aIs Standreide genutzt; es erhäLt
nur unregelmäßig Kunstdüngergaben, organischer Dünger wird allein
durch den lYeidegang zugeführt.

Schon bei oberflöchlicher Betrachtung zeigen die Kurven einen
::!:_:lgtichen_Verlauf, trlaxima und Liinima rechseln sehr rasch.
xZu allen systematischen Einheiten:
VgI.Dissertation, "Untersuchungen an Grünlandgesel Ischaften und
deren 0ekologie in mittleren Eolsteinn, Kiel 1954.



244

In der 2 cm - und in der 50 cm - Kurve sind die Schwankun-
gen em geringsten. Das kann damit erklärt werden, daß die 50 cn-
Kurve bereits im 0rterde-und 0rtsteinhorizont liegt und daher
weniger im EinfIußbereich von lYirtschaftseinflüssen und Verlage-
rungsvorgänge im Boden in dieser Tiefe langsamer ablaufen. Die
geringere Unruhe in Verlouf der 2 cm - Kurve uuß einmal daurit er-
klört werden, daß die Oberflächeneinflüsse auf dieses extensiv
bewirtschaftete Stück zienlich gleichurölig einwirken bzrv. unde-
rerseits der lVurzelfilz- und Eumusgehult des An und A., für lfitte-
rung- und 1{irtschaftseinflüsse in einem getissen'Grade eine
Pufferwirkung ausüben.Auf stärkere Einwirkungen werden natürlich
auch die 2- und 50 cm - Kurven reagieren, doch darf nicht bei
jedem einnoligen Kurvenausschlag mit einen strlchen FoII gerechnet
werden, da die Bodenverhältnisse - auch bei gleicher Vegetation -
nig[t, irrnsr dieselben zu sein brauchen. IfoLlte mon nachweisen,
daß es sich auch bei solchen einmaligen kurzfristigen Kurvenaus-
schlägen um boden- und gesellschaftsspezifische Erscheinungen
handelt, müßten von einer Gesellschaft so viele Jahreskurven auf-
gestellt werden, daß die Nenge des gesanmelten lrlaterial s es er-
Iaubte, eine ruittlere Jahreskurve als Ergebnis der statistischen
Eruittlungen aufzustellen. In unaerem FoIl sol lten dagegen ledig-
Iich Kurvenbilder aufgezeichnet werden, di.e einen vergleichenden
Überblick gestatten. Interessant ist, daß sich iur Laufe des Jahres
die beiden f,urven langsam einander nähern, sich im Juni soger
überschneiden und dann wieder auseinanderrücken. Ist im September
im An und A., die,E-Ionenkonzentration am geringsten, so findet
sich-in Äugüst /Septenber im 0rterde- 0rtstein-Eorizont die
stärkste Versauerung des Bodens. Dem allnd,hlichen Absinken
des
A

pH-lVertes während der Winter- und Frühjahrsmonate in An und
entspricht ein ebenso Iangsamer Änstieg der pE-Werte in 50 cmI

IT ef e wöhrend derselben lrlonate. Viel unregelmäßiger als in 2
und 50 cn Tiefe ist der Verlauf der Kurven in 10 und 30 cn. Eine
Erklärung für diese Tatsache fäIIt nicht schwer: Die l0 cm -
Kurve mit den zum Teil niedrigsten pE-Werten des Profils entstanmt
demjenigen Eorizont dieses Podsolprofils, der am stärksten
von der Auswaschung betroffen wird; da diese jedoch nicht überall
gleichmäßig vor sich geht, kann nicht nit einem gleichmäßigen
Kurvenverlauf gerechnet werden, zumal der sandige Boden enpfind-
lich reagiert. Sehr ähnlich sind die Verhältnisse für die 30 crn-
Kurve, in der aber die pE-IYerte auf Grund der beginnenden Eumus-
anreicherung höher liegen als in l0 cm Tiefe. Die Unregelntißig-
keit bei diesen Vorgängen.macht sich also nicht nur in der ge-
scheckten Färbung dieses Ubergangshorizontes benerkbar, sondern
äußert sich ebenso auch in den sehr unruhigen Kurvenbild. Die in
Podsolprofilen so auffäIligen Verlagerungsvorgänge treten alsu
auch in den pH-Jahreskurven deutlich in Erscheinung.

Die Kurve l0ö (Abb.4) entstammt einer Aufnahnefläche, die
der typischen Subass. des Lolieto - Cynosuretum Var. v. Ächillea
nillefolium ongehört. Die Bodenart ist LS, in C Sand (schrach
tonig) nit vielen Rostflecken. Das Stück ist drainiert. Bei der
Betrachtung der pE-Jahreskurvsrfällt zunächst auf, daß die Jahres -
xerte der einzelnen Bodentiefen näher zusa.nmengerückt sind. Die
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größten Schwankungeu um ein gedachtes Jahresmittel finden sich bei
den Kurven für 2 und l0 cn Tiefe, also in Bereich unmittelbarer
Wirtschaftseinflüsse. Der Kurvenverlauf ist gegenüber dem Podsol-
profil völl.ig anders: Die 2 cm - Kurve hält sich fast inmer über
den drei anderen, sie zeigt zwei deutliche Iüaxima, deren erstes
ir.m 2.I0. vohl. im Zusammenhang mit hohen Niederschlägen in der
Untersuchungsvoche steht (T&b.), denn uuch andere Stücke (331,
26, L57, 355, 200) zeigen an denselben Datum einen Kurvenanstieg.
Daß nicht olle 2 cn - Kurven am 2.I0. einen positiven Ausschlag
verzeichnen, kann an der Bodena'rt (2.8. Sand in 69) oder daran
liegen, daß die Proben den Profilen bereits vor Einsetzen des
starken Begens an 2.l0.entnommen wurden. Das zweite Maximum &m

6.3. hängt mit der Frühjahrsdüngung der l{eide zusa,mmen, zumal sich
der Kurvenausschlag über eiDen viel veiteren Zeitraum als der
crste erstreckt. .lUnfiche, venn auch nicht so ausgeprägte Früh-
jahrsmaxima, finden sich auch in anderen Fällen. Verglichen mit
der 2 crn-Kurve verhäIt sich die aus I0 cn Tiefe fast entgegenge-
setzt, denn meistens entspricht einem Maximrm der einen ein lrlinimrm
der anderen. Es liegt deshalb nahe, anzunehmen, daß sich die Aus-
wirkung eines 2 cm - Kurvenuaxinum mit entsprechendem Verzug in
der nächst tieferen Kurve viederholt. Die 30-und 50 cm - Kurven
foLgen annä.hernd dem Verlauf der 2 cm - Kurve, wenngleich die
Schrankungen der Tiefe entsprechend sehr viel schwächer sind und
die pH-Werte teilyeise erhebli.ch unter denen der f,rume liegen. Be-
merkensrert ist, daß der Regenausschlag der obersten Kurve von den
beiden anderen nicht gezeigt wird - ein Zeichen dafür, daß die
Niederschläge nennenswerte ind.erungen der Bodenazidität nur vor-
übergehend und dann auch nur oberflöchlich bewirken. Die gleichmä-
ßigste Kurve des Profils ist die aus e iner Iiefe von 50 cn. In
dieser Tiefe scheinen die I{irtschaftseinflüsse keine große RolIe
mehr zu spielen, denn nur einmal im Laufe des Jahres wurde der
Mittelvert pE 5,0 nennenswert unterschritten.

Das nächste Versuchsstück ist dem Lolieto - Cynosuretum
Subass. v. Carex leporina typische Variante entnonmen, Das ProfiI
331 (Abb. 5) ist in den oberen l5 cm anmoorig und hat in 3b cn
Bodentiefe einen deutlichen BG- Eorizont. Zur Tiefe nimmt der Sond-
gehalt stark zu. A, und BG sind außerdem nit vielen kleinen Stei-
nen durchsetzt. IYie'der sind die beiden oberen pE-Kurven d.ie unaus-
geglichensten des ProfiIs, wobei sich die I0 cm - Kurve zwischen
pE 519 und 318 bewegt, wbhrend die 2 cm - Kurve doch jedenfalls
ständig über pE 417 bleibt. LeLzte zergt - wie Versuchsstück I05 -
nach dem starken Regen am 2.10. einen sehr deutlichen vorüberge-
henden Anstieg der Kurve, vermutlich bedingt durch das Regenwos-
ser, das die E-Ionenkonzentration verringerte. Das Verdünnen einer
s&uren Lösung führt zu einen Anstieg des pE-Wertes (Russell 1936
und LundegHrdh l9a9), wenngleich dieser Anstieg z.B. durch Regen-
yasser auch bald vieder rückgängig gemacht rird, da das durch-
sickernde Wasser binnen kurzem den pE-Wert des Bodens anninnt (Lun-
degSrdh 1949). Während alle anderen Kurven diesen Ausschlag der
2 cm - I(urve nicht riederholen, folgen die l0 und 30 cn-Kurve
einem zweiten Maximum der 2 cm - Kurve in Juni 1953. Auch iu
diesen Fall könnten die reichlichen Niederschlagsmengen der
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vor&ngegangenen sechs T&ge (= ZZ nn) das Änsteigen der pE-Werte
bewirkt haben. Da zwischen dem Datun der Probenahme und den Eaupl
regenfällen 2 - 4 Tage liegen, kann nan, im Gegensatz zu dem er-
sten Kurvenmaximum der 2 cm - Kurve, nach so großen Regenmengen
auch eine Beeiuflussuug der pE-Werte bis in 30 cm Bodentiefe an-
nehmen. Die Kurven&nstiege als Folge von Kunstdüngergaben &nzuae-
hen setzte vor&us, daß sorohl der Anstieg als auch das Abfallen
der Kurve nicht so ptötzlich erfolgte. Es muß aber nit einer kom-
plexen I{irkung der Faktoren Niederschlag und Düngung gerechnet
verden, denn bei reichlichen BegenfälJ.en können die gestreuten
anorganischen Düngenittel schneller gelöst und in den Boden ge-
bracht werden. Sucht man nach einer Erklärung für den sehr unregel-
näßigen Verlauf d,er l0 cm - Kurve, dann muß das uneinheitliche
Bodenmaterial an der Grenze von Ä1 zu Ao bedacht verden. Daß in
einem eiuheitlichen Substrat die Schwanku-ngeu der pE-Werte in Lau-
fe des Jahres sehr viel geringer sind, bereist die 50 cn - Kurve
des Profils. I{ährend des Untersuchungsjahres bevegten sich die
pE-lVerte ständig in der Spanne von pE 4r0 - 4,4. Die Wirkung der
ausgeglichenen Textur in größerer Tiefe wird, vie schou früher
betont, noch durch den Umstand verstärkt,, daß mit zunehmender
Bodentiefe der Einfluß von Witterungs- und Bewirtschaftungsmaß-
nahmen abninnt.

Das Versuchsstück 26 (Abb.6) gehört dem Lolieto - Cynosu -
retum Subass. v. Carex leporina Var. v. Alopecurus geniculatus an
Wir haben also riederum eine feuchte Dauerweide vor uns, die
aber mehr unter Einfluß von Grund- und 0berflächenvasser steht aIs
das Stück 331. Infolge der vielen in das Profil eingestreuten
Eolzreste und der kiesigen Beschaffenheit des Bodens ab 35 cm

fehlen diesem Vergleichsstück gleichnäßige Kurvenbilder. Die größ-
ten Sprünge finden sich auch diesnal in der 2 cm - Kurve, die, rie
die Versuchsstücke 105 und 331, ein Maximum am 3.10. hat. Ein
zreiter, größerer Ausschlag der Kurve in Juli und August steht
vielleicht im Zusammenhang mit einer Kunstdüngergabe in einer
Weidepause. Die drei anderen Kurven Yerlaufen in Frühjahr und
Sommer gleichnäßig und veichen untereinander in der Eöhe der pE-
l{erte nur geringfügig ab, vobei die l0 cm - Kurve die tiefsten
pE-Werte zeigl,. Die Differetz zvischen den Kurven beträgt nur
ausnahmsweise einmal nehr als eine halbe pE-Stufe. Di.eses Bild
ändert sich in Eerbst, und Winter. Vermutlich bringt der höhere
Grundwasserspiegel und das reichliche 0berflächenw&§ser die vielen
Äusschläge in aie bis dahin ruhigen Kurvenbilder. für den Wasser-
einfluß, besonders des Oberf1ächenwasgers, spricht auch die Tat-
sache, daß die 2 cm - Kurve im Winter nicht nehr über deu anderen
Kurven liegt, sondern auf deren Niveau herabsinkt, da sie den
gleichen Bedingungen unterworfen ist. Zusammenfassend ist fest-
zustellen, daß unter dem Wassereinfluß die pE-Werte in l-0, 30 und
50 cm Bodentiefe in Winter ansteigen, im Sonmer bei stark absinken-
dem Grundwaseer und fehlendem Sickervasser dagegen wieder etwas
abfallen. Entgegengesetzt verhält sich die 2 cm - Kurve.

Wie in vielen anderen Untersuchungsstücken Iiegen die nied-
rigsten pE-Werte in der l0 cn - Kurve, vermutlich weil dort die
Ausvaschung und die Tätigkeit der Pflanzenvurzeln eine Rolle spie-
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len, vährend der Nachechub aus den oberen Krumebereichen dee Pro-
fils nur sehr langs&m vor sich geht. R u s s e 1 I (tSaO) ninmt
zy&r &n, daß ein Eerabgetzen des Aziditätsgrades durch die von den
Pflanzenwurzeln abgegebene C0o nicht vorkomnt, führt zugleich
aber einen Versuch an, in den-eine pflauzenschädigende Wirkung
nachreisbar ya,r. Eine endgültige Beantrortung der Frage läßt er
offen. Auch Lund e cHrdh (1949) untersuchtdievertikalen
pE-Unterschiede, ohne allerdings auf nögliche pfl-Schvankungen im
Bodenprofil unter EinfIuß der Pfl&nzenvurzeln einzugehen. Die
Ergebnisse der pH-Jahreskurven Iassen uun rieder vermuten, daß in
einer Bodentiefe von l0 - 20 cn durch die CO,-Anreicherung die
pE-Werte gegenüber dem darüber liegendenrmit f,er atnosphärischen
Luft in lebhafteren Äuetausch befincllichen Krumenanteil herabge-
setzt werden ( auch Fe h 6 r undK i s s kommen 1934 fürlYald-
böden zu ähnlichen Ergebnisaen). Jedenfalls scheint die Tatsache,
daß von den 16 untersuchten Stücken in 9 Fällen die I0 cm - Kur-
ven die niedrigsten pB-l{erte aufveisen, dafür zu sprechen. Sicher-
lich tragen die Äusraschungen und nangelhafte Düngung zu dieser
Erscheinung bei.

Das Versuchseüück 128 (Abb. ?) kann geradezu als Musterbei-
spiel für den oben erwähnten FaIl gelten. Noch deutlicher a1s in
den Beispiel 26 Iiegen hier die niedrigsten pE-I{erte auf der
I0 cn - Kurve, obvohl das Stück seit drei Jahren in intensivere
Kultur genomuen worden ist. Der große Ausschlag der 2 cn - Kurve
zeigt, daß auch mit kalkhaltigen Düngenitteln nicht gespart rur-
de. Die lfirkung der Düngung setzt sich - renn auch reniger auf-
fältig - in entsprechenden zeitlichen Äbstand bis in die 50 cn -
Kurve fort. Die allgemein niedrigen pE-Werte dieses Untersuchungs-
stückee, das der Carex stoLonifera - Variante der feuchten Dauer-
veid.e entnommen wurde, reEultieren &us dem Übergangsnoor-Charak-
ter des Torfes, in dem auch Ericaceen - Bestandteile vorhanden
eind. Da die Torfmächtigkeit nicht mehr als 50 cn beträgt, sind
die relativ höheren pE-Werte der 50 cm - Kurve, deren Proben be-
reits überriegend mineraliecher Natur waren, oicht verrunderlich.
Nach den fünf Beispielen der Dauerveiden aus dem Cynosurion -
Verband sol len nun pE-Jahre skurven verschiedener Mähgrünländere i-
en folgen. Dabei soll nit den trockensten Standorten begonnen
verdeu.

Das Versuchsstück 287 (Äbb. 8) gehört zum trockenen Arrhe-
natheretum, es vurde bis zu seinem Unbruch in Eerbst zeimlich ex-
tensiv aIs reine Mähviese genutzt. Die Grasnarbe rer lückig, und
es ließ sich rege Maulrurftätigkeit feststellen. Das Bodenprofil
var das eines podsolierten Sandbodene. Als erstee fäI1t bei einem
Yergleich der vier Kurven dieses Versuches und fast aller anderen
Mähgrünlandstücke mit den Dauerweiden die viel geringere Spanne
zvischen maximalem und minimalem Kurvenverlauf ins Auge, d.h. die
vier Kurven rücken in Mähgrünland viel dichter zusauuren als im
Ueidegrünland. Der Grund dafür nag in der gleichmäßigeren, oft
auch extensiveren I{irtschaftsreise zu auchen eein. Dafür spricht
auch, daß die 2 cm - Kurve, an der die l{irtschaftseinflüsse am
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stärksten a,bzulesen sind, im Mähgrünland nicht inmer über den an-
deren drei Kurven verläuft, sondern nicht selten in der Tiefe des
Profils höhere pE-Werte gemeaseD wurden. Eierfür ist das Stück 287
ein Beispiel: Im Durcbschnitt wurde in 50 cm Bodentiefe die ge-
ringste E-Ionenkonzentration gernessen. In dem gleichnäßigen BiId
der Kurven fällt lediglich in flerbet und Winter - rohl als Folge
der IVasseranreicherung des Bodene - ein aIImähliches Ansteigen
aller vier Kurven auf, die dann mit, Vegetationebeginn wieder auf
das übliche Niveau herabsinken. Die niedrigsten pE-IYerte Iiegen
im Vereuchsstück 287 in der 30 cm - Kurve, also in Eluvial -
Eorizont des ProfiIs.

Ähnlich verhäIt es sich in dem Stück 200 (Abb.9), einem
frischen Arrhenatheretum, in dessen Bodenprofil schon ab 25 cn
fast reiner Sand erscheint. Auch hier Iiegen die Werte der 30-
und 50 cm - Kurve über denen der beiden anderen. Für die l0 cr-Kur-
ve gi).t das oben auf Seite Geeagte, die niedrigen 2 cm-IYerte
hängen sicher mit der extensiven Berirtschaftung zusamuen. Wie
in Versuch 287 finden sich also auch hier dem ITeidegrünland gegen-
über andere Verhältnisse, und zrar auf Grund der verschiedenen
Wirtschaftsweise. Der winterliche Anstieg der pE-Werte, der in dem
Versuch 287 feststellbar war, iet zwar ebenfalls nachzuweisen,
tritt aber nicht so deutlich in Erscheinung. Dafür ist der schon
früher angeführte H,egenausschlag an 3.10. (Versuch 105, 33I, 26)
zu erkennen und erstreckt sich, dem sandigen ProfiI entsprechend,
auch auf die tieferen Eorizonte.

Die pE-Kurven der Wiese 147 (.EfU. tO), die der Bronus race-
rnosus - Ass. typische Subass. Var. v. Alopecurus pratensis Subvar.
v. Alchenilla vulgaris angehört, und die als reines Mähgrünland
ziemlich extensiv bevirtschaftet wird, sind unausgeglichener als
die der beiden vorigen Versuchsstücke. Das liegt daran, daß auf
dem Stück 147 das Bodenprofil fast von Meter zu lieter eine geänder-
te Eorizontenfolge aufweist. Iufolgedessen ist auch das Bodenmate-
rial der 15 Untersuchungsstellen uneinheitlich und schlecht ver-
gleichbar. Deshalb sei auch nur auf den Kurvenverlauf in seiner
Gesamtheit aufmerksam genacht, reil gegenüber den Ifeideversuchen
das Spezifische des llähgrünIandes, die geringe Spanne zrischen
maximalem und minimalen pE-Wert, auch in diesem Beispiel deutlich
wi rd.

Ein weiteres Beispiel einer reinen Mährviese ist die Parzelle
65 (Abb. II), eine Bromus r&cemosus - Wiese im engeren Sinne. Trotz
der grundwassernäheren Lage dee Stückes ähnelt das Kurvenbild sehr
dem des Versuches 200, mit dero ar.rch das hohe Anstehen des sa.ndigen
Untergrundes übereinstinrnt. Wie in 200 liegen die 2 cm-und 10 cn-
Kurve unter den beiden anderen, vobei die l0 cm-Kurve wieder die
durchschnittlich niedrigsten pE-Iferte aufweist. Die geringe pE-
Spanne für aIIe vier Kurven ist in diesen Beispiel besonders ein-
drucksvoll.

Bei den Versuch 355 (Äbb. 12) handett es eich um eine nehrjäh-
rige Aussaat, deren Vegetation noch unausgeglichen ist, deren Eut
wicklungstendenz aber auf die Bromus r&cemosus - Ass. Subass. v.
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Alopecurus geniculatus typische Variante hindeutet. Das Stück wird
aIs l!ähwi.ese genutzt und neistens im Uerbst nachgeveidet. Ä.ul Boden-
profil ist die starke Einrirkung des Grundwassers zu erkennen, in
25 cm Tiefe beginnt sich Raseneisenstein zu bilden. In 60 cn Tiefe
wa.r reichlich Vivianit zu finden. Da das Bodenmaterial in dieser
Tiefe zienlich inhomogen, teilweise z.B. reichlich nit Rindenstük-
ten (Eiche) durchsetzt war, ist der unregeLmäßige Verlauf der 50 cp
I(urve zu verstehen. Bemerkenswert ist der schon häufiger erwähnte
Regenausschlag am 3.10.

Demselben Vegetationetyp vie Nr. 355 gehört aucb das Versuchs-
stück 158 an (.A.Ul. l3). Wir haben es diesnal mit einem Moor zu
tun, dessen Bruchwaldtorf in der Tiefe gut zetselzt ist. Besonders
auffällig ist das reichliche 0berfIächennaaser, dae sich nach
ßegenfäIIen in den Vertrittlöchern s&mmelt, die d.as Yieh bein
herbstlichen Weidegang hinterläßt. Das Stück wird aIs Mähweide ge-
nutzt und erhält unregelmäßige Düngergaben wie die meisten der be-
schrieberren Versuchsstücke. Den Befund entsprechend, daß Regen-
ra,sser die Azidität verringere, mußten bei den reichlichen Ober-
flächenvasser für die 2 cm - Kurve höhere pH-Werte zu erwarten sein.
Das tri.fft auch für den niederschlagreichen Eerbst des Jahres 1952
zu, denn die RegenfälIe an 4r9,,3.I0, 10,11. werden gut regi -
striert. Danach nehmen die Niederschläge bis zum IIai des folgenden
Jahres merlclich ab, so daß das OberfIächenvasser verduueten und vom
Boden aufgenoumen werden kann (vgl. auch Tab). Die unterschiedliche
Reaktionsweise der besprochenen Versuche auf die Niederschläge
hängt, wie die Beispiele zeigen, deutlich nit dem Profilaufbau und
der Nutzung der betreffenden Parzellen zusamen: Die leichteren Bö-
den der Stücke 69r 287,200 können die Feuchtigkeit viel schneller
aufnehmen als solche Böden, die wegen ihrer Nutzung als Dauerrei-
den (105, 26, 33I) oder regen vorhandener Bodenverdichtungen (157,
158, 355) das gestoute Ifasser nur longsam verarbeiten können. Äuller-
dem muß berücksichtigt werden, daß an den Regentagen einige Boden-
proben bereits vor Einsetzen der Niederschläge gewonnen mrden.
Äußer der 2 cm - Kurve laufen aber die anderen drei L{eßkurven ver-
häItnismäßig nahe beieinander. Die sonst häufig so niedrige pE-
l{erte aufweisende 10 cn - Kurve scheint in diesem FaIl durch den
I{asserreichtum der Krume beeinflußt zu sein, denn ihre pE-l{erte
Iiegen diesmal über denen der 30-und 50 cm - Kurve, ohne aller-
dings den Regenausschlag der 2 o - Kurve zu wiederholen. Der star-
ke Ausschlag am 12.11., der einen Monat später auch im tieferen
Teil des Profils erscheint, ist durch eine herbstliche Kunstdün-
gergabe bedingt.

Da,s unmlttelbar benachbarte Stück I57 ( Abb. 14) unterliegt der
gleichen Bewirtschaftung wie I58, hat aber eine resentlich dichtere
Grasnarbe (Nardus!) und nur venig Oberflächenw&sser. Nach seiner
Vegetation ist es den Molinietum Subass. v. Succisa pratensis Var.
v. Nardus zuzurechnen. Da die oberflächliche Vernässung keine große
Rolle spielt, verläuft die 2 cm - Kurve nur wenig über den a.nderen;
euch die Regenausschläge sind sehr viel reniger deutlich als iu
vorigen Versuch. Trotz der regelmäßigen Nutzung aIs }lähweide erge-
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ben die vier Kurven ein sehr geschlossenes BiId, ein Zeichen dafür,
daß zeitreise Beweidung den Jahresrhythmus der pE-Werte kaum be-
einflußt, sondern die Dauernutzung aIs Weide erst den Ausschlag
gibt. Zum anderen ist Erch zu bedenken, daß nard.us-reiche PIätze
im GrünIand vom Vieh weitgehend gemieden werden.

Ein weiterer Molinietun-Versuch ist die Nr. 206 (lUt.tS)
Der Subass. von Succisa angehörend, stockt die Vegetation auf über
69 

"nx 
nächtigem Niederungsmoor. Der Grundwasserspiegel Iiegt bei

40 cm, je nach der Jahreszeit und den Niederschlägen zeitreise höher
oder tiefer; im:rerhin befindet sich der 50 cn Meßpunkt fast stän-
dig im Grundwasserbereich, womit euch der Umstand erklärt werden
kann, daß die 50 cm - Kurve die höchsten pE-Werte eufreist. Da die
f'läche sehr extensiv genutzt vird, nehmen die niedrigen pE-I{erte
der beiden oberen Kurven nicht nrrnder. Da der Kurvenverlauf aIler
vier Meßtiefen relativ gleichmäßig ist, erübrigt sich ein näheres
Eingehen auf sie. Beachtenswert ist wiederum die geringe pE-Spanne
aller vier Kurven. Zltl-eLztr sei noch ein Versuch aufgeführt, der den
f,leinseggenwiesen angehört, und zvar der intensiver genutzten Form
dieser Rasen. Das Versuchsstück 340 (Abb. I6) Iiegt als Senke inner-
halb einer Dauerweide, wird aber *egen seiner Näsee und floristi-
schen Zusammensetzung vom Vieh veitgehend gemieden. Das Bodenprofil
zeigt unter 25 cm nächtigen Niederungsmoor eine I0 cm starke Mud-
denlage liber hellgrauem, schvachtonigem Feinsand. Än dem Kurvenbild
ist der Ubergangsstatus des Versuchsstückes zu erkenneu: Die Kur-
ven Iiegen zsar noch na.he beieinander, erreichen aber nicht die Ge-
schlossenheit des typischen Mähgrünlanaes (ZOO, 65, 28?). In der
2 cm - Kurve ist die Frühjahrsdüngung als Kurvenausschla.g wahrzu-
nehmen, desgleichen trägt das winterliche 0berflächenwasser zu ei-
nem Anstieg des pE-lYertes bei. Die l0 cm - Kurve liegt dagegen vie
in anderen Versuchen fast ständig unter den drei übrigen Meßreiheu,
ist aber in sich sehr ausgeglichen. Auch die 30 - und b0 cm -
Kurven zeigen kaum größere Schwankungen, die 50 cm - Kurve pendelt
ständig um pE 5,5, während die 30 cm - Kurve dieser Bevegung mit
dem durchschnittlichen pE 5,3 folgt. Beide Kurven haben im Eerbst
die höheren, in Frühjahr und Somer vährend der Vegetationsperiode
etwas niedrigere pE-Werte.

Als die bemerkenswertesten Ergebnisse der pE-Jahreskurven
erscheinen einmal die deutlich unterschiedenen Kurvenbilder des
I{eide-und Iüähgrünla.ndes, zum anderen die Feststellung, daß die
10 cm - Kurve häufig die im Durchschnitt niedrigsten pE-lYerte der
Profile zeigL, und schließIich die Bestätigung der bereits bekann-
ten Tatsache, daß ein Verdünnen der Bodenlösung die E-Ionenkonzen-
tration verringert, was in unaerem FaII einem positiven Ausschlag
besonders der 2 cm - Kurve gleichkonmt. Denselben Grund hat auch
das Ansteigen der Kurven bei Oberflächenv&aaer u.nd das häufig fest-
stellbere Eeben des Gesantkurvennivea.us in niederschlagreichen
Jahre sze i ten .
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Illgs!:rg,n. 1939: Über Zusarmensetzung, Standort und Stoff-
produktion bodenfeuchter Eichen-und Buchen-
mi schraldgesel I schaften Nordwestdeutsch-
I ands.
Mitte i I ungen der Fl ori sti sch-sozi ol .Arb. Gen.
in Niedersachsen,8.5

t. §r§!,
1934: Untersuchungen über die Pflanzenassozia-

tionsverhältnis se mittel- und nordeuropä-
ischer lYaldböden nit besonderer Berücksich-
tigung der jahreszei tlichen Schrankungen
der Bodenazidität
Bo t. .A.rchi Y g6 , | /2

Feh6r, D., u.

9ggggl, I{.,u. A. !t:ggf:Bgg!

Lund.egBrdh,

1930: Untersuchungen über ein klimatisch beding-
tes jahresperiodisches Schwanken der Boden-
reaktion im lebenden Eochmoor.
Bot.Archiv 3O

E.1949: Klina und Boden in ihrer Wirkung auf das
Pflanzenleben, Jena

Ngllllg, K.Le27/28 iiber Pfl.anzenwachstum und Bodenreaktion
unter den Einfluß verschiedener Düngemit-
teI und Kalkgaben.
Zeitschr.f .Pff .Ernährg., Düngung u.Boden-
kunde TeiI A 10,5/6

RusseIl, E.J. 1936: Boden und Pflanze,
2. Äufl., Dresden und Leipzig
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nNeuen Kritischen Floral
vonErnst Rundeshagen.

Es ist jeLzt unsere.A.ufgabe, die {Neue Kritische FIora'r
gena.u durchzuarbeiten, sie also auf unsere floristische Arbeit
anzuvenden, aber auch durch neue Beobachtungen und Mitteilungen
sie zu ergänzen, die dazu dienen sollen, die von WiIli Christi-
ansen aufgezeigten Lücken auszufülIen, damit das Bild unserer
FIora inner klarer hervortritt. IYir stehen nicht an einem End.e,
sondern an e inem neuen Anfang. Nachstehend ein Vereuch.

EggfqSl---Jr_lemale ist auch in Gebiet der Meßtischblätter(nach-
folgeiä-ili[-Ms-bJräi-chnet) Nr. t822, 1824, 1828, 1925 gefunden.
Die Pflanze ist stark abhängig von Ton in Boden, der auch tie-
fer unter dem Sand liegen kann, wenn er nur wasserzügig ist. Die
Begleitpfl&nzen, besonders die Moose, rechseln je nach der ober-
flächlichen Bodenschicht und nach den Licht stdrker ab, bleiben
aber bei gleichen Bedingungen bei uns überall die 91e ichen.
Stachys silvatica und Asperula haben in der Nähe von Equ. hie-
male untergeordnete Bedeutung.

Sehr feucht i st meist au ch der Standort von Equisetum
silvaticum, bei nicht zu trockenem Wetter ist der B-oäen-EeEi
;6TcE;-Na;h neinen Beobachtungen ist in Bezug auf die Feuchtig-
keit von trockenen Boden bis zum IYasser für die Schachtelhalne
folgende Reihe zu bilden:

Equ i se tum &rvense: xero- bis nesophil
a,rvense x heleocharis: nesophil
variegatum: nesophi I
pratense: mesophil
palustre: Ineso- bie hygrophi l
silvaticum: hygrophil
hiemale: hygro- bis hydrophil
marimum: hygro- bis hydrophil
heleocharis: hydrophil

Isoetes echinospora war bei der Lohnüh1e (Lockstedter Lager) die
TeT;Te;-fü8?e-;I;ET zu beobachten.
0plfSglSllum liebt sehr die Feuchtigkeit, auf Wiesen, an Seeu-
fä;;-uua[-enöh an salzbeeinflußten Stellen konmt es weiter nach
dem l{esten zu vor.
Lycopodiuu conplanatum. Var. cha.naecyparissus ist irn Reher Kratt
;üI-FTE;EA;;IT--küi;Ei-Eeide reichlich I95l - 1954.
In nördlichen Steiuburg bei Eohenaspe findet sich eine rLrehrere
ha große f'läche, die mit !f:SBg9fum_inrndatum bedeckt ist, dort
gibt es auch Drosera inter-m-e-t1-iä-;;Eä;-;oTüä'clitor ia, Carex lasio-
carpa und 0ederi, Scapania irrigua, Haplozia crenulata.
0smunda regalis muß nach meinen Beobachtungen auf \lB 1923 und
Z'0Za-;;gffi -§e-fn-e s Behrna.I i gen Vorkommen s s c hraf f i e rt ge ze i chne t
we rden .

Pteridium aquilinum ist nördlich Itzehoe gelegentlich in der
El:IEllEIl-i:g_. ;" be obach te n .
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Blechnun spicant konmt an dem Weg von llohenaspe zur Bundesstraße
7?-&;-Knlö=f;attan in außerordentl ich reichen ltengen vor und bi I-
det sehr üppige Pflanzen aus. An demselben lYeg, auch on einen
Knickwall,-ieüen Dryopteris phegopteris und linnaeana, Ietztere
pf Ianze kommt noch ä..'n"g" ,äo [iaa""s du-r-cn-En-T-al-d:nach Droge
reichlich vor. Der lYeg nach Drage ist erst neu angelegt' Der IIeg

nach Hohenaspe führt durch ein [loorgebiet, darum erscheint mir
das Vorkomme; des Eichen-und Buchenfarns vervunderlich, zumal
d.ie Farne sich restlich Kellinghusen kaum noch vorfinden'
Cystopteris fragilis: Schleusenrna.uer bei Klurensiek (Krs'Rends-
En;il-----
Yon-den coniferae habe i ch den wacholder in seinem vorkomnen
festzustellen versucht. Südlich MöIIn, um Gudot, also östlich
der Strecknitz, ist er noch oft &nzutreffen' ln der Eohnheide
kenne ich nur e inen, im Segeberger Forst habe ich die al ten
Fundorte noch nicht wieder iufsuchen können. Doch gibt es nörd-
lich Itzehoe außer den zahlrei chen ira Reher Kratt wohl noch
mehr als 20. Bei Spannan und in der Katzheide gibt es nur
venige (a). l. KanaI zvischen Hohenhörn, Besdorf und Gribbohm
aentä ich'dennächst mit der genauen Feststellung zu beginnen'
Dann gibt es noch nördlich Rendsburg bei sorgwohld. auf Eckern-
förder Gebiet zwei, die mir bekannt sind' Ich wäre dankbar'
wenn mir genauere Angaben über ZahI und Ort zugingenl denn der
I{acholder ist i n 

"" 
io"r, Vorkommensgebieten stark gefährdet'

lfiederholt ste ll te i ch fest, daß der Jungnachwuchs ungesetz-
Iicher Wei se in die Bauerngärten verschleppt wird' Ein besserer
Schutzistnotvendig,vielleichtdurchHerkunftsnachweise.
I{ährend Sparganium 

-s'inplex auf der Geest zurückgeht (.Trocken-
i 
"*""ä 

i I ;'i;?=!pq1?-e-l-i=s-g- Ef l tggE i n ge e i gn e te n. ( t r o c k e n e re n )

Jahre n auf S ch I anm 
=r-,-nd--T-o-rT- unä-l n Itto o r I ö c he rn ( de s n o c h wac h-

"""a"" Moores)zu finden und ist von mir auch für lr{B 1822, 1833

und I824 festgestell t 1952, 1953 !

Potamoseton oblonqus var. amphibius ist zvischen Hohenaspe und

IoT;1-ioö[;[AatA;=[ager) in Gräben, die durch Torfrnoore beson-
d.ers an SteIIen mit eisengefärbtem l{asser führen, in trlassen-
vuchs zu beobachten. MB 1923, 2022' 2023'
Auf denselben MB stellte i ch f est Potamogg!91-1-uJ.ens und
perfoliatus. Mehrere schmalblättrige -P-o1ä-n6[äf,o-n---Ar-tle-ri-s]an icn
Tm -B;äi1;n6ürger Moor.
Potamoseton mucronatus rächst im Moor bei Cashagen 1939'
fiIEI o;fr1;-ä-ai-ill-n-uä1 c he i n t i nf o I g e E i de r abdämnun g n i c ht me h r
nEi s 

-E; ;a sE ü ;*- r -;o-.-r-* o rnme n .
Saoittaria sacittifolia, ober-und unterhalb Itzehoes an der
Sia-r;=f;f;o6T--;u1-aää--uB rrzs (ri-et) nachzutragen, da es in dem

alten Eid.erkanal bei Bathmannsdorf 1949 von mir gesehen worden

i st.
Stratiotes: 0sterrönfeld um den Eohner See' I952
ma*;fa;;s: Lücken in der Verbre i tung waren von mir ni cht
iä;*;;i;fTen, dagegen scheint es oft auch en geeigneten Geväs-

sern zu fehlen.
Bromus inermis um

IEI;ie;üfe;l-fräge )

Ithehoe (nördl.Steinburg) um Rendsburg
nicht selten.
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Bromus ra,cemosua: bei Itzehoe 1952
Fe;Tu;;-Fi-teuäIg: auf Gröde Ig52
B_IEEE{p9EIüi-[-iii_atun: an der Lübeck-Segeberger Bahn, hoher
EdEiitäfrä-z-wl-trfr-rina-e-E-und ar f rade n i t Bä t o n i c a, pr i mul a o f f i c i -
ry.11:,. !_"f!!_lflgg_m_:gUltfglt_"_, (wi-r-kTT-cl1ll-fa-Fis-c-h-;i;IIäE
mit Bahnschotter ein[äsäE'IäFFT.-
Pholiurus: auf Gröde, am höheren ufer der Ealriggräben rg52.
§pgIlla: auf Gröd.e, wächst dort in die neuen Äbl-a-gerungen der
Sää-EInäus. Schafe fressen das junge Gras I9b2.
Briza media ist um Bendsburg nicht eben häufig.
,väIIää-nlTäns: am Großen Seieberger See lgSB.
Egiq;tt4-;-uiiiun : bei Rantum"(syrt) in erner Form (var.
I;püI;ü-[T;E?) mit bei Fr.,ch1reife außerord.enttich herren
Ahre nit stark sternf örnig gespreizten Grnnnen. 22.7.il.
Eordeun nodosum: auf l{eiden, au Wegen auf Eooge lgb4.
_EIiEE_EEgpEE_"f : Fresenboy" (n"r.) resa
[iI60;;-mi;Iää]-6isher bei -Barlohe 

rri"ht *i"der aufqefunden.
g{-i9!gEP:ie-r-i}-9.1-rggj an der Eider (rechts 

";d 1;kJ onter-halb Rendsburg in 60 - Z0 cm hohen Exemplaren, einzeln, aber
meh rf ac h.
9gfflgg!gfli-:319:99ns v&r. maritima bei Sorgwohld (Eck).,
dunkelrotbläulich überlaufen mit plantagg_gglll:ta, dort auchDigitaria ischaemun.
C;I;m;e;östIs-;;i;alna.ce& MB zo2a.
EI;;.;EToA-;aö;äE;_;-än-äär Eider, oberhalb Rendsburgs, Nord-ü?ä;-6äI-EüA;I;46;?, auch Eckernfärder Gebiet, unterh-atb Rendsl
burgs bei den Schwedenschanzen.

-L:gl:rg-gll19l-d9§ im wärneren spätsommer lgSI und Ig52 in Gräben,die ausgemäht *urden, an der Ählsbek.
P:gflfffq_ischaemum: Lohbrügge, Geesthacht, Elbufer bei Lauenburg,Fii;A;;-Tä;gs11Tf;- MöIl n, _-B-ü"h"rr, Grambek, Güster. Lota, It ze-hoe, Hohn, Sorgvohld, Rendsburg auf magerän Sand,-abgeeinteten
Frühkartoffelland, Gärten, in Kiesgruben und rohl keiner Lokal-

Setaria glauca: auf
C}no su;[s-äöEinatus :

F-näIäiI s-ä än iilää §is

flora mit sandigem Boden fehlend. Niurmt in der Verbrei tung z u
Gröde 1952, Feln I949.
ftzehoe 1953 auf Schutt.
Guizotia (aue Vogelfutter?) un Itzehoe lgb2

c &r a.gener Moor 1950.
t nicht auf Sylt, wo ich es I9E4 in einem
um und Eörnun fand.

§gf ry_"9_:glg9Cf: : Fe lm, Lohbrügge , Eoheuaspe , Ki sdorf , Duvensee ,
T&;F[äAT;-Eä-nä-sburg, Itzehoe, Eohenwestedt, ist auf etwas an-
moorigen Weiden wohl durch ganz Schleswig-Eolstein, oft in alten
Rinderspuren zu finden, bei Eörnum und Rantum (Sytt) oft sehr
zahlrei.ch.
9llgl_pg.r91!]gryi bei Loof t I923 und an Steinteich 2028 bisher
vergebens gesucht.
9qlql pglicaris Moor bei Cashagen Ig3?!
G;ä;-;ü;i-c-a-tä-: un Itzehoe und Rendsburg hin und vieder 1gE2
böI;-MEä;-Riitt, uei Lola nehrfach l9b3
Corex montana: im Eolsteini schen Wald MB 2023

beim Beher Kratt MB 1923
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Ca.rex digitata

Carex s

cltgr-11:t99grPl

Äcorus calamus

Lathyrus vernus. Etluisetum naximum in Tiergarten
bei Schleswig mehrfoch.
un Feln(St.dthageo BoIlin) nehrfach.C.Str. ist
besonders Ieicht in Winter, Spätherbst und Vor -
frühling 61 den sehr breiten wintergrünen Blät -
tern mit ihrer großen Breite zu erkennen.
: fast eine Großsegge, ist gut in FeImer \loor
(Kaltenhofer Moor in tiefen Sphagnunsümpfen, in
irockenen Sonmern (tSaO) auch in ausgetrockneten
Moortünpeln dort)zu bemerken.Sie rst, nicht selten.
fehlt neist flachen Gerässern, Iiebt die gröl3e-
ren Flüsse, nimmt oft in solcher t{eise zu, daß
bei Kluvensiek die Angler sie vergeblich auszu-
rotten versuchen. An der Eider, der Stör, der
Älster und der Bille rächst sie überall, geht
aber nicht gern ins Binnenland.

Calla: Sorge bei Sorgwohtd 1954! Owschlag (See) tssa t,
Steinteich, Stormsteich IiB 2023, 1954.

Luzula silvatica (nuas.) Gaudin: Wald bei BargfeId, Krs. Rends-
burg am We strmndretras nördlich von Eoltorf.Mai 1954.

E:1!e:rlg-9Mlrgclgr...Y^r.1:'11:: so'g*ohId, Hohenaspe, Hung-
ri[Ei wof f MB 2023, auch in IrlB 1923, sehr hüufig
an tiefen Mooretellen, in Waldschluchten an
Sphagnumstellen.

Anthericun r&moaum nördlich Itzehoe MB I923, 2023, in warmen
------§6nnern sehr reich blühend; auch bei KIint

(RendsUurg)mit Viscaria und Scorzonera humilis.
Bei Itzehoe mit Serratula und.A.rnica, Carex eri-
cetorum und montana.

9gggf_ggnsis und lgggry..]S:_glfglsl: nit Papavgr_rhoeas: bei
Mönkhogen, Krurnbek, Arfrade, L.-Niendorf , But-
terstieg, auf gutem Lehmboden nicht selten (I936
-1940) beobachtet.

Alliun ursinum: bei Wulfsfelde nahe der Alster 1934!

4:pglggg:-orI:
bei Eamreddel (Bendeburg) t9s2t
häufig an der Elbe v. Lauenburg bis Altengamme,
Eöhen an Stecknitz-Delvenautal am N0-Kanal, an
der Stör mehrere Jahre beobachtet.

TuIipa silvestris: in Vierlanden an Deichen, bei Eckhof
(Eckern förde) 1949, bei Legan (Krs.Rendsburg)
lg52/53. An fnicks, auf Äckern, an Deichen.

!gf::_ggg9lll9]lg: variiert z.B. trci trIönkhagen (Stormarn) in
(rumbekschlucht nit 3,5,6,8 Laubblättern

Comelina coelestie: (s.Eeimat 1954, E. 8, S, %7)
------E1änrnt nohl meistens, wo es sich eingebürgert

hat, aus nandschurischen Unkrautsamen, die früher
urit der Soya (Glycine hispida) gekomnen sind.
Von allen Unkrauts&men, die ich nir damals eine
größere Menge geben ließ, gediehen die Comme-
linasamen am besten, eber I n hoch wurden sie
in keinem Fall, so daß D.N.Christiansens Pflanze
eine andere Co--elina sein muß.
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Duvenseer Moor, Breitenburger lüoor
bein Reherkratt var verblüht, darum nicht

her zu bestimmen. 1954.

KI int
oft Bahndanmpflanze, nicht nur im 0sten.
Eohn. Bahndan- Bendsburg-Eusum.

Rurnex maritimus: bei Eohenaspe Ig54rI{iesengräber bei Eandorf
1953. Diese pflanzän machten einen etwas robu-
steren Eindruck ale die pflanzen an der Bilte
und AI ster.

Epgl_1!Es1!19I9:: In Vierlanden, um 0Idesloe, Ratzeburg, bei
Bergedorf, an der Stör ober_und unterhalb Itze_
hoes, Brunsbüttel, auch vereinzelt um RendsburgObione: beide Ärten auf Gröd.e ISEB

!gE!!g:g_*_!y::g4lgliuT: Reudsuurg (resa), rtzehoe ( rss+)
Lohbrügge

9!: ggpg.d:yg- !y!r:99-.-1_ !r: rlsl r sm, ur b i c um,
vüI;ä;IA;-mü;Iä--da-ETf tunarten kamen mi t
E-uEnäiluttäi-fi-aen eiETEi-.fatren nach den II.
Krieg und fanden sich a.n Eühnerhöfen an. Jetzt
sind diese Unkrautsamen meistens nicht mehr imFutter vorhanden.

Montia rivularis: in schner IfI ießeaden kleinen Bachläufen bei
Lota (Rid.d.ers).

lglo:lgggg: stirbt infolge der guteu Beinigung des Saatgu_
tes allmählich aus, nur noch aus renig gerei_
nigten Eühnerfutter.

\ff:g_ptg]:!:tg,: früher häufiger angegeben, ist vohl meistens
von Kanincben ausgerottet, die die wintergrü_
nen Blätter der Jungpflanzen fressen.

Oigl!!gg_4gl19lgg!: nördlich Itzehoe lgSB in der typischen Porm
und der var. glaucus. MB 1923

§lgllgff g_glqgtlgq: MB t e25-;;;:-Eä;di f r ora r gb3
ee;estiur-EIomä;;Tun: MB lg2B u. äOzs: f.corollinum
e6iEllig,'-:PEEillElluf sandboden, besonders auf schlackenregen-------[ß 2028 nicht selten, meist aap.obscurun.
Scleranthus &nnuus x perennis bei Fitzen lgE0--=----
["*g!llgE:Il!E_ügläs=si6t- s;oße Lücke n i n se i ne r Ve rbre i tung

MB f923, ZOZ} fehlend.
Ranunculus hederaceus: Eohenaspe, Jahrsdorf lg52G;ta;II;-f;ffi;ä;;-66i nonn rsBr i
DIII9EIII_Eg$IIS:hat sich in den retzten 10-20 Jahren stark

ve rbre it et .
Cardaria draba: flohenwestedt, Bahnübergang IgSB !

Rendsburg Bahndarm Klint lgbl I

Lepidi um campestre:
LIt;;uE-;Tysä oIääi :
Cä;a;;I;e-EI;;üTä;

0sterrönfeld auf WieseD 1962/54.
in jeder Lokalflora des östl. trügellandes wohlsicher als eingebürgerte pflanzen vorhanden,
wachsen bei Klausdorf in Dän.WohId sehr oft
niteinander. Knicks, Saatfelder, lyiesen, Iyege,
Schutt, diese drei Arten sind sicher gleichvär-
tige Neubürger bei uns.

Barbaraa. stricta
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Cordaminopsis arenosa dagegen tritt an von der Kultur unbeein-
--------Tl-ußten Stondorten auf, obgleich ich sie im

0sten aIs WiesenPflanze sah'
Sisvrrbrium altissimum 19541 B&pi§.tr,u[-I,ugggEts und pqregqg 1954

--a---------------t;6ten bei. ßendsburg und Itzehoe mehrfach ad-
ventiv auf.

chry!g! lenium o ositifoliun ist auf MB 1923 u.2023 durchaus
ger s- C. aI terni f oI ium.

Sorbus sueci ca (scan«licina) wi rä-ii-d6i-Neüen-Eri ti schen Fl ora
nicht e rwähnt. Un ßendsburg und Itzehoe, beson'
ders an der B.Str.77 ist sie als A)'Ieebaun ge-
pflanzt. Sie hat sich als a'usgeze ichnetes Vo-
gelfutter für Stare, Amseln, Wacholderdrosseln
usw. in das Leben eingepaßt und geht spontan
in die angrenzenden Wälder, wo jetzt auch
schon fruchtende Bäune zu beobachten sind. Die
Baumschulen kaufen gern die jungen Bäune'

Potentilla recta: Um Rendsburg (tlobiskrug, Rader Insel, Kanal,
Lohe-Föhrden), auch bei Itzehoe ist die schön-
b1ühende Pflanze, fast eingebürgert.

Potentilla intermedia: 1ängs des Kanals und der Eider unterhalb
----[äiasuurgs nicht selten.

mit Durchracheungen ist bein Brennernoor (Of-
desloe) von 1905 bis 1950 von mir imer beob-
achtet. Sonit scheint diese Mißbildung' die
man sonst oft sieht, hier fast Artrert zu ha-
ben.

Sanguisorba officinalis hat un Rendsburg von Jevenstedt bis
--------EIEä6rf-Eandorf umf angrei ches Verbre i tungsge-

99yg-r:y"I9

biet, in kleinerem.Gebiet eingeschlogsen auch
Sanquisorba ninor (bei Rüsterbergen)
&rn-ilffia;ffi-Tn-äer "schleifei bei Rendsburg
ve rril. de rt.

Prunus mahaleb

Rogg-I}gggg:
!l:r-:s:gps99:i
Genista pilose:
f.sulphurea

Ononis arvensis:

Prunus serotina: verbreitet sich infolge starker Fruchtbildung
rasch.
häufig, besonders am Ostseestrand vervildert.
zvischen FIak und Fockbecker Moor an einigen
Stel 1en, rohl angepflanzt, I952 !

ist in nördlichen Steinburg häufig, reniger
bei Rendsburg, eine Form nit hellveißgelben
Blüten. 1953.
Rader Insel (Rendsburg), Kanalböschung, in
vielen starken ExemPlaren.

Lotus corniculatus f. crassifolius: Gröde I952 I

Tri
4-I

Io1 iun fr ife
rrS _g

i?-Gröde 1952
us: um Rendsburg selten, nörd1. Steiuburg

zers eut.
nördl. Steinburg b. Peißen I953

826, 1926, 2026.
Bendsburg 1954 !

Ylg:e-grgrg!*3
Ygf9gf:gllg_p9l9l_nls: auch MB 1825, I
VI;IA-;;;;öA-;;;;-;äri cea: stei nburg,
Co;o;iTI;-;ilI;;-E;aei-SIe i ni nse I



0nobrychis viciaefolia: Rüsterbe
v-I;i ;-;IIIä§;;-;ä;e;if na. nanon i

___a_!___=____:_L_____
llpilobium obscurum: Ausstich am
eT;;äA;;-ÄIIä-5-Liten rachsen be
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77 uri te inander
Osten zu. 1952

t

/s

rgen häufig,verrildert, I954!
c& Rendsburg vervildert, 1953 !

schteich bei Bidders I953!
Itzehoe on der Bundegstraße
auch in deu BachtäIern nach
3!

Fi
i

Car,- carifl-Iü?-Tärfriesen nördl. dee Fockbecker Moores IgSB!
ECElEi_r:E!:lglegl_i"a: Eider: bein Gerhardshain, bei Klinr,--------:ll,;.::i"ff1,il:1;ffä;"1:"0"i gepflanzt auch

glppgltl: bei Sorgrohld; Gräben, die zur Sorge führen
I95I I

Anthriecus scandicina: 0sterrönfeId, a.n der Eauptstraße lg5I.
Mt;;Ei;-oao;;T;:--F;ik Deutsch-Nienhof t95l I

0e;a.nTE;-fiETüfosa: tritt in n&ssen Sommern stärker auf.
I ache nafll: bei Lindaunis an der Schlei lg50

!g: tinaca sativa

u. _v-1t-1'-r_pu_19, f .

fer bei Büdelsdo
r953 !

häufig an Bahndänmen bei Rendsburg und Itzehoe
r952/53.

_Egfg:]gy_:p!gS9yl_i"m aap. austrate: Untereider Rendsburg t9E4!
E_"E I E _, i g{ ! 9 ! _.t.di ! 9 I J n ä : 

- 
F,ä ; a; E 

-ui !l y i 1 1 
" 

I s c h u I p I a t z t s 5 2 t
--------112äEoe, Lockstädter Lager. konnt wohl nit

Hühne rkorn.

skruger AIlee am Nobiskruger Wald Iiegt.
f.. simplex mit Badiola bein Eungrigen WoIf

ota) t osa t

Cicendia filifornis: Lohbrügge 1924 ! Lohbarbek Igb3!
!_llElE[EiE.*g_gIIMlale:. Am-Abhang zur 0etsee kurz nörd.rich Neu-

ääA?/s. le4e !

Yvs:g1r:-pglg§!rt: r:_:1r:gglg:g
!yqp4y!u, off icinale : gelbweiß,

Pirola rotundifolia: Rickerter Moor nasse Moo rriesen l95I !

!19fggg9f_pglflgllpr Die Karte der N.Kr.FI. müßte auch im südt.--------Eendsburg (Un tSZA) und nördlichen Steinburg
FIächenschraff ierung zei gen.

r_fgfggslfg_llyfgfl]gra: in großen Meugen in einem Flachmoor-
s'mpfr der i.n der Bahnschleife am Ende der No-
bi

Centunculus minimus:
(L

Änchusa indica:
qEIeeEiii:4ilEg

ochroleuca:

: SiIzen (Stei) Dorfteich lgb3l
zinnoberrot, also var. bohemicum

coccineum nördI]- Obe re i de ru-
r?l-EegenEber Nobi skrug-I{erf t

auf Schutt mehrfach b. Rendsburg lg54!
angustifolia, ladanum, tetrahit, bifida, spe-
ciosa rachsen östlich Lola bei Mühlenbarbek an
Nebenvegen in der Nähe der Strecke Itzehoe-
Wrist
ebendort auf Sandäckern; aber nicht nit roten
Blüten, wie sie zwischen Fitzen und Büchen auf
jeden Acker bald nit den gelben ochroleuca ge-
mischt vorkonmen. 1953 !

lgg:fg_pglpllg3p_9:_ggplexlgg_ule sovie §lqg_hye_pqlus!11s auf den

Warfen von Gröde 1952!
i st we itverbreitete Eisenbahnpf lanze§slyrgaa acinos;
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GaIium cruciatum

o"It.rg_y$gg:g

Galiun saxatile:

GaIiun boreale

Lvcoous europaeu§ in beiden var. pubescens und glabrescens auch
=J- 

:: 5:' - -: -- ! -- - - f . su bme r sils- ;-üäII ;E-a; ila s u ur!- MB- 1§25,- I s z+,
2025,------

Antirrhinum orontium häufig bei Göttin und Granbek, auch auf den
--------Dan. Wohld bei PeIm recht oft, kommt um Rends-

burg und Lockst. Lager nicht selten vor (ca'25
Funde ) , re i tve rte i 1 t .

V"Igllgg_pg]i1g, ist auf den Dänischen Itohld auf gutem Äcker-
und Gartenboden nicht selten anzutreffen (um

Felrn)
An der 0bereider,nördlich derselben bei BüdeIs-
dorf (item Kanal zu) ein Fundort 1954!
(so in Sturnrs Flora!), in Eegi Galium valan-
ii" (rU"r nicht saccharatum, d.h. nit gezuckert
auseehenden Früchten) ist von nir vielerorts
seit I950 beobachtet, aber neist an Eühnerhö-
fenralso uur nit Eühnerfutter eingesc!leppt.
nüßie irn g&nzen vestlichen Bendsburg (uoor-
und Eeidegebiet) vie auch in nördlichen Stein-
burg sctrraffiert in der Karte bezeichnet wer-
den, also 1622, 1623, 1624, 1723, 1724, L823,
t824, L922, 1923, 2022, 2023.
Denn auch, TenD m&tl den Begrif f rrFundorte,
sehr veit nimt, (also z.B. ein ganzea lloor),
so ergeben sich überall viel nehr als 4 Fundorte.
um'Reher Kratt, bei Peißen und Jahrsdorf, mehr
fach, 1954 !

:an der EIbe zvischen Lauenburg und Ältengan'ne
bäufig, auch bei Tangstedt (nfatt lYakendorf)
vielfach, so auch un Itzehoe und um Rendsburg
zu fi nden .
Rendsburg, Itzehoe 1954!
um Itzehoe mehrfach
oft sehr rinzig, in den Formen: erecta, caespi-
sota, intermedia
auf MBl. 2L22 u. 2128 vorhanden, auch auf Sylt
be i" Rantum I 954 !

!gg!gg-"r-r99939!3

FiIago germanica:
FIIaso-aive;;IE;
IiIEEe-EiUE'
Eel ichrysum:

Galinsoqa c&r&c&a&na v&r . hispida: MBI. 1923 und 2023 vorhanden,
-- -- - -- ;ü ;E- ui-Eä iE s 5-u r g

anthenis tinctoria: auf der 0etseite der Rader Insel 1953!
fi-aTil?äiiä-äIiioräea: auf Gröde 1952!

EIIEEIE9Eg-EEEE-t".r vielerorts häufig, f ehlt in weiten Gebie-
f,ä-n Bendsburgs und Steinburgs oder ist doch
selten.

Cotula co folia: das mein Sohn als ZvöIfjähriger am WiIste&
Teich 1933 auffand, sah ich bei Bruns-

bütteI mehrfach an lYegen im Oktober I952.
Artenieia absinthium: sonst um Bendsburg renig vorkomnend an l{eg

D&C h Klint, auch bei Itzehoe MBl. 2023'I953!

r

artenisia canpestrie: ist westlich Bendsburga und nördlich Itze-
--------Eoe uicht aelten, besonders auf MBI' 1923 u'

2023.
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4rsrs3, bei KIint 19521 ist an der Bundesstraße Z?
nördlich Itzehoe und bei Reher oft anzutreffen

Senecio erucifolius: im Eolsteinischen Watd in Schonungen nicht

Senecio erraticus:
selten. MBf. 2023, I95I !

feuchte Ifiesen an der Sorge bei Sorgrohld
1954 !

Senecio viscosus: früher von mir nur in StromtäIern gefunden,
ist binnenlands im nördl. Steinburg nicht sel-
ten.

fluviatilis: bei Lexfähre an der Eider lg52!
mlgilfi;-[edeiht auch auf trockenem, ma,gerem Bod.en, auf

Erdwällen und an Nebenregen in deu Gebieten
der MBI. 1722 - 1724, 1822 - 1825,

t924 - 1925, 2025 - 2026.
Carduus nuta.ns: Itzehoe, Gaswerk 1954.
EjpglEgEii:-Elglfg, wächet zvischeu Itzehoe und Reher Kratt

auf jeden trockenen Acker, auf Stoppelfeldern,
an Wegrändern 1954.

Picris hierac

Sene c io
eä;rIffi-

ioides: hat sich nach meinen Beobachtungen in den
-----lelzl.en 20 Jahren stärker verbreitet (Rends-

burg
I{oIf

Eohenvestedt, LoIa, Itzehoe, Eungriger

Picris echioides: wird vohl des regen in Luzerne-oder Kleefeldern
nicht beobachtet, weil es erst Ende 0ktober u.
oft gar nicht blüht. 1953 bei Itzehoe, lg35
bei Lübeck auf Schutt!

Ambrosia artemisiaefolia: hat nitten in Bendebur'g (zw.Kranken-
s und Schützenhof ) einen PIatz am Gartenge-

lände sich erobert, rächst auch bei Klint an
Weg nach Nübbel. Im Maesenvucha bietet die

,

)

Pflanze einen eigenartigen Anbtick.
Anthemie rutbenico: bei Itzehoe (nannaann) teS+t
C-nilEii[-Uäil-ui-6o-i6nariu.m: und Cosmea nehmen an Beliebheit ats

p-a-rTäipf lanze zü-üiil-vervi I de rn le i cht.
C"9p:!_11j3991!l:: scheint oft nit Rasensamen.angesät zu verden,

tritt aber kaum aus diesern (künsttichen) Ver-
band heraua.
: in I{aId bei Grönrohld (Dän. WohId)verwil«lert,
auch bei Schloß Grabau (Krs.Stormarn)

!g:gsr:9,-:grgg!-u9
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IYasserfreunde unter den Schl 3e9!Pll3ee
vonWalter Saxen

Die PiIze stellen wohl die artenreichete Pflanzengruppe unse-
rer Eeinat dar. Un eine Voretellung über die bei uns zu errartende
anzahl zu geben, seien die betreffenden zahlen der dänischen FIora
genannt. An Blätterpilzen sind hier nach Lange, Flora Ägaricina
Danica etwa 1200 Arten gefunden. Die neueste Bearbeitung der
Blätterpilze West- urd Mitteleuropas: Kühner e+. Romagnesi, FIore
analytique dee Chanpignona Sup6rieurs, 1953, enthält etwa 2000
arten, von d.enen viele der bei Lange nicht genannten arten auch
bei uns zu erwarten sind und teilreise auch schon gefunden rmrden.
Für die übrigen Pilzgruppen seieu die Zahlen nach dem werk von
Lind, Danish Fungi, as represented in the Eerbarium of c.Rostrup,
1913, angegeben: Phycorycetes 133, Schlauchpilze IllI, Brandpilze
9e, Rostlifze 260, Gallertpilze 35, Rindenpilze 67, KeulenpiLze 45,
ZahnpiLzä 52, Porlinge 108, Boletusarten 33, Bauchpilze 42r Fungi
inpeifecti lB28 Arten. Diese Zahlen dürften sich aber inzwischen
erhebli ch vermehrt haben.

So reichhaltig wie die Arten, so vielseitig sind die Standor-
te. Nachstehend sei auf einige an Waldbäche gebundene Ärten &uf-
merksam genacht, die vegen der Eigenart ihres standortes besondere
Beachtung verdienen.

ADt 21.5.1950 fand ich im Ohlmöhlenholt nördl. von 0stenfeld
in einem flachen, am Band nit dem eigenartigen Lebermoos Trichoco-
Iea tomentella besetzten Bach an in flachen lYasser Iiegenden zveig-
resten, nit dem Köpfchen aus den Wasger hervorragend, einen weiß-
Iichen, unregelmäßig kreiselförnigen Pilz von etva I cm Durchmes-
ser und I - 3 cm Stiellänge. trs handelte sich um Cudoniella
aquatica (lifert) Saccardo, den IYasser-KreisIing, nach velchen ich
in unseren, meist künstlich vertieften ltaldbächen Iange vergeblich
gesucht hatte. Die Art vurde bei uns auch von Elnendorf und Steer
in einem Quellbach der Eahnheide bei Trittau an 29.5.1930 ge-
funde n.

Noch auf zvei andere Fund.e sei aufmerksam geruacht. An 4.8.f946
fand ich in der Treene oberhalb von Tarp eLwa l/4 n unter Wasser
auf den Zveigetn des Gehäuses der Köcherfliege Anabolia nervosa
drei kleine orangenfarbige, scheibenförnige Pilze von etwa I mm

Durchmesser. Sehr bezeichnend und eine sichere Bestinmung dersel-
ben ermöglichend varen die mikroskopischen Merkmale desselben:
Paraphysen oben doldenartig geteilt, kopfig, in dickerer Schicht
gelblich, Sporen fädig, etwa 200 x I mmm groß, also an die
Verbreitung durch das Wasser angepaßt, vie etwa Pollenkörner des
Seegrases. Die Bestimmung führte auf Apostemidium Guernicaci
( cr. ) noua.

In d.er schönen Beschreibung der t'Schlauchpilze der Ungebung von
HiLdeshein'r von Schieferdecker 1954 vird die Art zu G<,dronia ge-
stell t. Sie gilt a ls große Seltenheit, ist jedoch nach Schiefer-
decker in der Ungebung Eildesheime nicht selten.
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an 24.7.1953 fand ich in Tarpholz an einen im waldbach liegen-
den lYurzelstück einige etwa b nm große, rotbräunliche, scheiben_
{9:r}g"-Pilze, deren Bestinnung nach Lindau auf psiloplzia ooca,r_dii (Kalchbr.) führte. Bezeichnend für diese Gattung ist die erstkugelige, dann offene nicht berandete Scheibe. Di.-e Sporen eind20 x 14 mmm groß, die paraphysen oben keulig. Schieferdeckerstellt die art zu Pertidium. Auch diese Art ist um Eirdesheim ver-breitet.

Noch manche andere Schlauchpilzarten kommen am Wasser vor,von denen einige auch schon bei uns gefunden sind. Do dürften auchin dieser Pflanzengruppe noch viele schöne Entdeckungen gelingen.
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! g r - § g :r s.': --I 
gs r:1:1 : : 9gr19 L - 9 I s 9 imäre oder

sekundäre Erschei

VonKäthe Seidel'
Eydrobiologische Anstalt der Max-PIanck-Gesel lschaft in Plön.

WeIche Floren-Beschreibung vir auch zur Eand nehmen mögen,
überall vird als Standort für Scirpus lacustris, der FIecht- oder
Seebinse, selten auch Teichsimse genannt, eine bestirmte Wassertiefe
(ungefähr 80-f50 cm) angegeben, so daß im-er wieder von einem
;Binsengürteli oder einer rBi.nsenzone' gesprochen wira. (-o'fU.f ).
Äuch die vielen limnologischen und soziologischen Beschreibungen
beigegebenen Zeichnungen über die Zonierung der Pflanzenarten im
Litoral bestätigen diese Angaben. So schien es also, als wäre
zu d.iesen Tatsachen nichts uehr hinzuzutragen. Eier und da auf-
tretende Ausnahmen, nämlich, daß diese Pflanzen auch außerhalb
dieser Zone zt finden waren, schienen nicht von Belang zu sein
urrd vurden höchstens als solche Auanahrnen gewertet, die die Regel
bestätigen eol len.

Viele Anzeichen veranlaßten nich, die breiten Pfade im Lite-
raturstudium und auf den Exkursionen zu verlassen, reiter zu
suchen und eodann in Erperinent in der Natur und in Labor den
Frageu nochzugehen. Die Exkursioneu mußten darum oft in recht
unvegn&men Uferzonen des Süßwasserbereichs und der Küstengebiete
durchgeführt rerden. Eerr Dr. h.c.Willi CERISTIANSEN war mir nit
seinen reichen floristischen Erfahrungen seit 1948 ein treuer,
unernüdlicher Begleiter. Ich erinnere nich dabei nicht nur seines
herrlichen Mutes und seiner nie erlahmenden Frische, die er beim
Überrinden fast unüberepringbarer Wassergräben, sunpfiger Wiesen
und toIler Unwetter iraer rieder bevies, sondern ich denke ebenso
gern an diese beiden kostbaren Eigenschaften, die er der FIecht-
binee in dieser neuen Schau entgegenbrechte. Ihn sei darum zu
seinem ?0. Geburtstag in Dankbarkeit und Verehrung drese Arbeit
gewi dne t .

I.
In holsteinischen Gebieten, die von Menechen und Weidetieren

nicht zu erreichen sind, fand icb sehr schöne Binsenbestände in
fla,chen Ifasser, ja sogar in Eulitorali z.B. im N0-Winkel des
Postsees an der Sieversdorfer 8rücke (Abb. 2), in den steilabfal-
lenden Lehngruben bei Schlesen und bei Kühren, an einer Uferstel-
le des Kleiner PIöner Sees, die durch Schrebergärten geschützt
ist, in der flachen Koesau zvischen PIöu und Lütjenburg und an
anderen Stellen. Aber auch auf InseIn in der Niederelbe, im Mün-
dungsgebiet der Eider, der Schlei und anderer f'Iüsse, auch in den
Gräben auf Sylt, ebenso in Eolland und in Süd-Frankreich konnte
ich Bestände im flachen lllasser oder gar in der wasserfreien Zone
finden. Die Frage war darun: Sind die bekannten iBinsengürteltr die
Regel oder die Ausnaärne? Sind sie eine primäre oder eine sekundäre
Erscheinung ? Wie konnt eB zur Gürtelbildung der Binsenbestände?
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In der Literatur war keine Äatvort zu finden. Ällerdings zeig-
ten einige Einweise, daß Scirpus Iacustris eine reit größere Valenz
besitzt, als aus den Florenbüchern hervorgeht. Z.B, veisen SCEOR-
LER und TEALLWITZ (1906, S. 22) auf Standorte von 5 - f0 cm im
Moritzburger See bei Dresden hin. PESTA (1938, S.6 und 10) Ue-
schreibt von der Loar, einem temporären l{asserbecken des Unterinn-
tales, daß gerade dort, wo sich nder äußerst dichte Bevuchs nit
Schoenoplectus Iacustris befindetn dieser TeiI des Beckens 7 Monate
im Jahr ohne l{asser ist. E.LUTEER (1951, S.35) gibt von den Scirpus
lacustris-Vorkommen in der Ekenäs-Gegend in Südfinnland eine
interessante Aufstellung: Nämlich, daß 42 fr bei 0-50 cn; 24r3 ft bei
50-100 cm; 15 B bei 100-150 p und Il,I F bei f50-180 cn und 7,I /
bei 180-208 cm l{assertiefe zu finden y&ren. Diese wenigen Angaben
zeigten schon, daß die Gürtel.bildung doch auch recht vervischt
sein kann. Von der Entstehung dieser Zonierung war in der Litera-
tur nichts zu finden.

II.
Zur Beantwortung dieser Fragen wurde von den Bestandsaufnahmen

in Eolstein &usgega,ngen. Dabei vurden nicht alle Scirpus-Vorkonmen
der Gevässer verwendet; denn an vielen Stellen riederholte sich
das gleichförnige BiId. Bei vielen Bestandsaufnahmen war das
Eerankommen mit großen Schwierigkeiten verbundenl denn oft ver-
sperrten fast unüberbrückbare Gräben, Sümpfe, Dickichte, vorge-
lagerte Röhrichte oder dichte Zäune den Weg zum Aufnahmeziel. Aus
160 Aufnahmen ergab sich folgendes Bild:

Es werden seerärts begrenzt durch:
offenes Wasser . .
Scirpus Iacustris-Bestände . .

Phragmites communis .

Land .

Typha latifolia
Nuphar luteum
Glyceria aquatica

Es werden landwärts begrenzt durchl

t08
34

9
4
3
I
I

- 67,50 fr
= 2L t25
= 5162
= 2r5O
= 1r87
= 0,625
= 0,625

Fundorte

offenes Wasser . .
Scirpus I acuetris-Bestände
Land, Zaun, Garten . .

Phragnrites communis .

Eochstaudenrie d
WaId.
Carex stricta
Typha latifolia
Ägrostis alba
Glyceria aquatica
Phalaris arundi.nacea . .
Bidens tripartitus

56
38
t7
16
t4

6
6
3
1

1

I
I

,00
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,75
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n

I

I
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n
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IO
10

8
3
3
I
0
0
0
0
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Es haben folgenden Untergrund

schla,nrnig . .
s andig-Schlannig
sandi g
große Ste ine
Steine u:rd Schlam-
Steine und Sand . . .
Eumus . . .

Sand nit festem Ehizon
Lehn

47 Fundorte = 29,375 f

Es vachsen in f olgenden Wassertiefen:

+0 und höher
l-50cn...

51-I00 cn
I0l-150 cn
l5I-200 cm
201 und t iefer

Geht nan diesen Bestandsaufnahmen reiter nach, so zeigen sich
folgende fatsachea:

Von den Kühen befressen . . , 108 Aufnahmen
(= 72 ft der Gesantaufnahmen)

Vor Verbiß geschützt 43 Aufnahmen
(= zA fr äer Gesantaufnahren)

Yon diesen 43 Äufnahmen entfallen auf:

durch Steilufer geschützt . .
durch Zaun geschützt
durch große Tiefen geschützt
durch WaId geschützt
durch Inselbewuchs geschützt
durch Inversionen geschützt .

im Waldsee geschützt
Nur 28 I der gesarnten Aufnahneflächen sind vom weidenden Vieh

unbeeinflulJt' geblieben und f ast 3/4 der Aufnahmen haben eine Ver-
änderung des Biotops durch Befraß erfahren. Einzukommt noch die
Vernichtung der Binsenbestände durch den Menschen.

Es rar darum nunmehr eine lohnende Aufgabe, den Faktoren
tVernichtungi bzr. rYerbißtt nachzugehen.

1. Der Verbiß durch die Tiere.
Postsee, Tr rsee, Kleiner PIöner See, Großer

PIöner See und viele andere Gerässer zeigten augenfäIligr daß
die Weidetiere, die oft bis über die Knöchel, ia bis zu.E Bauch im
Wasser standen, die Binsenbestände bis zu einer gevissen, dann
nicht nehr betretbaren Waseertiefe reduzierten (e,UU. 3). Es gibt
sogar große, flache Buchten in Eolstein, z,B. am Dobersdorfer See
(lUu. a), a,m Behler See ua., in denen sich überhaupt kein EaIm mehr
entrickeln [a,nn, obrohl ein völIig intaktes lYurzel- und Rhizonnetz
noch vorhenden iet. An diesen SteIlen nänlich versucht das Weide-

23
34
l3
t7
ll
l0

3
I

9.)

60
52
L7

7
,

,375
o<

, 125
,625
,875
,25
,875
,25

75
50
50
625

' 
Jä

25

x

{

=14
- ol

=8
= r0
=6
=6
=1
:1

=13
_ ao

= l0
=4
=l

l2 Aufnahmen
L4n
4
,
3
4
3
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vieh von der seeyärts nicht abgegrenzten Koppel jeden nur sich
entrickelnden EaIn nit einer bemerkenswerten Freßgier obzubeißen.
Die völIige Ealnvernichtung besorgen dann noch die großen, schwe-
ren und schorfkantigen Eufe der Tiere. Diese augenfäIIigen Vor-
gänge waren ua. der AnIaß, erste Ealmanalysen im Labor durchzufüh-
ren und soda,nn experimentell dieses Ealn-Futter in f'ütterungsver-
suchen zu erproben.
l. Es ergaben sich folgende tr'utteranalysen, die im Institut für
f'utterpflanzen (Prof . Köhnl.ein) der Bundes-Yersuchs-und For-
schungsanstalt für Milchvirtschaft in Kiel durchgeführt rurden:
I. Probe L57a.f50 urd. 167/b/50 Postsee W-Seite, 60 cm Wassertiefe

sandi g- schl a.-i ger Untergrund
Erntezeit: 24. Mai I950

2. Probe 551/50 Postsee
gleiche SteIle rie oben
Erntezeit: I9. August I950

3. Probe 689/50 Postsee, waseerfreie Zoue
sandig
Erntezeit: 9. September lg50

Unt e rsuchungsergebni sse :

Analyse in der Trockensubstanz

Tr.-S.
i," fr

N-fr.
Extr.
st.
iofr

Boh-
fett
in
fr

Roh-
fa-
aer
i"fr

Roh-
pro-
tein
i"fr

Roh-
ae che
in

fr

Kzo

iu
fr

CaO PZOS

in infrr
r57 e/Po
t57b/50
551/,50
689/5 0

10, 60
11,40
20.94
28,94

25,11 I,
26,64 l,
30,33 l ,
48,44 2,

8l
82
78

44
40
34
3405

81
o7
09
84

t8,
20,
17,
8,

,36

'82oq
9'

I
140
r.4 I
440
680

02

52
64
28

ö
D

8
6
6
3
o

I
0
0
0
0

9,
I,

14t
3,

39,
8,

3,26 0
3152 0
I r23 0
l,0l 0

70
48
78
85
35

I

2,
.)

o
q

9rgr
0r65
8,58
6,55

I5,08
6r33
7 ,oz
7 ,56
9, 26

92
IO
47
36

69
62
87
44
tl

zum Vergleich:
RotkI ee
Süßmai s
Erb sen
Lupine
Kl e e gras

I4r53
14,54
L7,20
9, 67

30,47

37,91
63 ,7t
42,7 9
35, 65

?

23,80 20,09
20,89 7r53
25,65 2I ,56
34,33 18,29

? 12, 03

3,I2
I ,55

0
0
0
0
0

2, 98
4 r17

?

Die in den folgenden Jahren geronnenen Haln-PreßIinge reitere,
auf schlußreiche Ergebnis se :

Trockensubstanz.
Wass e r
Rohasche (Miueralstof fe)
Roheiveiß
Rohfett (Ätherextrakt)
N-freie Extraktetoffe .
pepsin-sal zeäure-Iösl i ches Rohe ive iß

l fr
fr
fr
fr
fr
fr
ft

90
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zu anderen, im gemeinsa,men Erntejahr 1954 untersuchten hochwer-

tigen Futterpflanzen ergaben sich folgende vergleichezahlen:

Erntetag Tr, S.
i.-fr iofr eir. io ft

I{asser Roh- Karotin

1 t-fr---------
28.6

6r7
6.7

Luz e rne
Gras
lVeidelgras
Wi ckroggen
Erb sen stroh
PIe chtbinsen

92r0
92,1
89rg
90rg
9l ,3
90,5

15 17
L2,g
lI rS
I5,8
I0, I
14,6

139,5
I93 ,0
r50r5
r68r5

?

175 ,0

0
9
I
7
7
5

8
7

0
I
8
I

13.7.
2L.7 .

Fielen schon der hohe Gehalt, an Eiveiß, N-freierrExtrahtstoffen
und vor allem an Karotin auf, so verlangten besonders die Angaben
der Rohaeche (Uineralstoffe) eine nähere Beschreibung' In
zusammenarbeit uit finnischen Koltegen zeigi"e sich in spektro-
gra,nm:

Finnische Flechtbinse (Gegend Kronoby)

_uC 9g IC Ig §l § ! Ä1 Mn cu (Pu ri so)

Deutsche flechtbinee (Gegend Plön)

9C { Ig _3 Si Al Na P As Cu Pb tr'e (2" sn)

Die Elenente sind nach ihrer ungefähren relativen Quantität
geordnet. Die beiilen Spektrogra,mme geben ein auschauliches Bild
vom annähernden Mineralstoffgehalt dieser Ealne. Es sei hier nur
angedeutet, daß rir die a,n Spurenstoffen reichen EaIne konpostier-
ten, dadurch rasch eine vohlzerseLzt,e nährstoffreiche Eumuserde
erhielten, die die Gruudlage zu neuen, recht ertragreicheu Pflan-
zenkulturen vurd.e, die z.T. Riesenformen hervorbrachten.

2. Die sich a.n die Ealmaualysen anschließenden Fütterungsversuche
ergaben schon in al Igemeinen Testversuchen mit Kaninchen,
Kühen, Schweinen, Eühnern und Enten überraschend günstige Er-
gebnisse. Die Tiere fraßen nicht nur die Ealne sehr gern, die
vir in verschiedenste Formen zerkleinert hatten, sondern ihre
Leistungen, ihr I{achstun bzr. ihr Fettansatz bestätigten unse-
re Beobachtungen an den lfeidetieren.

Die exakten f'ütterungsversuche vurden sodann mit Ea-meln im
Stall des Instituts für Miicherzeugung (Prof. Kirsch-Dr.Sperling) an
der Bundes-Versuchs-und Forschungsanstalt für Milcherzeugung in
Kiel durchgeführt. Die Tiere wurden ausschließlich mit Scirpus
Iacustris gefüttert. Aus den rrmfangr€ichen Analysen sei hier fol-
gendes mitgeteilt:
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Durchschnittliche Nährstoffbilanz je Tag für den
,uptversuch

Ir.S.0rg.S. Boh- Roh- R,oh- N-freie
E g eiw. fett faser Extr.St

_ g_ __ ___ g___ __ s__ __ __ g___
Eame I 2

auf geno'p,ne n 26O20 g
Binsen (aO,OO I Tr.-S.)
ousgeschreden 726r5 g
Kot (4b,83 I Tr.-s. )

787,6 736r4 64r5 4,2 258,5 4L9,2

c
ft

aufgenommen 2800 g
Binsen (ao,oo I tr.s.)
ausgeschieden 924r0 g
Kot (4r ,80 I Tr.s. )

Binsen, verdaut in
in

Binsen, verdaut in
in

333,0 304r9
454,6 43I ,5
57,7 59,9

Ea.unel 8

383,5 352,8

458,2 434,2
5414 5612

35,7

22,5
38 ,7

3,1

L14
3l ,I

I07 ,3
1.68 , 9

61 ,2

35r3
19r2
35 r2

9I .

r 67,
64,

175r5
243 r7
58, I

2r9
l r3

31,0

2
3
l

84Lr7 787,0 58,2 4r5 22612 44grL

fr

206,7

24L r4
53, I

Verdauungsquotienten
in Mittel 56rr 56,9 37,0 3I,1 63,0 56,0

Durchschnitt der
Verdauungsquoti ente n
aus dem Mrttel der
Johre I952 und 1953 56,0 56,0 44,2 33,3 62r3 53,9

Durchschnittswert el ler Analysen
von Scirpus Iacustrie:

Trockensubstouz.
ßohas che
organische Substanz
Roheinweiß
Rohfett .
Rohf ase r
N-frei e Extraktstoffe

27,42 fr 100,00 r
25 r31

In I00 Gevichtsteilen Binsen sind demnach enthalten:
verdauliche organische Substanz . l4r3g
unverdauliche organische Subst&nz .
verdaul iches Roheiweiß
verdauliches Bohfett
verdaul iche Rohfaser
verdauliche N-freie Extraktstoffe . .
Stärkeeinheiten
VerhäItnrs verdaulich. Eiveiß: Stärkeeinheiten

25,31-
2,32
0 r17
3 ,58

14,24

92
03
06
35
95
t2

fr
fr
/"
fr
fr
ft

fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr

92,3L fr
92,3t fr
8,45 fi
0,61 fr

3l ,30 fr
5t,95 ft

46
83
76
oo

5l
99
bt)

fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
8

52
39

3
0

I9
28

I

IO
I
0
i)
,

II 40

10,

10-täsisen
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Die Fütterungsversuche in stalI der Bundes-versuchs-und For-
schungsanstalt für Milchwirtschaft zeigten bei den Tieren eine
ouffaLlend große FreßIust für die Binsenhalme, die wir oft koum

befri.edigen konnten.
Äbei schon die l9I3 von Erztdorff-Kupffer durchgeführten Fütte-

rungaversuche mit Kühen, bei denen er eine "Joderhöhung" in der
g"*i.rrr"t"n Butter nachveist, zeigt, daß mit der DarstelIung des
Eiweiß-Stärke-Verhältnisses noch nicht alle Faktoren erfaßt sind,
die scirpus lacustris zu einer so bevorzugten Futterpflanze für
die weid.etiere werden Iäßt. Das Spektrogramm und unsere Erdver-
suche weisen schon darauf hin. Es laufen darum z,ur Zeit Ernäh-
rrrngsversuche nit Kühen; nordische Universitäten sind sehr daran
interessiert, gesunde Kühe zu erhalten.

In diesem Zusamnenhang sei ber:nerkt, daß dieBinsenfütterungen
nicht nur auf die Weidetiere einen guten Einfluß haben, sondern
überhaupt günstig euf den Tierorganisnrus ernzuwirken scheinen: Die
Enten gediehen nit Binsen-Preßlingen sehr gut, bei Legehühnern
wurde die Legetätigkeit sehr gesteigert und die Kükenaufzucht-
versuche, die in der Lehr-und Versuchsanstalt für Klerntierzucht
(Prof. Fangauf) ftir uns durchgeführt wurden, zeigten, daß bei
einer Zugabe von 3 / Binsennehl. die Jungtiere in jeder Beziehung
besser heranwuchsen, so daß, wie Eerr Prof. Fangauf schreibt,
das Luzernemehl nicht nur voll ersetzt, sondern sogar übertroffen
wi rd.

Gerade die in unseren norddeutschen lVeideländern so spät im
Frühjahr einsetzende Begriinung der Weideflächen, während schon im
zeitigen Frühjahr in Schutz des lYassers die Binsenhalme heranwach-
sen, i st ein wichtiger Grund, daß das schon oft im April &usge-
triebene Vieh sich einerseits notgedrungen diesen Balmen zuvendet,
andererseits aber auch liebend gern die jungen, weichen und nähr-
stoffrei chen Ealoe hoI t, so tief es si ch in das Wasser hine in
wagen kann. In dieser Zone entstehen dann auch durch den ständi-
gen Verbiß der Ealne die nerkwürdigen Fornen mit den flutenden
B).ättern, Scirpus Iacustris nit einenr vöIIig anderen Eabitus.
(.l,uu. r )
2 . Vern i chtgg_g glgq__d::_ !gl:J!gl:

-ViCIIeicb't etiaE veniger verheerend als der Tierverbiß kann die
Vernichtung der Pflanzen durch die Menschen sein. Gemeint ist
hier nicht die Ernte der Ealme zu Fütterungszwecken, obwohl sie
in einigen Landschaften eine große Rolle gespielt hat, bis
sehließlich die Bestünde verschwunden w&ren, z,B. in der Lüne-
burger Eeide. Geneint ist hier die oft schonungslose Ernte der
HaLme auf Grund ihrer physikalischen Eigenschaften. Es sind dies
das niedrige spezifische Gewicht und die hohe Reißfestigkeit.

Die Kannerung des Aerench;rms ergibt ein spezifisches Gewicht
von 0r037 und geringer, je noch flaImstärke. So sind sie immer
ein ideales Material für di.e Fischerei (Schwimner an Netzen ua.)
und für den Bootsbau geresen. Man täuscht sich, wenn man a.nninnt,
daß diese Binsenboote nur am Titicacasee heute noch angefertrgt
werden. Wer in Pommern und lleckienburg, in Brandenburg und
Schlesrig-Eolstein en den Gevässern im Sommer die Jugend beob
achtet, stellt fest, daß man sich oft unter größten Anstrengun -
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gen die letzten Binsenhalme herauszieht, um ein schnittigee Boot
herzustellen, zu dem sehr viele Ealme nötig sind ! Ifelche großen
Bestände verschrinden darum in einem solchen seetüchtigen Boot
und vor allen in den sich bildenden Flotillen. Diese Boote gehö-
retr zu den Jugeudspielen, die jede Generation, auch die heutige
notorisierte, mit Feuereifer betreiben.

Noch vernichtender wirkt sich aber die oft unüberlegte,
rigorose Ernte zu Flechtarbeiten aus, die man auf Orund der hohen
Reißfestigkeit der Ealme aus ihnen herstellte und auch heute noch
in vielen Gegenden dazu nimmt. Un die Pflanzenbestände vor ihrer
Vernichtung zu schützen, legt man in Mittelfinnland und am Titi-
cacasee - ähnlich den Beginn der Yieinleee - bestinmte Anfangster-
mine fest und man setzte schwere Strafen ein gegen die, die Raub-
bau trieben. So versucht ma,n sich dort noch heute d.urch Gesetz
gegen Verluste zu schützen, wie sie z.B. durch Raubbau und trotz
Gesetzeserlasse an der Eider eingetreten sind. Weder Aufrufe,
noch Verordnungen, noch Strafen haben nämlich bei Friedrichstadt
die Binsenschneider abhalten ki5nnen, rrdie Ersten und Eifrigstenr
zu sein, so daß die Ufer kahl wurden, wie es in Berichten zu
Lesen ist (Seidet, 1953, s. 145)

Eat dieses trLängste Internod.ium" (Baunann) virdlich eineso
hohe ReilJfestigkeit ? Ist es begründet, daß die Niederländer ihre
Besfd,nde so pflegen und einen so einträglichen Eandel nit den
HaIren betreiben, die sie als FIecht-, Binde- und Abdichtungs-
naterial nach England, Belgien, Frankreich, Deutschland, ja selbst
nach Afrika, und Australien versenden? Wir haben Versuche d.urchge-
führt und sind u.a. zu folgenden Ergebnissen gekonmen: Ein Binsen-
halm kann bei richtiger Zubereitung bis 50 kg Gevicht aushalten!
Da in der Industrie die Beißfestigkeit relativ in kn ausgedrückt
wird, kann sie bei Scirpus lacustris bis 31r5 kn Reißlänge be-
tragen, während sie bei den seit altersher gezüchteten Flachs
40 - 8l kur beträgt. Die Ernte der so ohne Mühe zu gevinnenden
Binsenhalune ist also durchaus begründ.et!

So tuu Llensch und Tier das ihre, um sich auch in diesem FaIl
das ous der Natur zu holen, was sie brauchen können. Sie drängen
Binsenbestände auf eineD schmalen Ring rden BingengürteI" zus&m-
rP n ' rrr.

Ist nun Scirpus Iacustris durch diese Bedrängnis vö).lig der
Vernichtung preisgegeben oder ist er doch noch rrder Pionier unter
den Litoralpflanzenn wie er oft genannt wird ? Untersuchungen in
der Natur und im Labor brachten folgende Ergebnisse:
I. Die Ealme im Eulitoral wie auch in Sublitoral vachsen in be-

stinnten zeitlichen Abstönden in ungefähr 6 tSerienn während
des ganzen Jahres heran. Dieses f'olgewachstum sorgt inner für
Assinilation, Durchlüftung, für Auf- und Abbau der Stoffe. Die
Ealme sind so iD der Lage, große l{assersäulen zu übervinden.
Ich habe Ealme im Lankersee gefunden, die eine Wa.sserschicht
von 4125 m zv. durchrachsen ha.tten. Die gleiche Pflanze kann
aber auch in flacheu Wasser kleine Ealne bilden. Iur Eulitoral
ist sie sog&r in der Lage, diesen völlig anders gearteten
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abb.1

Abb.3a

Abb.4a

abb.2

abb.3b

Abb.4b

Abb. 1. Typischer BiDsengürtel in Postsee

Abb. A, Binsenbestände in der vasserfreien Zone des Postsees, von den Weidetieren
unerreichbar' von den Menschen damals noch nicbü entdeckt

Abb. 3a und 3b. l{eitletiere in den hol.steinischen seen bevorzugen die Bin-
senhalure. In Vordergrund 3a Equisetum ljnosum

Abb.4aund4b.Buchtj'nderSl{-EckedesDobersdorferSees:DasJungvjehd.er
überbelegten f,oppeI hat den Binsenbestand völlig verbissen
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Äbb.5

abb.8

\\

uttabb. 9

Wo die Ealne stä.ndig verbissen werden, bleiben d.ie subnersen Blätterabb.5
i ntakt
abb.8 Auf den grol3en Mengen abgestol.i{fner Wurzelm&ssen, die in jedem Jehr
Scirpus lacustris unter den Rhizom zurückIöBt, vachsen die neuen heran
Abb. 9. Junge Sänlinge, berangezogen in gespannter Luft eines Oerächshauses
des Botauischen Gartens in Kiel

/
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Standort durch anderen Bau der Ealne bei gleichen Anteil ihrer
Bauelemente zu überrinden. Inmer rird der elastische, dünne
EaIn durch die periphere Lage seiner Bastfaserbündel in der
Lage sein, Wind und Wellen standzuhalten. Welche größeren
Wassertiefen der ra.chsende Ealm zu überwinden verm&g, wissen
wir noch nicht; denn die Pflanze hat noch ein anderes ltlittel,
sich aus der für sie so gefährlichen Uferzone vor der Vernicb-
tung in Grundloaen zu schützen: Sie b ildet Schwingrasen !

Allerdings kann uan dieses Phaenomen weder vom Ufer noch vom
Kahn aue sehen. In Eolstein bieten der Postsee und der Both-
kampersee gute Beispiele dafür.
Aber auch wä,hrend des Winters ruht das Halmrachstun nicht. Die
durch die Eerbststürme abgebrochenen Ealme setzen z.T. als
Stoppeln auch über Winter - oft unter den Eis - ihre Assinila-
tion und ihr Wachstum fort und bleiben solange dem Stofftechsel
in folgenden tr'rühjahr erhalten, bis die im vor&ngeg&ngenen
Eerbst angelegten Junghalne so erstarkt sind, daß sie die
Stoppetn abIöeen können (lUU. 0).
Äber auch tlie B1ätter können durch ihreUmgestaltungsehr zur
Erhaltung der Pflanze beitragen: Ifährend am ungestörten EaIm
die zunächst geschlossene BIattröhre und die Blattspreite die
intercalare Wachstu.Drszone schützen, und im Laufe der Wachstums-
periode durch das Dickerwerd.en des basalen Ealnteiles aufge-
trennt werden und später verrotten, die Halne die Ässimilation
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abb. 6.
lfachstun der stoppeln, Ealme und Junghalne vährend eines Jahres.
Dargestellt nacü Messuugen v. 5.1.-18.I2.1949.
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übernehmen, so bleiben diese Blätter jedoch intakt, falls die
ffalne durch Befraß, verletzung oder abernten ausfalren. DieBlätter behalten dann nicht nur ihre Funktion, sondern es werden
noch in oft großen f,lerrgen neue BIätter gebildet, diese sind. dannnicht stengelumfassend, werden von Llensch und rieren nicht herats-gerissen, sondern sie bleiben bis zum Eerbst reistungsfähig.Es
bilden eich dann scirpus Iacustris in gänzlich anderei Eabitus
aber die Art bleibt erhalten (lUU. S).
Von- ebensolch großer Vitalität und Anpassungsfähigkeit ist
auch das Rhizom. Es wächet ebenso Iand.- vie seewärt"s, schräg
nach oben, nach unten. Es durchbohrt härteste Böden und häIiIeichte zusa,Dnen. Es ist von gehr großer Zähigkeit, so daß sir
zum Eerausschlagen die spitzhacke und. zun Aufteiren das Beil
nehmen mußten - als wir noch nicht vußten, daß in bestinmterJa.hreszeit die einjährigen Triebe spröde vie GIas brechen.
Es hat solch hohes spezifisches Geviclt, gao, im Gegensatz zu
Phragrrrites - Rhizon und ganz in Gegensatz zu seinen Ealnen.
Das sei an einem Beispiel (,tUU. Z) gezeig!,. Iyo also phragmites
noch durch IYeIlenschIag unterspült wird, Iiegt Scirpus lacu-stris schwer wie ein anker in Boden, rährend die Binsenhahoe
leicht wie ein Anhertau sich riegen.l{elch Gegensatz zu phragmites!
Eier zeigt es sich, dnß Scirpus lacustris eben doch eine nPionier-
pflanze"ist und in Regionen vordringen kann, in denen phragmites
nicht mehr standhalten kann.
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4. In das Wachatum von Ealmen, Blättern und Bhizon fügt sich das
ebenso vitale Wurzel-Wachstum ein. Durch das jährliche Absto-
ßen und Erneuern wird nicht nur ein sehr aktives Gevebe ge-
schaffen, sondern ea wird zugleich ein lYurzelhumus hergestellt,
mit den sich Scirpus Iacustris ebenso schveren wie leichten
Boden aufbereiten kann. Die Mengen sind groß, wie die Abbil-
dung 8 zeigl,, Auch die Versuchspflanzen im Gerächshaus machen
den gleichen Erneuerungeprozeß durch. Nur die Sämliage des
l. §enr.rg1s behalten ihre neuangelegten IIurzeln.

Auf vielerlei Weise veruag sich also Scirpus lacustris im
tiefgelegenen Binsengürtel vegetativ zu erhalten. Kann sie
sich aber auch generativ in dieaen ttExil" erneuern?

IV.
Zunächst galt es, sichere Äus'sagen über die Keirafähigkeit

des Samens zu nachen. Sodann mußten Keiralinge im Litoral (fufi-
toral und Sublitoral) gefunden rerden. Und endlich mußten wir
durch die Experimente zu sicheren Ergebnissen kommen, Aus aIl
den jahrelang durchgeführten Arbeiten geht hervor: Nur die Samen
der l. Ealmserie sind voll keimfähig. Sie sind nit einer sehr
dicken Schale ungeben, die das Endosperm durch Jahre vor der
Verrottung im Wasser schützt. Die sehr ölhaltigen Samen werden
von den WeIlen an das Ufer getragen und keimen, wenn eie ent-
sprechend quellen und durchfrieren können. f'ehlt der Frost oder
zuvor die Feuchtigkeit, so kann der Sonien nicht keinen. Aber auch
nach diesem gegl.ickten Prozeß müssen noch eine Reihe günsti-
ge Voraussetzungen zur lYeiterentricklung des Sämlings er-
füllt werden: Zunächst darf er natürlich nicht von I{eidetieren
erwischt werden (das ist in Schleswig-Eolstein ein wunder Punktl),
sodann muß er soviel Feuchtigkeit vorfinden, daß die kutinfreien
BIätter nicht vertrocknen können und solange intakt bleiben, bis
die kutinhaltigea Ealme die Führung übernehmen (lUU. S), oder bis
Rhizone gebildet sind, die für die noch schroche Pflanze ein we-
sentliches Reservoir sind. Die Rhizome sind es dann auch in den
folgenden Jahren, die die Pflanze aus der Versandung, dem Verbiß,
der Brandung in die tiefen Zonen tragen, während der lYurzelrhyth-
mus für eine ständige Erneuerung der Aufnahmegewebe uud ihres
Substrates uad der Ealn-Rhythnus für eine gute Durchlüftung und
für eine ständige Äesimilotion sorgen. Eine wahrhaft wundervolle
Verzahnung verschiedener 0rgan-Funktionen zur Rettung der Art
aus einer geführlichen Zone !

Alf d.iese UntereuchungeergXüor""" lassen den Schluß zu, daß
der Binsengürtel ein sekundärer Zustand ist, hervorgerufen zum
gröOten Teil &rrch das Vertreiben der Pflanze aus der durch
Mensch und Tier leicht zu erreichenden Uferzone. IYährend für die
generative Veruehrung die flache, durchfrierende Uferzone notwen-
dig ist, kann die vegetative Yerrüehrung auch in tiefen lyasser
atattfinden. Daß Scirpua locustrie aber ebenso gesund in der
Flachrasserzone, ja sogar in der wasserfreien Zone rachsen kann,
zeigen diejeni.gen Bestände, die für die Tiere nicbt und für die
llenschen sehr schver erreichbar sind.
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Einige Ergänzungen zu 0tto Christiansens
"flora des f,reises Steinburg"

vonGerd Spanjer

In folgenden seien einige Ergdnzungen zu dieser 1952 erschiene-
nen Flora gegebeu; hat doch 0.Christiausen in seiner verdienstvol -
l.en Arbeit selbst zur SchIießung von Lücken aufgefordert, die sich
zwangsl.äufig bei jeder Veröffentlichung dieser Ärt finden werden.
Sie beruhen mit einer Äusnahme (fritlflaria) auf eigenen Beobach-
tungen und beziehen sich zeitlich vor allen auf die Jahre 1938-47,
räunlich besonders ouf die Umgebung von Glückstadt (Glü.) sowie
Kremper Eeide (Ifu.U.), trrerper lloor (Kr.tdoor) und die Ifilstermarsch.
Die liunnerierung folgt der üblichen in unseren Landerstimnt also mit
0.Christionsens FIora überein; in einigen FälIen sind auch von 0.
Chr. nicht erwähnte Pflanzeuarten aufgeführt. Der VoIIständigkeit
halber habe ich noch einmal einige Funde kurz ervähnt, die ich in
verschiedenen Jahrgängen der I'EeimatI schon veröffentlicht habe rdie
aber in der rrFlora des Kreises Steinburgrt nicht berücksichtigt wor-
den sind.
r+ lyggpgglg_glgyallg (trolbenberlapp): In schönen Bestänclen auch

an Südwestrand der Kr.E.
28 0smunda regalis (Königsfarn): Kr.Moorl außerdeu (ob noch?) in

äI;isö;Tidfr!'fdren 1931 bei Ecklak.
et §eltggllg_m_glgll3t (Aurr. Igelkolben) : GIü.

to7
108

auses Laichkraut) : Glü,
rlaches Laichkraut) , ,i:rtll b.IYi lster,

113 Potamogeton pusillus (Kleines Laichkraut) :zw.Poßfeld. u.St.Marga-
reten.

1 17 Potarnogglgn-ggllg! (Di ctt.l,ai.chkraut) : Elbaußendeich unweit der
Glü. Badeanstalt

233 Agropyrum caninun (Eundsquecke): zv. Dägeling u. Kr.E.
lAia-PTlä;ää-iIT-uel 0.Chr.ni cht aufgeführt)

289 Corynephorus canescens (Silbergras) :b.Julianka;Kr.E. (aie Eeufig-
keitsangobe 'rs:selten'r bei 0.Chr. ist wohl sicher ein Schreib-
fehler)

314 Phleum pratense (If.Lieschgras) I Eier könute die Ängobe Iauf der
Gääsi"--ään-Ein-äruck erwecken, als fehle Phleun in Cer Steinbur-
ge r Xarsch, was nicht der Fall ist

324 A,Io
Er"

pecurus geniculatus (0eknck.Fuchsschwanz)l Eier gilt das
IZEä-;Iä--be I-FETAum

346 Phalari.s arundinacea (Rohr-Glanzgras) I Eier wird überraschender-
weise aIs Fund- und Standort "in Wald und auf WäIlen" angege-

373
396

ben, während Ph. doch ein typisches.Gras der Verlandungszonen
ist (2.B. Gräben im Gl.ü. Außendeich).
Phalaris canariensis (Kanarien-Glanzgras) I Glü.
S c-iri,iJ 

" "" 
sp i t o-§u-E- (nas e nb i n se ) ; Kr . E .

EI; o;E;;I;-äcIcütäii s (l§ade I simse ) : vere in zel^L i n E I baußende i ch

EäI-G1il:-1P?I;-5;I-fichr. nicht aufgeführt)
l!il!!Sltglg-11!9 (t+ei.ce Schnabersimse) : Gr.Eer.e,,oo"(1e31)401



435 Carex c&nescens (Weißgraue Segge) I Itzehoe, Krenperheide
502 e;;äx-0äae;I-IEl. Segge) : Kr.s"ta"
505 e;i;i-§[S-g-_qtlypeltl (Cypergrasähnl . Segge) : Kr.Moor
515 Äao;-us-;äI;;[;-18äTr"") : Stör-Außendeich b.Iven Fteth
530 Jul;t!_-fgg9l C-;:Teäüi-s-[-(-ä-r1?-Biä§äf:-n-i-c-h1--;F&üf-;Ier Geest,

2BO

z.B. auch GIü.
551 Juncus bulbosus (=I.supinus), (Ni"a.ige Binse):Ift.Eeide(pft.bei

0;eE;:;äET-äüf ge f unri )
613 Fritillaria nella&Li_s_ (Schachblume): von mir selbst am Fundort

nIA6[-Eäö5eä6[ä[-,-Aoäh'vurde mir im Frühsommer 194? oder 1948
ein - leider - i.m EIbaußendeich zw. Glü. u.der Störnündung ge-
pflücktes Exenplar gezeigt. Auch sollen, nach dauraligen Ängaben
von Apotheker Blünel in Glü. in Laufe der Jahre immer einnal
wieder einzelne Exemplare im EIbaußendeich bei GIü.beobachtet

1 035

sein. DöiT-ilI-sie früher sicher hdufiger gewesen.
Araranthus atbus (Weißer Amarant): ruderal b.d.Ortschaft Kree
pe;h;iää-I;-uiä-mäen m.A. retrof lexus )

977 Saponaria officinalis (Seifenkraut):Itzehoe, 0rtschaft Kr.E.
I 0 1 9-SäET;ä_19-d9E4-ifaiTige s Mas tkraut ) I Auf gef ül I te r Bagge rsand

vor Bie lenberg
Armeria serpyll ifolia (Sandkraut):Nicht nur auf Sandböden
Go;Aa;;-;;E-h-ä;-DäIEEEöschungen (2.8. bei Gtü. )
Ranunculus FlammuLa (Flam.ender Eahnenfuß) : Kr.Moor
Eanüncüt-us c iä i nät-u-s ( Starr. Eahnenf uß ) (te i . O. Chr. al s Batrachi-
um äf v-a-r-i-c-a-t-uä; -offi; Numner) : auch bei Glü. u. zrr.poßf eId u.
St. Margarethen
Thalictrun FIavum (GetUe Wiesenrute) : Kr.Moor
rylEyll-l_h9gg§-(Etatsclnohn): 194? in großen Mengen in und am
Rande einiger Getreidefelder bei Glü.-Neuendeich
!gt!qtg_"_flcana (Oraukresse) : Glü; Kremperheide
(6ä i-O;eE;. --oEie'Nurne. 

) Coränopus' p.o"orb"o" ( xranenf u-o ) : das
von 0.Chr. bei der Fundf,rig-a-bä-6fü.--gäsäf,2-tä Fragczeichen ist
zu streichen! Belegexemplarebefinden sich iu n.Eerbarium
Efgllf]l_yerna (Eungerblümchen): Die Angabe in d.Fl.d.Kr.
Ste inburg ttüberaI IIt und I'gemeinrr könnte den Eindruck erwecken,
aIs ob die Verbreitung nicht abhängig von den Bodenverhältnis-
sen seil sie beschränkt sich aber fast ausschließlich auf San&
bödeu,
§1gym!1iun sinapistrum u.Sis.sophia: ruderal bei der Ortschafti-------i-=-llremperDe tde

4fglf9gf:§_Ilglfglg (Schmalraule) : Sandäcker bei Kremperheide
(Di;-PIT;-IsT-von-OlCtrr. nicht auigeführt)
§g9g_._g:tg (Scharfer Mauerpfeffer): zusarnen mit Sagina nodosa
(N;.-I0T0) auf Baggersand vor Bielenberg

1 129
I 153

1 164
Lt77

t27 6
t234

t294

13 6'1

1392

Spiraea salici{oIial Vereinzelt vervildert im Gebiet d.Kr.E.
1 7 4 2 T;IT ol-i_"_'_-I*g-i-{g-:}g (E rdbe e rk I e e ) : E I b auße nde i c h be i G r ü .
1845 Lathyrus silvester: Bockwisch und Münsterdorf
1859 Ge;;;l-r_r_-p-f-f1!,"!6T-(wiesenstorchschnaber): Äm Rand einer Klin-

Eä;;1;;ffi-6äf-.--Lä-ngennal s - We tte n'r
1865 Geranium dissectum (ScntitzUt .-St.-Sch. ): IfeneIsfIeth, GIü.



1 869
1 870

281

Geranium pusil lum (Ntein-St.-Schn. ): Glü.
§giEligE_}g-tE 

-ftIä i "hhaar -St . -S chn . ) r Kre mpe rmar s c h ve r s ch i e-
dentlich
lglfgglg_yglggll: (ui lc.hkraut; Kreuzblume ) : Kr.H.
Elp!9!EiE-lypE!1!:*i (cyp.essen-I{olf sni Ich) : ttegrand zwi-
schen Wi I ster und Poßfeld

1974
2004
9 009
2032

(Kt. wegnatve)
Eunds-Vei lchen)

1 894
1916

2 035

2077

MaIva
VioIa-
VT
Fä
T;

nc lecta
c&n n&

: Glü.
: Kr.E.

r s (Sumpf-Veilchen): Kr.E.; Kr.Moor; Itzehoe
.1-f (Bachburgel): Kr. E. (verschiedentlich in
äispuren)

91 13
2188
2t97

_Lyllfgg_:g]lJgIlg (Blutveiderich) : Glü. und weitere Stellen
der Krempermarsch
Chaerophyl lum bulbosum (fnotliger Kälberkropf ) :Glü. (Etbaußen-
aäT.E)-----
Cicuta virosa (Wasserschierling): An der 'rBrakerr bei f,udensee
Pi;öT;-;l;oi-(rt . Itintergrün) Glü.
ffia;;;;ää-p-olifolia (Rosmarinheide) : Äbtissinwischer Moor
EöTT;;Iä-F;I[;T;I;-(Sunpf-Wasserfeder): Glü. (toal)
Ä;;ä;I;-v;I§äils-(Crasnelke): Bei der von 0. Christiansen
;;geEäb-änan-f-u-n-i[stet le rtGlü. t' handelt es si ch m.Wi ssens um
eine äItere Angabe über verruilderte Exemplare auf einem der
Glü. Friedhöfe.
§y_,1!ylgg_gll:::lglS (schwarzriurz) : Gtü.
§i g jEI f E!! f _?l-f-e-f-+ g I at_a ( Ka p p e n h e I mk r a u t ) : S t e i n b ö s c h u n g
aä s-EIEäüßänääIi-hs--zif -s6tren Gl ü. u . de r Störnündung.
Leonurus cardiaca (Eerzgespannl Löwenschwanz) : z'w.Kremper-
E;Ilä-;;a-Bo-rwII6l .

UgpClg_:gllg:tg, Einzelexemplar ruderal in d.Ortschaft Kren-
pe rhe i de

(f'rauenflachs) vereinzelt bei Glü. auf Sand
i ten.

23 68
23 83

25 25 _Linarlg_nlCtll§ :

für Straßenbauarbe

2383

293 8

2 955

3 000
3 001
301 I

95 61
2578
2924

Yglgg:g_pg§: (=v. Iournef ort. ) (r.rnrenpreis): Glü.
yEIgtliE:!9lgEl_rfeg. (Bachbungen - Ehrenpre i s ) : GIü .

ÄE-nIITä a p-t-Jr-n-iäi-( Sunpf s c haf garbe ) : na ch 0 . Ch r . [ üb e r a I I't,
;6ä;-I;-alen-G-de-s1-gebieten doch wohl weit häufiger als in der
Marsch; manchen Marschgebieten des Kreises Steinburg wohl
ganz fehlend.
!!fyfgS!!gmurr' leucanthemum (WeiOe Wucherblume) : nicht nur
aüT-aä;-ce;;t;-;u;E-EäI-dTri.
4f!ggf::g_glgp9!1l1§ (Fela-Beifuß) : 0stlich der Bahnlinie bei
Krenperheide.
§gl9::g_y::!9!g: (Kteuriges (reuzkraut) r Glü.
S;;;aIo=ITväTIius (Uald-Kreuzkraut) : Dägeting
-9giE9_.!_l-g-1E§-1-Nlckende Di stel ) I Einze lexenplar. In der
Ümgäbü;E-to-n-PoßfeId (dort si cher verwi ldert).
4rnoseris minima (Lanmkraut) I Sandäcker der (remperhei<le.3065
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Waldverrüstung einst unil jetzt.
VonEerbert Straka

(Nach einer akademischen Antrittsvorlesung).
Natürlicherveise ist unsere Heimat, ist fast ganz Mitteleuropa,

Waldland, einige Gebiete &usgenomren, so z.B, ein schnaler Küsten-
streifen, kleine Inseln, extreme Trockenlandschaften und die höhe-
ren Lagen der Gebirge. Eätte es vor einigen tausenden von Jahren
Flugzeuge gegeben, wäre man mit ihnen in große Höhen aufgestiegen
und hätte man Luftaufna.hnen angefertigt, man müßte die waldfreien
Gebiete auf ihnen lange suchen. Leider gibt es solche Luftaufnahmen
nicht, aber Tajitus und andere römische Schriftsteller haben uns
Beschreibungen der deutschen Landschaft ihrer Zeit hinterlaseen,
aus denen die relativ 4::!!g_9gygldung noch zu dieser Zeit hervor-
geht. Aus früheren Zeiten fehlt jede schriftliche Urkunde. Und
dennoch können wir uns ein recht gutes und mehr oder minder voll-
kommenes Bild über das Aussehen der nitteleuropäischen Landschaft
vor- und frühgeschichtlicher Zeiten ma.chen.

Das verdanken wir besonders der Pollenanalyse, einer noch
j un ge n Wi s s e n s c h af t, a n de re n Au f b au -u-na--fu-iU-iü-[-ärvo rr age nde
deutsche und schredische Botaniker und Geologen beteiligt sind.
Ich uöchte nur den frübren Lehrer der Naturvissenschaften an der
Landwirtschaftlichen Lehranstalt in Hohenwest,edt in Holstein und
späteren Botaniker der Bremer Moorversuchsstation C.A.Weber und
den schwedischen Staatsgeologen ygg_Igg! nennen

Wir wollen hier nicht näher auf die Methode eingehen (vgl.
Firbas, 0verbeck). Die Ergebnisse der mikroskopischen Zählungen von
Blütenstaubkörnern aus Moorschichten werden in knapper und über-
sichtlicher, freilich oft für den Eingearbeiteten allein entziffer-
barer Form dargestellt. Äus solchen Diagrammen kann man die Ge-
schichte des l{aldes und zum Teil auch der anderen Pflanzengesell-
schaften eines Gebietes rund um das Moor ablesen.
Die Tabelle enthäIt in groben Zügen das Bild, velches wir uns auf
Grund dieser Forschungen heute von der !al!g9g!!f!!!9 unserer Eeimat
machen können. Selbstverständlich kennt man schon viel mehr Einzel-
heiten und untersucht inmer wieder neue Feinheiten der Vegetations-
geschichte, d.ie uns dann etwas über kleinere Kliruaschwankungen sa-
gen. In arderen mitteleuropäischen Landschaften verlief die Entvick-
Iung etvas anders, aber irgendein l{ald herrschte überalI, eolange
der Mensch nicht eingriff.

Der Mensch der Eiszeit var nonadisierender Jäger, Fischer und
SannIer. Das beveisen viele funde aus der ÄItsteinzeit, nicht zu-
letzt auch von den Renntierjägern in Südholstein, In der Mittelsüeip
zeit, also während der Früben und Mittleren lYärmezeit, rar es ähn-
L i ch. Zunehrnende Einsi cht in di e Zusaumenhänge zwi schen der tr'mcht-
und Samenbildung uad der Fortpflanzung der Pflanzen, ferner die Ver-
schlechterung des Klimas, die zunehmende BevöIkerungszahl und noch
manche andere Gründe mögen den Menschen dann zum Ackerbauer und
gleichzeitig zum Viehzüchter geniacht haben. Das erzrang eine seß-
haftere Lebensvei se .

In anderen Teilen der Erde geschah diese Umetellung echon frü-
her, andersryo auch später und manche Stänrne sind heute noch nicht
soweit gekomnen.
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Der Äckerbauer braucht Land. Wenn er es nicht von seinen Vor-
fahren geerbt hat, dann muß er es neu schaffen. Genauso vie heute
hat es damals, in grauer Vorzeit, der "Siedler" auch gemacht. Er
rodete Stücke des Waldlandes und säte auf dem Neuland die gerünsch-
ten Früchte aus, die er später erntete. Ir{an darf mit Recht ervarten,
daß diese vorgänge auch irgendvie in den Pollenspektr& zum Ausdruck
komre n.

In Pollendiagra-.en &us Jütland fand IVEBSE{ (tS+t, I949)
eigentüml i che UnrJgeImäßigkeiten in Kurvenvir-l-iluTäer Baurnpol len
während der späten l{ärmezeit. Der Eichenmischwald ni--t plötzlich
ab und erreicht ein trlinirnum. Das geschieht in einem Augenblick,
wo die ersten Pollenkörner von Getreide und Wegerich sowie anderen
Unkräutern auf tauchen. Daraus ,og Iy_E§EI den Schluß, daß der .jung-
steinzeitliche Mensch den EichenäiEEl-ciatd gerodet hat und Äcker
uad Weiden angelegt hat. Der l{egerich ist heute noch ein verbrei-
tetes unkraut und heißt bei den nordamerikanischen Indianern der
trfußtritt des Weißen Mannes", da er sich mit ihm und infolge seiner
Rodungen ausbreitete.

Iyg:fgl zeigt uns hier also die 9l!!91-I9l9lg4glgg" und die
erste-iäiäfiäwlnnung in seinem Eeinatlanä--a-ui-ääi-Jün-g-§t-e-i-n-zeit. Daß
dies Brandrodungen w&ren, ergibt sich aus einer Eolzkohlenschicht
direkt unter der aufgezeigten Torfschicht nit den eigentümlichen
Pollenspektren. Die Rodungen wurden allerdings nur im Wohngebiet
des Megalithvolkes durchgefü-hrt. In den Landschaften Dänemarks, wo
die Einzelgrabkultur vorherrschL, z,B. in den Eeidegebieten von
Jütland, fehlen die A-nzeichen von Brandrodungen. Nach den Angaben
der Archaeologen soll es sich dort rur ein nomadisierendes Reitervolk
gehandelt haben.

Auch heute werden neue Siedlungsländereien in Ubersee oft
in Brandrodung kultiviert. Bis in den Änfang unseres Jahrhunderts
hin6f-n--häT-§f6U aucU in abgelegenen Teilen des nördlichen Europas,
nämlich in Finnland, diese f'orm der Urbarmachung gehalten. In den
anderen nordischen Ländern kam man früher davon ab. Men nennt die
dort geübte Art der Brandrodung I'Svedjebruk" oder werdeutscht das
"Schvenden". f_i_lLftg schreibt aus Finnland etwa so: Der l{ald wird
mit großen tr{en-g-en -v-on trockenem FaIIhoIz bedeckt. Nach einen Jahr
wird-das trockene EoIz verbrannt und die Äsche und Eolzkohle über
das Land verteilt. Anfang JuIi pflügt man oberflächlich und um

die Stubben herum, Ende JuIi wird Roggen gesät. Die Ernte erfolgt
am Ende dee uächsten Sommers. Als zweites Getreide wird dann bis
zu viermal und auch öfter Eafer angebaut. Danach verwendet man das
Schwendeland als Wiese und als l{eide, um es später ganz sich selbst
zu überlassen. Aus WurzelschößIingen oder dem Samenanflug ent-
wickelt sich bald ein l{ald, in welchen man das vieh zur waldweide
treibt.

Es handelt sich bei dem Schwenden um ein altertünliches Ver-
fahren, das vor allem in den nordischen Ländern schon seit langer
Zeit geübt wurde. Die von Iversen u.lrd anderen dänischen Pollenfor-
e chern gef undenen ei gentüilffi-h-ei Polt ensukze s s i onen I ie f ern den
Beweis dafür, daß schon die jungsteinzeitlichen Menschen in Däne-
mark das Waldland schvendeten.



286

Han vermtet, d&ß die älteste Foru des Schwendens einfacher war
als die von Linkola beschri.ebene, nänlich das einjährige Schwenden,
be i deru fäl l;-ri--B-r1nnen, Saat und Ernte in ei nern Jahre erf ol gte.
Dos prühistorisch wichtigste Getreide war iru Norden die Gerste.
Nach der Ernte überließ man das Land wieder sich selbst und weidete
wahrscheinlich in wiederaufwachsenden t{ald das Vieh. War er später
zu dicht dafür gevorden, dann schwendete rr&n von neuem. Dieses Ver-
fahren nennt man Zirkulationsschwenden oder stabilisiertes Schwen-
den. Da aber die verschiedenen Schwendesukzessionen in den verschie-
denen dänischen Diagramnen nicht ganz gleichaltrig sind, muß man
onnehtren, daß die in Verhä1tnis zur Landfläche noch recht geringe
BevöIkerung zeitweilig ihre l{ohnsitze verlegte. Der Itald regenerier-
te dann an alten Platz offenbar sehr r&sch und litt nur venig unter
dem rohen Verfahren.

Bei den Pollenuntersuchungen findet man dann, daß gerade diese
i{aldregeneration in den Diagrammen die auffälligsten Spuren hinter-
TäßT;-;tn;-ger ilie Bodung an sich. Diese drückt sich in der Zunahme
der Kräuterpol Iensumne, besonders des Kulturpflanzenpollens, im Ver-
hültnis zur Baumpollen-Summe aus.

Die Begeneration beginnt nach den Pollendiagramm nit der Be-
siedlung des aufgelassenen Ackerlandes durch die Birke, der dann
eine Ausbreitung der Easelnuß foIgt. Beide Lichthölzer sind ja
auch heute noch die Erstbesiedler von l!aldschlägen, die man sich
selbst überläßt. Erst noch der Birke und EaseI nahm dann der spät-
wärmezeitliche Eichenmischvald wiederum Besit,z von dem Land.

Die Rodung kann aber auch zu einer endeuernden Vernichtung
des waldes führen, venn irgendvel che uns-f,ä-n-aF-:-fr;ir;;ß;-0;T=
steinbildung - sein Wiederaufkommen in der Brachezeit verhindern.
Verödet das Ackerland, dann tritt oft die Eeide das Erbe an, vie es
z.B. Godwin eus dem ostenglischen Breckland zeigt. 0ffenbar wurde
hier l-6Eie- daß man Änzeichen einer Brandrodung findet - das bes-
sere lValdland im Neolithikun gerodet. lrlit einem plötzlichen Abfall
der Ulmenkurve geht eine Zunahme vieler KräuterPollen einher.
In den von Godwin untersuchten Seeablagerungen darf der Eeidekraut-
poIlen als 7ur-z-e1-ger f ür Eeide-ödland gewertet werden. Es zeigte
sich, daIJ die Beiden erst im Gefolge der neolithischen Rodungen
entstonden sind. Ähntiches bericht,en Waterbolk aus Eolland,
Jonass en und liikke I sen &us j ütl änd i s chen-Eäid-e-g-e1le ten .
----BäI der B6EiääTüig der Inseln Grönland und Island durch die
Wikinger ist ebenfalls geschwendet worden. Iversen fand in 25 cn
Tief e an einem liohnplatz der U:!f$g: auf GröiTäii[-e1ne Eolzkohlen-
schi cht. Archaeologische und pollenanalytische Untersuchungen er-
gaben, daß Zwergbirken und Weiden gebranut wurden, um den Gras-
ruchs zu fördern.

Äuf Island hat Thororinsson die rnittelalterliche Besiedl ung
durch die Wikinger una-iaie Fol gen für die Vegetation näher
untersucht. EoI zkoblenschichten in Bodenprof ilen sovie zahl reiche
Ortsnamen bereisen, daß hier die Birkenwälder geschrendet wurden.

Es konnte sich dabei allerdings nur um Pionierschwenden
handeln, da für ein fortgesetztes Zirkulationsschwenden die klima-
ti schen Voraussetzungen f ehlten.
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Kehren wir rieder nach Mitteleuropa zurück ! lYaren die
bisher besprochenen Formen der Rodung zrar sehr brutal, so l<onnte
zumeist der lYald doch sehr gut regenerieren. In der FoIge, zur
Bronze- und Eisenze i t und vor al len im trlittel al ter wurden viel
ausgedehntere Rodungen durchgeführt und die gerodeten Flächen blie-
56;-üEe;-Tän-g?-ZäIT-ärhal ten. Man gab die prir;ritive, extensive
Forn der geschilderten Schvendenkultur auf, allerdings in verschie-
denen Gebieten zu verschiedener Zeitr. In Däneuork ist die Bevölke-
rung während der Eisenzeit vöIlig seßhaft gevorden, man baute
Dauersiedlungen, die Dorfkultur begann. GewöhnI ich wird angenom-
men, daß man neben den Äckern zur Gerinnung von Eetr Laubwiesen
anlegte. SoIche kennt nen heute noch aus Schweden.

Aue unserer engeren Eeimat, aus dem östlichen Eolsteint
hat Schrnitz vor kurzem e inige Pol Iendiagramne veröffentl icht.
ÄnntIcE-w-lä in Dänemark kann man darin die ersten Anzeichen von
Ackerbau im Neolithikum finden. Gerodet wurden Eichenwülder, doch
ist kein Einweis auf Brandrodung vorhanden. An der l{ende der Bron-
ze- z\t Eisenzeit und für die Zeit der slavischen Ansiedlung fin-
det man ebenfalls Spuren der Rodung und Ackerbaukultur. Zu großen
Rodungen komnt es aber erst nach der Eroberung und Besiedlung des
Geb ie te s du rch di e Ge rmanen.

In einem ProfiI aus dem Satrupholmer Moor konnte Schütrunpf,
Janlcuhn und Schütrumpf seit den Ende der Bronzezeit G-e-t-iäiä'ä6äu
naAE;;I se;l-Eäi-un--Cli'r-i s ti Ge burt e i ne starke Ausve i tung e rf öh rt .

Einige Jahrhunderte später - nach dem Diagrann kann man eine genau-
ere Zeitangabe Ieider nicht machen - geht der Getreidebau wieder
sehr stark zurück. Wohrscheinlich ist das auf die Abwanderung der
Ang
aän

eIn zurückzuführen. Größere Bodungen sind dann rrieder seit
lT5. .faUrUundert festzustel len.

In der Vulkaneifel konnte ich die Einwirkungen des lrlenschen
auf die Vegetation seit der Jungsteinzeit in Pollendiagramut von
Schalkenmehrener lvtaar nactr weisen (Stn.a,X.o. 1952, 1953). Kürzl ich
haben OVERBECK und GRITZ (tSS+) an-Eänä-von Diagrannren aus der
Rhön, äfä-m=it-i iner n-äu-a-rligen Methode datiert wurden, die Entvick-
Iung der Eodungen und Verrüstungen seit etwa 500 n.Chr. zeigen
können.

Nachden wir uns mit den Verwüstungen der Wälder in früheren
Zeiten beschäftigt haben, rol len wir den gegenwärtigen Zustand
unseres Waldlandes betrachten.
-----WIä-sTäET-;;-E';nTä-;;-a;; deutschen Wald ? Während in den
Alpen noch mehr als die Hälfte der Landfläche mit 1{ald bedeckt
ist, iu dem Eifelkreis Daun als Beispiel für die höheren Lagen
der ltittelgebirge noch etwa 40 f, beträgt der Anteil des Waldes
an der Fläche SchJ.esvig-Holsteins nur etwa 8 f,. Das liegt sehr
weit unter oen deutschen Durchschnitt von z7 p lfaldfLäche.

Es versteht sich von selbst, daß der Wald verdrängt werden
mußte, sollten diejenigen Acker-und Wiesenflächen gewonnen werden,
deren es zur Ernährung der Bevölkerung unserer Länder bedarf. Die
Vernehrung der Llenschen fordert die Ausnutzung auch des Ietzten
Quadratrueters Boden. Doch sind der Ausdehnung Grenzen gesetzt.
lYenn nämlich durch zu weitgehende Rodu-ng-ääi-Na-tlurhaushalt zu stark
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geschädigt wird, da.nn leidet mit der g&nzen Landschaft auch das
Acker- und IViesenland.

Der lVald liefert den wichtigen Rohstoff Eolz, das aIs Bauholz,
Grubenholz, Papierrohstoff, tlöbelholz - nur uur einige Verwendungs-
arten zu nennen - im Leben des heutigen Kulturmenschen eine nicht
uehr fortzudenkende Rolle spielt. Äuch bei der Holzgewinnung muß man
darauf achten, daß der WaId nicht zu sehr geschädigt wird. Gerade
hierin i st aber in den letzten Jahrhunderten und besonders Jahr-
zehnten sehr viel gesündigt worden. Eat nan doch vor den Kriege,
während der Kriegsjahre und insbesondere in.der Nachkriegszeit weit
mehr geschlagen als nachwachsen konnte ! Ähnlich war es schon im
Dreißigjährigen Krieg, zur Zeit der Napoleonischen Kriege und in
ersten Weltkri.eg. Abgeschnitten von den großen Eolzlieferanten im
Osten oder in Ubersee, griff m&n zu den scheinbaren Vorräten heimi-
scher l{älder, oder fremde Mächte diktierten eine unverantwortliche
Ubernutzung unserer Wälder.

Starke Erosion, Bodenabspülurrg, Fortblasen der Krume durch den
Wind, Austrocknen des Bodene, unregelmäßiger Wasserhaushalt der
Flüsse und Seen sind die lglCgl, denen man durch Aufforsten der
Kahlschläge zu steuern eucht. Die Abblasung der Ackerkrume unaerer
Eeimat durch den Wind, die Karsterscheinungen auf der Balkanhalb-
insel, die ausgedehnte Bodenerosion im Ilittelmeergebiet, tiefe
Schluchten im Löß der Steppen Rußlands, ähnliche in den USA, in
den Pampas Argentiniens, vüst gevordene Steppenlandschaften an
Nord- und Südrand der Sahara nögen aIs warnende Beispiele hier
vor ung stehen.

In den russischen Steppen versueht man jetzt wenigstens durch
die AnI&ge von Schutzräldern das Land und die Landschaft zu retten.
In unserer engeren Eeimat erfüIlen die Eecken und Knicks zum Teil
diese Aufgabe. Die Wiseenschaftler erforschen gerade in der letz-
ten Zeit ihre Wirkungen, um damit den Praktiker Hinweise für die
Verbesserung ihrer Anlage zu geben. Natürlich können durch die
Eecken die f'olgen der Entvaldung nur gemildert verden.

Wie sich die Entraldung auf den IYasserheushalt der Landschaft
auswirkt, rnöchte ich in Anlehnung an Sigmond (tSae) kurz erläu-
tern. Beim Durchgang der Niederscnla[E-ä-ui-ch den lTaId kann man
drei Phasen unterscheiden:
l. lYasseraufnahne und -verteilung,
2. Wasserspeicherung und
3. Wasserabgabe.

Aufgenommen und verteilt wird der Niederschlag in den Baumkro-
uen und in der Strauchschicht, gespeichert dagegen in der Moos-
schicht und als Boden- und Grundrasser im Waldboden. Durch die Wir-
kung der Lloosschicht wird aber auch der plötzliche oberirdische Ab-
fluß gehemt und die Quellen regelmäßig gespeist. Der lfasserhaushalt
ist ausgeglichen, die Gefahren des Eochwa,ssers und des Wassermangels
sind sehr stark vermindert.

Nach der Entwaldung trifft der ßegen direkt die Krume und es
konmt zu einem starken oberirdischen AbfIuß. Die Erosion ist beson-
ders groß,renn im Ackerland die geschlossene Vegetationsdecke fehlt.
Aber auch die auswaschung der Naturstoffe im Boden selbst ist eine



un&ngenehme Folge. Sie vandern in größere Tiefen ab, vo es oft
zu Verdichtungen des Bodens ko--t. Die Bedingungen für einen ge-
regelten llasserhaushalt verschlechteru sich inmer mehr: einer-
seits Eochwasser und andererseits starke Trockenheit sowie ver-
siegen der QueIlen werden inmer häufiger beobachtet. Die Abholzung
also hat weitreichende Fol.gen für das Kulturland und die lYasser-
führung der Quellen und Flüsee; Trink- und Nutzrasserver§orgung kön-
nen gefährdet werden. Äußerdem verschwindet auch der Windschutz'
den der Wald gewährt, so daß das Kulturland schwer leidet.

Neben rein materiellen Werten des l{aldes stehen die ideellen,
die man nicht unterschätzen soll. Für unzähIige MenscheD unserer
industrialisierten Eeimat ist der Wald im Zeitalter der Technik
eine Stätte der sonutäglichen oder der Urlaubegllglg1C. Nicht ohne
Grund sind die letzten Waldstücke der Eolsteinischen Schweiz an
Sonn- und Feiertagen so zahlreich von Erholungssuchenden aufgesucht,
und nicht ohne Grund legt nan Waldgürtel und Waldstreifen plan-
näßig in den Großstädten und in fndustriegebiet an der Buhr an.

So sei denn zum Schluß noch eine Lanze für den Naturschutz
gebrochen, der einige besonders schöne und interessante IYaldgebiete
in ihren ursprünglichen Zustand zu erhalten trachtet. Der Forst-
mann ist mehr auf die Wirtschaftlichkeit bedacht. Aber auch er
sol lte ni cht vahlros da!-E'6Eäfn-5if-r-e-ritiolilste Eolz - meist sieht
nan Fichte oder Kiefer als solches an - pflanzen, eondern einen,
den natürl ichen BodenverhäItnissen &ngepaßten bodenpf legenden
Mischwald. Natürlich wiII ich damit nicht s&gen, daß nir das von
«lichten lYäldern bedeckte Liitteleuropa des Tacitus oder der Stein-
zeitnenschen ale IdeaI vorschwebt. Das ßad der Zeit Iäßt sich
se lbstve rständl i ch nicht nehr zurückdrehen. Mit e iniger ijberlegung
und vernünftiger Ausrertung vissenschaf tlich einrandfreier Be-
funde kann mau aber viele Fehler gut uachen, durch die unsere Wöl-
der vor allem in der Ietzten Zeil verrüstet wurden.
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Äuedehnung und Gliederung der Jungmoränenlandschaft 0stholsteins
im südwestlichen Einterlande Kiels

Die Jungnoränenlandschaft Ostholsteins weist im südwestlichen
Einterlande KieIs eine beträchtliche Tiefenerstreckung auf. Ihre
Entfernung vom heutigen Ende der Kieler Förde (Eörn) Uis zu den
äußersten Randlagen der lYürmvereisung in der Gegend von Einfeld
beträgt in der Luftlinie 22 krn.

Ein Eudnoränenzug (aie u - Iloröne), in ganz 0stholstein aus-
gebildet, beträchtliche Eöhen aufveisend, teils breit gelagert
und zudem stark gewunden, durchzicht auch diesen Landschafts-
ausschnitt südrestlich Kiel.s uud teilt ihn in zwei Abschnitte
auf.

Mit sei ner im Bereich der ehenaligen Bordesholuer Zunge
entrrickelten breiten 0stflanke und einer noch der trl - Moräne
zuzuweisenden jüngeren, bogenförmig nach Nordosten verfolg-
baren Staffel nähert sich dieser Eauptendnoränenzug zwischen den
Dörfern Flintbek/Moorsee a,uf c&. 5 kn der Eörn, während er sich
im Zuge der Eidertalrinne ca. I6 km bis in die Gegend von Bor-
desholm von ihr entfernt.

Dos südwestliche Einterland Kiels kann somit in ein durch
eine ga.nze Änzahl eng zuaanulengerückter Endmoränenstaffeln ge-
kennzeichnetes i ü D g e re s und in ein ä I t e r e 8,
aber ebenfalls noch der l{ürnvereisung zuzuveisendes Gebiet auf-
gegliedert werden. Die Grenzzone beider ist die große Ll-Iioräne.

Die Eidertalrinne zerachneidet den jünge ren Abschnitt
innerhalb der die Bordesholroer Zunge begleitenden Staffeln in
einen breiten, westl ichen FIüge1, der nit seinen Ausläufern
bis zum WesteDsee reicht und e inen sehr schnal entwi ckelten
östlichen FIügel, Ietzterer ist dem westlichen gegenüber durch
stärkere Schuttanhäufung gekennzeichnet und erstreckt sich bis
zu den Dörfern Moorsee/ WeIIsee.
(3) 

". 
Karte über den Verlauf der Eisrandlagen in Nordholstein

II. Die natürliche Entri ckl de s Moorseeraums.

a) Charakter, Lage 1a6 Ieile des Ltoorseebeckens (lrleßtischbtatt
726, Flintbek) .

Nördlich der Dorfschaft Boksee löst sich die breit gelogerte
0stflanke der It - Moräne in eine ganze Anzahl von schmalen, stark
gegliederten, z. T. bewaldeten Ausläufern bzw. in InseIn auf.
Sie schieben sich, teilweiae von alluvialen Ablagerungen bedeckt,
in ein *eites Niederungsgebiet vo.r. Vom Buscheberg^, der höch-
eten Aufragung bei Boksee (68r3 B), hat man eine gute ijberschau
über dieses große, fast rings geachlossene Becken. Erst die in
Norden desselben sich erhebende, bereits errähnte jüngere Rand.
ataffel der M - Irloräne begrenzt den Blick in Bichtung auf Meimers-
dorf.

xBuscheberg und Brommerberg (richtigl Branmersberg) sind auf dem
Ileßtischbl at"i 17 26 vertauecht.
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Diese etwa 2 km breite und Eeximel 3r5 kn langgestreckte Tiefen-
zone ist das Moorseebecken, dem sich nach Westen und Südwesten
weitere, durch SchweIIen voneinander getrennte Niederungsgebiete
anschließen. Sie sind alIe vermoort (f'ehltnoor, Böhnhusener
Kirchenmoor und Techelsdorfer Moor).

Das }loorseebecken gliedert sich in ein großes Eauptbecken
und e in kleineres Teilbecken. Ersteres erstreckt s ich in süd-
rvestlich-nordöstlich verlaufender Richtung. Seine südvestliche
Grenze verläuft heute in Eöhe der beiden Gehöfte Eeidkatbe
und Schlagbaum. Zwischen ihnen zieht eine schnale Rinne zu
dem benachbarten Fehltmoor. Seine nordöstliche Grenze liegt vor
den Dörfern Moorsee und Schlüsbek.

Das Eouptbecken ist durch zwei Moore (das Klein-Flintbeker
Itloor in lVesten, das SchIüsbeker Lloor im Südosten; beide stark
vergraben) r'nd den ebenen Talboden eines alten Sees dreigeteilt.
Letzterer trligt auf dem Meßtischblatt die Bezeichnung t'Alter
Moorsee". Er wird in seiner ga.nzen Längserstreckung von dem
Schlüsbek - einem Entwässerungsgraben - durchzogen. Als Teil-
becken ist das zwischen nEohelücht" und der langgestreckten Auf-
ra,gungtrlm Seetr liegende Boksee [loor anzusprechen.
u) U!:leletc-ttg AIter des Moorseera,umes

Seine Entstehung verdankt der Moorseeraum - als solcher wird
dos eigentliche [Ioorseebecken und die dasselbe unmittelbar be-
grenzenden Endmoränengebiete bezeichnet - den gestal tenden
I(rüften jener Eisru.ndlage der lYürm-Vereisung, die die große
lvl-Ilorä,ne und die ihr zugehörige nördl i che Randstaf f el im süd-
westlichen Einterlande (ieIs schuf .

Die Endnoränen und die innerhalb derselben liegende grolle
Eohlforn sind a lso ein Werk des Eises. Diese Bohlforn entstand
durch die oszillierende Eisstirnwand, die bei jeden erneuten
Vorstoß llaterial ausräumte und vor sich herschob. Man nennt
solche von Eiszungen gesuhaffenen Ausräumungszonen Zungenbecken.
Das Lioorseer Zungenbecken liegt vom Ausgang der Kieler Fiirde
in der Luftlinie 6 km entfernt.

") Pr:-EsEglsllgeergl
innerhalb der Eohlf

Der Moorseer&um weist eine wechselvolle Geschichte auf, die
sich auf Grund der bisher untersuchten Ablogerungen und eines
überlieferten umfangreichen Aktenmaterials über die Trockenle-
gung des lrloorsees im Ante Kiel, das im Landesarchiv aufbewahrt
wirdr'- mit Sicherheit schon heute über einen Zeitraum von
mindestens l0 000 Jahren verfolgen läßt.

Betrachten rir zunöchst die Geschichte des Beckens anhand
der entwickel ten spät-und postglazialen Ablagerungen.

IVas sagen sie über die uns besonders interessierende Frage
von Wasserflächen innerhalb der Eohlform aus?

n und ihre Auss en über Wasserflächen
orm.

xDem Londesarchivdirektor, Eerrn Prof. Dr
sei an di eser StelIe nein Dank für die
des Materials zum Ausdruck gebracht.

Eoffnann in Schleswig
Zurverfügungstel lung
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Die Oberflüche des heutigen Wiesenbodens im trAlten trloorsee" liegt
nach den Lleßtischblatt am 0ntvässerungsgroben des Schlüsbeks in
einer IIöhe von -13,3 n + N N.

fm Laufe des Somliers 1954 wurden vom lYasserwirtschaftsaut
Lübeck im Zuge der Pl&nungen zur künstl ichen Entwässerung
des lloorsees an dieseu Graben Bohrungen niedergebrocht. Sie hut-
ten deu Zweck, nur die liächtigkeit der in diesem tiefsten Becken-
teiL entwickelten Sedirnente zu ermitteln. Die §eeablagerungen
*urden in ei ner Gesautmächtigkeit v on ca. 9m^ erschlossen
Die alte Oberflüche lag also mit Beginn der Sedimentation in einer
IIöhe von ca. 32 m + N N, das i st die bisher größte ermitt,elte
Tiefenlage Iinrnischer Sedimente im gesamten }loorseebecken.

Der Sedinentcharakter der liegenden Schichten wurde nicht
err.rittelt, so daß die Frage offen bleibt, ob der lloorsee iE
Vorl aufstudiun seiner Entwick).ung als Schmelzwasserst&usee &uage-
bildet war.

Die bi sher iil testen , zei1.l i ch festlegbaren Seeablagerungen
konnten im SchIüsbeker lrloor erfaßt werden. In diesem lioore wurden
ruirfangreiche Untersuchungen durchgeführt, die di e Grundlage
der folgenden Darstel lung zur frühen Geschichte des illoorsees
bi lden.

Ira Südteil des lloores wurde durch Abtasten der in ihn
entwickelten Schichtfolge ein nindestens lI n tiefes kleines
Teilbecken n.r.chgewiesen. Im Bereich seines südlichen Randhangs
wor durch Abtorfung eine longgestreckte Tiefenzone entstanden.
Bin tief ausgehobener Entwässerungsgraben schl oß zudem noch
einen TeiI der I iegenden Schichtfolgen auf. Durch eine Aufgra-
bung bis zum Untergrund, der aus Geschiebemergel besteht, konnte
der gesoute Schichtaufbau und die -ausbildung an dieser SteIle
des }loores übersehen und untersucht werden.(Gesamtschichtmäch-
tigkeit einschließIich Abtorfung = 6 n). ÜUdr gering-mächtigen
torfigen und sandig-nuddigen Ablagerungen (Gesarntnächtigkeit
3 cr.r) folgt eine 65 cm nä.chtige Tongyttja. Die Unterkante der
Basalschichten i st unter Zugrundelegung der auf dem Lteßtisch-
blatt verzeichneten höchsten Aufwuchslage des Irloores mit 47,0 m

in ca.4I m + N N anzusetzen, der tiefste Teil (ca. 70 n nörd-
lich gelegen) jedoch nindestens in 36 n + N N.

Nach Ausweis der Pollenanalyse gehören die unteren Teile der
Tongyttja schon den Beginn der spätglazialen ÄIlerödzeit zu,
sind also etwa f0 000 Jahre a1t. Diese Äblagerung bildet sich
in einen Gewässer mit eutrophem Wasser. Sie wurde in einer
Eohlform sedinentiert, die vermutlich durch Austauen von Toteis
ausdem Untergrunde zur Zeit dieser Wärmeschwankung im Spätgla -
zial entstarrden war.

Die Vegetation nuß in diesen Entwicklungsabschnitt, der
der mittleren subarktischen Zeit zugeordnet wird, noch recht
Iückenhoft im Unkreis der nachgewiesenen Wasserfläche gewesen
sein, denn sonst hätte sich nicht in diesen flacheren Rondbecken-
teil eine über zunächst 30 cm mächtige Tongyttja entwickeln können.

xNach freundl. Ilitteilung von Eerrn Kulturbauing. K ö h z
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verr:iutliche Eöchstvassergrellze des t'Großen lloorseest'
im Bereich der 50 m - Eöhentinie (dick ousgezogen)zu
Begi nn des AtI anticuurs ( co 5500 v.Chr. )

Abb. I

Die gleichen sedimentationsbedingungen sittd aber auch noclt
im Verlo,,ri d"" jüngeren subarktischen Abschnitts des SpätglozitLls
wirksanr gewesen. so geltrngen in diesen beiden Entwicli.lungsub-
schnitten insgesant 65 cm mächtige tonige sediurente in den Beli-
kenteil zur Abl&gerung. Nach abschluß der jürrgeren subarlitischen
Zei!', also mit Beginn des Postglaziols, verändern sich die Äbla-
ge rungsbedi ngungen. Kamen b i sher vo rvi egend mine roge ne scdi ment,e

zur Ablogerung, nimmt mit Beginn der li'ärurezeit die orgunogette
Komponente immer stärker zu. Im Präboreal, Boreal- und frühen
Atlantikum sind in SchIüsbeker lloor fast ausschlieCl ich Algen-
gyttjen zur Ausbildung gekommen. Sie überlagern, wie an zwei tuf-
geschloasenen Profilen beobachtet werden konnte, entweder die
olivforbig ausgebildete Tongyttja oder sie bildet, wo sie itt
höher Iiegenden randl ichen Beckenpartien trachgewiesen werden
konnten, do.s Liegende der beobachteten Schichtserien. Durch detr
Nachweis fIüchenhaft ausgedehnter und nüchtiger Gyttjen in
allen Teilen des I[oorseebecke;rs läßt sich zu ihrer Bildungszeit
die Existenz einer großen Wosserfläche erweisen.

Die Klimaverbesserung mit Beginn des Postglazial s hatte
zur Folge, daß sich in deu See und an dessen Ufer ein intmer
größerer 0rgani smenre ichtum e i nste I I te. Auch die das Becken
umgebenden Endmoräneuzüge erfuhren veränderungen in der lialdbe-
standszusaDnensetzung. !{aren im spätglozial nur Birhen und Kie-
fern als lYaldvertreter vorhanden, erscheinen nun auch die erstell
värmeli('benden Bäume und sträucher. Die Bewaldung erfährt nicht
nur eine zunehmende Dichte, sondern auch eine größere Itlannigfal-
tigke it.
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Nach Ausveis der Pollenanalyse gehören dre I r e g e n -
d e n Algengyttjen in den Randbezirken des ltoorseebeckens erst
dem Beginn des Atlantiliums an. Sie s ind al so frühestens von
diesem Zeitabschnitt an in der Ausbildung begriffen. trlit den
Beginn des Atlantikums vol.lzleht sich im westlichen 0stseebereich
die Eerausbildung der Beltsee als Folgeerscheinung des al Ige-
meinen lleeresspiegelanstiegs im Zuge der "Flandrischen Trans-
gression". Der durch sie bedingte allgemeine Anstieg des Grund-
wasserspiegels nracht sich &uch im Llooreeebecken bemerkbar. Die
bisher gerrachten Beobachtunger und die durchgeführten stratigra-
phischen und pol IenanalytischeD Untersuchungen berechtigen zu
dem Schluß, daß der trloorsee iE ersten Abschnitt des Atlantikuros
seinen höchsten Spiegelstond erreichte.

Besondere Beachtung verdienen in diesen Zusammenhang die
Bohrungen und Beobachtungen im Bereich des südlichen Ieilbeckens,
das heute vom Boksee lrloor eingenouuren rird. Nicht nur die bisher
ermittelten beträchtlichen Mächtigkeiten (bis zu 8 m), sondern
vor al lem di e Ltannigfaltigkeit der Sedimentausbildung überra'
schen. Es scheint, daß das Teilbecken nördlich vom Buscheberg,
in dem bisher noch keine spätglaziolen Ablagerungen nachgeviesen
turden, durch die nordwärts vorgelagerte Geländeschwelle ("In
See"), die nur schmale Durchgänge zum großen Seebecken offenließ,
erst durch den Wasserspiegelanstieg des großen Iüoorsees vo!!
Beginn des Atlantikums ab unter l{asserbedeckung geraten ist.x

Limnische Äblagerungen sr.nd aus den westlichen Randberei-
chen des SchIüsbeker Moores bie zur 48r75 n Eöhenlinie zu
verfolgen. Der Wasserspiegel des großen Iloorsees mulJ also zu
Beginn des Atlantikuns (ca. 5 500 v.Chr.) im Bereich der 50 n
Eöhenlinie gesucht werden. Damit bedeckte zu dieser Zeit ein
umfangreiches Seegebilde das gesamte vor Bokeee ausgebildete
Zungenbecken. Zur Unterscheidung von den bis in den Beginn des
I9. Jahrhunderts bestehenden Restsee, der die Bezeichnung
I'Alter Lloorseen f ührt, sol I dies alte und ausgedehnte Seege-
bilde der Vorzeit, in Änlehnung an eine Karte der Dorfschaft
Boksee ous den Jahre l?65, al s der trGroße Moorsee" bezeichuet
werden (Abb. I). Die linnische bzv. telmatische Stufe schließt
in SchIüsbeker Moor rnit Magnocaricetum- und Phragnitestorfen,
wie an einer Reihe von Profilen zu beobachten istrab.

Den Schilftorfen schließen sich besonders in denentralc-
ren Moort,eilen z.T. mächtig entwi ckelte Kleinseggentorfe an,
sie sind schon der terrestrischen Stufe zuzuweisen.

Unter Berücksichtigung der in Schlüsbeker Iloor testge-
stellten und untersuchten Iimnischen Sedinente endete die
Seephase des "Großen Moorsees", klimageschichtlich gesehen, für
weite Teilgebiete schon in Laufe des vorgeschrittenen Atlan-
tikunrs ( etwa un die Zeit von 4 300 v. Chr. ). Von diesem
zeitpunkt ab entwickelten sich in den ehemaligen Randbezirken
des i'Großen Moorsees't ausgedebnte Moore: im lf esten das Klein-

x Die nir aus dem Eoksee Moor zur Einsicht zur verfügung gestell-
ten Profile verdanke ich der Freundlichkeit von Eerrn Prof.
Dr. Schwabedissen, schleswig und Eerrn Dr. schütrumpf in Kiel.
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Flintbeker-, im Norden das heute restlos abgegrabene lrieimers-
dorfer- und in Südosten und Süden das Schlüsbeher- und Boksee-
Ilo or.

Im Dereich des tiefstgelegenen Beckentei I s bestand aber
nach wie vor d ie i nmerhin noch bedeutende Restwosserfläche des
rrAlten trIoorsees".

Erst der Mensch unterbrach die natürliche lleiterentwick-
lung der trloore und des Restsees.

Ehe auf die wei tgehenden Eingriffe des ilenschen in den
Moorseeraum eingegangen wird, wollen wir uns einen Überblick
über die waldgeschichtl iche Entwicklung des behandelten Land-
schaftsraunes verschaffen, wie er sich auf Grund der durch-
getührten pol lerranalytischen Untersuchungen ergibt.
d) Zur Wald c

E eschichte des trioorseer&umes

Zur Waldgeschichte 0stholsteins liegen bereits Untersu-
chungen, wenn auch älteren Datums, vor. (Koppe, Koluurbe, Ti-
delski, Groschopf, Tapfer). Sie erfassen vielfach nur ProfiI-
teilabschnitte und sind vegen der zu weiten Probenabstände
nicht hinreichend geeignet, einen genauen Einblick in die ge-
sante lYuldentwi cklung der Spdt-und Postglazialzeit zu verr.itteln.
Erst die neueren seit l95l vorgelegten Untersuchungsergebnisse
von Schütrunpf und Schmitz (S, 9, Il, 12, 14) scha.ffen die Vor-
oussetzungen einer besseren Überschau über die it'aldentwicklung
unserer Eeimat, besonders aber für 0stholstein, dem ja auch unser
Untersuchungsgebie L zugehört.

Schütrumpf hatte schon 1937/38 auf Grund seiner Untersuchun-
gen, um einen besseren VergLeich der einzelnen Abschnitte der
verschiedenen Profile zu erreichen und e ine ze itliche Einord-
nung zu erleichtern, e ine Zonengliederung für die spötglazialen
und älteren posNglaziaLen Entwicklungsabschnitte aufgestel lt.
Overbeck und Schneider bestätigten diese Gliederung für Nieder-
sachsen rnd e rweiterten si e bi s zur Gegenwart. Ein Vergleich
aller bisher a.us Schleswig-Eolstein vorliegenden Pol Iendiagranne
und die Verarbeitung einer Reihe von Bohrprofilen aus dem Be-
reich der holsteinischen 0stseeküste veranlaßten Schmitz, diese
Zonengliederung mit einigen aus der geographischen Lage unse-
res Raumes s ich ergebenden geringen Abveichungen f ür ganz
Schleswig-Eol stein zu übernehue n.

Die besondere Bedeutung der im Schlüsbeker Moor durchge-
führten Untersuchungen ergibt sich vor allem aus der Tatsache,
daß hier Schi ch tserien aufgesch I ossen werden konnten, die auf
Grund ihrer untersuchung einen waldgeschichtl ichen überblicl<
vou! &usgehenden Spätglazial bis in die neuere Zeit erlauben.
Die Ergebnisse brachten eine rveitgehende übereinstinrnung ruit den
von schuritz (I 1) zusamuengestellten Durchschnittsdiagramm für
0stholstein. rn Änlehnu.g an schhitz soll in Nachfolgenden eine
charakterisierung der einzelnen waldgeschichtlichen abschnitte
und eine Einordnung in sein Durchschnittsdiagra.- erfolgen. Die
Darstellung der l{aldgeschichte erfolgt in der Beihenfolge der
bisher sicher ermittelten Pollenzonen vom Spötglazial bis in
die neuere Zeit (Abb. 2 u. 2a im Anhang).
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lglg_III (Ällerödzeit) mittlere su!:arktische Zeit der
suuor[Til6Eeä Birken-KiefernwäJ.der (Proben FGE Prof il A---A-bl .E:f
ÄT s-e;;Til-vä-ge-täfio n s g e-s-c-h-i-c n f, Ii c h e r Ab s c h n i t t I ä ß t s i c h i m

SchIüsbeker Moor die PoI Ienzone III (erfaßt durch die Proben
F bis E) herausstellen. Klar erkennbar ist in ihn der Unter-
schied zwischen dem ersten birkenreichen (IIIa = Probe G) und
dem zweiten kiefcrnreichen Abschnitt (III b = Probe f). Der in
der Probe H ausgebildete kleine Kieferngipfel ist gekoppelt nit
einem häufigeren Vorkoumen von Eystrrchosphaeren, einem kleinen
Fichtengipfel und dem Nachweis eines Lindenpollenkorns. Dieser
Befund deutet darauf hin, daß in diese Schicht allem Anschein
nach in verstärktem llaße sekundäres Material-aus aufgearbeiteten
interglazialen Schichten sta,Emend - eingeschwemmt worden ist; so
könnte der Kieferngipfel vorgetäuscht sein. An Nichtbaumpollen
(NBP)wurden Gramineen, Cyperaceen, Artemisia, Caryophyllaceen,
Ericaceen und Eelianthemum nachgewiesen. Die NBP-l{erte schwanken
in der Zone um J.0 f und erreichen in Probe F den geringsten lYert
mrt ö15 l. Diese geringe Vertretung zeigü ar^, daß schon zu die-
scr Zeit mehr oder weniger geschl.ossene I{[lder vorhanden gewesen
sein müssen. Die Pollendichte (Dichte der Baunpo).Ien je Präparat
18 x 18 nn) erreicht rnit I20 in Probe G den höcbsten Wert in den
dem SpätglaziaI zuzuweisenden Proben. Ubrigens sind alle eceto-
lysieit und chloriert.x

l*l:_IY (;üngere subarktische Zeit).
JE. niiken-Parktundren-Zeit (Proben A, B, C, D ) ProfiI A.
DT e-Z onä-IV-ääl-g-f, -e-i-n?- äi-s[6p rag te B i rke ndomi nan z be i g1 e i c h z e i -
tigeur Rückgang der Kiefernwerte auf rund 20 ft. Der Anstieg der
NBP-Kurve ist eindeutig. Sie erreicht in Probe D mit 40 ft den
Höchstwert aIIer analysierten spätglazialen Proben. Bezeichnend
ist die Zunahme von Arternisia, das reichlichere Vorkonmen von
Empetrum und anschließend der Ericaceen. AIs Vertreter der Tun-
drenvegetation tritt Selaginella auf, vereinzelt werden auch
Ee I ianthenum und Eippophae, neben flystrichosphaeren na.chgewiesen.
Die Pollendichte sinkt in Probe D auf den spdtglazialen Minimal-
wert von 35 je Präparat ab. Sie steigt erst wieder gegen Ende
der Zone IV. AIle diese Befunde Iassen auf eine starke Lichtung
des i{aldes im Moorseebereich in dieser Zeit schließen. Das Vor-
kommen von Selaginella beweist, daß er mit Tundrenvegetation
durchsetzt war.

Das Ende de s Spätgl azi aL s-Zonengre nze IY /Y - f inde t im
Südteil des Schlüsbeker Moors im Bereich der Probenentnahmestel-
le durch eine stellenweise ca. I cm mächtig ausgebildete Sand-
lage auch stratigraphisch seinen Ausdruck. Während bis zu diesem
Zeitpunkt st,a.rk minerogen entwickelte Äblagerungen die li"mnische
Schichtserie bestimnen, beginnt mit den hangenden Schichten eine
immer stärkere Zunahme der org&nogenen Komponente, die in den
Proben, die den Zonen V - VIII a zugehören, eine immer stärkere
Braurrförburrg der Gyttjen zur Folge hat. Auch die nikroskopisch
erkennbaren Reste an BIättern, Samen und Friichten nehmen ständig
x-Die-DäuTEihe Forschungsgemeinschaft - es darf ihr an dreser
StelIe gebührend gedankt werden-stellte für die Mooruntersuchun-
gen ein Forschungsnikroskop zur Verfügung.
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zu. Doch betrachten wir jetzt die in der Vorvärmezeit (Präboreal)
zur Äblagerung gekomnenen limnischen Sedimente auf ihren pflanz-
lichen FossilgehaIt.
Zg_ne_V(Vorwärmezeit - Präboreal )
ni:!gg:gf! (Proben I - 3) Profil A
Mit Werten un 65 f, bestinnt dre Birke das Spektrun. Die Kiefer
hat zugenommen und weist im ganzen Zonenabschnitt mit llerten
un 35 y' eine gleichnäßige Vertretung in dem lichten, aber ge-
schlossenen Birkenwald auf. Als erste wärmeliebende Vertreter
erscheinen in Zone V aber schon die Easel, die mit geschlossener,
venn auch schwach entwickelter Kurve, ins Diagra'nn eintritt, und
am Ende der Zone (V U) Esche und Ulme, beide vereinzelt. Die
NBP-Kurve fäIft mit Abschluß der Zone IV stark und weist in der
Folgezeit geringe Durchschnittswerte auf, die bis in die späte
Wdrmezeit auch für das SchIüsbeker Moor charakteristisch sind,
venn tDa,n für die jüngeren Moorablagerungen von den hohen Erica-
ceenwerten absieht. Bezeichnend für diesen Vegetationsabschnitt
ist die starke Zunahme der Pollendichte, die gegenüber der Zone
IV auf das Zehnfache ansteigt.
Selaginella, Belianthemum und Eippophae fehlen, nur noch Artemisia
ist sporadisch vertreten.
Zogg_YI (früne Wännezeit = BoreaI)
_r.lC!:flZCf t (Proben 4 und 5) Prof ir A

Von Zone VI ab erfolgt der Kurvenanstieg der Hasel
nelle Pollengrenze). Die Kiefer überfIügelt im Verlauf

(ratio-
der

die Birke und tritt damit ihre absolute Eerrschaft iru Walde
Eiche, Esche und ergtmalig Erle sind in der Kiefernzeit
vereinzelt vertreten.
Zone VII (frUne Wörmezeit = Boreal)

Proben 6-12 Profil A,
Proben 4,8 und 4r7 m Profil B (Abb. 2)).

Der Beginn der Zone YII ist auch im Schlüsbeker lrloor durch den
pIötzlichen Steilanstieg der Easelkurve gekennzeichnet. Sie
zeigt ein zweigipf-ligee ltaximu, (C, und C2). Der zweite Gipfel
weist Eöchstwerte bis zu 190 / auf.^
Die Kiefer erreicht ihre Massenausbreitung.
In Probe 6 beginnt die geschlossene Kurve und empirische PoIlen-
grenze des Eichenmischwaldes (nUW), von dessen Komponenten aber
nur Eiche und Ulme anwesend sind, beide erreichen nur knapp 5 f
der Gesamtbaumpollensumme. Die Linde fehlt zuerst noch. Erst im
letzten Äbschnitt der Zone t,ri tt sie genreinsam mi t der Brle
geschlossen ins Diagra-m ein (Vergleich: Schrnitz (tt) ).

!S19_Y].]]( trlittlere llärnezeit - Ätlantikum)
Eichenmischwald-Eosgl Zgi! (Proben 4,6 - 3,1 m Profil B)--- --Dä ; -Bäg- fti'-däs--nu-iv-i. nän s t i e g s d e r E r l e, d e r de s E i che nur i s c h-
waldes mit Ulme, Linde, Eiche und der s chnel le AbfaI I von
Kiefer und EaseI kennzeichnen d ie Gren ze gegen Zone VII. Im
weiten Niederungsgebiet des Moorseebeckens entwickelten sich
starke Iokole Erlenbruchbestände, die im Laufe der Zone VIII,
wie auch i n de r Fol gezeit, ztt Doninonz der Erle führt. Die

Zole
an.
nur

Kiefern-EaseI-Zeit
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Ei.chennischwald-Vertreter, denen sich i m ersten Abschnitt der
Zone VIII wiederum die Esche zugesellte - deren Prozentwerte
aber gering bleiben und die nie e ine geschlossene Kurve errei-
chen -beherrschen den ItoId. Schon im Laufe der Zone VIIIa tritt
nach anfänglicher Dominanz von Linde und Ulme die Eiche in den
Vordergrund. Auch die Easel ist im ersten Zonenabschnitt noch
reichlich vertreten, wenn auch ihre Kurve i.a. rückläufige Ten-
denz zeigt. Sie erreicht in Zone VIIIa zwei deutlich ausgeprägte
Gipfel. Zone VIIIa und VIIIb sind durch das Easelmininum ge-
schieden. In der Folgezeit tritt die Easel aber wieder störker
in den Vordergrund und bildet eine Reihe von Gipfeln bis zum
Abschluß der Zone X. Auch in dem Zonenabschnitt \tIIf b sind noch
Linde und LTlme gut vertreten, wenn auch, besonders gegen Abschluß
der Zone VIII b, die Ei.che imner stärker in den Vordergrund tritt.
In der ersten Eälfte des Zonenabschnitts sind im Schlüsbeker ltloor
bereits Buchenpol len sporadisch nachwei sbar (Probe 4 r4 n) .
50 cm höher, um die Zonengranze VIII&/VIIIb zeigt die Buche erst-
mu.Iig eine Kurzkurve, sie seLzL a llerdings wieder aus, um in
Probe 3,5 n zu einer zweiten &nzusetzen, die sich über 40 cm
im Profil B verfolgen läßt. Diese Kurve weist schon einen trlaxi-
nelwert von 9r35 ft arf. Auch die Eainbuche tritt in Verlauf der
Zone VIII schon vereinzel t auf.
Zone IX (Spate Wärmezeit - Subboreal)
Eichen-EaseI-Zeit (Proben 3 rO - l r7 n Profil B)

Zone IX ist nach Schmitz (tt) in tenrperatur-klimatischer Ein-
sicht ols Übergangszeit anzusehen. In Schlüsbeker Iioor endet
nit Abschluß der Zone VIIIb die geschlosBene Ulmenkurve. l{enn
die Linde noch in geschlosaener Kurve auftritt, so ist doch
ein Rückgang auch dieses Laubwaldvertreters festzustellen. Auf-
fällig ist die reichliche Eaeelvertretutrg in den Zonen IX und X.
In Zone IX ist, über insgesamt l0 Proben, also über eine Schicht-
urüchtigkeit von I m, e ine dritte Buchenkurve mit einem Eöchst-
wert von ll,l9 fi entwickelt. Aller, Änschein na.ch sind klimati-
sche Gründe für e in erneutes Verschwinden der Buche aus den
Lloorseebereich verantwortlich zu nachen.

Im einzelnen ist die Zone gekennzeichnet durch den Rückgang der
UIme und Linde und die eindeutige Dominanz der Eiche in Laubwald.
Die EuseI zeigL eiuen deutl iche n Anstieg und bildet, nehrere
Gipfel im Laufe der Eichenmischwald-Easel-Zeit aus. Auch die
Buche tritt vorübergehend wieder auf, besonders in der vorge-
schrittenen Zone IX, ohne sich allerdings an ihren Standorten
endgültig behaupten zu können. In den Proben 1,7 und 1r8 m

Iüßt sie sich nicht mehr nachweisen. Um auf a,l1e Fälle sicher zu
gehen, wurden diese ein.er erneuten Durchsicht unterzogen, aber
trotz Auszählung auf I000 Baumpollen Iießen sich keine Anzeichen
ihrer Vertretung feststellen. Edaphische Bedingungen können nicht
allein für den endgüItigen Einwanderungsbeginn der Buche ver-
antwortLich ge;iacht werden. Schütrurnpf (t+ S.202) weist auf
kli.uatische Faktoren als Ursache des endgüItigen Verbleibs der
Buche im Raun der oberen Trave hin, er vermutet, daß rzu dem



301

fraglichen Zeitpunkt das Klima erstualig einen §chwellenwert
überschritt, der zunä.chst die Beteiligung der Buche aIs dauernde
lYaldkomponente err:öglichte und bei veiterer positiv verlaufen-
der Änderung ein allmähliches Änsteigen förderte".

Sggg_I (Spate lYärmezeil = Subboreal)

ri:_hgg:(Ef§9[__zgf! (Proben 1,6 - L,l m Prof iI B)
Äuch dei ganze Abschnitt, den die Zone X im Schlüsbeker }loor

u-ufaßt, ist noch durch die starke Vertretung der EaseI gekenn-
zeichnet. Sie ve i st in Bereich des Zonenabschnitts noch zwei
ausgeprägte Kurvengipfel mit nahezu 50 f auf. Erst gegen Ende
der Zone X erfolgt ein deutlicher Bückgang. Von den Eichennisch-
waldvertretern sieht die Eiche mit einem Eöchstwert von 2L fi im
Vordergrund. Auch die Linde veist noch eine geschlo§aene Kurve
bis zum Ausgang des Zonenabschnitts auf' wenn auch ihre Werte
reist unter 10 / liegen. Die Lrlnenkurve ist rie in Zone IX unter-
brochen. Die Erle weist zu Beginn ihre stärkste Vertretung in
der lVärnezeit auf und zeigt nach einem vorübergehenden Rückgang
am Ausgang der Zone erneut steigende Tendenz,. Beze ichnend für
diesen Entwicklungsabschnitt ist aber der Nachweis der ge§chIos-
senen Pollenkurve der Buche. Die endgüItige Bucheneinwanderung
erfolgt danrit in Moorseeraum an der Wende von der jüngeren Stein-
zeit, zu.r BtonzezeiL. Die Kurve veist allerdings im gesamten Zonen-
abschnitt nur geringe Werte auf, die meist unter 5 fr liegen,
Die Eainbuche erscheint nur einnal sporadisch in Probe 1,6 m.
Bezüglich der Einwartderung der Buche in südlichen Hinterland
KieIs an der lYende der Zouenabschnilte IX/X ergibt sich danit
volle übereinstimmung nit Schütrumpf (I4).

lglC_II (Nachwärnezeit = Subattantikrun)

Eichen-Buchenzeit (Proben I,0 - 0,5 n Profit B)-----t;;
sche r LIe

-Üb;;g;;t zur Zone XI ist durch eine Reihe charakteristi-
rkr.:alä der Pollenkurven gekennzeichnet (s.auch Schütrunpf

(tZ) ). Dj,e Easelkurve zeigt einen starken ÄbfalI, das gilt ab-
geschwächt &uch für die der Eiche und Erle, der Kurvenanstieg
der Buche (rationel Ie Pollengrenze) beginnt, die Eainbuchen-
pollenkurve tri tt geschlossen ins Diagramrn einr die geschlosse-
ne Kurve der Linde setzt aus. Mit Probe 1r0 m beginnt also in
Profil B eindeutig die Nachwärmezeit,. Im Verlauf der Zone XI
schiebt sich, von örtlichen Erlenbeständen abgesehen, inner mehr

die Buche in den vordergrund und besti--t die Bestandszusatrtmen-
setzung der I1IäIder im lrtoorseeraum in steigendem }r{aße. Ihre
werte überflügeIn die der Eiche, die vom Zonenbeginn an meist
unter I0 fi li.egen,beträchtlich. Die Buche erreicht am Ende der
Zone mit über 30 7[ ihr erstes llaximum. Die Eainbuchenverte errei-
chen im verlauf der Eichen-Buchenzeit mit den Eöchstwerten der
Buche einen kleinen anstieg auf 2r86 p, halten sich aber meist
unter diesem Prozentwert. Die Easelkurve zeigt nach ihrem st&r-
ken Rückgang a.n der lVende der Zonen XfXt z_tr Beginn der Zone XI
einen kläinän Gipfel in der Nachwärmezeit (C. in Proben 0,9 und
0,8 m nit 23,48 und 24 fr), der nach Schmitz"in die Zeit um 200
bis 400 n.Chr. zu setzen ist.
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lglg_III (Nachvärnezeit = Subatlantikum)

Buchenzeit (Proben 0,4 bis 0,2 m Profil B)
-----I;-%rlauf dieser Zone erreicht die Buchenkurve nach einem
vorübergehenden Absi nken auf l5 16ir fr im ,\{oorseeraun mi L 34 fr
ihren 2. Gipfel und gleichze itig ihren Eöchstwert. Die ört-
lichen Erlenbruchwaldbestände zeigen eine wei tere EinenEunEr
denn die lVerte der ErIe sinken ouf ihren Tiefstwert (27 ft) "b.Auch die Eichenkurve zeigt ueist einen Wert unter l0 /. Charnkte-
ristisch ist für die Zone XII ein vermutlich örtl ich bedingter
Birkengipfel nit 3l,55 p. Ihn entspricht der bereits erwühnte
Rückgang der Buchenkurve. Die Eainbuchenwerte sind vährend
der ganzen Buchenzeit sehr gering. In der Ietzten analysi.erten
Probe ist ein schwacher Anstieg der Kiefer festzustellen. IJnter
den NBP-PolIen tritt die starke Steigerung der Ericaceenwerte
in Probe 0r3 m besonders in Erscheinung. Ihre starke Zunahme
mog im Zusammenhang mit der bereits für das Jahr I605 urkundlich
erwiesenen Spiegelsenkung des Restmoorsees stehen und deutet auf
eine Unterbrechung des bis dahin natürlichen trloorvachstuns hin.
Für einen steigenden Landausbau und die Verdrängung des IYaIdes
liefern d. ie im Nordteil des Schlüsbeker lrloores geborgenen und
anal-vsierten Proben leider keinerlei Einweise.

III Der Mensch im trloorseeraum

-l) aie ersten Besiedelungsnachweise
Aus der Umgebung deiLtoorseebeckens sind eine ganze Anzahl

von vorgeschichtlichen Fundplätzen bekannt geworden (6,?rl7).
Sie Iiegen in den Randbezi rken des Bokseer-und Schlüsbeker
Itoores (6, Fundkarte pag. l4I). Wenn m&n von den zeitlich nicht
sicher zu datierenden "Funden sehr alten Gepräges" (6), nord-
östlich von Boksee absieht, sind sie meist jünger als die "Stufe
von Du"enseetr, also der vorgeschrittenen nittleren Steinzeit zu-
zuweisen. Von dem Fundplatz Boksee stammen tnehrere Feuerstein-
u.rtefukte (Mikrolithen, Kernbeile usv), die tygologisch in die
t'0ldesloer Stufe' eingereiht werden können (I2)^. Sie Iagen auf
dem kiesig-sondigen Untergrund an der Grenze zu einer sandigen
Gyttjo in Eangenden. Die pollenenalytische. Untersuchung einer
,q,nzaht von Einzelspektren durch Schütrumpf (12) zeigte, daß die
ruesolithische Fundschicht gerade im Bereich des beginnenden
Erlenanstiegs und des Eoselabfalls von denr früh-wöruezeitlichen
llaximum liegt, also an der Zonengrenze YII/VIII. Die linnischen
Schichterr im Eangenden der alten Kulturschicht zeigen an, daß
dieser uesolithische Siedelungsplotz in Gefolge des allgeneinen
Grundwasserspiegelanstiegs zu Beginn des Atlantikums unter IYos-
serbetleckung geraten i st. Diese Auffassung läßt sich durch die
Untersuchur,g"o i. Schlüsbeker Moor bestätigen (". pug.295 ). Die
Lage der Funde von Boksee und Schlüsbek zeigt derrtlich die Ab-

!11-gfg!gf!_de r me so I itbi schen Siedler von größeren Wasserf lächeu.
xNach freundlicher
bedi ssen gehören
von der Duvenseer
lung etwa 6 000 v

mündlicher Mitteilunq von Eerrn Prof .Dr.Schwa-
die Siedelungsplätze von IJoksee dem Übergang

zur 0ldesloer Stufe an, absolute Altersstel-
'. Chr.
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Daß ouch tlie Fischnehrung für die Menschen der danaligen Zeit
eine immer gröijere Bedeutung gewann, beweisen die in Schlüsbeker
It{oor entdeckten, aus Easelruten geflochtenen Fiechreusen. Die
Lage der bisher bekannt gewordenen Reueen ist auf der Fundkarte
(O p"g. 14l) zu ersehen.

Im Sommer 1952 wurde von Sprockhoff (lS) eine derartige Reuse
geborgen und eingehend beschrieben. Sie lng auf der Gyttja des
alten Seegrundes in den untersten lrloorschichten. Die pollenana-
lytische Untersuchuug ergab, daß ee sich um eine nesolithische
Reuse aus frühatlantischer Zeit handelt.

Jüngeren Datums ist eine vom Verfasser im August 1952 entdeckte
Fischreuee aus dem Nordteil des Schlüsbeker Mooree. (,e,Uf. S)

Abb. 3.
Reste einer Fischreuse &us der trleber" des Schlüsbeker Moores

Sie fand sich an der Stichwand eines Entwässerungsgrabens. Die
zusammengefallenen Reusenreste Iießen sich a.n dieser Wand über eine
Länge von 1,60 m verfolgen. Die Gesamtmächtigkeit der aufge-
schlossenen Schichten betrug an der f'undstelle ca. Ir45 m. Über
grünlich-gr&uem, flintreichem Geschiebemergel lag eine etwa 9 cm
mächtige Tongyttja, die von einer dünnen ausgespülten Sandlage
im Liegenden und im Eangenden unterlagert bzw. bedeckt war. Das
Eongende bildete eine 65 cm mächtige Älgengyttja, ("Leber"). In
ihrem obersten Teil, etwa I cm unter ihrer Oberkante, fanden sich
die Reusenreste. Das Profil schloß mit Magnocaricetum-, Phrag-
mites- und Parvocaricetumtorfen, die insgesamt eine Schicht-
mächtigkeit von etwa 50 cm erreichten. Dos Lloor ist an dieser

I
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Stelle reitgehend abgetorft. Unrnittelbar unter der Beusenlage
wurde eine I cn nächtige Schichtfolge der Profilwand entnommen
und die einzelnen Proben mit einen Abstand von I cm analyeiert
(.a.uu.+).
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Abb. 4.
Teildiagrauuu aus der Älgengyttja des SchIüsbeker Moores

unnittelbar neben den Reusenresten

Die Analyse ergab, daß die Reusenreste einem vorgeschrit-
tenen Abschnitt der Zone VIII a zugewiesen verden müssen. Der
Eichenmischwald ist nit Eiche, Ulne und Linde vertreten.
Eiche und UIme dominieren, aber auch die Linde zeigt Werte bie
zu lO ft. Der Schichtaufwuchs muß in diesem Sedimentationsab-
schuitt sehr rasch erfolgt sein, denn die Kurven der einzelnen
Waldvertreter echvanken in ihren I{erteD nur ganz unbeträchtlich.
Auffä1lig ist das Teildiagramn durch die hohen Werte von §rio-
phyllum alternifl orun (mariroal übe r t6 ft). Die IYasserfläche
im Bereich des Schlüsbeker }loores nuß sich in der daraaligen Zeit
in Zustand starker Verlandung befu.den haben. Darauf deuten auch
die in den oberen Teilen derrrLeber" stark vertretenen Rhizome
und Blätter von Phragmites.

Die neu entdeckte Reuse gehört somit der vorgeschrittenen
Zone VIIIa (vegetationsgeschichtlich gesehen der Eichenmischwald-
Easel-Zeit um etra 4 500 v.Chr.) an. Mindestens bis zu dieser
Zeit muß also nit der Anwesenheit mesolithischer Jöger und Fi-
scher im Bereich des Moorseebeckene gerechnet verden.

In Laufe der jüngeren Stei rzeitr verlagert sich mit dem
lYechsel der Wirtschaftsweise der Schwerpunkt der Besiedelung
von den Ufern des ttGroßen Moorsees" auf die höher gelegenen
Jungnorünengebiete im Norden des Moorseebeckens (lZ). lus aer
Bronzezeit ist der Fund einer Tüllenaxt mit einem in einer öse
endigenden Randwulst (6 pag. 189) aus dem Bereich der Dorfschaft
trloorse.e bekannt geworden.

Uber weite Zeitabschnitte liegen für den trloorseeraum - der
allem Änschein nach in der Völkerranderungszeit verödete - keine
Nachri chten vor.

I

,.j,
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Eine neue Phase dichterer Besiedelung für das südI ic he
Einterland Kiels setrzt erst im Zuge der deutschen Kolonisation
0stholsteins ein. Durch sie erhielt dies waldreiche Gebiet ins-
besondere aber der domals vohl weitgeheud unbesiedelte KieIer
Raum eine neue Bevölkerung (O S. tAZ1.

Was die neuere Geschichte des Moorseebeckens betrifft, lie-
gen sichere Schriftquellen erst a,us dem Beginn des I7. Jahrhun-
derts vor. Zunöchst nur spärlich vorhanden, fließt das Urkunden-
material im Laufe dee I8. Jahrhunderts immer reichlicher. Anhand
dieees umfangreicheu Materials ist es mögIich, die neuere Ge-
schichte des Moorsees bis in die Gegenrart zu verfolgen. Das
so11 in folgenden geschehen.

B) Der_Men!9!_gI9l!1_ggg9g!9
Landschaftsraun um Moorsee ein

r. ) Die_ersle_lp:Segl!91!glg_g9t_U99I:99§ (toos)
Über die Spiegelsenkung iru Jahre 1605, die erste durch den Men-

schen verursachte Veränderung an rGroßen Moorseerr, berichtet uns
eine Urkunde Johann Adolfs, der von 1590 - 1616 Eerzog zu
Schleswig-Eolstein war. Wir entnehnen ihr, die auf den Schloß
in Kiet a.rn I9.6.I605 gegeben wurde, daß der 'rMorsehe in Amt Kiell
belegen neuli get Ze itn obgegroben worden ist, um 'rdenselben
Sehe zu fernerer unserer besseren Gelegenheit zugebrauchen haben
können'. Ueiter wird berichtet, daß der Propst und Verwalter des
Klosters Preetz, Detlef Brocktorff, darum angehalten hat, daß
dem Kloster und seinen Untertanen rrwelche ihre IYischen, dodurch
solcher Ablauf gehen muß liegent haben" kein Schaden zugefügt
rerden soIl, gleichfalls, daß auch den nDrei.en Untertanen aIs einen
zu Schluessbecke und zweien zu Eavekostrr vohnhaftig, künftig
"kein Eintragk geschehen möchterrran ihrem Recht auf dem nAnschoss

des Sehes - nit Körben oder sonsten ahm Ufer" zu fischen. Der
Eerzog versichert der Priorin und dem ganzen Convent des KIo-
sters Preetz und ihren Nachfolgern, dai, ihnen und ihren Unter-
tanen durch den Ablauf des lYassers kein Schaden zugefügt werden
solle. Der Antmann zu KieI erhält Anreisungen, dal) auf diese her-
zogliche Anordnung ernst achtgegeben wird und nicht gestattet
rerden soIl, daß zu ungelegener Zeit das llasser abgelasaen wird.

Die Ietzte Anordnung macht es wahrscheinlich, daß an der
Ansatzstelle des gegrabenen Abflusses aus dem See ein l{ehr ange-
Iegt vorden ist (siehe Beschreibung des Sees auß den Jahre l?07
pag.3O5), das den Abfluß des Sees bei zu hohen l{asserstand regelte.

Leider liegen außer dieser Urkunde keine reiteren Akten über
die Durchführung und Art der Abgrabung des Sees vor. Wir erfahren
rber aus ihr die vichtige Tatsache, daß 1605 ein künstlicher Ab-
fIuß durch die I{oorseer Gena.rkung gegraben wurde, und das Was-
ser bereits damals in Richtung auf das kIösterlich Preetzer
Gebiet im 0sten des Moorsees zum I2 m tiefer gelegenen Wellsee-
becken abl ief.

Durch die Abeenkung des Sees wurde - vie aus jüngeren Akten
zu entnehmen ist - eine Verbreiterung und Verbesserung der Weide,
besonders in den nach Norden a.ngrenzenden Randbezirken erzielt.

L!gl4-rg--agl
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Den gröBten Vorteil genossen ohne Zveifel die beiden Dorfschaften
Moorsee und lrleimersdorf. Der durch die Absenkung wasserfrei ge-
wordene \Yeidestreifen gab VeranI a,Bsung zu einem von der Dorf-
schaft \leimersdorf - die der Jurisdiktion des Klosters ftzehoe
unterstand - angezettelten Grenzstreit, der sich über 200 Jahre
verfolgen lößt und erst, wie wir noch hören werden, I818 beigelegt
wurde.

2.) Die erste Beschreibung des lrloorsees (tZOZ)

Über den Zustand des Moorsees nach seiner ersten Absenkung
wissen wir Ieider nichts. aus einem I'Inventarium von den Ieichen,
seen und Fischereien im ante KieI" vom 4.3.1707 erfahren wir zum

erstenrnal berichtlich einige Einzelheiten über den }loorsee. Der
Text des Berichtes hat folgenden Wortlaut.

ttDer trlohrsee ist ein ganz großer und f ast runder See an
dessen Nordost-und 0sterseite das Dorf Mohrsee und dessen FeI-
der situiret nach süden grenzet das Eabighorste und Boeckseer-
feldt nach westen das Flintbeker Mohr und nach Norden das lüei-
mersdorferfeldt deren Eingesesseuc Joch kein Gerechtigkeit darauf
zu fischen haben, sondern den Amthause KieI allein beikonnt. Der
Grund ist fast überall [lohrigt, ohne allein auf den Stein- und
Sand.klippen wie auch gegen den Dorf Mohreee da es etwas sandigt
ist. Der ZufIuß ist aus den Mohren und Broecke von dem Regenwas-
ser ohn ein kl.einer abfluß so &ua den siiden von dem kleinen
Boecksee herkömpt. Der Äusfluß ist nach 0sten und heißet der
Schlüse tseck alwo nechts ein kleines Ahlwehr, ein ge5Srabener
Abfluß auf der Mohrseer seiten, folglich aber alß ein kleiner
B&ch zwischen dem Mohrseer undt Rönnerfeldern die scheide macht.
Die Fische so d.araus gefangen sind Eechte, Bahrse uttd gar geringe
plitfische. I{Ieilen der vielen steinklippen und Bügeln halber
äi""." See mit großen llahden nicht woll befischet werden kann
AIß ist die jährlich Eüur davon niemahln über l0 Rthr &usge-
brocht."- Einige wichtige Einzelheiten, die der Bericht aufführt ,

seieu herausgegriffen. Die Bezeichnung des ausflusses nach 0sten
Iautet Schlüse Beck.

Dieser Name (Schluessbecke)wird bereits in der Urkunde von I605

erwli,hnt. Er dient in dieser Urkunde zur Bezeichnung einer Kate-
der einzigen übrigens - die damals hier Iag. In dem Bericht wird
ausd.rücklich die durchgrabene Strecke auf der Moorseer Seite
und der dann folgende Bachlauf erwähnt. Dieser natürliche Bach-
Iauf entstand aller Wahrscheinlichkeit nach schon zur Zeit des
höchsten spiegelstandes des',Großen lrloorsees" in der mittleren
Iyärmezeit. In ihm sammelte sich sicher das bei hohem IlIasser-
stande aus dem see überlaufende wasser und wurde durch ihn
in die benachbarte lllellseesenke abgeführt. auch ein zufluß
aus dem "Kleinen Boeckseerr wird erwähnt. Es handelt sich bei
Ietzterem um den herrschaftlichen Boksee, der noch heute volks
türnlich als der'rLüttseert bezeichnet wird zum unterschied von
dem großen Moorsee, der vordem imner der t'Grotseettw&r. Aus der
I(arte der Dorfschaft Boksee aus dem Jahre 1765 ist ersichtlich,
dall der erwähnte kleine Einfluß aus dem Süden ursprüngl i ch

«lurch die Wehrbargswischen in den ldoorsee entwässerte.
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Eine Bittschrift des Klosters Preetz von 94.VII. 1709
an den Eerzog Chri stian Äugust gibt noch e inige aI lgeme ine
zusätzliche Einweise auf den ltloorsee. Es wird berichtet, daß
er sehr tief ist und "fast eine Meile weges im Bezirk hat und
es also unrnöglich fallen rird, daß das darin vorhandene hüufige
Uogser durch ein so enges Canal rie die Äu ist gantzes I l/2
meile wegs nach und nach worüber ohne dem einige Jahre hingehen
dürfte 

"I.o 
g"leitet werden." (Dieser Bericht steht im Zusam-

menhang mit der im folgenden Abschnitt behandelten weiterc'n I'b-
lossung des Sees und seiner Umgestaltung zu einem Fischteich).

3) . Der Moorsee als Fischteich (I7Og - 1822)

Ein grundlegender WandeI in der Geschichte des I,oorsees
vollzeiht sich oit dem Jahre 1709. Das Gewässer wurde in
diesem Jahre den herzoglich holsteinischen Kamtlerpräsidenten
Einrich von Reventlou zum Trockennrachen auf 20 Johre überlassen.
t?20 bestätigt Eerzog Carl Friedrich Reventlou dic Überlossung
und dehnt sie auf 60 Jahre aus. Der See soll, so erlliutert
ein Bericht "zur Besetzung mit Fischen und ztrr Benutzung ols
einen Teich so weit wie tunlich hergerichtet werdelt". Darnit er
als Fiechtei ch Verrendung finden konnte, w&ren 2 vesentl i che
rasserbautechni.sche Vaßnahmen notrend ig. Zunü,chs t mußte der
Abflußgraben, der j a schon seit 1605 Lrus: and, vertieft, werden.
Urkundliche Nachrichten überliefern uns nichl,s von der: durch*
geführten großen Werk. Erst viel später, im Jahre 1818, wi rd
uus berichtet, daß in Zuge einer Vertiefung des Abflußgrtbens
atrs dem Moorsee eine massive eicherne Brustvehr un beiden Ufern
des Grabens hin turd wieder gefunden wurde. Sie bestand aus Pfüh-
len von reichlich I Fuß(l flanrb. Fuß = 986 mm)im Vierka.nt, etwa
5 - 8 FuIl voneinander entfernt, nach hinten mit 6-füßigen Bohlen
von 2 - 2 l/2 Zoll dick versehen. Die Abstützung des Gelündes
var erforderlich, da der Durchstich eine sehr betruchtliche
Tiefe erre ichen mußte, luel I en austroten und so die Se I tenwönde
zu Rutschungen neigten. Es ist zu vermuten, daß diese Abstüt-
zungsa.rbeiten an Abflußgraben zur Zeit Reveutl ous durchgeführt
wurden, wenn man sie n ic ht sch on de r Ze i t vo n I 605 zuqei sc n
vill, was ober weniger wahrscheinlich i st, da zu dieser Zeit ja
nicht so große Wassermengen abgeführt wurden, wie es jetzt bei
der Eerrichtung zun Fischteich erforderlich ror. Sollte der See
nun diesen Zweck dienen, war aber noch e in retteres oindestens
ebenso umfangreiches Werk erforderl.ich, wie es die Grabenarbei t
schon nötig rrrachte, ea war die Errichtung einer Schleuse. ilber
die Ausnroße und die Bauart derselben erfahren wir ous zeil,genös-
sischen Quellen nichts. Vielmehr müssen Berichte ous den Jahren
l79ll und 1805 herangezogen serden, um I(Iarheit über drese Fra,ge
zu gevinnen. In diesen Aktenstiicken iet von den Staunaß des Sees
die Rede. 1805 erf()Igte seitens der Seeanlieger eine Beschverde
an die Eerrschaft über den zu hohen Stau des Moorsees. Der Land-
baurneister Richter, der zur Stellungnahure aufgefordert wird, be-
richtet, daß der See nieht höher gestaut iat als die letzten
Staulraße anzei gerr, {Sie sind markiert an den SchützensLündern
irr «ler Frc.rschleuso nrittels eines Einschnitts und Einschltgrillg
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net&llner Nägel und als Nornalmaß in vorigen Zeiten festge-
setzt worden." Zu dem Begriff Freischleuse sei folgendea ver-
merkt:ttBezweckt das Bauwerk eine Senkung des Stauspiegels, so
wird dosselbe einschließlich der Verschlußvorrichtungen Freiar-
che oder Freisch leuae genannt.' Freischleusen sind ein Typ
der Schützenwehre, sie gehören zu den beveglichen Wehren. x

Wir haben aleo die Moorseer Schleuse aIs einen Typ der
Schützenwehre anzusehen, da sie die Bezeichnung nFreyschleusel
trügt. Vermöge dieser Freischleuse konnte jederzeit eine Sen-
kung des Wasserspiegels des hinter i hr liegenden Teiches er-
folgen.

D:rrch diese beiden großen Bauvorhaben rurde aleo 1?0g
der Lloorsee zum Fischteich ungestaltet. In der Zeit der
Teichnutzung erfolgte in der Regel aIIe B - 4 Jahre der Wasser-
ablaß und zwar im Eerbst. Uns ist auch überliefert, daß inmer
2 Jahre vergingen, ehe die große Fläche sich wieder mit tasser
bede ckte .

Reventlou, nach dessen Tode sein Bruder Geheimrat DetIef R.
und endlich dessen Gläubiger haben den Teich bis I?;lg innege-
habt. Vermutlich hatte die Ausführung der großen Bauverke
ihre finanzielle Kraft zu stark beansprucht. rm erwähnten Jahre
fällt der Teich wieder an das Amt KieI zurück. Bis l?g6 ist der
Fischteich meist für den zeitraum von l0 - 12 Jahren zur Fisch-
pacht verheuert gewesen. Die unterhaltung der großen hölzerneo
schleuse oblag nach 1739 der Landesherrscheft. über Bauarbeiten
an dersel.ben wird uns aua dieser zeit berichtet: ITEB rurde
die Versetzung hinter der Schleuse von rirauhen Felsenrt aufge-
setzt, die tr'lügel derselben nach dem See wurden l75g und die
Brücke über derselben 1762 neu gebeut. Iyar der Teich abgel&ssen,
*rrrden die freigefallenen T.:ile von deu Dorfschaften Moorsee
und Boksee beweidet.
+) ryqlg zur Urbarurachung des T

Erstei VeiauEir-I;-J;[;ö-I775
Schon am 25.III.1773, aIBo in Großfürstlicher Zeit, wurde

der Teich Moorsee, nachdem das Wasser abgelassen worden ü&r, trso-
woit solches seinen Ablauf haben konnterr, von dem Landrnesser
Greggenhofer vernessen. Der anlaß, den seegrund zu parzelrieren
und die einzelnen Parzellen zu verLaufen, r&r durch die hohen
schleusenunt,erhal tungskosten, di e ja die Landesherrschaft zu
tragen hatte, gegeben.

Aus denselben Jahr ist uns eine ökononische Karte der
Dorfschu.ft Moorsee überliefert (l fX). Äuf ihr ist auch der
Teich Moorsee größen-und zuetandsnäßig gezeichnet. so bestebtdie Möglichkeit,erstmalig Genaueres über ihn a,uszusagen (.o,ru.r).

Arrs derarrProtocollum von der geschehenen Vermessung,t ent-
nehr-ren wir, daß der lloorsee urrter Einbeziehung der parzellier-
ten wasserfreien uferstreifen einen Gesantflächeninhalt von
399 Tonnen, 2 Scheffel, 4 Ruten, E Fuß besessen hat, das sind,unter Zugrundelegung von 0, 680Z ha für eine fonne, rd. 2Ep ha.
(von den uns überlieferten Flächenmaßen des sees muß die hier

919!9e_ue9r!99

ve rwende te .r, I s die genaueste angesprochen rerden) .
5"t"oo-"-n """Leipzig 19I0.

Esselborn, Lehrbuch des Tiefbauers II.Bd.
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Abb. 5.
Der parzellierte Seegrund mit der Restvasserfläche bei abgelassenen
Wasser (Karte von I??3)
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Abb. 6.
Karte des Teiches Mooreee bei abgeleBsenen I{asaer
(Karte von 1797, Oberer Bildrand = Norden)
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Als Vergleichsrerte seien die FIächengrößen zweier benach-
barter Seen angegeben. Der Wellsee hatte darnals einen Inhalt
von 152 Tonnen
(heute Langsee

I Scheffel , 95 Ruten, I Fuß, der Langen-See
einen solchen von 6 Tonnen, 92 Ruten, 6 Fuß.

Die stehende Wasserfläche, "so nicht abzulei ten stehet",
wird nit l0I Tonnen, 2 Scheffel, 14 Ruten = rd. 64 ha angegeben.
Der }lodergrund hatte einen Gesamtflächeninhalt von rd. 64 Ton-
nen, der der Scbilf-und Röhrichtgründe einen von rd. I05 Tonnen.

Die bei abgelassenem lYaeser freigefallenen Uferpartien wur-
den 1773 in 3I Parzellen aufgeteilt. Die offene lYasserfläche
trug die Parzellennunrmer 32.

Die Bodenbeschaffenheit des parzellierten Grundes rer sehr
unterschiedlich. Im Süd- und I{estteil des Gewässers hatte sich ein
breiter Schilfgürtel ausgebildet. Nordvestlich des SchIüsbeker
Uoores lag an der hohen und vindexponierten Seeseite eine breite
sandig-kieeig entwickelte Brandungszone. Made = Muddestreifen
sngaben die beideu südiistlichen Seemündungstrichter und varen
ebenao auf der Nord-und Nordwestseite vorhanden. Vom Abzugsgra-
ben aus erstreckte si ch in nordrestlicher Richtung bis über die
Meimersdorfer Scheide hinaus ein Streifen, der nit "gut Land"
bezeichnet ist. Er bestand aus sandigem Lehm.

Um den Auslauf wies der Seeboden Sand-und Kiesgründe auf.
Steinvorsprünge und -klippen y&ren besonders auf der Südseite
zur großen M - Moräne hin ausgebildet (ltU. S). Äuctr in der
nordwestlichen Bucht, im Bereich der Lleinersdorfer Scheide, ist
eine Steinklippe verzeichnet. Sie spielt in den schon erwähnten
Grenzstreit eine Rolle.

In veiten Strecken der Uferzone Iagen ungeheure Mengen
von Steinen.

MoorfIächen fanden sich im Südosten (SchIüsbeker Irloor), im We-
sten(KIein-Flintbeker Moor)und im Norden unter der Schulkoppel Moor-
see s (Me imersdorf er Irloor) .

Es ist verständlich, daß bei den verschiedenart,igen und da-
mit auch -wertigen, sovie der sicher noch unzureichend entwässer-
ten f'lächen - man hatte ja keinerlei Arbeiten am Abzugsgraben vor-
gesehen und durchgeführt - die in Jahre 1773 versuchte erste öf-
fentliche Verpachtung (t icltation) erfolglos verlaufen uußte. So
blieb nichts ryeiter übrig, als den 1eich wieder zu bestauen und
ihn auf l0 Jahre bis tlartini I783 zur Fischerei zu verpachten
Nach abgelaufener Pachtzeit wurde l?83 eine zweite Licitation un-
ter günstigeren J3edingungen für die erhofften Pächter - man teil-
te das zu verpachtende Land in 5 Güteklassen ein - versucht. Von
den Liebhabern wurde aber nur für einzelne Stücke der B. und b.
Bodenklasse ein Bot genacht. Da die Königliche Rentekanmer in Ko-
penhagen (t<ünttig kurz aIs R.K. bezeictrnet) aie Verpachtung nicht
genehmigte, wurde der Teich erneut auf l2 Jahre bis 1796 zur f,i-
scherei verpachtet.

Zweiter Versuch in den Jahren 17g7fl?g}.
War der erste Versuch,den Teich Lloorsee zum Landgebrauch

zu bereiten und unterzubringen, in erster Linie durch die hohen
Unterhaltungskosten der Schleuse veranlaßt, so zr&ng knapp ein
Jahrzehnt später die inzwischeu immer mehr verfallene Schleuse

,

)
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und ihre Vorsetzung gebieterisch zu entscheidenden Schritten sei-
tens der verantvortlichen SteIIen. Dem Bericht des KieIer Amtman-
nes von Saldern - Günderoth von 18.VI. 1783 sind folgende interes-
sante Einweise zu entnehmen: rrDie Unterhaltung der großen Schleuse
und der dazu gehörigen Vorsetzung bleibt zu allen Zeiten ein kost-
bares Werk. Letzteres ist von beträchtticher Eöhe und gegenvärtig
von eichenen Bohlen aufgesetzet, relcbe z.T. bald unter Wasser
stehen, bald der Luft ausgesetzet sind, daher Ieicht in Fäulnis
geraten. Es wird dieser FaIl in wenigen Jahren eintreten. Bei
dem rveislj.ch &rgenommetren Grundsatze der Eolzersparung muß dann
die Ausführung dieser Vorsetzung von gehauenen Steinen geschehen.
Nach einem von den Landbaumeister Richter im Jatrre l?69 entrorfe-
nen Plan wird die Bearbeitung der hierzu erforderlicheu gehauenen
f'eldste ine alIein 526 Beichetaler kosten. Findet die Benutzung
des Moorsees zu Acker-, Wiese- und I{eideland statt, so fäIlt die
Unterha.ltung des hohen Damrns und der Vorsetzung voD selbst veg.
Es ist selbige nicht mehr nötig, um den Druck des lfassers zu wi-
derstehen, welches sehr begrei.flich auf dem schnellen Abzuge von
beynahe 400 Tonnen Oberfläche mit der diesem Körper eigenen Ge-
walt heftig würken muß. A-u deren Statt ist es genug, renn ein ver-
höItnismößiger Wassergraben zur Ableitung des Regens-und Quellwas-
sers gehörig offen gehalten und an die Stelle der Schleuse ein
steinerner l{asserlauf angebracht wird. Es werden bei der künfti-
gen Aufführung einer neuen Brücke gehauene Feldsteine Verwendung
f inden müssen. r'

Aru 18. II. 1797 wird von der R. K. in Kopenhagen eine NiveL-
lierung des Seegeländes verfügt. Diese wi rd den Cornetts beim
Feldjäger Corps von Lesser und von Salchow übertragen. Sie been-
den das Nivellement in llai des Jahres. Beide kommen auf Grund
ihrer eingehenden Untersuchungen zu dem Ergebnis, daß durch eine
Vertiefung des Abzugsgrabens zum Wellseeausfluß um mindestens
| - L l/2 Fuß eine betröchtliche Fldche des alten Seegrundes
(etwa 300 Tonnen) trockengelegt werden könnte.

Dem Nivellenentsbericht liegt eine K&rte über den Teich
aus den Jahre I79? bei (Abb. 6). Wenn diese auch unter Zugrunde-
legung der ökononrischen Karte von der Dorfschaft lrloorsee ous
dem Jahre I773 gefertigt *rrrde, sind doch die Veränderungen, die
sich in den abgelaufenen 24 Jahren vollzogen haben, sehr auf-
schlußreich. Wir sehen, daß sich der Schilfgürtel weiter see-
wärts geschlossen und vorgeschoben hatte. Innerhalb desaelben
sind jetzt nur noch zwei größere Wasserlöcher verzeichnet.

Für die Wasserfläche, die nach aufgehörter Stauung ver-
bleibt und deren Inhalt nit 98 Tonnen = rd. 62 ha angegeben wird,
sind auch Tiefenmaße angegeben. Größtenteils steht das llasser
l/2, L, 2, 2 t/Z I,:uO tief. Nur &n einer kleinen St,elle im Süd-
osten ist eine Eindellung vorhanden, die 4 - 5 und hier und
d,a 5 l/2 Fuß Wasserbedeckung aufweist. Von dieser StelIe aus muß
nach Ansicht der beiden Cornetts der zu machende Abzugsgraben
ausgehen und zrar von <Iem Punkte A (Abb. 6) an.

Auch über die Mächtigkeit d,er Made (= Mudde), die sich in
See abgelagert batte, erfahren rir aus dem Bericht Näheres.
rr In dem unter l{asser stehenden Seeteil ist das eigentliche
Bette nit tiefer Made überlegt. Diese ist durchgängig, soweit
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noch d&s Wasser steht, 10, 12, L4, l6 und mehrere fuß tief,
ehe man auf harten Grund stößt.r

In Bereich der Profillinier. L/B una A/C schwankten die
durch Abtasten festgestellten Mächtigke iten der Mudde damals
zwischen rd. 2r9 bis nindestens 4r6 n. 1{ollte man eine restlose
Trockenlegung der Mudde auch in der noch von Wasser bedeckten
FIäche erreichen, hätte man den Boden des neuen Abzugsgrabens
in einer Tiefe von 18 - 20 Fuß (5r2:5r7 n) anlegen nüssen.
Die ungeheuren Kosten, die dadurch entstanden wären - sie
hätten den nachherigen Gevinn weit übersteigen uüssen - ,
veranlaßten die Cornetts der R.K. den Vorschlag zu unterbrei-
ten, den Boden des ueuen Äbzugsgrabens nur un 2 fuß tiefer als
die größte Tiefe des Sees legen zu lassen (: 7 L/2 Fuß uuter
der Wasserobert läche ) .

Aln 18. VII. I798 wird durch die B.K. die Vertiefung des
Äbzugsgrabens urn I - I lfL Frß verfügt.

Gegen Ende des Jahres rerden auch die Grabenarbeiten nach
dem PIan der beiden Cornetts verdingt.

Die unruhigen Zeitverhältnisee führten aber dazu- die Cor-
netts, die das Projekt bearbeiteten und bisher stetig vora,nge-
trieben hatten, v&ren in Kriegsdiensten abresend-, daß der ganze
PIan in Vergessenheit geriet, rind die Ärbeiten in der Planung
stecken blieben. Auch die dringlichen Vorstellungen der R.K.
mit mehrfachen Ermahnungen in den Jahren I80I - 1803 brachten
keinen rechten Auftrieb.

Inzwischen hatte sich der Zustand der Schleuse mit der darüber
führenden Brücke inmer weiter verschlechtert. Über ihren Zustand
erfahren wir aus einem Bericht des Landbaumeisters Richter vom
Januar 1801 nähere Einzelheiten. "Die Moorseer Schleuse nähert sich
den Untergang und wird gefährlich, da die Seitenwände allgang keine
Dauer nehr haben Iossen und es auch geschehen könnte, daß deren
Einsturz die Brücke unbrauchbar machen rürde, so würde es besser
sein, den Moorsee für verhäItnismäßige Pacht zu stauen.rr

Eine erueute Stauuug und die Unterbringung des Sees in
Zeitpacht lehnt die R.K. ab. Sie hält - wie betont wird - zu al1-
gemeinem Nutzen an dem alten Projekt der Trockenlegu\g, zu den ja
bereits seit dem Jahre 1798 die nötigen Vorkehrungen getroffen
waren, fest und genehmigte 1803 einen Accord zum Bau eines Fang-
dammes, der oberhalb der baufälligen Schleuse und der darüber
führenden Brücke zur Äufnahme des Fuhrverkehrs angelegt werden
sollte. Den Unternehmern, die mit der Aufführung des Werks eine
Äusnoderung in der Schleuse, wie auch ober- und unterhalb in
.A.bzugsgraben durchzuführen sich verpflichteten, wurde eine drei-
jährige Befischung des Teiches von 1803 - 1806 zugestanden.

1804 wird allerhöchst ein Accord wegen Erbauung einer neuen
Brücke genehmigt.

Der Bau des Fangdammes vird 1804 aIs vollendet gemeldet,
und in Jahre 1805 erfolgt der Baubeginn an der neuen Steinbrücke
durch den Zimmermeister Lembrecht und den Steinhauermeister
lijhnstorf .

Die anhaltende allgemeine politische Unsicherheit der Zeit
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xeiter h ören - die UnpäßIichkeit des Etatsrats
n zur FoIge, daß sich neue Verzögerungen in der
des PIane der Urbarmachung des Teiche s [loorsee

einem Schreiben vou Justizrat 0tte aus dem Jahre
vir, daß der Bau der steinernen Brücke nunmehr

völlig beendet und der fangdamm aus dem Äbzugskanal am See,
oberhalb der Brücke, herausgenommen i st.
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Mit Ausgang des Jahres f8l3 - bis dahin geriet alles nocbmals
in Vergessenheit - erruchs dem lYerk der Urbarmachung des alten
Seegrundes endlich vieder ein tatkräftiger Förderer. Es war der
der Königli.chen Lendkoumission zugehörige Kanmerrat Feldmann. Er
erkannte kIar, daß das ganze Projekt nur vora,ngetrieben verden
konnte, *enn 2 richtige Voraussetzungen erfü1lt waren. Zunächst
mußten die EigentumsverhäItnisse am See geklärt und die Grenzen
des Seeland.es festgelegt rerden. Zu diesem Zveck waren bindende
Abmachungen mi t den 5 Jurisdiktionen unterstellten Anliegern
wegen ihrer erhobenen Gerechtsame - dies var ein schon seit deu
Jahre 1605 bestehender Streitpunkt - zu treffen. Erst nach end-
gültiger Festlegung dieser Grenzen konnte an die Parzellierung
und den Verkauf der unbestritteu der Herrschaft zugehörigen Teile
des Moorsees herangegengen rerden. Von seiten der R.K. erfolgte
der Vorschlag, die Grenzen des Moorsees durch gütliche Vereinba-
rungen urit den Anliegern festzulegen. Im Juli 1815 gelingt es
Feldmann. Den Dörfern Meimersdorf, Klein-tr'lintbek, Moorsee und
deu Kloster Preetz rerden nach Maßgabe der Eufenstellen bzw. der
nachgewiesenen Gerechtsame Abtretungen in Eöhe von 24 - 15 - 14
und 2 Tonnen zugebilligt, unter Vorbehalt allerhöchster Geneh-
r:rigung. Die Landabtretung erfolgte erst endgültig durch Verfügung
der R.K. vom I6. VII. 1818.

Nach Erledigung dieser viel GeduId und Geechick erfordern-
den Aufgabe ging Feldmanu an die Vervirklicbung des zweiten Vor-
habens heran. Uir erfahren, daß er zunächst vorschlägt, regen der
Äblegung keine EiIe zu entwickeln, da allgemeiner Geldmangel
und niedrige Landpreise einen zu geringen Erlös der ja vorerst
noch nicht parzellierten wasserfreien Seegründe erbringen vürde.

Bei dieser Sachlage schien es allen verantrortlichen Stellen
zreckmäßiger zu sein, Überlegungen anzustellen, rie eine Vergröße-
rung des wasserfreien Flächenareals durch eine reitere Äblassung
der noch im Seegrunde verbliebenen Wasserfläche erreicht werden
könnte. Feldmann greift l8l6 den alten PIan der Vertiefung des
.Abzugsgrabens zum WeIIeeer Abfluß wieder auf. Er enpfiehlt eine
nochna.Iige Verdingung und den sofortigen Arbeitsbeginn. Der Land-
mesaer Benningsen wird beauftragt, den Graben zu vermessen und
zu nivellieren. Beide arbeiten sind im 0ktober I816 abgeschlossen
und d.ie R.K. ordnet nun (im November l8l6) an, daß e.ine Vertie-
fund des Abzugsgrabens in einer Länge von 382 Ruten (I Eanburger
Rute = 4,5851 n) uis August 1817 erfolgen soll.
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Auf einer Ende Novenber l8I6 anzuberaumenden Licita'tron
sollten den Interessenten an dieser Arbeit folgende Ausschreibungs-
bedingungen vorgelegt verden: Der Wasserspiegel des Sees soll um

ä-i;ä-(ci.: aä 
"'.1 , 

äer tvasserspiegel des 
-abzugsgrabens tn 3 lf 2

Fuß (ca. I n) vertieft rverden. Die Arbeiten werden an den Dienst-
knecht Einrich Möller aus Moorsee mit einigen Interessenten für
39? Reichstaler S.-8. Courant vergeben. Ende Januar I817 vird die
Licitation durch die R.K. genehnigt und bereits Ende Oktober d.J'
ist die Arbeit so weit gediehen, daß das lYasser aus dem See Ab-
fluß hat. Im rrü-hjahr 1818 geht die Arbeit weiter. Die endgültige
Abnahme erfolgte jetloch erst am 2. lX,1820, da sich zu große
schwierigkeiten in GeIände unterhalb der Brücke eingestellt hatten.

Die Unternehmer mußten 3 Jahre für ihre Arbeit einstehen,
unter dieser BedinguDg var die B.K. s'ogar bereit, ihnen eine zu-
sätzliche Vergütung von 160 Rbth. für die schwierige Arbeit zu
zahlen. Seit dem Eerbst l8I8 fief nun neben der Arbeit der Ver-
tiefung des abzugsgrabens unterhalb der Brücke die verbreiterung
und Vertiefung des Grabens oberhalb der Brücke bis an die See-
grenze. Eier sol lte eine durchgängige Vertiefung von l0 Fuß
(Z.gO n) erfolgen. A1s Unternehmer wurde Einrich Jacobsen &us
Moorsee beauftragt. Die Arbeiten sollten nach den ausschreibungs-
bedinguugen Äusgang 0ktober l8l8 abgeschlossen sein. J. meldete
den vorläufigen Äbschluß der Arbeit bereits am 30.9.I818. Da seine
Arbeit nicht konditionsnäßig ausgeführt va'rt zog sich auch die
f'ertigstellung dieses Grabens in die Länge. Die endgüItige Abnahme
des Seegrabens erfolgte an 1. Mai 1821. Mit der Vertiefung dieser
beiden Eauptentwässerungsgräben war ein beträchtlicher Teil des
IYassers aus dem Seegrund abgezogen und danit w&ren nun endgüItig
die Voraussetzungen geschaffen, den Seegrund zu vermessen und
zu parzellieren. Der L{onat Mai 1822 wird für die endgültige Nie-
derlegung des Moorseeteichs vorgeschlagen.

o) !::-gr9elil1:es-I: s Teichee Moorsee bis zum

Abschluß des Yerkaufs aller ParzeLlen lrggt-:-tggq),
Nachdem clie R.K. am 20.4.1822 die Vorschläge der Landkonnis-

sion zur Vermessung und Parzellierung gebilligt hatte, nahm der
Landmesser E. Eenningsen Änfang Juli des für die Geschichte des
Sees denkwürdigen Jahres 1822 seine Ärbeit a.uf. Die Leitung des
Gesantprojektes hatte der Justizrat 0LLe. Die noch verbliebene
Wasserfläche des Ieichlandes - auf der Vermessungskarte von
Eenningsen als IVasserpfuhl bezeichnet (GesamtfIächeninhalt nach
dem Veiteilungsregister 3r28 Tonnen) - sollte zu den ar-rszulegen-
den Parzellen zugeschlagen und mitverkauft werden. Die Vermes-
sungs- und Kartierungsarbeiten wurden an 30.f0.f822 beendet. Bei
der endgültigen Vermessung fanden noch einige Grenzregulierungen,
vor allem nit Boksee und dem Kloster Preetz statt. Nach Äbzug
dieser Landstücke und der gesamten FIächenmaße der Abzugsgräben
in See, die nit 14 Tonnen, 97 Quadratruten angegeben werden, blie-
ben von der i nsgesamt aufzuteilenden Fläche von 345 Tonnen,
2 Scheffel , 98 Quadratruten (31?,59I5 ha) noch 329 Tonnen,
2 ScheffeI, 95 Quadratruten zur Verteilung in ParzeIIen übrig.
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Eenningseu verteilte die Masse auf 44 verkaufsstücke. Eöheres
und niedrig gelegenes Land rurde gemeinschaftlich zu parzellen zu-
sammengefaßt, damit die höheren partien zur auffüllung des nied-
rig gelegenen Landes Verwendung finden konuten. Nach 0ttes Be_
richt an die Landkonmission war eine große Käuferzahl für d.ie
Parzellengründe zu erwarten. Er hoffte, daß sämtliche parzellen
abgang finden rürden. Nach einem überschlag raren durch den ver-
kauf der Parzellen unter zugrundelegung eio"s Koufpreises von
32 Rbth. je Tonne rd. r0 az8 Rbth. zu erwarten. Durch eine ver-
fügung der R.K. vom 16.rl.18zz sollte eine öffentliche Licitation
stattfinden. Der canon vurde auf 2 Bbth. je Tonne festgesetzt.
Die LicitatioD, von der man sich so viel versprach, wurde auf
den 3. Juni I823 anberaumt. Das Ergebnis rechtfertigte keinesvegs
die hochgeschraubten Erwartungen. Ein Bot erfolgte nir auf lg par-
zellen, während 26 ohne Bot blieben. Nachdem di; R.K. diese Lici-
tation abgelehnt hatte, soIIte Feldnnnn einen 2. versuch machen,
die Parzellen unter der Eand zu verkaufen. Diese 2. Licitation
fand an 22./28. Noveuber L82B nit ebenfalls unzureichend.em Besul-
tot statt. vienn auch höhere Angebote gemacht wurden, so erfolgte
auch bei dieser verpachtung nur ein Angebot auf lg parzellen.
25 Parzellen blieben rieder unverkauft. Die Gründe des Mißerfolgs
beider Licitationen müssen in folgenden ratsachen gesehen werden:
Der Moorsee war nicht genügend enträssert. Der zu ärhebend.e canon
in Eöhe von 2 Rbth.je Tonne war zu hoch, man hatte allgemein nit
einem solchen in llöhe von 40 bf je Tonne gerechnet. sahrießlich
hatte man vor&usgesetzt, daß der Eauptgraben auf herrschaftliche
Kosten unterharten rürde. Der Eauptgrund muß aber in der schlech-
ten Eandelskonjunktur der danaligen zeit gesehen werden. Die
Landkomnission weist in einem Bericht darauf hin, daß im übrigen
übera,lL die Kulturgüterproduktion zugenonrneD habe. Die Folge var
ein Preisabfall, so daß sich der wohlstond der Landleute im d.auern-
den Absinken befand. Feldmann benerkt in einem schreiben an die
R.K., daß für die käufliche Überlassung der Gru.rdstücke, die dem
Stoat gehören, daher wohl schwerlich eine ungünstigere Zeit ale
die augenblickliche zu denken sei. Deshalb schltigt er die Ver-
pachtung des Parzellengrundes zur l{eide auf etwa b Jahre an d.ie
umliegerrden Dörfer vor. Die verlä,ngerten Dorfgrenzen in den See
hin könnten die Scheiden der l{eideparzellen bilden. Die R.K.
verfügt 1824, doß der Verkauf des Seegrundea vorerst wegen der
schlechten Konjunktur uuterbleiben solI. so rird er für die zeit
vom I. Mai 1824 bis dato 1829 an die angreuzenden Dörfer verpachtet.

Mit der Bessenrng der Iange erhofften Koujunkturlage un lg2g
-"alLe Kornwaren und Lebensmittel steigen im Preise"- rückte end-
lich der Zeitpunkt herau, den Verkauf vereinzelter parzellen ine
Äuge zu fassen. Die R.K. teilte am 23.VII. f828 den verantrort-
lichen örtlichen Stellen mit, daß Parzellen aus dem Moorseer
Teichgrunde "successive'i unter der Bedingung, d.aß der Canon je
Tonne 2 Bbth., das Kaufgeld jedoch mindestens B2 Rbth.ausmachen,
sollte abgegeben werden können. So finden die ersten Parzellenver-
käufe bereits im Laufe des Jahres 1828 statt. Auch im folgenden
Jahr ging, nachden der Bann gebrochen var, der Parzellenverkauf
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weiter. 1829 var L/3 d,er Parzellen käuflich untergebracht. f,s
handelt sich um solche, d.ie in den trockenen Gebieten des See-
grnndes Iagen. Zvei Licitationen im Jahre I829, die das ZieI
hatten, den Rest der ParzeIlen unterzubringen, brachten nicht den
gerünschten ErfoIg. Wieder rar ea die mangelhafte Äb,.ässerung,
die die Liebhaber hinderte. Die Jahre 1828 und 1829 v&ren zudem
besonders naß gewesen. Die 5 jährige I{eideverpachtung an die
Dörfer und die Nässe hatten sich sehr nachteilig auf den See-
boden arsgewirkt. So rurden bereits 1828 neue Pläne erörtert,
die eine Vervollstärdigung der Abwässerung zun ZieIe hatten. Am

22. VIII. 1829 verfügte deshalb clie R.K. eine erneute Aufräumung
des Abzugsgrabens von der Schlüsbeker Brücke zum Wellseer Äblauf.
Die entstehenden Kosten sollten anteilig auf die Eerrschaft und
die Porzellisten urngelegt rerden. Es mrde ein Accord getroffen,
aber die Parzellisteu verweigerten die Übernahme ihres Kostenan-
teiles. Erst die große Überschwe--ungskatastrophe in Jahre 1831-
oIle bis d.ahin verkauften Parzellen waren durch Überschvemmung
unbrauchbar gevorden - zwa.ng zu entscheidenden Schritten. Der
Landinspektor Ulrich legte nun einen Entwässerungsplan vor, der
zum Ziel hatte, den ganzen Teichgrund bis auf den Wasserpfuhl
gründtich zu entwässern. Er basierte wieder auf der Verbreiterung
und Vertiefung des Äbzugsgrabens unterhalb der Brücke. Dieser war
bisher immer das Eauptübel arr ganzen Entwäeserungswerk gewesen.
UIrich schlug eine Verbreiteruug seiner Sohle um 4 Fuß vor. Die
Uferstinde sollten auf I Fuß Eöhe I Fuß Böschung erhalten. Stellen-
veise sollten Bermen (Böschungsabsätze) angelegt - dies galt für
die Moorseer Seite - rauf der klösterlichen sollte iu Eöhe des
IYasserspiegels eine Erdwiderlage von Lehm gebaut werden und auf
den Eang eine Bepflanzung mit Buschwerk erfolgen. Auch der Graben
im See sollte zunächst auf 6I Fuß Länge um 2 Fuß vertieft werden.
Nachdem sich aber das hohe Wasser verlaufen hatte, ergab sich, daß
der ganze ÄbIauf vom Wasserpfuhl bis zum KIein-Flintbeker Ab-
findungsland nicht nur vertieft, sondern auch aufgeräumt und nach-
gearbeitet werden mußte. Man hoffte mit diesen Maßnahmen, die
unter Aufsicht eines kunstverständigen Aufsehers durchgeführt
werden sollten, I50 Tonnen l{iesenland endgüItig..nutzbar zu nachen.
Die Purzell.enkäufer erklärten sich 1831 zur Ubernahme der ver-
häLtnisnäßigen Unterhaltung bereit, wenn die Grabenarbeit und
Trockenlegung des Sees in Ubereinstinmuug niit den vorgelegten
Unterlagen des Landinspektors Ulrich volIführt sein würden. So
ging nan I832 an die Ausführung des Werkes auf herrschaftliche
Kosten. Man kan allerdings in diesem Jahr noch nicht zum end-
güItigen Äbschluß der Arbeiten, sondern mußte diese auch noch
im Jahre 1833 fortführen. In Laufe desselben meldete Ulrich, daß
alle Gräben innerhalb und außerhalb des Sees,soweit sie auf herr-
schaf tliche Kosten gernacht verd.en sollten, fertig seien. l$3ß4
wurde der I{asserpfuhl zum Pischen und das ihn umgebende niedrig
gelegene Seeland mit den noch unverkauft gebliebenen Parzellen zum

Grasmähen und zur Reethnutzung verpachtet. Ärn 30.VII. 1836 wurde
eine neue Licitation zum Verkauf der letzten Parzellen angesetzt.
Eine AnzahI weiterer Parzellen konnte bei dieser Verpachtung
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untergebracht werden. EE blieben aber wieder noch ll parzellen
auf der Bokseer Seite unverkauft. 2 Jahre vergingen, ehe sich1838 de-r Gehöftspächter von Neergaard auf Bokse-" Ätschtoß, füreinen Kaufpreis von rd. 2 ?6? Rbth. die bisher noch unveräußertgebliebenen Parzerten (2g - 35 und 3g - 4l) auu. ? der Eerrscbaftabzukaufen. Danit hatte die käufriche unterbringung arler parzel-
Ien im AbIauf eine s Dezenniums endli ch seinei 

"iagül tigen Ab_schluß gefunden. l85E wurden die letzten Restkaufgälder anIäß-
I i ch de s Kiel er Umschlags bezahl t.
IV. Überblick und Ausblick

llit den verkauf der letzten parzellen des seegrundes kam imJahre 1838 ein landeskulturel.les l{erk an einem alien holsteini-
schen Binnengewässer, das im Johre I605 seinen Anfang genom,en
hatte, nnch vielen Rückschlägen und Irrungen zu einän vorlöu_
figen Abschluß. AlIe nit den zeitbedingten technischen Mitteln
durcirgeführten trlaßnahnen hatten es aber nicht zu erreichen ver-
mocht, den weiten seegrund des "Alten Moorseesrr völ tig wasser-
frei zu nachen.

I{enn wir nach den ursachen forschen, uuß festgestellt werden,
daß sie z.T. durch die natürli.chen Verhältnisse bedingt w&ren.
Der seegrund rrnfaßte zur zeit des Restsees gestaut noch ein Areal
von nahezu 400 Tonnen wasserfläche. Die EntwässerungsnaßnahDen
konnten nicht verhindern, daß selbst im letzten stadium, als nur
noch der lYasserpfuhl bestand, immer wieder große überschwemmungen
eintraten. Das ist verständIich, wenn mau bedenkt, daß besonders
in nassen Jahren der ausgedehnte nBehältern die großen wa.ssermae-
sen sanmelte, die von dem umgebenden Eöhengelände, das überwiegend
aus schwerem Geschiebemerge).- und Geschiebelehm aufgebaut ist,
den seegrund aIs der tiefsten Erosionsbasis zuströmten. Für die
Eauptschwierigiieiten aber war das unzureichende IVerk des }lenschen
verantwortlich. wohl hatte nan unter beträchtl ichen schwierigkeiten,
z.T. durch Einba.u kostspieliger hölzerner Brustwehren und imner
wiederholte verüiefungs-und Aufräumungsarbeiten die iloränen-
schwelle hinter der schlüsbeker Brücke durchgraben und offenhal-
ten können, aber die verhältni.smäßig kurze Strecke zwischen dem
ehenaligen seerande und dem in R,ichtung uuf den l{ellseer Auslauf
beginnenden natürlichen Bachlauf erwies si ch als zu eng. Der
Durchstich des Kar^aIs nit seinem I(ißverhä1tnis zwischeu Breite
und Eöhe - rrir hörten, daß die Uferrände an einigen Stellen bis
über 7 m anstiegen, der z.T. steingefaßte Kanal aber nur eine
durchschnittliche Sohlenbreite von I n hatte - zerschnitt zudem
ein Gelände, das sehr viele ungünstige Quel lenaustritte auI-
ries. Dieses quelIige Gelände hatte zur FoIge, daß fortgesetzt
größere Rutschungen auftraten, die den Kanal rieder teilweise
verschütteten. Der Graben selbst und die tiefliegenden w&sser-
führenden Gehängeabschnitte verkrauteten stark, so d.aß eine
dauernde Aufräumung - an der es oft fehlte - notwendig w&r, wenn
das im Seegrund sich immer wieder samnelnde lyasser zügig durch
den Kanal und das Bachbett bis zum Abfluß, der aus d,en Wellsee
herausführte, Iaufen sollte. Wir wissen, daß das Ig32/83 durchge_
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führte Werk Ulrichs nicht &usgereicht hat, die Entwässerungs-
schwierigkeiten irn alten Moorseebereich zu beheben. 1905 mußte
bereits eine erneute Vertiefung des Äbzugsgrabens erfolgen (n f).
Aus dem vorliegenden Aktenmaterial ist ersichtlich, daß durch die
Vertiefung des gesamten Abzugsgrabens von Station 0 bis 15 insge-
sarnt lI 617 cbm Boden bevegt wurden.Bei der Äufschüttung dee dem

Graben entnommenen lt{aterials auf die festgelegten Ablagerungs-
flächen nördlich des .A.bzugsgrabens nußten 7 467 qn Fläche regu-
liert werden. Die Uferböschungen wurden mit einem Böschungspfla-
ster versehen. Die Gesantfl'ächenmaße desselben betrugen 2 ll6 qm.
Zu diesen Zweck vurden c&. 689 cbn Feldsteine geliefert und ge-
spolten. Die Sunune der Bouarbeiten betrug außer diesen vertraglich
festgelegten Leistungen durch zusätzliche Änlagen von Sickergräben
und die Regulierung der Böschungen, Beseitigung von ErdwäIlen,
.A,uf richtung v on Böschungsm&uern an denjenigen StelIen, welche
durch Triebsand gefährdet raren, durch d.ie Äufführung von Flügel-
m&uern an der Brücke und Steinreolen insgesamt rd.25 544 M.
Die Bauarbeiten wurden in der Zeit vom Ausgang April 1905 bis
Ende 0ktober 1905 durchgeführt. Der Bauunternehmer Ehlert, Kiel,
bezeichnet die Arbeit an der Vertiefung des Äbzugsgrabens und der
Pflasterung der Uferböschungen aIs eine so schwierige Arbeit, wie
sie selten bei Meliorationen vorkommt.

Der Plan einer künstlichen Entvässerung des alten Seegeländes
reicht bis in die Gegenwart. Im Jahre 1954 griff der Wasser- und
Bodenverband Moorsee erneut das Projekt der gönzlichen Entwässe-
rung des Moorseegrundes auf. Man hofft durch eine Verbreiterung
der Sohle des Abzugsgrabens auf 2 m unterhalb der Schlüsbeker
Brücke und die Anlegung eines Schöpfverks deu seit über 300 Jah-
ren verfolgten Plan der e ndgültigen Nutzbaruachung des weiten
Niederungsgeländes zun g1ücklichen Abschluß zu bringen. 0b mit
Eilfe der modernen technischen Eilfsmittel und auf Grund der ge-
sammelten 'wasgerbautechnischen Erfahrungen dieses I{erk endl ich
- unter Überwindung der natürlichen Gegebenheiten - IVirklichkeit
werden wird?
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